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Wrüuttrbutßs

nderer Wbeil.
Von

Beschreibung / Natur und Rigenschaft
allerhmid Uräutergewächs, so in der Urzney

und Uuche grbraucht werden.

Siehe
Anhang,
p 28.Modiiwurz, ^ipkc)(Zew8, Cap. 1.

^ffodilwurz. (?rTcis llzkula i^ia, OKcini-? ^spkocie-
) 1u8, Item ^Ikucum. /ta/. ^

M//>. 6an ane!. Die Figur der Affodilwurz, welche wir allhie zeigen, ist
A ^7 der rechte ^spkoäelu>-, mit seiner Wurzel, Blattern, Stengeln, Blüthe

imd Samnen, und solches Kraut hat weiland soK-mneslXeleuu«,Apo¬
theker allhie zu Frankfurt, gezielet, aus dessen Garten, den er, mit vielen andern seltenen
besondern 8im ücid^, mit Fleiß und grossen Kosten ginz lustig gepflanzet hat, solche
Figur mit Wurzeln, Stengeln, Blattern und Blüthe ist abconterfeytet worden.
Darum er auch billig an diesem Ort seines Lobs nicht soll beraubet seyn.

Es wachst dies Kraut mit seinen Lauchblattern , hat einen schönen langen Sten¬
gel, welcher umher mit seinen weissen Sternblumen besetzet ist, in der Erde hat es
viel runde Wurzeln, wie die Eicheln, am Geschmack scharf.

Dieses ist der rechte ^st>dc,6ews, viel anders dann der, welcher bis anhervon
vielen gelehrten Krauterbesckreibern, und auch Apothekern, gezeiget und gebraucht
worden ist; denn üe eine andere Wurzel, nemlich die Goldwurz, von welcher im fol¬
genden Kavitel gesagt, und ^epit'roca'lis genanntwird, anstatt des 4lpkoäeli haben.

Sie wachst fürnemlich auf den Bergen, und andern faßten Orten.
P Rraft
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Assodilwurz.

Ham.
Frauenzcit
Geschwar.

Auqen»
wehe.

Haar
wachsen.
Brand-.

Taubheit

Kraft und Wirkung.
Die Wurzel des ^lp^oclel» ist warm

und trocken, bitter und scharf.
Ein Qmntlein der Wurzeln mit Wem

Zetrunken, treibt den Harn und Frauen¬
zeit. Ist gut dem Senenwehe, Bruch,
Krampf und Husten.

Die Wurzein in Weinhefen gesotten,
und übergelegt, säubert und heilet de faulen
und um sich fressenden Geschwäre, alle hitzi¬
ge Geschwulst der Brust und Gemachte,
Beulen und Blutgeschwar.

Der Saft dieser Wurzel mit Myr¬
rhen und Safran gesotten, ist gm den
Augen.

Tue Asche von dieser Wurzel gebrannt,
und übergelegt, macht Haar wachsen.

Die Wurzel ausgehöhlt, und Oel dar¬
ein gegossen, ist gut beym Brand und er-
frornen Fersen, diese/bige damit besirichen.

Zn die Ohren getropffet, wider die
Taubheit.

Die Wurzel übergelegt, vertreibt die
weissen Flecken, vvrhm mit einem leinenen
Küchlein anderSvnnen wohl gerieben.

Aron, Drachenwurz, und diese gelbe
Wurzel, sind fast einer Art und Wir¬
kung in der Arzney.

Assodilwurz und Alaun gebrannt, ge¬
pulvert, mit Honig vermenget, damit geschmieret, benimmt die Räude und Aussatz.

Assodilwurz geflossen, und mir Weinhesen auf die böse Geschwüre gelegt, heilet sie.
Ein Pflaster gemacht von der Wurzel und Gerstenmehl, jedes gleichviel, und

auf hLisse Geschwäre gelegt, zeucht grosse Hitze heraus , öftiet und weichet dieselbe
ge. Also gelegt auf zerknirschte Glieder, bellet sehr.

Dieser Wurzeln Saft warm in die Wunden gelassen, zeucht den Eiter heraus.
Diestr Saft mit Tutien vermenget/ ist gut den bösen fliesienden Augen, aus¬

wendig darum gestrichen.
Den Saft getrunken, mit Wein und Zucker vermenget, ist gut zudem be¬

schwerlichen Husten.
Die Wurzel mit Weinheftn vermischt, ist gut den schwärenden Brüsten.

Gelbsucht. Assodilwurz genützt mit Wein, nimmt die Gelbsucht, welcher von kalter Ma¬
terie herkommt.

Die Blumen mit Wein gemischt, getrunken, reiniget den Magen.
Die Wurzel in Weinhefen gesotten, ein Pflaster daraus gemacht, und auf des

Manns Gemaä't gelegt, so geschwollen ist, heilet sehr.
Die Wurzel in Wein gesotten, das getrunken, erweichet den Bauch.
Saamen und Blumen in Wein gelegt, und den getrunken, ist gut wider Gift.

Wer davon trinket, dem mag des Tags keine Schlange noch Scorpion schaden.
Assodilwurz gepulvert, auf unreine Wunden gelegt, mit gebranntem Alaun

gemenget, atzet das faule Fleisch aus.
Die Wurzel m Wein gesotten, damit die unreine Wunden gewaschen, ist sehr

heilsam, :c.
Assodilwurz und Stabwurz in Laugen gesotten, damit das Haupt gewaschen,

f-u m^ Lut wider das Ausfallen der Haare.Gmdwurs, Cap. 2.
aldwurz, oder Goldpoln, Heidnische Blumen, Junkerlinien. Bey den
Griechen Lateinisch hlvettre. <?iF/io/sivat-co.
/./F ///^ /.in'o Sie ist bisher für den ^lvkoäelum ge¬

braucht worden, aber fälschlich.
Gold?

Räuden,
Aussatz.

Namen.



von Krautern. »6?

GoldwM

Meerzwiebel»

Goldwurz hat einen Zwiebel, wie die weisse Lilien, ander
Farbe gelb, bringt rothe Stengel, rings um mit Blattern be¬
setzt, wie Wegerich. Hat im Heumonat leibfarbe rothe Blu¬
men, wie kleine Lilien, mit kleinen braunen Tüpflein besprengt,
riechen lieblich. Daraus werden wie Magsaamenknöpflein,
mit breitem gelbem Saamen ausgefüllet. „

Wachst auf den Bergen, unter oder zwischen dem Ge-^
traid, in den Büschen und Gesträuchen, auf den Wiesen
und in den Gründen.

Rraft und Wirkung.
Die Goldwurz ist kalter und trockener Natur.
Die Goldwurz in Wein gesotten, getrunken, befördert

den Harn und Frauenzeit.
Goldwurz erweicht alle hitzigen Geschwüre und Ge¬

schwulst, als Frauenbrüste und geschwollene Gemachte, Pfla?
weis aufgelegt.

Etliche kochen es in Weinhefen, und legens dann also über.
Die Wurzel zu Aschen gebrannt, mit Honig zu einer

Salbe gemacht, und angestrichen, macht ausgefallenes
Haar wieder wachsen. Andere Tugenden sind gleich den
weissen Gilgenzwiebeln. Siehe

Meerzwiebel groß und klein,
Cap. z.

^?>ie Meerzwiebel, so auch Mäuszwiebel genannt wird, Namen,
heißt auf Griechisch und Lateinisch Scylla, und Lepa
klsrwa, in den Apotheken 8ciuiU-i. /ia/.

Wiewohl diese Zwiebel billig hernach unter andern Zwiebel¬
kräutern sollte beschrieben worden seyn, habe ich sie doch Her¬
für gezogen, darum, daß sie in unsern Orten, wie auch der
^hzlioäelus, selten ist, und nicht von vielen gezielet wird, son¬
dern allein von denen, welche Liebhaber der Krauter und ein¬
fachen Gewächse seyn, so sie doch von vielem nützlichen und tref»
Fichen Gebrauch ist in der Arzney, und von ihr das
LLMtiLum gemacht wird. Solche Meerzwiebel hat mitSten-
geln und Blumen gehabt weiland Jakob Oppenheimer, Apo¬
theker zu Frankfürt, neben andern schönen fremden und seltsa¬
men SimpUcidus, die er mit sonderlichem Fleiß, Wartung und-
Kosten auferzogen, darvon auch diese Conterfeyung abgeris¬
sen und abgebildet worden; darum er auch billig in diesem
sein Lob und Ruhm haben soll.

Ihre Wurzel ist vielfältig, wie die Zwiebeln, aber viel grös- Gestalt,
ser, stoßt erstlich einen schönen langen Stengel Herfür, gleich
dem kchkoäelo, daran schöne weißgelbe Blumen sind; wenn
die Blumen verdorren, und abfallen, kommen nach vielen Ta¬
gen aus den Zwiebeln breite dicke Blätter hernach.

Wächst insgemein an den Ufern und Orten des Meers;
daher sie auch ihren Namen hat.

Noch ein klein Geschlecht der Meerzwiebelist, welches
man nennet klein Meerzwiebel, klein Mauszwiebel,violLo.
riäi ?uli!Ia8cMa. Ist in allem kleiner,
an Wurzeln, Blättern und Stengeln, als die jetzt beschriebene
Meerzwiebel.Hat auch gleiche Kraft und Wirkung, und
wird zur Arzney durchaus eben so bereitet, wie dieLcM.
Ist am Geschmack bitter, hitzig und scharf.

Kraft



Keichen»
Hujr-m»

Wasser¬
sucht.Gelbsucht»
Harn.Mäus
tddttZ!»

S^men.
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Kraft und Mrkung.

Die Meerzwiebelnsind heiß im andern Grad , haben eine
scharfe durchdringende Natur. Rohe gebraucht, sind sie sehr schäd¬
lich ; darum soll man sie zuvor braten. Und wird darvon ein Essig
gemacht, ^cecum 8cMriLum genannt, welcher sehr gut ist fürs Kel¬
chen und alten Husten, heilet auch das böse alte Zahnfleisch. So
mans aber braten will, umkleibt man sie mit einem Teig oder Leimen,
darnach legt man sie in einen Backofen oder HM Aschen, und laßt
sie durchaus wohl braten; wann sie dann wohl gebraten ist, so schnei¬
det man Scheiblein daraus, und hangt sie an einen Faden m die Luft,
daß sie trocknen; darvon macht man alsdann Oel, Essig oder Wein.

Die Zwiebel in Wein gesotten, und getrunken, benimmt alle
innerliche Krankheiten des Leibs , und sonderlich dienet sie dn hitzi¬
gen Leber.

Mit Wermuth und Mastix in Wein gesotten, und mit Zucker
süß gemacht, ist sie gut wider die Verstopfung der Leber und des
Milzes, sür die Wassersucht,Mißfarb oder Gelbsucht, macht har¬
nen , wiederbringet den Frauen ihre verlohme monatliche Blume,
und treibet die todte Geburten aus.

Meerzwiebelnüber Nacht, oder langer, in Wasser gelegt, so
das die Mwse trinken, /kerben sie.

Der Saft von kleinen Meerzwiebeln gepreßt, und mit Erven¬
mehl zu Küchlein gemacht, ist gut den Milzsüchtigen und Wasser¬
süchtigen, mit Hvnigwasser eingenommen.

M e er zro ie d elro affer.
Wasser von Meerzwiebelngebrannt, mit einem Aas, das

die Mäuse gerne essen, vermischt, welche Maus das ißt, die stirbt
darvon.

Colocasien, Aegyptische Bohnen, LdloLZüg,
Cap. 4.

je ägyptische Bohnen haben den Namen von der Landschaft Aegypten, darin¬
nen die beste wachsen. (?rTLis , I^rilüs Lolocalis , ksba

^xypriz, und?abz?onriLÄ.

Sie trägt einen langen Stengel, vier
Ellen hoch, Fingersdick, weich, glatt wie
ein Rohr, obenan dem Stengel bekommt
sie einen runden Kolben, mit 30. oder
mehr unterschiedenenFachen gleich dem
Jmmenhäuslein, darinnen die Bobnen
wachsen, in der Grösse und Gestalt, wie
grosse Kastanien, die Blume ist rosenfarb,
zweymal so groß , als des Magjaamens
Blume, hat sehr grosse breite Blätter,
die Wurzel ist dick, und voller Risse,
welche zur Speise sonderlich bereitet und
auch rohe genossen wird. Die Frucht wird
Von I^icanciron Liborio genannt.

Natur oder Complexion.
Die ägyptische Bohnen sind warm und

trocken im andern Grad.
Kraft und Wirkung.

Ihre Kraft ist zusammenziehend, sagt
violcorläes, bekommt dem Magen wohl.
Ein Brey von dem Mehl der ägyptischen
Bohnen gemacht, stopft die rothe Ruhr,
und den langwierigen Bauchfiuß. Zu
solcher Wirkung ist die Rinde mit Honig

vnd Wem gesotten, und z. Becher voll darvon getrunken, viel kraftiger» Die

D

Aegyptische Bohnen.



von Kräutern. 169

Die Bohnen ftäts in der Speise genossen, machen dem Menschen eine blei¬
che und böse Farbe.

Docksdorn, TrgxgLSlitkum > Cap. 5.
Bocksdorn. ^ ^ ^ „

ocksdorn heißt aus Griechisch Name»,
, Lateinisch Lpma

ttii-Lina Ist ein Dorn, von wei¬
chem ein Gummi kommt, weiches mit
gleichem Namen '5rzZzcancdum hecht,
und bey den Apothekern UraZiinclium.
/ta/. «U (? mma

Wird sehr und zu vielen Din¬
gen gebraucht.

Der Dorn , wie ihn Oiolcoriäez be- Gestalt,
schreibet, i>r dem weissen Dorn, welcher
LpiliÄsIbu genennet wird, nicht ungleich,
hat niedrige starke um sich gcbreitece Aeft-
lein, welche mit Haar dick verwickelt sind,
die Dorne sind unter den Blattern ver¬

borgen , weiß und hart. Die Wurzel gehet über o.>ö Erdreich heraus/ welche, wenn
sie verletzet wird, fleußt ein Saft heraus, welcher wie ein Gummi hart, und, wie
gejagt/ gleiches Namens mit den, Dorn genennet wird. Das beste Gummi ist,
das da hell ist, lauter, zart und süß.

Er wächst in Lrera, pewponnelo, und den Orten welche Ort»
gegen ivleäig, gelegen sind. Sein Gummi wird zu vielen Dingen gebraucht, dar-
von unter den Gummi insonderheit gesagt ist.

Thapsim, l'kgpl'ig, ein Gewächs, Cap. 6.

Kaptis ist von derJnsulTbapso also genannt, ^rsecis sie heißt auch Ny- Namen,
popion, kerulsAo, ?eruls fylvel^riz und ?erul» l^pliÄ. /ta/.

7/is^/es. //-//>. Otowz'e^a vioscoriäes beschreibt dieß Ge- Gestalt,
wachs, ganz der Natur mit der b'erula, davon hernach
gesagt werden sott; hat aber zartere Stengel, Blatter wie
Fenchel, oben em Doll, wie der Dill, an einem jeden
Zweiglein eine gelbe Blume, einen breiten Saainen, wie
die l^rula, jedoch etwas kleiner. Seine Wurzel auswen¬
dig schwarz, inwendig weiß, lang, scharf, und mit ei-
ner dicken Rinde Überkleider.

IV-LÄnöer gedenket ihrer, und nennet sie 7>in-ici--'zm,
von der Jnsul Sicllia, in welcher die beste wächst. Dar -^rr.
neben auch auf dein Berg Gargano, und andern derglei¬
chen Orten mehr.

I'keocrirus beschreibt auch ein Kraut Thapson / mit
welchem man die Wolle färbt, und das Haar gelb macht,
dieselbe, achteich, se y die gelbe Farbblume, ^»«'Nnetorius
genannt, von welcher an seinem Ort gesagt wird.

Aus dieser Wurzel wird em Milchsast gesammelt, des-
^ sen Sammlung l)jc)scoriäe« anzeigt.

Natur oder Complexion.
Die Rinde und die Wurzel hat eine purgirende und

austreibendeNatur, sagt vwlLoi-iclez.
Kraft und Wirkung.

^ Der Milchsaft dieser Wurzel mit Honigwassergetrun-
- ^ ken, führet die Galle unten und oben aus.

Dergleichen thut auch die Wurzel, vier Pfenninge schwer mit vier Quintlein Dill-
P z saameq
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saamen eingenommen.Des Safts aber, so ausgedruckt wird, soll dreyer Pfen¬
ning schiver gereicht und gegeben werden. Der Milchsaft wird eines Hellers schwer
gebraucht.

Seine Purgirung ist gut den Hartkeichenden, dem langwahrenden Wehethum
der Seiten / und der schleimigen Kehle. In der Speiß genossen, hilft es denen, ss
sich schwerlich erbrechen

Wurzel und Saft haben eine ausziehende Natur, sind sehr behülflich, so man
die verstopften Glieder ösnen will, machen beyde Haar wachsen. Mit gleichem Theil
Weyrauch und Wachs, vertreibet die Wurzel, die blaue Mahler, soll aber nicht län-

'ger, dann zwo Stunden darauf liegen bleiben, und oft mit warmen Meerwasser
Alecken im oder gesalzenem Wasser gebähet werden. Mit Honig vertreibt sie die Necken des
A nqcsicht. Allgesichts, reiniget den Aussatz; mit Schwefel zertheilt sie die Knollen und Schwär-
ulu-iatz. ^ Ist kraftig, aufgestnchcn für alte Gebrechen der Seiten, Lungen, M und

Glaiche der Glieder.
Ist sehr kräftig denen, welchen die Vorhaut das männliche Glied nicht bedeckt,

wenn solcher Fehl nicht aus Verschuldung,sondern von Natur geschehen ist. Denn
es an solchen Orten eine Geschwulstmachet, welche mit feißten Dingen geschmiert
und gewacht, macht die Haut weit, und streckt sie aus, daß sie sich über die Eichel
des männlichen Glieds zieht, und dasselbige bedeckt. Wider die flechtende Räude ist
die Wurzel, mit Honig aufgestrichen, behülflich.

Gn'tmkt'aut, Fei-u/Z) Cap. 7.
Namm.

5:i
11 um.

Ort.

^?^ieß Gewächs, welches bey den Griechen und bey den Lateinern ^erula,
das ist, eine Gerte, heißt, habe ich mit sonderm Fleiß abzeichnen lassen, aus
dem Lustgarten des erfahrnen und berühmten Apothekers jokannis Neceni,

. es neben andern vielen fremden Gewächsen , in semem
Gerten kraut. Lustgarten bey uns zu Frankfurt zielet, -ka/. 5e»-o!a.

/////).
Es ist sonst ein fremdes Gewächs, nicht viel in

unsern Landen bekannt, treibt einen Stengel fast drey
Ellen hoch, mit Fenchelblättern,doch breiter und rau¬
her, hat eine rauschlechte Dolde, wie der Dill, gelbe
Blumen, und einen Saamen, etwas grösser, dann der
Dillsaamen,die Wurzel ist lang und einfach. Der
Stengel IM eme holzichte Rinde, und inwendig ein
Mark, wie der Ho der, bleibt über Jahr stehe!?. Von

' ö/esem Gewächs wird der Saft gesammelt,
>wenn man den Stengel am untersten Theil ritzet und
^versehret.

W ichst fürnehmlich in Jtalia, und sonderlich in
Apulia, wie auch in der Gegend nm Rom hin und
wieder auf dem Felde in grosser Menge, und nicht we¬
niger auch in l'ulcano bey der Stadt Lienü.

Natur, Eigenschaft und Kraft.
?Lrula hat eine zusammenziehende Natur. Der

Saamewird in Italien emgesultzt, und Jahr und Tag
zur Speise behalten. Die Stengel werden auch wie
Spinat gekocht, bekommen dem Magen wohl, aber zu
viel gegessen, machen sie das Haupt schwer. Die Wurzel

XW" nnt Oel und Essig genützt, ist gut zu vielem Schwitzen in
- den hitzigen Fiebern. Der Saft einer Bohne groß ge-

H braucht, stopfet den Bauch. Das Mark aus den fri¬
schen grünen Stengeln ist zu gemeldten Gebrechen auch

bequem. Des Saamens zehen Körnlein gestossen, und mit Wein getrunken, stillen
den Bauchstuß, dergleichen thut auch das Mark. Etliche geben es ein wider die fallende
Sucht , im vierten, sechsten und siebenten Tag des Mondscheins. Der Saft macht kla¬
re, helle Auge.?. Das Mark in die Nase gethan, stillet das Nasenbluten. DerSaame
stopfet die rothe Ruhr. Das Oel darvon treibt den Schweiß, den Leib damit geschmieret.

Hauswurz
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Hauswurz, Lempervivum, ?ap. 8-

Hauswurz hat den Namen, weil sie auf den Hausern wächst, und wird auch
V) Donnerbar und Mauerpftjfer genannt, (^ce Racine Lempei-vi.

Vllm, Leclum, scivis /ta/. Lem/'e/'viVo. Ao?z iba/'/'e.
«2 K«nts»-a. Semes Geschlechts seynd vier.

Siehe
Anhang,

p. 28.
Namen.

Kleine Hauswurz.

r. Hauswurz.

3. Katzentränblem.

4. Hühnerbcer.

Das erste ist das grosse, und wird insonderheit Hauswurz genannt, wachst an Ge¬
hen Mauren und auf den Häusern, mit dicken gedrungenen feißten Blättern, welche schlecht,
skr und für grünen, anzusehen, wie ein gedoppelter oder gefüllter Stern. In dem ^
Heumonat stossen die hohle braunrothe Stengel Herfür, welche in der Höhe"braun¬
rothe Blümlein, neben einander gesetzt, bringen, anzusehen wie offene Flachsknoten,
vergehen gegen dem Herbst, ohne allen Saamen, die Blätter aber bleiben unbeschädi¬
gt über Winter grün. Sempervivum majus, und 8eäum m^'us, item, öurda
^ovis genennet, grosse Hauswurz.

Das andere Geschlecht nennet man kleine iHauswurz, 6,-Xce Imk-ilies, 1^ s.
tine 5e-!um minus, Vermieulansund Lrassula minor, bleibt auch allezeit grün,
wie das erste, die Stengel find gedrungen voll, mit fechten spitzigen kleinen Blättlein
besetzt, hat in der Höhe eine gelbgrüne Blume.

Das dritte ist eine wtlde Hauswurz, und wird Kahenträubleingenennet, z.
Mauerpfeffer, Stciupfeffer und Erdpfeffer, lliosconäi 1'elepkwn, Vci-micula.
ris minor, Illecekra und ?orcuIacÄ l^lveftriL. Wächst an steinichten , schattich-
ren Graben und Stadtgräben, hat kleine Blattlein, nicht so gar in einander gesezt,
bringt im Man eine gelbe Blume.

Noch ist ein Geschlecht, welches man Hühnerbeerund Hühnertraubleii, nennet. 4.
/ca!n ?eZone//<?, sollst Q.'lUmarise wccX wird auch unter die Hauswurz gezahlet, und in
den hohen Waldern, und an etlichen sandichten, selsichten Rechen, auch an Mauren und
«uf den Dachern gefunden, hat an den Stengeln lange runde Zapflein an statt seiner

P 4 Blatter,
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Blätter, dann es sonst keine Blätter hat, bringt in der Höhe ein ganz weiß gestirnt
Blümlein, hat einen scharfen zusammenziehenden Geschmack. Hst ein Geschlecht
der kleinen Hauswurz.

Rraft und Wirkung.
Hauswurz kühlet den hitzigen Menschen, des Safts auswendig auf die

Brust gelegt mit einem Tuch. Wenn es trocken wird, so netze es wieder.
Taub- Wer "taub wäre , der nehme Frauenmilch, die einen Knaben säugt, auf zehen
' Mr zrMf Wochen vergangen/ nach des Kindes Geburt, und thue darzu Haus-

wurzjaft, tropfe drey oder vier Tropfen in die Ohren, und thue es oft; das Ge¬
hör kömmt wiederum.

Kröpf. Wenn emem ein Kröpf will wachsen, der nehme Hauswurz, Schäfenunschlitt
und Salz, gleichviel mit einander gestossen, und solches auf den Kröpf gelegt, ver¬
treibt denselbigen.

Aliqe»- Wem die Augen Morgens zugebacken wären, so, daß man sie übel ausbringen
Ichwaie». ^ Der wai'che sie nnt Hauswurzjaft drei) oder vier Morgen ; es hilft.
Äpojtt- Seme Kraft lst gut, alle hitzige Aposteme zu kühlen , das heilige Feuer und

Brand zu löschen, auch auf hitzige Blattern undGefchwäre, so um sich fressen.
Podagra. Die Blatter geflossen, mit Gerstenmehl über das Podagra gelegt, benimmt

den Schmerzen.
öaupnrch. Das Kraut stillet die Blutruhr, und andere hitzige Bauchflüsse,auch den
Blumchr. Aauen ihre überflüssige Krankheit.
Würmer. Zu Wem gesotten und getrunken, treibt es die langen runden Würmer heraus.

Das andere Geschlecht h it gleiche Wirkung. Man macht eine köstliche ^albe
aus Hauswurzssscund Na chrfchattenjaft,nnt den Knöpflein der Hauswurz, in
Schwemensedmalzgesotten, und durchgestrichen.

Hitziqe Gc, Solches ist eine köstliche Salbe, zu allen hitzigen Geschwulsten und Gebrechen.
,ch»vulft. ^«6 dritte Geschlecht ist hitziger Natur; soll derhalben nicht gebraucht werden,

wie die vorigen.
Das vierte Geschlecht, Hühnerbeer genannt, ist kalter, ein wenig mehr trocke¬

ner und zusammenziehender Natur.
Hausrvurzwasser.

Hauswurz in kalneo oder sonst m emem gemeinen Brennofen, so man
sie nicht trinken will, zu Wasser gebrannt. Die beste Zeit ist im May und Orach-
monat.

Das Wasser löschet alle böse Hitze an allen Enden, inwendig des Leibs ge¬
braucht. Doch soll man sein nicht M viel in Leib nehmen, es sey dann mit andern
Wassern oder Arzneyen vermischt. Ist gilt, getrunken in der Pestilenz, und in den
größten hitzigen Fiebern und Bauchflüssen , zwey oder drey Löffelem voll, und auch
die Glieder damit gerieben.

Das Wasser mit hanfinem Wer? über die hitzige Leber gelegt, kühlet sie. Ueber
das Gesicht gelegt, mildert es desselbigen Wehethum, und in die zugebackene Augen
gechan, thut es sie ans.

Ist gut den Hirnwüthigen, von Hitze kommend , auf das Haupt übergelegt.
Das Wasser mit Baumöl gesotten, und in die Ohren gethan, macht sie hörend.
Das Wasser vertreibt die Heisse Geschwulst, mit Tüchern darüber gelegt.
Das Wasser heilet den Brand des Feuers, mit Rosenöl vermischt, und

darüber gelegt.
Das Wasser mit Wein vermischt und getrunken, stopft den Stuhlgang

und die rothe Ruhr.

Vockskraut, l'rgFUZ, Cap. 9.
^?^ieses fremde Gewächs habe ich Bockskraut genennet, vom Griechischen Namen
^ welches heißt ein Tock. Mag also genamu seyn bey den Griechen, weil

Geschlecht. ^" seine Blatter spitzig sind, und gestaltet wie ein Bockshorn. Wird bey dem Oio.
/coi-icle Zcc-rpiori genennet, vielleicht um seiner Stacheln willen. Item.! rüA!mon. -üa/.

Es hat dieses Gewächs erstlich herfürgebracht.^när. kiar.
rkiows 8c.nentis in seinen Lomlnenc2ni8 in OiolLoriäLm. Es wachst an den Orten
des Meers, Spannenhoch,mit vielen Achtem, niedrig, hat 5v>e Blatter, aber an statt

dcx
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der Blätter viele Stacheln/ und zwischen den Ach¬
tem viele kleine rothe Körutein , in der Grösse wie
ein Waitzenkorn, obenaus gespitzt, am Geschmack
scharf und zusammenziehend.

Also wird dieß Gewächs vomvwlcoricie und j..
klinio beschrieben , und kommt ganz überein mit Gestalt,
der hiebey gesetzten Figur. Es ist sonst bey vielen
das Hühnerbeer/ hievor beschrieben, für das IrgZuz
gehalten worden. Deßwegen ich dasselbige auch
gleich nach den Hauswurzen und Hühnerbeerenge?
setzt habe.

Rraft und Wirkung.
Zehen Körner von diesem Gewächs mit Wein

getrunken, sagt Diosconäes, sind gut denen, so
das Bauchwehe haben, und zum Fluß der Wer»

'ber, haben eine zusammenziehende Natur. Ge¬
flossen und ausgelegt, sind sie gut bey allen hitzigen
Gebrechen, als daist, das wilde Feuer, Rothlauf,
und andere mehrere Entzündungen.

Man pflegt die Körner zu stossen, und Küch¬
lein darvon zu bereiten, welche man zum künfti¬
gen Nothfall aufheben und verwahren kann.

Burgel, kortulaca, Cap. io.
Zahme Burgel,

Siehe
Anhang

P.28.

Wilde Burgel, LXpXz.

<^l>urgel oder Burtzel, Sauburtzel, Saubohn, Grensel, auf Griechisch Namen.^stine?ortulaca. /5a/.
Es ist zweyerley Burgelkraut. Das zahme wird zum Salat in Gärten gezielet.

Ist in allen Stücken grösser, seißter und saftiger, dann das gemeine Ackerburzel, hat^e-
feißte runde Blatter / wie Knabenkraut, doch kleiner ; der Stengel ist runduns
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und braunroth, wachts nicht hoch über sich, liegt aus der Erde, rings umher mit dis-
len Stengeln, aus einer schlechten weissen Wurzel. Zwischen den Gewerben unten
an den Zipfeln tragt es bleichgelbe gestirnte Blümlein, die bringen in einem runden
Knöpflein schwarzen Saamen. Ist ein scharfes Kraut, daß man es wie die Oliven
oder Capern candiren mag.

Das Ackerburzel wachst gemeiniglich an den Ufern , feuchtem Gemäuer, ftiß-
ten Aeckern und Wiesen. Ist dem zahmen in allen Dingen, ohne in der Grösse, gleich,
breitet sich gar zur Erden, zähe und klebricht, treflich gut zu säen. Kalt und wässerig,
in und ausserhalb gut zu gebrauchen, wider die Hitze des Magens, der Leber und Nieren.

Zu trinken oder zu essen, stillet es alle Flüsse.
Dieß wild Burtzel oder Ackerburtzel wird vom violcoriäe x,?««» genannt.

Dann er sagt, es sey dem Burgelkraut gleich; nur, daß die Blätter etwas
schwarzer, und das Gewächs kleiner, mit einer schlechten dünnen Wurzel. VulZo
korculaca l^Iveliris.

Rraft und Wirkung.
Haupt- Das Kraut oder Saamen mit Gerstenmehl zu einem Pflaster geftossen, überHA', die Stirn und Schlafe gelegt, vertreibet alle Hitze und Ungelegenheit des Haupts:

^ Wie auch Augenhitze und Rothe, wilde Feuer und Rothlauf, also übergelegt.
Wer einen hitzigen Magen hätte, und zerschwolien wäre, sonderlich im Ma¬

genmund , der esse Burgel, es hilft.
Brühe, darinnen Burgei gesotten ist, halte im Mund, es sänstiget denSchmer-

Zahnwehe. zen der Zähne.chitzlö- Wer auswendig an einem Glied grosse Hitze hat, der streiche dieses Krauts
jchüng. Saft darauf; es hilft.

Der Saft getrunken, kühlet sehr die innerliche Hitze des Magens, der Leber
und Nieren.

Dasselbe thut auch der Saame oder Kraut. In der Speise oder Trank ein¬
genommen , stillet die rothe Ruhr, und andere Bauchflüsse.Das Kraut gegessen, benimmt das Geschwär der Gemacht oder Scham.

Burgel ist schädlich dem Gesicht, erkaltet den Leib sehr.
Ein Pflaster gemacht von Burgel, und auf die heissen Geschwüre gelegt, bey

denen man Sorge hat, es möchte die Materie darinnen faul werden, oder das da
sey ein heiß Geschwär, und lauft am Leib von einem Glied zum andern.

Burgel benimmt auch die Geschwäre aus dem Haupt, gestossen, mit Wein ge¬
mischt , und das Haupt darmit gezwagen. Burgel ist sehr gut den geschwollenen Au¬
gen, daraus gelegt. Burgei gegessen im Sommer, benimmt die Sommerhitze. Ist

Mut. gut sür Blutspeyen. Burgel rohe gegessen, macht Schleim im Magen,
fpeyen. Burgel oft genützt, benimmt dem Menschen die unkeusche Gelüste und hitzige«nkeusch- , mit Essig genützt, benimmt die von Tag zu Tag.
vertreiben. Burgel mit Gerstenmehl zusammen gestossen, bey dein Feuer gewarmet, dar¬

nach aus den Magen gelegt, benimmt ihn; die unnatürliche Hitze.
Die Frauen, so flüssig sind, sollen Burgel brauchen, das stopft sie bald ohne

Schaden. Ist gut für das wilde Feuer, gestossen, und darauf gelegt.
Burgel an die Stirn gestrichen, ist auch gut darzu. Burgelkraut mit Gersten¬

mehl zu einem Pflaster vermischt, und übergelegt, benimmt das Hauptwehe, löschet
der Augenhitze, stopft den Bauchfluß, besonders die rothe Ruhr, stärket die Nieren
und Blasen. Burgel gesotten, und im Mund gehalten, oder gekäuet, ist auch für
den Blutfluß der Nasen gut.

Den Saft getrunken , ist gut den hitzigen Fiebern, tödtet die Würmer im
Bauch, und macht dem Blutspeyen ein erwünschtes Ende.

Vurgelwasser.

Kraut, Stengel und Blatter hacke mit einander, und brenne es im An¬
fang des Mayen.

Dieses Wasser Morgens und Abends, drey oder vier Tage, jedesmal zwey
oder drey Loth getrunken, ist gut für das Blutspeyen.

Getrunken, stopft es den Blutgang, wie der auch seye. Vertreibt den heissen
und trockenen Husten. Ist gut für Hitze der Leber, löschet den Durft. Ist ein be¬
währtes Mittel für die Pestilenz, vertreibt das Keichen, bringt den. Schlaf. .

Haupt¬
wehe.

Nasen¬
bluten.

Fieber.
Würmer.

Mutfluß.

Durst.
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Das Wasser ist den jungen Kindern gut für Hitze und Würmer, Morgens und

Abends getrunken, jedesmal auf zwey Loth.
Zehen Gerstenkörner schwer Pstüensaamen in zwen Loth Burgelwasser über Nacht

gebaitzt, darnach dieß mit einem Schvammleinauf die Zunge gestrichen, des Tags
drey- oder viermal , das hilft denen, welchen die Zunge schwarz worden ist, von A"M"'
heissen Sachlagen oder grosser Hitze, und für die Braune. ^-aune.

Das Wasser ist gut, bis hitzige Geblüt damit zu kühlen, getrunken, und unter
den Trank vermischt. Vermibt auch die Siechrage und Gebrechen der Blasen. Siehe

Knabenkraut, tadans, Cap. ?i. ^2"?'
Knabenkraut,heißt sonst Bruchwurz,Wundkraut,Zum-Namen,

penkraut, Fotzwang, Fetthenne, Donnerbohne , auf
Lateinisch und Lr!lllÄ, l^abainverla und

iUecekrü. m den Apotheken Lrailula msjor.
Dieses Kraut wächst gern am Schatten, hat viel knollichte ^rt.

Wurzeln an einander, wie Rüblein oder Rapuntzeln, eines Gssralt.
sümn Gcstbnlacks. runde, seihte Bohnenblätter,saftig, em
wen-g zerkerft, der Stengel rund, glatt, tragt schone braune
gekrönte Blumen, ohne Geruch, gestaltet wie Dosten, em
jedes Blümlem, wie ein kleines Sternlein.

Rraft und Wirkung.
Die Blätter sind kalter und feuchter Natur. Die Wur¬

zel ist etwas warm, hat fast die Natur der Wallwurz, und
ist ein g"t Wundkraut.

Daß Wasser von Knabenkraut gebrannt, etliche Tage ge¬
trunken , dienet zu Verschlungen und Brüchen aller innerli- Bruch,
rden Glieder.

Das Kraut heilet alle Wunden und Brüche, zerstoßen Wuitdea.
und übergeschlagen.

Stillet auch das Blut. Blut.
Is! ein edle Gewächs , Schmerzen zu legen , zu alten und

ftischen Wunden, die Blätter zerstossen und übergelegt.
Nabkkraut/ Veneriz»

Cap. 12.
Uszjus. KLjnu«.
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Namen, ^v^abelkräuter, auf Griechisch lcorvx^v auf Lateinisch Hcecakuwm und lim-

bi!icu< Vencri8, ^mbalion, haben den Namen von der Gestalt des Nabels,
welchem sich die Blätter vergleichen , oder weil das Kraut zur Buhlerey ge¬

braucht wird.
i. Sem werdenzwey Geschlechte vonviolcori^e beschrieben. Das erste ist das grosse,

Geschlecht Lo^Ieäonm-ijus, ^mdilicus Veneris m^»!', t'^md^üon und^eet bulum rn^uzgenannt , auf Deutsch, groß Nabelkraut und Donnerbohnen.Es wächst dies Na¬
belkraut nnt vielen hohen eingebogenen Blättlein, wie ein Schüsselein, oder ein Ha-
ftndeckelein, o)er eines Menschen Nadel gestaltet, bringt kleine Stengel, daran der
Saame ist, die Wurzel ist einer Olive gleich.

Das andere Geschlecht ist das kleine, welches klein Nabelkraut heißt, aus Latei¬
nisch Lor^lecion minus, l)mbiiicu5 Veneris minor, ^cetsbulum minus und (^cn-
baiion minus Hat viel ftlßte breite Blättlein, wie ein Zünglein formirt, welche um
die Wurzel fast gedrungen gesetzt sind, in der Gestalt wie ein halbes Auge, wieandec
grossen Hauswurz, eines zusammenziehenden Geschmacks, hat einen einzigen dünnen
Stengel, daran die Blüthe und Saame, wie an dem Hartheu, die Wurzel ist etwas grvh.

<)as erste Nabelkrautwachst an den Felsen und alten Mauren. Die
nennen es auch Loperroiuole, weil es sich einem Hafendeckelein gleichet.
<is5 e/ci <!e5, 5cm?ete5.

Das andere wächst auch an den Felsen. Und sind diese beyden Geschlechte
in unsern Otlieinis unbekannt.

Ort.

Litzlö¬

schung.
Ge¬

schwulst.

Harn.
Stein.

Rvme».

I^n bili'cus Veneris OKLi'narum. Es zeigen aber un¬
sere OlKcinD ein be¬
sonders Kraut an,
welches sie Vlmbili-
zcum Veneris, und
Nabelkraut nennen,
mit vielen feißten zer-

- ^fchnittenen Blattern,
jedes an einem beson¬
dern Suel aus der
Wurzel, hat eiu klein
purpurfarbes Blün-
le-n, die Wurzeln sind
ten.Oliven gleich, mag
für ein Geschlecht des
andern oder kleinen

Nabelkrauts geachtet und gehalten werden.
Mö haben wir drey Nabelkrauter, das grosse, das kleine, und der Apotheker

Nabelkraut, oder unser deutsches Nabelkraut.

Araft und Wirkung.
Nabelkraut, jagt (^lenus, ist einer vermischten Natnr, nemlich, feucht und

etwas kalt, ein wenig zusammenziehender Art, und auch zum Theil bitter. Kühlet,
treibet hmtersich, säubert und zertheilet, wird bey Entzündung, hitzigen Geschwulsten,
Rothlaus, und hitzigen entzündeten Magen gebraucht, und Pflasterweis übergelegt.

Die Blatter mit der Wurzel gekäuet, und gegessen, treiben den Harn, und
zermablen den Stein.

Treiben die Wassersucht, mit Honig gebraucht, heraus.
Das Kraut wn d gebraucht zu des Leibs Wollust, sagt Oiolconäes.
Das andere Geschlecht hat gleiche Wirkung mit der Hauswurz.
Das dritte Nabelkraut hat gleiche Kraft und Vermögen mit den andern.

Rosenwurz, kackx, Cap. iz.
A?osenwurz, auf Griechisch auf Lateinisch koles küclix, hat den Na-

men, weil die Wurzel einen Rosengeruch hat, auf Französisch
/a/io/e.

Äst
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^>as klein Bars engel und Gamander Hei5t auf Grrech'sch auf Latein Name».
^ ' nisch . oder'^nMiAtt und !>errzsula, auf Französisch SU 6s?--

»nana>e, /ta/. //iH. (.7^??-ec/» eo5.
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Ist auch kürzlich in Deutschland bekannt wor- Gestalt,
den, in die Gärten zu pßanzen. I,l eineziemlich
dicke Wurzel, voller fasern; so nians zerreibt,
giebts einen anten Rosengeruch von sich.

D;e Scengel und Blatter erscheinen gemeinig¬
lich ohne Blumen und Frucht, wiewohl an et¬
lichen gelbe Blumen, wie an dem Schelrraut,
gesehen worden.

Die Blätter vergleichen sich beynahe dem
Knabenkraut. Sie wachst überfiüssig in dem '
Gebürg um Salzburg, sonst insgemein auf
den aüerhlcl-sten und jähen Felsen und Bergen,
da sie kaum so viel Grund und Erden haben, dar¬
um sie mögen saften und fussen.

Namr und Eigenschaft.
Die Wurzel hat eine vermengte Qualität an

sich. Ist zum Theil warm und feucht, auch etwas
trocken und kalt, wie solches der Geruch und Ge¬
schmack , sv den Rvsen nicht ungleich ist, gnug-
sam erweiset.

Rraft und Wirkung.
Die Wurzel ist gut für das Hauptwehe, zer-^-mpt-

siossen, und mit Rosenwasser über die Stirn
und Schläfe geleget; oder Tüchlein darinn ge¬
netzt, und übergeschlagen.

Klein Bathmgel und Gamcmde^,
Cap. 14.

Gemein Gamanderlein Mannlein.

Gemein Gamanderlein
Weiblem.

Das rechte Gamanderlem.

^ //
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Geschlecht. Seiner find drey Geschlechte. Das erste ist das rechte Bathcngel, und ist das

Weiblein, hat Blatter gleich dem Eichenlaub.
Die andern zwey sind das gemeine i-KamXärys, unter welchen ist das eine das

Männlein, und heißt Erdweyrauch ; das andere ist das Weiblein / Gamanderle
oder Blaumanderlegenannt, ihre Blätter sind , wie des Lachenknoblauchs/bitter.

Das erste bringt im Brachmonat leibfarbe Blümleiu; die andern zwey brin¬
gen blaue Blümlein.

Wachst auf dürren, rauhen und steinichten Feldern.
Natur oder Complexion.

Klein Bathengel oder Gamanderle sind warm und trocken im dritten Grad»

Rraft und Wirkung.
Grind. Wer den kleinen Grind zwischen Fell und Fleisch hat, der stosse dieses Kraut mit

altem Schmeer, und salbe sich damit; und wenn er zum Theil heil ist, so schmiere
er sich nicht mehr; denn er verletzet die Haut, sammt dem Geblüt im Leib.

Wer zerbrochen wäre im Leib, der mag von diesem Kraut trinken.
Gamander mit Honig gestossen, auf einen kalten Schaden gelegt, wie der auch

wäre, es hellet und Hubert denselbigen sehr wohl.
Der Saft temperirt, und m die Augen gethan, macht dieselbigen klar.
Dieses Kraut in Wein gesotten, und darüber getrunken, vertreibt das Gift,

der Frauen Blödigkeit, und weißen Fluß.
Fm.pt- Dieses Kraut und Nixeilz. jedes gleichviel in ein Sacklein gethan, und warm
Fluß. auf das Haupt gelegt, zertheilet die Flüsse, und wehret dem Schnuppen.

Gamander geflossen, mit Baumöl temperirt, und den Leib damit gesalbet,
vertreibt den bösen Frost, und brmgt gute Hitze. Hat auch fast die Art der braunen
Bethonien an sich.

Namen.

Gestalt.

Groß Bathengel, leucrwn, Cap. 15.
roß Bathengel wird von den Griechen

und Lateinern 1'^»«^». genannt.
Seine Gestalt ist dem Ga-

mauderlein nicht fast ungleich; daher es von etli¬
chen auch LKsmXcji-i« geuennet wird. Seine
Blätter sind zart, beynahe wie der Zisererbsen,
bringt im Brach - und Heumonat ein blaues
Blümlein, wie das Gamanderlein , und dar¬
nach seinen Saamen.

Wächst sonderlich in Sicilia in grosser Men¬
ge , und nunmehr bey uns in den Feldern,
Wiesen und Aeckern.

Natur und Wirkung.
Es ist warm im andern, und trocken im

dritten Grad, und subtiler Natur.
Das Kraut grün oder dürr in Wein gesot¬

ten, und getrunken , verzehret das Milz mit
Gewalt.

Mit Feigen und Essig temperirt, und aufge¬
legt , ist es den Milzsüchtigen gut.

., heilet auch den Biß der giftigen Thiere - mit Essig ohne Feigen. Wie auch
die Wunden mit Essig.

Oder, so der Essig zu scharf wäre, mit Honig oder Feigen.

Ehrenpreis,



l?9
Siehe

Anhang,
P. ^9»

Ehrenpreis, oder Grundheil/ auf Lateinisch Veromca. //e^e auic I .a- Namen.
/t?/. /a

Seines Geschlechts ist zweyerley. Das erste ein Mannlein, das ande- Geschlecht.i.re ein Weiblein. Das erste Geschlecht, iicmiich das Männlein, ist dem gemeinen
Gamander mit seinem runden dünnen Rlichtem, Wurzeln, Blnmen und Saamen
Ahnlich, flattert bin und wieder / wie Pfenning - oderSchlan"""krant;doch sind
die Blättlem länger, mit zarten reinen Kerfiein zerschnitten. Die Blümlein sind
blau milchsarb, ein wenig mit Purpur vermischet.

Wenn die Blüthe vergehet, findet man im Brackmonat einen sehr kleinen Saa-
men, gleich des gemeinen Gamanders, in kleinen Täschlein verschlossen; seine ganze
Substanz ist bitter.

Das andere Geschlecht ist ein halb Ehrenpreis, und ein halb Pfenningskraut; s,
doch dem Ehrenpreis am ähnlichsten, von Farbe aber grüner, linder und weicher,
deß Blättlein sind sonniret, beynahe wie die Blättlein am Burgel.

Es wächst auf ungebauten und wilden Feldern. Ort.

Natur und Wirkung.

Ehrenpreis ist von eben der Art und Tugend, wie grosse und kleine Bethonien;
soll inn- und ausserhalb des Leibs genützt werden, wie Bethonien.

Dieß edle Kraut ist nicht allein den Menschen, sondern auch dem Vieh zu vie¬
lem Gebrechen innerlich und äusserlich sehr dienlich. Gepülvert dem Biehe mit Salz
«ingegeben, ist ein sonderlich Stück für den Husten. Hilft der verfaulten Leber ge- A'sten.
waltig wiederum zurecht, macht freudig, kühn, gütig, muthig und ruhiges Sinnes,

Ehrenpreis hat merk iche Kraft, frische lind alte Schaden zu heilen, das gegrü-
set, darauf gelegt. Mag gebrauchet werden wie Samckel.

Q, Ehren»
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Pestilenz.

Wunden.

Räude.

Kehlenqe-
sch,vu!st.
Motten
oder

Schaben.

Hals Ge

schwar.i

Schwin¬
del.

Brust.

Lunge.
Xeber.

Gelbsucht.Harn.
Schwitzen
inachen»

Namen»

Gestalt.

Ort.

Lhrenpreiöwasser.
Dieses Kraut im Anfang des Brachmonats gehackt, und mit aller Substanz

gebrannt/ ist doch besser vor einen Tag und Nacht in Wem gebailzt , und in öal-
neo gebrannc, bleibt zehen Jahr gut. Morgens nüchtern zwey Loch getrun¬
ken/ und ein Schwämmlein darinnen genetzt, in einem Bisamapfel getragen/ oft
daran gerochen, ist es ein gut prslerv-mv für die Pestilenz; auch Hände, Haupt,
Stirn und Schlafe damit bestrichen. Ist gut für allen bösen Geruch, schwangern
Frauen wohl zu gebrauchen.

Wen die Pestilenz anstößt, der thue gebührliche Laße, pulvensm darnach andert¬
halb Quintlein dieses Krauts, unter drey Loth dieses Wassers, und schwitze darauf,
er wird genesen.

Zu frischen Wunden oder Stichen trinke des Wassers des Tages zmymal, je
auf 4. Loch, so schwitzt es zur Wunde heraus, gleich als Baumöl, wasche auch
die Wunde mit diesem Wasser früh und spat, und leinen Tüchlein darein genetzt,
und darüber gelegt, heilet alle Wunden und böse Schaden, zusamt der Verschmug
an heimlichen Orten gewaltig.

Ein Loth weisser Vitriol in einem Pfund Ehrenpreiswasser resolvirt, heilet und
vertreibet alle Zittermahler, böse Räude, Schabigkeit und Flecken von böser Feuch¬
tigkeit. Je Äter dieß Wasser ist, je besser es wird.

Mit Tüchlein über Spinnenstich oder giftiger Thier Biß geleget, oder darein
getropft, gerieben und gewaschen, heileres dieselbigen,daß sie nicht geschwellen.

Das Wasser gegurgelt früh und spat, zu Zeiten /e auf zwey Loth getrunken,
vertreibt der Kehlen Geschwulst alsbald in einer sehr kurzen Zeit.

Ein halb Pfund Alaun in einem Pfund Ehrenpreiswasser zerlassen, ein wenig
warm gemacht, vertreibt die Schaben in Tüchern und Filzen, dieselbigen darinnen
gu.c t.

Dieses Wasser vertreibt die Halsgeschwareund Fäule im Mund, damit gargarisirt.
Ehrenpreiswasserfrüh und spat ie auf zwey Loth getrunten, verzehret und rei¬

niget das böse Geblüt, ist für fliegende Hitze, und eröfiiet die Schweißlöchlem.
Je vier Loch sechs Wochen lang nüchtern getrunken, macht mager, stärket den

Magen, verzehrt alle übrige böse Feuchtigkeiten. Früh und spat auf 2 Loth getrunken, ver¬
treibt es den Hauptschwindel, ist sonderlich gut, das Gedächtniß, Haupt und Hirn
zu starken, leichtert die Zunge, und lautem das Geblüt, das Haupt damit bestrichen.

Nüchtern auf drey Loth getrunken, vermischt mit einem Quintlein Pulver von der
M ttelrinde des Stammes nnd Gewächs, genannt je länger je lieber, räumet die

Brust, und macht Auswerfen.
Früh und fpat getrunken, heilet es die faulende Lunge und

Leber, und wehret, daß sie nicht in die Kehle steigt; und ob
dieselbige schon bis auf einer Haselnuß groß verfault, so wird
sie doch wiederum erstattet und frisch.

Dieses Wasser mit des Krauts Pulver getrunken, ist gut
für die Geelsucht, befördert den Harn, und macht seihte un¬
fruchtbare Frauen mager und fruchtbar.

Vier Loth getrunken, treibt und befördert den Schweiß.

Wandläuskraut, Lpstula kosticia,
Cap. 17.

andläuskraut bat den Namen von seinem unlieblichen
Geruch, heißt bey den Griechen , l^rinis
LpÄi-Zamuin,jnOKcini5, Lp^ulAfcLliäz.

tule Es hat an der Erde Kraut oder Blatter, gleichwie
der spitzige Wegerich oder Schwerteln, und seine Stengel tra¬
gen oben viel Saamen in Schoten, gestaltet wie Bemmen, roch
und ruud, hat eine zaserichte Wurzel ; stinket übel, wachst
gern bey den Zäunen, an feuchten und schattichten Orten. Ist

G nicht in Leib zu gebrauchen.

Rrafc
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'S.raft und Wirkung.
Der Saft von diesem Kram zieht die böse Räude des Aussatzes aus der Haut. Räude.

Der Saft soll also berettet werden : Den Saft dörre an der Sonne/ froste ihn zu -^satz.
Pulver, rmsche darunter Pulver vom Saft 8raMs a^riX. i

und ^cramenr, jedes gleichviel, und mache es mit Essig und Schweinen¬
schmalz zu emer Salbe. Mit dieser Salbe schmiere die aussätzige Haut, und lege
dann ein Köhlblatt oder Wegnchblätter darüber, schmiere es also des Tags dreymal,
du genesest ohne allen ^veifel. Das Pulver von diesem Saft nusche mit Wein, und ^ ^
lege es auf ein zerknirscht Glied ; es zieht die Beine ohne Wehethum heraus. Dieß lause."
Kraut fliehe« du Wandläuft allenthalben.

Grosse Kletten, ?etfonat3, AOang,
Cap. 18. i>-

grosse Kletten heissen bey den Griechen Ramen»
auf Lateinisch k>erlonac!l, in

OKeinis, I^apps major, vuIZo Lar-
^ana; auf Französisch l?/ette,on
Ita!. maMorx.

Klettenkrauthat schwarz - grüne lange
breite Blatter, an der Seiten gegen der Er¬
den ajchenfarb. Die Frucht und Kletten-
knöpffe bekommen viel geborne Hackiein,
damit stchs anhangt. Blühet schön licht¬
braun roth, wie Disteln; der Saame ist lang,
graufarb , die Wurzel stark, lang, aussen
schwarz, innwendig weiß, eines bittern Ge¬
schmacks. Ihrer sind Vielerlen, alle gar nahe
einer Natur, inn- und ausserhalb des Leibs
zu gebrauchen.

Wachst fast allenthalben, und sonderlich Dr!,
an den Wassergraben,auf den Wiesen,
und andern dergleichen feuchten und wil¬
den Orten.

Kraft und Wirkung.
Die grüne Blaner adstrmgiren oder zie¬

hen zusammen, sind nützlich bei' alten Schäden, übergelegt, löschen die Hitze 5 mil-WeSchK
dern den Schmerzen. Ist a '.'ch gut zu »muckten Gl/edern und Beinbrüchen. Brücke""

Der Saft von der grossen Klette, mit Rufiöl und Terpentin gesotten , jedes ^ '
gleichviel, damach durch ein Tuch geseihet m:t des Pulvers von Weinstein, ein Drit¬
theil so viel als der ersten Stück vermischt, und zu einer Salbe gemacht, und die aus, Aussatz,
fähige Haut darmit geschmiert, macht dieselbige glatt und schön

Die mit Wein gesotten und gestossen, ein Pflaster darvon gemacht, benimmt Mil;^
die Geschwulst des Mllzes. Kwulst.

Die Wurzeln in Wein gesotten, den getrunken, ist gut für das Keichen. Geschwä?
Kletten mit Schmalz gesotten, auf harte Geschwüre gelegt, weicht sie bald , weiche,-,

zieht auch die böse Materie und Eiter zusammen, und heilet sie bald zu.
Hat Kraft durchzuringen;dienet sehr wohl für den Stein, und böse Blattern. Srem.
Der Saame von starken Kletten stopfet die Flüsse des Bauchs, als das Roth,

und sonderlich der Frauen Flüsse.
Welcher diesen Saamen in Wasser siedet, und die Wunden damit wäschet, da. .

faul Fleisch innen ist, die reiniget das Wasser sehr wohl. -
Klettenkraut wird h mfig gebraucht für das Gries, und ist sehr gut, Bäder xenden'qe-

daraus zu machen, f''r den Lendenstein. schwulst.
Die grossen Kletten über Geschwulst gelegt, haben eine sonderliche Kraft, die¬

selbe niederzulegen und zu vertreiben. Etliche haben eine sonderliche Experienz von der
grossen Klettenwurzel, hangen dieselbige für das Fieber an Hals. Der zeitige Saa- Fieber,
mm gepülvert und getrunken, ist für den Stein gut.

Q z Kleine



Namen.

Gestalt.

xo-rz.

Ramen.

Gestalt.
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Kleine Kletten, Xantkium, Cap. 19.

/Kleine Kletten heißt sonst Bettserläuse, Bu->
benläuse, Jgelsläuse, auf Griechisch

^ 'e»'v^iov, auf Lateinisch I^sppa minot,
öc I^gpps iaverla. Ita!.

I.a/>/-amenor.
Kleine Kletten ist gleich der runden Kletten,

hat kleine scharfe Klettlein , seine Wurzel ist
weiß und lang im Erdreich. Es trägt runde
überlangte stachlichte Knöpfe, hangen an den
Kleidern, die sie berühren; in selbigem Knopf ist
einsüsses Kernlein , das macht gelbe Haare.

Die zeitigen Kletten im Herbst ausgethan,
so findet man in jeder zwey Fruchtkörnlem; sind
esGerstenkornlein,so bedeutet es ein fruchtbar
Jahr, sind es aber Haberkörnlein, so bedeu¬
tet es Thenrung aller Früchte.

Kleine Kletten haben beynahe alle Eigenschaf¬
ten der grössern, sonderlich der Saamen.

Wachst an den gemeinen Strassen um die
Schaafhüröen / und sonderlich in den Grä¬
ben und Teichen, in welchen kein Wasser ist,
in grosser Menge.

Kraft und Wirkung.
Die Wurzel in Wem gesotten, und den ge¬

trunken . bemmmt den Stein, der lange Zeit
in den Lenden und Blasen gelegen lst.

Die Wurzel von den kleinen Kletten zu Pulver gestossen, mit kksbardara ver¬
mischt, und mit Wein gebraucht, benimmt alle Ungesundigkeit im Leib, davon ein
Aussatz entstehen möchte.

Wassernüße, ^ribuw8 3(Mticu8. Ackerkletten, 1>i'bu1u8
i^IveKri5, Cap. 20.

assernüsse heissen auch Weyhemüsse,Stachelnüsse, Seenüsse, Spitznüsse,
QrXLlL iLiAokox. l'nbuluL Zizuscicus. /ta/.

Seil? Blatt vergleicht sich fast dem Ulmenblatt, und hat einen langen Sten-
welcher oben dicker ist, dann unten.gel
Seine Frucht ist stachlicht, hohl, schwarz, und hat drey Stacheln, gleich wie

drey Hörner.
Die Ackerkletten oder Feldkletten, auf Lateinisch l'nbuws hlvettris, und

ps campekris, wachst unter der Frucht auf dem Felde, mit einem runden Stengel,
ellenhoch, hat getheilte Aestlein wie der Coriander, bringt weisse Blümlein; wenn
die abfallen, kriechen zwey breite runde stachlichte Klettlein, anzusehen wie die Wand¬
läuse, Herfür, welche sich an die Kleider anhängen.

Rraft und Wirkung.

Beyde Geschlechte haben eine kühlende und dickmachende Natur.
^»lanaen Mit Wein gesotten und getrunken, oder auch aufgelegt, heilen sie den Biß der
Biß. Schlangen. Treiven auch, also genützt, den Stein.
Stein. Die Blatter legen die Geschwulst, und Mildern den Schmerzen.
Ge- Mit Honigwassergekocht, und gargarisirt, heilen sie allerley Mund- und HalS-
^aiÄ- seschware; deßgleichen das Zahnfleisch schön und sauber zu.
jchwär.

Wilder
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Wassernüsse.
Ackerkletten.

Wilder Safran, Cnicu8, Cap. 25. Anhang,
^TkXilder Saffran, oder Feldsafran, und wild Gartensafran, heißt bey den Grie- p- 3».

chen «l»toc, und Lnicus korrentis, in den Apotheken Larckamus, und ^iuincn.
Lrocus iiorcentis. /ta/. (Ä»tamo. 8aFran/au>vaze.

Er wächts mlt einem l)vlM Stengel, mit
scharfen Blattern; seine ^lume P siachiicht, '
wie ein Distel, darinnen wächst eine gelbe
wollichte Materie, die nennet manSaftan,
oderFlor. Sem Saame istgroß, wieHanft
saamen.

Ist zweyerley Geschlecht, einer heimisch, Geschlecht,
der andere wild. Der hennische hat Blatter,
die sind scharf und dormcht, die Blumen
gleichen an der Farbe dem Safran. Der wil¬
de Safranstamm vergleicht sich beynal)e
dem Heidnischen, nur, daß dieser am
Stamm keme Blätter hat. Der heimische
ist hitzig im ersten Grad, und trocken im an¬
dern. Der wilde ist hitzig in? andern Grad ,
und trocken im dritten.

Wird m Gärten und auf dem Felde gesäet. Ort.
V.raft und Wirkung.

LzttkÄlims,dasO, der Saame des wilden
Safrans, ist dem Magen schädlich, purgirt
von unten und oben, und ist fast wider die
Natur des Menschen; muß derowegen init
einem Zusatz, als Enis, Galgant, Mustaten-
blürhe gebraucht werden, als welche Stücke
ihm seine böse Eigenschaften benehmen.

Q 4 N>»ld
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Wild

Feuer.

Namen.

Wildsafranwasser.
Der beste Theil und Zeit seiner Destillirung ist, die Blätter vom Stamm ab¬

gebrochen , und am Ende des Mayens gebrannt.
Wild Safranwasser ist ein edles Wasser, 8. oder das wilde, oder

höllische Feuer zu löschen, leinen Tüchlein darnmen genetzt, drey- oder vttrfaltig dar¬
über gelegt, und des Tags drey - oder viermal wiederholet.

Kartendistel, viplaeuz, Cap. 22.

Geschlecht.
Gestalt.

Ort.

Frauen¬

zeit.

Haupt»
wehe.

Ohren«
Wiirnie.

Ge¬

schwulst.

SchrundS.Feigbla:-
tern.

Siehe
Anhang
p. 30.

Namen.

Kartendistel. oder Weberkarten, Bubenftreek/
XV, Wvlfsstreel / <?rgece I^skrum

Veneris, Lc Lsr6uu8 Veaeris, m den Apothe¬
ken Virza pattoris, und vulgo Lsräo suUonum,
/ita/. O//,'aco. t?a//. ^ //?//> Laräencöa.

Der sind zweyerley Geschlechte, Männkm und
Weiblein. Das Mannlein hat einen langen Stamm,
voll Dorn, die Blätter gleichen dem Lattich , scharf
zusammen gezogen, also, daß sie allweg Regenwas¬
ser in ihnen haben, und den Thau. Am Gipflein hat
es Knöpfiein, die sind scharf und länglicht, in densel-
bigen wachsen kleine Würmtein. Wächst gern in
ftißtem Land. Das zahme hat zarte krumme gebogene
Häcklein, wird m Feldern jährlich gesaet, und aufge¬
llet. Die Weiber brauchen es zu Tuchkarten.

Das andere hat keine sonderliche Häcklein, ist aber
sonsten scharf, und von Natur kalt im dritten Grad.

Kraft und Mrkung.
Das Kraut gepulvert, und mit Erbisbrühe ver¬

mischt, stopfet die Flüsse, so sich zu viel ereignen, als
sonderlich die Flüsse der Frauen, oder übermassige mo¬
natliche Blume.

Dieses Kraut gesotten, und auf das Haupt gelegt,
benimmt das hitzige Geschwär oben auf dem Hirn;
stillet auch die Schmerzen des Hirns.

Der Saft von Karten in die Ohren gelassen, töd-
tet die Würmer darinnen, und benimmt ihnen den
Fluß.

^ Ein Pflaster von Kraut gemacht, und auf den kal-
^ ten Magen gelegt, benimmt desselbigen Geschwulst.

Es stopfet auck die Flüsse, und blutende Wunden, sonderlich den Fluß der Frauen.
Karten in Wein gesotten, darnach geflossen, und als ein Pflaster hinten auf den

Aftern gelegt, vertreibt die Schrunden, und den Fluß des Mastdarms , darvvn die
Feigblattern wachsen, und nimmt auch die Warzen hinweg.

Kartenblätter in ^ssig gesotten, mit Eyerweiß vermischt, und auf den Bauch
gelegt, stopft den Fluß der Stuhlgänge.

Das Würmlein, welches man nn Kops der Kartendistel, innwendig im Mark,
findet, in eine Federkiel gethan, und angehängt, vertreibt das viertägige Fieber,
schreibt Diosconäes-

N)eberkartenn>asier.
Ein Wasser von den Blattern destillirt, ist gut für Fäule im Mund, denjeni¬

gen damit gewaschen.
Dieses Wasser oder Saft von dem Kraut in die Ohren gethan, tödtet die

Würmer darinn.

Eberwurz, (Hamselion, Cap. «z.
berwurz heißt bey den Griechen x«».s./x°ov, Lateinisch Larcluvs llmrius , weil
er die Säu tödtet. tMcmi8 k vulclo Czräopsrium. Veceribus?ancra-
rium. /?-?/. Q??ne/o«e. La//. Lar/me. //A. neF/'o.

E
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Grosse oder schwarze Eberwurz. Kleine oder weisse Eberwurz«

Eberwurz ist ein Distelkraut, der grossen Säudistel ähnlich, mit grossen stach-,
lichten Blattern. Blühet im Heumonat und Augustmonat, hat eine stachlichte bleich- Gestalt,
färbe Blume, innwendig schwefelgelb. Ist zweyerley Geschlecht. Hat eine schwar-A'
ze, röthltchte, runde und lange Wurzel, innwendig aufgerissen und zernaget. Ort

Die kleine wetsse Eberwurz wächst aus Bergen, in starkem rauhem Grunde.
Die stachlichte Blumenköpffe blühen Rvsenroth, verfleucht nach der Blüthe,

und ist der Saame dem Safransaamengleich, die Wurzel etwas rothfarb , und
eines starken Geruchs.

Rraft und Wirkung.
Der gepülverten Eberwurz, ein Quinttein mit Wein eingegeben, ist gut für die

Pestilenz. Man giebt es auch dem Viehe und Säuen, wenn der Schelm oder Ster-- Pestilenz,
ben darunter gekommen ist. S.W ster-

Etllche pflegen diese Wurzel in die Säutröge zu nageln, daß die Säue oder
Schweine stätß darüber essen und trinken.

Man macht auch mit gebrannter Backofenerd, Honig, Harn und Häring-
lack, ein Taubenaasdaraus, durch einander zu einem Teig, temperirt, und in
die Taubenhauser gelegt.

Eberwurz in Es'-g gesotten, sich damit gewaschen, reiniget die Räude, Zittrü- Räuden,
sen und alle Unsauberken der Haut. Ist aüch gut für Zahnwehe.

Die kleine Eberwurz geflossen, und ausgedruckt , des Safts eiu Löffelein voll in Wärm,
einem Gläslein voll Wein getrunken, vertreibt dle Würmer nn Leib, samt der Was-Wasser-
fersucht, befördert den Harn, und ist em guter Theriak für allerhand Glft. suchc.

Wilder Feidsafran, oder Drendistel,
veKri^z Cap. 24.

ilder Feldsafran oder Drevdistel Heisset bey den Griechen Namen,
vel Lnicus s;-IveKris, bey den Lateinern ^srcbsmus s^Iveüris. Atem, fu-
fus sZreKiz und Lolus ruMcs. /ts/. La? taMo /a».

«SLe.

Dieß
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Gestalt.
Ort.

Siehe
Anhang,
p.

Namen.

Gestalt.

Ort.

Harn.

Haupt-
wehe.
Cxtiwl'ii-
oel.

C

Cardobenedikt«

Augen
Arzney»

Nasen-
Bluten.

Zapflein
im Hals.
Grimmen.
Stein.
Gift.
Lahme.

Lungen«
sticht.

Wilder Feldsafran. Dieß ist eine zarte Distel, mit aschensarben grauen
Distelblättern; wächst an dürren Orten auf, eUenhoch, be¬
kommt oben etliche Stenglein, mit Goldfarben Distelknöpf-
lein, und gestirnten Blumen, die bringen Saamen, wie
die blaue Kornblumen.

Dieser Saame zerflossen, und mit Wein getrunken,
ist gut für die Stiche der Scorpionm.

Cardobenedikt,
Lap. 25.

ardobencdikt, heißt sonst Bornwurz, gchWeter Di¬
stel, Spinnendistel, GriechischLc
OKcinis Laräuus denecliL^us. /ta/. >/cantbio.

Bornwurz ist ein feißter Stengel, gleich der Gänsdi»
fiel mit hatten krausen Blättern, hat am Stengel viä Di¬
steln, blühet gelb, wachst gern in feißten Garten.

Kraft und Wirkung.
Dieses Krauts Natur ist/ die verstopften Glieder im

Leib eröfnen, durchdringt, und macht wohl harnen. Das
Kraut gegessen, heilet alles Hauptwehe, Lungenwehe, und
»nacht ein gutGehör. In der Spech gebraucht, bewahret
es den Menschen vor grossen, Hauptwehe, welches über die
Augen wütet , vertreibt den Schwindel, macht ein gut Ge¬
dächtniß , bringt das verlvhrne Gehör wieder, schärfet die

Sinne, stärket das Hirn und Gesicht,
nicht allein, wann man es isset, sondern
auch die Augen damit salbet. Und wenn
man den Saft nicht haben kann, so netze
man das gedörrte Pulver oder Kraut in
Wasser, und wasche mit dem Wasser die
Augen.

Es benimmt auch das Blut von
en Augen, wenn man den Saft dar¬
in thut.

Stilletauch das Bluten der Nasen,
im Mund, oder zum Herzen, wenn man
ihn auf den Ort legt, aus welchem das
Verbluten entstehet.

Das Pulver MÜHt, reiniget das
Zäpflein, den Rachen und Kehle, macht
den Koder und alle grobe Feuchtigkeiten
auswerfen; heilet den bösen Magen,
bringt Lust zu essen, und erweichet das
Herz. Er verzehret das böse Geblüt,
und macht es gut.

Das Kraut in Wein gesotten, warm
getrunkn, macht schwitzen, vertreibt das
Hauptwehe, stillet das Grimmen, zer<
bricht den Stein, befördert die Blumen,
ist gut für Gift und giftiger Thiere Biß.

Das Kraut mit Wasser gekocht, ge¬
trunken , verzehrt die Feuchtigkeiten des Leibs.

Das Kraut gegessen, stärket lahme Glieder. Und so man es in die Haare ge¬
braucht, heilet es die verwundte Lunge.

M



von Kräutern. 187
Mit Wein getrunken, rol?e oder gesotten, bricht es den Stein. Wenn mans mit „

eines gesunden jungen Knaben Harn sieden laßt, und einnimmt, so heilet es die Was- ^
sersucht, und alle Pestilenz, bricht alleGeschwäre und den Krebs, vertreibt auch den fal-PMenz.
lenden Siechtagen. Des Pulvers ein Quintlem getrunken vor der zwölften Stund,
heilet und vertreibt die Pestilenz. Die Wolle von den Blumen auf die Wunden gelegt, Fallende
heilet dieselbigen ohne Schmerzen. Das Kraut gekauet, vertreibt den jkinkenden Athem.
Heilet die Carbunkel und giftige Pestilenzblattern, das zerknirschte Kraut darauf ge-.?^
legt. Heilet die Krankheit der Mutter, Brand undMasen, so vom Brand entste- Carbun-
hen, ing'elchem auch die giftigen Bisse/ darüber gelegt. Es stillet das Grimmen, mit kci.
weissem Wein getrunken; vertreibt auch die Räude. Das Pulver mit Mehl gemischt, Grimmen,
und mit Essig ein sehr warm Pflaster darvon gemacht, und auf die Drüsen der Pesti¬
lenz gebunden, heilet es dieselbigen ganz. Wer eine Nußschale voll des gepulverten
Krauts mit Wem, oder Wein, m welchem das Kraut gesotten, trinkt, dem scha¬
det die Pestilenz nichts, ob sie ihn schon innerhalb >4. Stunden angestossen.Ist
auch gut denjenigen, so mir faulen Fiebern oder einem Yu-n-rzn behaftet. Dämpfe und Fieber.
Schweißbader mit diesem Kraut gemacht, vertreibt den Stein. Das Kraut bringt
Frauenkrankheit, räumet die Brust , ist gut den abnehmendenMenschen. Mit
Wein gesotten, warm getrunken ein Viertheil einer Stunde, ehe das Fieber kommt,
und zugedeckt, heilet es alle Fieber sie seyen hitzig oder kalt. Oder nimm das Pulver
mit warmem Wem, oder das Wasser davon destillirt, oder das grüne Kraut alle
Morgen drey Mund voll, er geließt alsobald. Ist, durch den Mund eingenommen,
gut fürGift, was es auch für Gift sey, nimm das Pulver, Kraut, Saft oder Wasser Gift,
ein. Dieß Wassers getrunken Morgens und Abends, zwey oder drey Loth, vertreibt
das Hauvwehe und Schwindel des Haupts, stärkt das Gedächtniß, ist gut für alle
Krankheiten der Augen , getrunken und die Augen darmit gewaschen. Getrunken Augen-
heilet es den Krebs; ist gut fürs Abnehmen im Leib. Wer Gift gegessen hätte, oder ei-
nem ein giftig Thier m Leib kommen wäre, der trinke dieses Wasser, :c. Getrunken,
bricht es den Stein. Heilet den Brand, Tüchlein darinnen genezt und übergelegt.
Ist gut für das viertägige Fieber, für Gift, heilet den Krebs , Carbunkel, und fast alle

alte Schäden. Und ist in Summa ein
Welsch Bärenklau,^cambus. solch Gewächs, dessen Tugend man nicht

gnugsam preisen, noch sein Lob der Ge¬
bühr nach beschreiben kann.

Welsch Bärenklau, und Wie«
senköhl, , Cap. 26.

At^elsch Bärenklau, oder Bärentatz, Namen,
heißt bey den Griechen
Marine ^csnrk us, OKcims Kran-

ca llrlina. /ta/.
A-ancbe ur/in. //iA. Ze»'« a

Seines Geschlechts sind zweyerley, Geschlecht,
nemlich das zahme und wilde. Das zah¬
me ist das man nennet welsch Bärenklau,
und wächst in steinichtem und feuchtem
Erdreich, hat breitere und laiigere Blät- Gestatt,
ter, dann der Lattich, zerkerst wie weisser
Senf, schwarz, feißt der Stengel zwo
Ellen hoch, Fingersdick, glatt, zuoberst
mit kleinen Blattlein, nach der Ordnung
besezt, dazwischen kleine stachlichte Haus¬
lein, daraus schlieffen weisse Blümlein;
wenn die verblühen, giebt es einen lang-
lichten gelbsarben Saamen. Die Wur¬
zel ist lang . schleimig , roch, zahe und
kleberig, welche übergelegt, verrenkte Glie¬
der und Brand ju heilen pflegt.

Darvvn
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Deutsch Bärenklau,

o.' i /G ^ 5'

s>.

Mm

F

Wiesenköhs.
Har».

Bruche.
Schwind-
flicht.

Frauenzeit

Ge¬
schwulst.

Namen.

üum. Darvon getrunken, treibet es den Harn, stopft
fet den Stuhlgang. Ist auch gut wider Schwind¬
sucht , Krampf und Bruch.

Wenn man dieses nicht haben mag, so brauchen
die Apotheker ein anders darfür, welches ist ein deut¬
scher Bärenklau, ohne Stacheln, dem rechten Bären¬
klau gar ungleich , bekommt einen Dolden , wie der
D-lle, und wachst hin und wieder m Garten und
Wiesen, mehr ein Epfem oder Peteüing, dann ein Dt-
stelngcfchlecht. Ist das rechte 6ponä^wm l)wt^ori.
clis, vuIZo ^L-mcliuL (?i rmanica.

DcrWiesenkohl hat lange breite DistMätter, zer-
kerft, weißgrün, wird imGlenzen mit demManß-
kraur genommen, vergleicht sich etwas mit dcmGar¬
tendill. Bringt im Brachmonatauf den hohen
Stengeln lange stachlichte Knöpflein, bleiche Blu¬
men , in deren jedem ein braun Zapfiein.

Der Saame liegt darinn in weisser Wolle, und
verfleugt.

Et iche Blatter halten am Stengel Wasser, wie
am GartendM.

Rraft und Wirkung.
Wurzeln, Kraut und Sa une sind warmer Na¬

tur , die Wurzeln von beyden Bärenklauen treiben
den Harn, darüber getrunken, sagt viosLoriäes

Sind auch gut denjenigen , so gebrochen sind;
dienen auch wohl den lahmen Gliedern,- und welchen
die Glieder schwinden.

Der Saame in Wein gebraucht, hat gleiche Wir¬
kung , ist gut für die Harnwinde, bringt die verstan¬
dene monatliche Blume.

Die jungen Blatter und Wurzeln werden von etli¬
chen im Frühling zu Speise gebraucht. Als P.^sicr
übergelegt, oder in Salben gebraucht, erweichen sie
die harte Geschwulst.

Bchedistel, (73r6i.iu5 IVlmisL,
Äda, weiß Wegdistel, Lpina alds

, Cap. 27.
ehedistel oder Wegdistel, heißt sonst Frauen¬
distel, Stechkraut, Mariendistel, bey den
Griechen , Lateinisch 8pma »lka,

/ta/. Larc/o A L. La//. /.a/Kvul^o . l^Kcinis keäeZanm.
D-z^e. ////?,. La?--/« /mto.

Geschlecht. Das andere Geschlecht, weiß Wegdistel genannt, ist ein wilder Vehedistel,8pin.i alba <^!ve lli'is, LrZLLis //«/. /.a
La//. /au>vaZe.

Vehedistel hält auch stäts Wasser aus den breiten Blättern, am Stengel, die
sind scharf, stachlicht, mit weissen Flecklein fast und sehr besprengt, tragt auf allen
Aestkein stacblichte rosenrothe Köpfe, rings um mit langen Dornen besetzt, darinnen
ist der lange glatte Saame, der verfleugt nach der Zeitigung, süß am Geschmack.
Wird gemeiniglich in Krautgarten gefunden.

crt. ^ Weiß Wegdistel, wachst kinler den Zäunen, aus jandichtem ungebantem Erdreich,
mit sehr breiten, langen, stachlichten Blättern, langen, dicken, weißgrauen Stengeln,

dal»
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darauf schöne purpurrothe Köpfe und Blumen, die bringen nach der Blüthe einen
Khwarzgrauen Saamen m weisser Wolle, kleiner und runder, dum wtlderSaftam
pamen, eines hitzigen und bittern Geschmacks» Die Wurzel ist auswendig sa/wari
vnd bitter.

Vehedistel. Weißwegdistel.

Rraft und Wirkung.
Wurzel und <?aame von o .esen Disteln sind warm und trocken, haben etwas

zusammenziehende Natur.
Ein Wasser von den Blattern gebrannt, darvvn getrunken , legt das Seiten-Seiten«

stechen, allermeist, wann man ein halb Quintlem des geftvssenm Saamens witsche»,«ntrinkt.
Ist gut für alles Gift im Leib/ der Pestilenz, und anders.
Tüchlein in dem Wasser genetzt, und übergelegt, ist es gut zu der entzündeten Entzünde.

Leber, für Ohnmacht und Schwachheit. " t-Leber.
Weiß Wegdistelwurzin Wein gesotten, und getrunken, ist gut fürBlutspeven, Blur-

vnd so jemand die Speise im Magen nicht behalten kann.
Der Saame ist gut den Kindern, eingegeben, für die Gicht. M^en.
Die Wurzel m Essig gesotten, und im Mund gehalten, stillet das Zahnwehe. Gicht. '

Achnwche,
Weiß Gartendistel, korwiiü«; Haberdistel und Siehe

Felddistel, ( 3räuu5 , Cap. 28. ^
^lk^eiß Gartendistel, oder Zungfrauendistel zum Gartendistel, Larciuus borcen- Namen,

lis, hat den Nainen, weil sie die Jungfrauen in ihren Garten zielen. Bey
den Griechen wird sie genannt, das ist, 8pina-uda.

Die Jungfern ziehen in ihren Wurzgarten dieß scharfe Distelgeschlecht,deren Gestalt.
Blätter sind der Eberwurz gar ähnlich , werden hohe scharfe stachüchte Stengel,
die tragen viel schöne stachüchte Knöpflein , mit schneeweissen wohlriechenden Blu¬
men , die anderer Distelblumen Gestalt haben.

Der Saame ist kleiner, als der Cardobenedikten, in weissem Haar verschlossen.
Nach der Blüthe verdirbt der Stengel und Blätter, samt der langen weissen

Wurzel.
R Die
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Weiß Gartendistel. HaberdiM

Seitenswehe,
Hüsrwche.
Zahnwcye.

Nam?n.

Die Haderdisteln, und die gemeine Felddisteln, darämis hlvettns. sindbende
wvhl bekannt m den Habecfeldern undAeckern,da sie wachsen, etwann Mannshoch,
ctwann kürzer, nnt stachlichten zerspaltenen scharsen Blättern, um die Stengel be¬
setzt, in der Höhe mit einem dornichten Knöpfiein, deren etliche rvche Blumen, erli-
cbe weisse und leibsarbe Blumen, wie andere Disteln bringen. DerSaame t,r lang,
braunsarb, glatt, mid kleiner, als der Felddistelsaame.

Kraft und Wirkung.
Felddistel. Weisse Gartendisteln sind einer warmen Natur,

diese Disteln mit ihrer Wurzel in Wein gesotten, zum
Tag einen Trunk oder zween darvon gethan, legt daS
langwierige Seiten- und Hüftwehe.

Dergleichen so/i dieser Trank aii 5 heilen, was
inwendig im Leib zerrissen, zerbrochen, und zerflossen
ist. Die Wurzel in Mund gehalten, und gekäuet,
stillet das schmerzliche Zahnwehe.

Die Haberdisteln sind auch warmer und trockener
Natur, bekommen dem Vieh wohl, wenn sie noch
jung und zart sind, zur Speise.

D>e Esel essen solche Distel vor allen andern Krau¬
tern sehr gern.

Welsche Distel, Artischoka,
Cap. 29.

elsch Distel, odcrStrobildorn, beym vio5L<z.
riäe Lcol^mus, I^cine Laräuus dinors
und Srrobiws. Die alte Griechen haben eS

dzüos geheissen, und daher nennen sie die Qalli ^rci-
ckaur und ^1-cicoL^, welcher Name ülis Deutschen
/etzt auch bekannt worden , und also in gemeiner
Sprach Artischoka genennet wird.
»a/o. L'gm?»'.

Die
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Welsch Distel, Strobildom» Dieser Disteln sind zwey Geschlechte, Ae-
nemlich das eine mit Sacheln , welches'
(.'grcllllls ncuiLclcu-i, devi^mus »cule^-
ms und Linara acule^ra hetsset. Ist ein
lieblicher Distel, mit grossen bleichgiüncn
stachlichten Blattern, welche rings auf
der Erde herum ausgebreitet, werden wohl
(llenlang, beyderseits zerkerft, mitten
durch die Blatter wachset em runder
Stengel, wie em Stecken, an welchem
in der Höhe ein grosser Distelknopf wach¬
set, mit dicken faßten Spangen oder Zä¬
hen besetzt, beynahe wie die Zapffen an
den Kieferbaumen gestaltet, ganz scharf
und stachlicht, hat oben eil,e Purpurfarbe
wollichte Blume, innwendig einen weiß-
grauen Saamen, wie der wilde Safran.

l^DieWurzel ist grob und lang.
Das andere Geschlecht ist dem vorigen

gleich , nur daß es ohne Stacheln ist,
heisset oder Lco^mus non c^n.

Rraft und Wirkung.
Beyde diese Geschlechte haben eine

feuchte warme Natur, mehren den natür¬
lichen Saamen, und reihen zu den ehe¬
lichen Werken; daher die Wahlen die
Knöpffe von diesen Disteln pflegen zu der
Speise fleissig zu gebrauchen, in Wasser

gesotten, und mit Baumöl und Pfeffer zubereitet, die eheliche Werke damit zu reitzen
und zu befördern. Solches ist oer sürnekmste Gebrauch dieser Disteln. . .(Flehe

Anhang,
p Ll.

^chsendrech, Haul>echel, Futthcchel, Namen.
Stallkraut, Katzenfpeer, Wetzstein-
kraut und Stemwurzel. Griechisch
.Lateinisch ^noms, Ononis,

bovis, jiemonl linirri, ^Lurella /la/. Lo-
ASZe. ^e«/. //A.

Dieses scharfe dornichte Gewächs tragt Gestalt.
Blumen wie die Faselen oder schwarzen Er-
bis, daraus werden kleine Schötlein wie alt
der Änsen, mit Saamen, als Wicken, hat
viel schwarzgrüne runde Blatter wie Ehren-
prech oder Klee, und scharfe Dorn, ist übel
zu vertilgen, von der fehr langen Wurzeln
wegen, hindert die Frucht und Gras, irret
die Pflüge, Schnitter und Mäder.

Wachst fürnemlich aufden Wiesen, und
andern gebauten und ungebauten Feldern.

Rraft und Wirkung.
Dieses Kraut ist der fürnehmsten Stein¬

kräuter eines, so den Stein und Harn in
Menschen und im Viehe austreiben , daher
es auch Steinwurzel genennet wird.

Die Alten haben dieses Kraut, indem es
R - noch

Hauhechel, Questenkraut, keKad>0vi8, Cap. zo.

O'
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noch jung eingebaut, und zur Speist überJahr behalten, wird in derArzney hoch
priesen. Rinde und Wurzel in Wein gesotten, oder in Wein gelegt und getrunken, tret-

Stein, hen den Stein mit Gewalt. Treiben auch die verborgene Feigwarzen heraus, und
Zaättvche. heilen dieselbige. Den Wein im Mund gehalten, stillet das Zahnwehe.

In Wasser gesotten, und den Pferden eingegossen, macht sie alsbald stallen,
daher es auch Stallkraut genannt wird.

Mannstreu, krynZi'um, Cap, zl.

^>^a«reu oder Brachmdiftes, Radendistel, Wallendistel. Griechisch
Namen.

OKeinis IrinZUZ. Bey etlichen Lenmm capics. /ta/.
c/on S!t cent te/?S5., cor^o»'.

Geschlecht. Seines Geschlechts sind zweyerley, fast einander gleich, ohne allein, daß eines

Gestalt, größer ist an Gestalt, als das andere.
Dieses Kraut ist sehr dornicht, die Blätter ißt man mit Salz, wmn sie jung

sind, und ansahen zu wachsen.
Sind breit und scharf, haben einen guten Geruch, und röthl/chte Farbe, tra¬

gen gelblichte stachlichte Knöpfe.
Dieses Kraut hat viel Zinken, aus denen sind viel runde Knöpfe, scharf und

dornicht.
S". Diese Wurzel ist auswendig und innwendig weiß, wachsen gern an steimchten

Bergen.

Rraft und Wirkung.

Seine Natur ist warm , und ziemlich trocken.
Ablenge- Die Wurzel von dieser Distel zerknirscht, und auf die hitzige Geschwüre gelegt,

^ benimmt ihnen die Hitze. Von den Blumen getrunken, heilet die Geschwüre der
^w'geGe-Kehlen.Dieser Wurzeln Saft getrunken, macht Hamen,
schwere. Ein Pflaster von dieser Wurzel gemacht, und auf die hitzige Geschwür gelegt.
Ehelich benimmt derselbigen Hitze, und pflegt darneben auch zu erweichen.

Mannstreuwurzel m Honig gedacht, und darvon oft genützt, vermehret den
Grin men männlichen Saamen, und macht gut Geblüt.
Fahnde Ueber Mannstreu getrunken , treibt den Harn, bringt den Frauen ihre Zeit,
C«chr. vertreibt das Grimmen, und zertheilet die Geschwulst Mit Wein getrunken, ist es gut

den Lebersücktigen,und für getrunken Gift oder Schlangenbiß. Die Wurzel mit
Honigwasser getrunken, ist gut für den fallenden Siechtagen und Keichen.

Dieses Kraut dienet dem schwachen Herzen, Milz und Lenden, ist für Gicht,
Wast
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Wassersucht, Ärampf und Ohrengeschwärgut, ziehet d-'eDorn, und was im Fleisch «us-
sieckt, heraus. Dieses Kraut dienet auch sehr gut für alle Unfälle des Genicks, mit
Regenwasser gebraucht.

Hier merke, daß dieser Wurzeln zweyerley sind, die eine riecht sehr wohl, die
andere ist ohne allen Geruch.

Die wohlriechende braucht man zur Arzney, und pflegt sie mit Zucker einzu¬
machen, ist dem kalten Magen, und allen innerlichen Gebrechen, von Kalte verur¬
sacht, sehr nützlich.

Mannstreuwasser.
Die Wurzel allein gehackt, uno im Ende des Mayen gebrannt; getrunken Kam.

Abendsund Morgens, je auf zwey oder drey Loch, ist gut wider die Hamwmde, Winde,
und mehret die Natur.

Haarstrang, ^eucelZznum, Cap. 32.
aarstrang oder Säufenchel, Schnebelwurz, Griechisch und Lateinisch ?euce-Namen,
äanum, l>ln>kella weil seine Bl.uter dem Fichtenbaum ahnlich sind, vulZo
fan'icalumpnrcinum. /ta/. 5euceciana, /^ei^ceciane. //iH. //erualum.

Es wächst an dunkeln und schamchtenOrt.
Bergen, m:t einem dünnen magern Sten¬
gel, gleich dem Fenchel, ist um die Wurzel
sehr haancht, bringt im Heumonat und Au¬
gustmonat seine gelbe Blume. Die Wurzel
ist lang, auswendig schwarz, inwendig weiß,
eines starken Geruchs, voller Safts, wel¬
cher zu Zeiten an der Wurzel wie ein Gummi
gestehet.

Rraft und Wirkung.
Haarstrang ist warm im andern, und tro¬

cken im dritten Grad.
Die Wurzel in Wein gesotten, reiniget Brust rei-

die Brust, zeucht den zähen kalten Schleim "^>>.
aus derselben heraus, legt den alten kalten
Husten, treibt und befördert die schwere Ge- Portern,
burt, ösnet die Bährmutter. Sein Saft
hat gleiche Wirkung , wird aus der Wur¬
zel gesammelt, wenn sie noch jung ist. Wenn
man den Saft ausdruckt, soll man die Nase
und das Haupt mit Rosenöl schmieren,
daß der Geruch dem Haupt nicht schade. Mit
Honig gebraucht, wehret es den Harnwin-H"""
den, und heilet das Schlangengift. Wer"""^'
sich mit dem Saft schmieret, der ist sicher vor
den Schlangen. Die Wurzel mit Essig und

Oel ausgestrichen, ist gut zu allerlei Gebrechen der Seynadern. Mit Rosenöl an- Senn-
angestnchen, ist sie gut für den Schvmdel, Tobsucht, groß Hauptwehe, fallenden Am-
Slechtag und Lendenwehe. Mit Rosenöl in die Ohren getreust, stillet er derselben
Schmenen, und das Zahnwebe, nützet den Kindern, welchen der Nabel Herfür Nabel,
gehet, aufgestrichen. Die Wurzel gepülvert, und in die alten Schaden und Wun¬
den gestreuet, reiniget und heilet sie.

Tranbenkraut, kotrv5, Cqp. zz.
^ranbenkraut heißt also, weil sein Saame dick uneingesetzt hängt, wie eine Trau- ^amm

be, heißt bev den Gr'echen und Lateinern Etliche nennen es Knoten- '
kraut und Türkischen Bensuß. Wächst mit vielen Nebenastlein oder Ncbcn-

sienglein wie ein Ständen m die Höhe, die Blattlem sind wie am Wegweise,
hat viel kleine gelbe Blümlein um den ganzen Stengel, daran? wird ein kleiner traub¬
lichter Saame, welcher im August - und Herbstmonat zeitiget.

Noch emTraubenkrautlein ist, welches nennet, welches
R 3 Figur
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Figur auch ist hernach gesetzt , dieß ist ein kleines ästiges Ctäudlein, drey (Spannen hoch,
hat unten um die Aestlein kleine Rautenblättlein , die Achlein sind aliemba.ben voll
kleiner Kvrnlein oder Saamens, blühet nicht, ist eines lieblichen Wemgeruchs, die
Wurzel dünn, anderthalb Schuh lang. Man möchte das eine Geschlecht groß Trau-
bmkraut, und das andere klein Traubenkraut nennen.

^mdrolia.

Lot^rs.

Tre. Wachst an den Ufern der Wasser, und sonsten in den Thälern.
Rraft und Wirkung.

Das erste Traubenkraut,öoci-^s genannt/ ist kalter und trokner Natur, und
bitter am Geschmak.

Athem. In Wein gekocht, und getrunken, hilft es denjenigen, welche einen harten
Athem haben.

Das Kraut, wenn es dörr ist, legt man es bey die Kleider.
Das andere Geschlecht hat eine Hintersich oder zurück treibende zusammenziehen¬

de Natur, wehret und treibet zurück die Flüsse, so sich an einen Ort gesetzt oder ge¬
sammelt haben.

Fingerhut, Digitale, Cap. 34.
Namen, (^ingerhut oder Waldglücklein, heißt bey den Griechen /X2X---VXN-«?, bey den La-

tetnern I)i'Zit!»Ii8.
EeMecht. <5 ein Geschlecht ist zweyerley, nenttich gelb und braun. Mögen wohl un¬

ter die Wullkrauter gezählet werden.
Ort. Sie wachsen an bergichten und schatti.chten Orten, Ellen!' och, mit breiten lan¬

gen Blattern, umher zerkerft.
Im Heumonar bringen sie am Stengel ihre Blumen, welche an einer Ord-

Gestalt, yung hangen, in Form und Gestalt eines Fingerhuts, an einem Geschlecht gelb,
an dem andern braun.

Wenn die Blumen abfallen, bringen sie einen breiten und langen Sa amen in
den H.wslein verschlossen. Die Wurzel ist kurz und weiß Die Blätter sind auch
unterschieden. Als nemlich, an dem gaben Fingerhut sind sie grösser, und an der
Zahl inehr, als an dem braunen.

Noch
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Noch findet man ein Geschlecht mit einer braunen Blume, wie an den vori¬
gen/ dessen Stengel sind rauh, und die Blatter fast wie die Nesteln, doch mehr
zerkersi. Solche wird auch braun Flngerhut genannt, und mag seyn das zweyte
Geschlecht des braunen Fingerhuts.

Gelber Fingerhut. Brauner Fingerhut. Der andere braune Fingerhut.

Rraft und Wirkung.
Seine Natur ist warm und trocken. Hat gleiche Tugend mit der Entian, Es

macht dünn, säubert, reiniget, purgirt, löset auf, und zertheilt. Frauenzeit
Es vertreibt der Frauen Zeit, führet aus den Eyter aus der Brust und Lunge.

Alraun, NanciraZoi-Z, Cap 35.

^T'lraun heißt bev den Griechen ^lanclrg^or-i und bey dem Namen.
HnrnsvpvmorpKciL,von der menschlichenGestalt. //<?/. /Ä

vi0icoricle> macht seiner zwe» Geschlechte. Das erste ist das Männlein, und heißet Geschlecht.
Marion Dasanderewird genannt das Weiblein / beydemDiolconäe^KnciÄeiks

Der Tiriacks - und Wurzkrämeralraun, in Menschensorm, ist lauter Fabelwerk,
und ein geschnitzt, gemacht Ding von Bryoniemvurz,in warmen Sand gedörrt.
Aber die Wurzel ist wie ein langer grauer Rettich , mit zweyen oder Gestalt,
dreyen Gracken übereinander geschrenkt, tragt grosse, linde Mangoltblätter, ausge¬
breitet, ohne Stengel, braune Blumen, grosse aftansarbe Aepfel, die zeitigen in
der Erndte. Sollen mit Sorgen in der Arzney gebraucht werden.

Wachst in Apulia, auf dem Gebirge Gargano, in grosser Menge, und wird Ort.
auch auf vielen andern Bergen gefunden.

Kraft und Wirkung.
Der Wurzeln Saft ein Drittheil emes Quintleins mit Meth oder Honig¬

wasser eingenommen , treibt den Schleim und schwarze Galle aus. Mag den Un¬
sinnigen dienlich seyn.

Bon dieser Wurzel gegessen, oder getrunken , macht so jehr schlafen, daß man Schlafen.
Glieder vom Leib schneiden kann, daß es der Patient nicht empfindet.

R 4 Stosse
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Todte Ge¬
burt.

Haup»
wehe.

Stosse Alraunblätter, lege sie auf das
Hmy)t, sie Mm den Grind.

Alraunapfel in Baumöl gelegt, drey oder
vier Tag darinnen eingebaut, darnach das
Oel gesotten, und durch em Tuch gesiehen-,
und an die Schläfe gestrichen, macht schlafen
und ruhen, so man nicht schlafen kann. Diß

5>Oel nimmt grosse Hitze vom Menschen.
Alraunrindendienen zu den Arzneyen der

Augen. Dieser Rinden drey Heller Ge¬
wicht schwer für der Frauen Gemächt gehal¬
ten, bringet ihnen ihre Zeit, und treibt die
todte Geburt heraus.

Die Wurzel in Wein gesotten, Met das
^ Gliederwche. Doch ist solcher Gebrauch

nicht ohne grosse Gefahr; darum sey ge¬
warnet.

Alraunwasser.
Kraut und Wurzel wird geflossen, und

am Ende des Mayen gebrannt. Diese?
Wasser getrunken, oder die Stirn und
Schlafe damit bestrichen, macht schlafen.
Morgens und Abends zween oder drey Tage
nacheinander, die Stirn und Schlafe damit
bestrichen, ist gut für das Hauptwehe, s»
von Hitze kommt, und löschet alle Hitze, dar¬
über geschlagen.

Tollkraut, IVlonon, Cap. z6.
Gestalt.

V?d.

wachen.

keopki^lws beschreibt eine
mit einer grossen Wurzel, langem Sten¬
gel, dessen Blatter eine Mittelgejialt haben

unter dem Nachtschatten und Alraun, se,ne Blu¬
me ist jchwarz, die Frucht wie eine Wemdeer,
weinMg.

Solches Kraut wird geachtet für dasjenige,
welches man Schlafkraut und Tollkraut nennet,
Srcecis , /ta/. 5o/ans (?a//
marine.

Etliche wollen, es sey das Lolanum K^pnoti-
con, oder Lolsmim somniferuni, darvon hemach
gesagt wird.

Wächst mehrentheils an felsichten Orten.
Kraft und Wirkung.

Tollkraut ist kalter Natur, und hat gleiche Wir¬
kung mit dem Nachtschatten,macht schlafen. und
zu viel genossen, macht es toll und unsinnig. Da¬
her es dann auch den Namen hat.

Melanzan, Tolläpfel, U3I3
inl3N3, Cap. Z7.

HVXelanzan, auf Lateinisch inssn^, das
ist, Tollapfel, und ^mori« ?om^, das
ist, Liebapfel, von ihrer Schöne wegen.

/ta/. /n/äne.
Difi ungesunde Gewächs hat be" den Wahlen

den Namen, sonderlich in Neapel, daß es ü^ls inssva, das ist, Tollapfel genannt wird.
E-
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Melanzan. Es seyn zweyerley, nur in Farbe der Blumen ^e-
unterschieden, dann etliche sind schön purpur- schlecht,
färb, etliche rothbraun, andere gelb, zwischen GeMtr.
den Blattern und braunen C tenZeln, die Wur¬
zel zasericht gelb, die Blätter groß , breit und
lang. Wenn die braune Blumen blühen, so
tragt es gegen den Herbst schöne lange Äepsel,
darinnen ist der Saame gelb, und etliche braun.
Es kann keinen Frost leiden, kommt derowegen Orr»
in kalten Landern selten auf, und bringt auch m
den warmen, wenn es nicht gute und warme
Sommer giebt, seine Frucht zu keiner Zeitigung.
In Italien aber werden sie m grosser Menge reis,
ist ein Geschlecht der , kalter und
feuchter Narur. Ist mehr in Garten zur Lust,
als in der Speise oder Arzney zu gebrauchen.

Rauchäpfel, oder Stechäpfel,
Cap. z8. p.32.

^Vf auchapsel oder Stechäpfel nennen die Wal)- Namen.
FU, len 8cram»ni-lm. Die Venediger

^ ^ ipüiu8, und vuiZo?^i-acoLuIj.
Dieß Gewächs ist auch solcher Art, wie die

Melanzan, ein Sommergewachs,bringt aus
einer zaselichten Wurzel einen Stengel zweyer
Spannen hoch , mit Nebenzinken, aschensar-
ben grünen Blattern , gesormet wie der Mil¬
ben oder Nachtschatten Blätter, zu oberst am
Stengel und Aestlein kommen lange grüne
Knöpfe, eines Fingers lang, daraus werden

Rauchapfel. lange Glockenblumen, eckicht, fast wie weisse Lilien, ei¬
nes lieblichen Geruchs, die tragen hernach raul)e Aepfel,
voll glattes Saamens.

Es verdirbt alle Jahr von Kalte; und muß derowegen
jährlich wieder gesaet werden.

Rraft und Wirkung.
Es ist einer kalten Natur, wie der Nachtschatten, sonst

aber ist seine Kraft in der Arzney nicht sonderlich be¬
kannt.

Balsamäpfel/ kalAmina,
Cap. 39.

Siehe
Anhang,

P.Zl.

alsamkraut, oder Balsamäpfel, heissen bey den Namen,

Seines Geschlechts ist zweyerley : Das erste ^schlechl
nennet man insonderheit LK-aranria. Item, öallaminsm
und ?c>mum i^rvidlymjranum,,bey etlichen!Vl»mc>rrioa.^

Das andere Geschlecht ist ein Weiblein, und wird kal- 2.
laminum oder fcLmma genannt.

D-ese sind die schönsten unter andern fremden Svmmergewächsen , man säet Gestalt,
sie jährlich, der Saame ist rauh , grauschwarz,anzusehen wie Hundszecken, hat
Blättlein und Stengel, wie an der Stickwurz, doch grüner und schöner, der
Steng' ist zarter. , ^ ^

Mau steckt Gertlein darzu, daran hangt es sich mit seinem Fadelein, vor dem
Wind sich zu erhalten.

Die
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Die Blumen sinV bleichfarb, die geben braune Knöpfe, vornen zugespitzt, wie
dieCucumern; wenn es zeitiget, so springts auf, daß man den Saamen darinnen
sehen mag.

Das andere Geschlecht hat eine starke dicke Wurzel, und dicken braunsarben
Stengel, die Blatter sind wie Weidenblätter, rings um zerkerft, dieBlume wie die
Rittersporen, oder Et. Catharinenblumen, purpurfarb, daraus folgen bleichgelbe
haarichte Aepfel, auch wie die vorigen zugespitzt. Zeitigen im Herbst, sofern sie

. Sonne haben, thun sich auf, so siehet man den Saamen wie Linsenkörnlein.
In Deutschland kommt es fast selten auf, lind erfordert ein gutes feißtes Erd¬

reich, und bestandigen Sonnenschein, ja es wächst auch in Italia nicht, es werde
dann durch die Kerne oder Saamen gepflanzt.

Kraft und Wirkung.

Dieses Gewächs soll besondere Kraft haben, die Wunden zusammen zu heften.
Die Aepfel in Oel gebaitzt, sollen solche Kraft haben zu leiten, daß sie auch

abgehauene Glieder zusammen heften, daß man möge einem weissen Pferd ein Ohr
abschneiden, und ihm ein Ohr von einem schwarzen Pftrd damit ansetzen.

Aus seinem Saamen wird ein köstlich Oel zu den Wunden ausgedrückt.

Anhang Nachtschatten^ 8ownum, Cap. 40.
p. ?2.

Namen. ^VVachtschatte oder Säukraut, auf Lateinisch 8o'anum, auf Griechisch ,
(Mcm^Lolkrrum, vuIZc, Lriculus, IIv^vuIpis, .'oreNa.

Nachtschatten hat Blatter wie Holder, einen linden Stengel, mit vielen Aesien, blü¬
hen mit weissen Blümlein, wie Je langer je lieber gestaltet, mitten mit einem gelben Kern,

seine

Kräuterbuchs Anderer Theik,
Das andere Geschlechte

Das erste Geschlecht.
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stine Fracht ist schwarz wie Wachholder, etwann schön roch und weich, wächst gern Ort.
in gegrabenem Land.

Dieß Kraut ist kalt im ersten Grad, und trocken im andern: Seine Blätter Tempera¬
braucht man in der Arzney, wann sie noch grün sind. ""nt.

Noch ist ein Geschlecht des Nachtschattens,welches die Griechen Geschlecht.
i^-7-.xsv nennen, das ist, Schlafkraut, well seine Frucht schlafen macht,
iolsvum lommterum.

Schlafkraut.

Es wächtS mit vielen Aestlein, ist zähe, mit seiften Blättern, wie des Quitten-
baums, hat eine rothe Blume, und einen safrangelben Saamen im Hauslein.

Die Wurzel ist ein wenig rothfärbig und groß, wachst in felsichten Orten des
Veers. Solches halten etliche für das ^lorion Ikeopkraw, davon unterm Al¬
raun S. lyz. gesagt ist.

Nraft und Wirkung.

Der Nachtschatten ist kalt im andern Grad, und zeucht zusammen. Das an¬
dere Geschlecht ist kalt im dritten Grad. Ein Pflaster von den Blattern auf hitzige ^
Geschwäre gelegt, ziehet die Hitze daraus. ^ '

Die Blätter sehr wohl geflossen, mit Salz vermischt, und zu einem Pflaster
sormirt, wird auf den beissenden Grind gelegt, oder gestrichen.

Dieß Pflaster fetzt den erhabenen Magen, oder Geschwulst.
Dieß Pflaster auf die Ohren gelegt, benimmt den fliessenden Eyter daraus.
Nachtschatten, mit Sllberglett, Blevweiß und Rosenhonig vermischt, und an

das Haupt gestrichen, heilet desselbigen Geschwäre.
Nachtschattenjaft ist gut/ getrunken mit Gerstenwasser, für die Geschwäre im Hitzig Ge¬

Magen, an der Leber und Därmen. Dm Saft mit Baumöl mit einem Clvstier ap- fthwä-c,
plicirt
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Urschlech-tcn.

Haupt¬
wehe.
Ohrenge-
schwäre.

Podagra. pkieirt oder eingespritzt, löschet die Leber. Dieß Kraut stosse, und lege es aus das
hitzige Pvdagra, es kühlet und nimmt den Schmerzen. Die Knöpft, wann sie noch
grün, doch besser schwarz, zerknirscht , und die zerschwvllene Beine damit geschmieret,
setzet die Geschwulsi. . .

Diese Wurzel, Scabiosmwurzel, und Rautenwurzel, an Hals gehängt, hei¬
let die Urschlechten. . ^ >

Nachtsch Utenblätter kühlen, und heilen die entzündete und um sich fressende
Schäden. Geflossen und übergelegt, stillet es das Hauptwel)e, Magenhitze, hitzi¬
ges Pod.rgra, und alle Geschwulst, so von Hitze kommt.

Das Kram mit Salz geflossen, und übergelegt, ist gM zu den Ohrengeschwaren.
Nachtschattenwasser.

Die Blatter von Stengeln abgestreift, und gebrannt/ wenn es dk grüne Bee¬
re trägt. ,

Nachtschattenwasser, Morgens, Mittags und Abends, jedesmal au^ drey Loth
getrunken, ist gut für hitzige Geschwulst, wo sich die erhebt. Auch mit Tüchern
übergelegt, vertreibt dieselbige. . . ..

Rachtschattenwasserist gut sür Wehe im Nacken, für das Hauptwehe, für Mg
Gesüßt, und für die Schöne oder Rothlauf mit Tüchern darüber gelegt, und des
Tages etwan öfters erneuert. Rachtschattenwasser ist gut für das Ohrenwehe, dar¬
ein gethan. Wie ingleichem auch für Wehe der Brust von Hitze, für Wehe des Hal¬
ses, das gegurgelt, kühlet die Leber, und löschet die Hitze. Das Wasser ist gut
gebrochenen Leuten, mit Tüchern auf den Bn« 5 gelegt. . . . ^

Ob einem Menschen von Nachrfchrecken etwas aufgefahren wäre, der trinke des
Wassers , und lege es über den Schaden, es hilft. So einer Frauen die Brust?
von Hitze geschwollen seyn, so lege das Wasser mit Tüchern darauf, es hilft.

Brustqe-
schwuist.

Name».
Boberellen oder Schwtten, Cap. 4.1.

B
Gestalt.L»t.

obereren, Schlutten, Judenkirschen,Judenhüt-
lein, Zudendöcklein, roth Nachtschatt, auf
Griechisch , vul^o ^ e-

OKcinis

Boberellen hat einen weichen Stengel, oben hoch
und subtil, zwischen den Blattern rothe Kirschen, die ha¬
ben Hwslein über sich, subtil, blühet weiß, wächst gern
in Weingarten und andern Garten, an den Zäunen, wie
dieO/krluce», ftme Wurzel ist weiß und subtil. Die
Tugend ist in der Frucht, und nicht in den» Kraut. Die

rucht ist gestaltet wie eine Kirsche , von Farben roth.
Zst kalt und trocken im andern Grad.

Rraft und Wirkung.
Boberellen, Abends, so man schlafen gehen will, drey

oder vier ungefähr genossen, sind sehr gut dem Podagra,
und ziehen viele böse Feuchtigkeiten aus dem Menschen
durch den Harn heraus.

Also genützt, machen sie wohl harnen, und seyn son¬
derlich gut für den Stein.

Diese Frucht wird in der Arzney gebraucht.
Boberellen sind gut, gebraucht zur bösen Leber, Bla¬

sen und Lenden, und benehmen alle dersilbigcn Schmer¬
zen, mit Petersilienwurzel und Steinbrech vermenget,
und in Wein gesotten.

Hitzkge Boberellensaft auf hitzige Geschwäre gestrichen, hei-
Gt!ci)wär« ' let dieselbigen.
Armi-ie» Des .? afts getrunken, ist gut den innerlichen Ge¬
anten- ^iv'ucn, und zertheilt das geronnene Blut im Leib. Wird auch für das Gries und
wehe. Lendenwehe gebraucht; denn es treibt denHarn, Gries und Sand fast sehr.

Bob«-

Podagra.

Harn.

Stein.
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Boberellenwasser.
Es werden allein die Beere gesammelt in: Hcrostmonat, und in k^lneo ^/lzriD

zu Wasser gebrannt. Das Wasser Morgens, Mittags und Abends, alle Tage
^ ^ " ' ' ist gut

Welsche Schlutten.

ied sinal auforey oder v.er Loch Zungen Kindern auf ein Loth) getrunken,
für das Grics in Lenden . und für den Srern in Nieren und Blasen.

Also getrunken , ist es gut, wenn man nicht
harnen kann, befördert den Harn, und re-mget
die Nieren und Blasen sehr geschwind.

Ist gut für Geschwarc der Nieren und Bla¬
sen , uno d.enet denen , so Blut und tropssen- har?
weis harnen. Ist auch gut für hitzige Gesucht/""'

, also getrunken.
Welsche Schlutten, ll3lic3c3bu5

Cap. 42.
'^ie welsche Schlutten nennet man sonstenNanim.

Münchsröpflem,auf Lateinisch ttslica-
pers^rinum, und Vesicari^m

niZram. Valerius Cvräus meynet, es sey das
Oor^cnion Ololcoriäis.

Diß ist ein neu fremd Gewächs, so in kalten, Gestair.
nassen Sommern nicht zu Kräften kommt, wird
fürnemlich in den Gärten und Scherben ge¬
pflanzet, und vor die Fenster gesetzt. Wächset
Ellenhoch, mit grünen zarten Blattern, zer-Ort.
kerst, und wie das Lilienlaub formirt, hangt
sich allenthalben mit seinen dünnen Fadelein an,
blühet wechbleich,mit kleinen runden Blüm-
lein, daraus werden Blasen, in denen ein run¬
der schwarzer Saame, wie Erbsen, siehet wie
ein weisser Kops in einer schwarzen Mönchskap¬
pen. Kann keine Kälte leiden.-Gänsfuß.

Gansfuß, ?e8 ^n5ermu8, Cap. 4z.
/^anssuß und Gansfüßle, oder Sautvd, Schweins-Namen,

rod, auf Lateinisch kes , aus Franzö-

< Diß ist ein giftiges schädliches Nachtschattenkraut, x,rt.
wächset in ungebaueten Krautgatten, Ellenhoch, die Gestalt.
Blätter tragen sich etwas zu mit den, gemeinen Nacht¬
schatten, aber mehr den Mistdisteln gleich, rings umhex
mit spitzigen Kerfen ausgeschnitten, in Form eines Gäns¬
fuß.

Der Saame ist zusammen gedrungen, mehlbicht, wie
der kleinen Mitten.

Ein tvdtltch Kraut den Schweinen, so sie das unge¬
fähr unter Speise bekommen, und essen.

Kraft und Wirkung.

Es ist kalt im andern Grad.
Seine Kraft ist wie des Nachtschattens.
Die Saue sterben davon, sv sie es essen.

S Setffen-



Namen. <?>as Seiffmkraut oder Speichelwurz nennen die Griechen , die Latei-
ner^aäiculsm und I^narjzm kerbam, item, Zsponariam. OKcmis Lonäitl
Und kerds ?ullonum. /tai. /' Se^öe ^/ou/ou.' ^aöo??e^a.

Gestalt. Es ist ein rauhes Kraut, mit einem haarichten Stengel, hat Blätter wie der
Oelbaum, welche neben einander wachse»/ je fünf an einem Gelenk, die Blumen
obenan seinem Gipffel sind weiß/ die Wurzel ist groß/ rund und lang, breitet sich
umher auf der Erden aus / und wird gebraucht, die Kleider damit zu stubern. ES
blühet im Brachmonatund Heumonat.

Geschlecht. Noch sind zwey Geschlechte, deren eines dem vorigen fast gleich ist, bringt eine
blaue Blume, welche aus einem Bläslein herfür kriecht, und nach der Blume trägt
sie in selbigem Blaslem seinen Saamen. Diß wird genannt Walkerkram, und auch
Seiffmkraut.

Das andere ist ein wild Seiffmkraut, und wird das wilde Seyffenkrautge¬
nannt.

Ihr allgemeiner Brauch ist, daß man die Kleider damit säubert.' Und ist
der armen Leute Seiffe.

Araft und Wirkung.
Die Wurzel eines halben Qmntleins schwer mit Honig eingenommen, zerthei¬

let und führet die zähe Feuchtigkeiten aus.
Milz. Ist nützlich den Gebrechen der Leber, Milzes , und denen, so einen schweren
Harn. Athem haben.

Sie treibt den Harn, larirt den Bauch, und fördert der Frauen Zeit.
Sie erquicket auch die, so erlegen und erkaltet sind, dienet auch zu vielem Brauch

der natürlichen Werke.
Todte Die Wurzel angebunden oder ausgelegt, hilft der Nachgeburt und todten Ge-
Geburt, burt heraus. Soll sorgfaltig gebraucht werden. Der Säst oder Pulver von der
Nichcn. Wurzel in die Naje gethan, reiniget das Hirn durch Messen.
NusM. Mt

202
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2. Walkenkraut.

Kräuterbuchs Anderer Theil,

Seifenkraut, ksäiculs, Cap. 44.
3. Wild Seiffenkra«.

1. Seiffmkraut.
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Mit Mhl und Essig übergestrichen, vertreibt sie die Maltzey , und zertheilt die

Knollen. Dergleichen thut sie auch, mit Gerstemnehl und Wein gesotten.

Ste wird auch zu den Augeusalben gebraucht. Siehe

Oieander, Zerium - Cap. 45.
oder Unholdenkraut, <?r-xce Nauie».

und f'o^o^cp^ aufLatein I^AU-

^ rus rolea, das ist, Lorbeerrosen, weil

stine Blutig eine Gestalt der Rosen hat, dte Gestalt.
Blatter aber wie an Den Lorbeeren, /ea/ O/ean-

-i^o. Ao/äZeoro/iAme. ^/oe»^o.

Ist ein lustig holdselig Gewächs anzuse¬

hen, wachset hoch wie ein Bäumlein, mit

schmalen Lorbeerblätter, bringt eine Blu¬

me wie eine Rose, die Frucht lang, wie die

Mandelschelen, sormirt wie ein Horn, wann

sich die Frucht vfnet, ist sie voll Wollen.

Die Wurzel lang, holzicht, an Geschmack

gesalzen.

Wächst gem an feuchten Orten, an schö- Ort.

neu und lustigen Auen, an dem Meer, und

andern fliessenden Wassern.

Kraft und Wirkung.
Oleander ist warin im Ansang des dritten

Grads, und trocken im andern.

Ist schädlich und giftig innerlich gebraucht,

dann es tödtet Menschen und Weh.

Welches Vieh des Wassers trinkt, darinn

Ole.uwerblätter geweicht sind, das muß

sterben, sagt l) olconclez

Mit Rautenblättern gekocht, und getrunken , hilft es den Menschen, so von

giftigen Thieren gebissen /Md.

Mausdorit/ Ivulcu5, Cap.4.6.
A^ausdorn oder Kehrbesen, heißt bey den Griechen das ist, scharfer Ramen.

kl^rcus. Item, das ist, Myrtendorn, undiVI^^nrKz, das

ist, Mäusdorn. Die Lateiner nennen ihn l^uldum und marmsm,
OKcinisl^ruscus. -

Er wächst gern an dunkeln, schattichten, rauhen und jähen Orten / und etwan auch

an den Zäunen. Das Laub ist allerdings wie die Heydelbeerstauden, nur, daß sie

scharfe Dvrnkin an den Spitzen der Blätter haben. Wird nicht sehr hoch, bekommt

zu seiner Zeit zwischen den Stengeln und Blättern schöne rothe Corallenbeerlein,

die haben tnnwendig einen Karten Saamen, wie Horn, welcher Saame etwan

drey Jahr in der Erde liegt, ehe er keimet. Die Wurzel ist schlecht und lang, am

Geschmack sehr bitter.

Dieß Gewächs findet man in Italien sehr viel an rauhen Orten. In Deutsch¬

land ist es selten, und ob es wohl gepfianzet wird , bringt es doch keinen Saamen.

Der kulcus aber, welchen die Apotheker bey uns brauchen, ist diesem un- Apotheker

gleich, dann er bringt seine Frucht nicht, wie der erste, an den Blättern, sondern «.ulcus.

auf einem besondern Stiel, die Blätter sind auch linder, dann am ersten.

Rraft und Wirkung.
Mausdorn, Saamen uud Bl tter, werden gebraucht für den Stein, Harn- Stem.

winde, und der Weiberzeit. U"''

Sie vertreiben auch die Gelbsucht und das Hauptwehe, mit Wein gesotten, Gesucht,

und getrunken. Haupr-

Seine junge zarte Dolden werden auch zur Speise bereitet, gleich wie die wehe.

Spargen. ^S s Die
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p. 33.
Namen»

Gestalt»
Ort.

Aloe Saft
treyerlcy.

Die Weiber wisien den Mäusd)rn in der Küche zu gebrauchen, machen Kehr¬
besen daraus. Hängen ihn auch zu dem Fleisch, dann er vertreibt und hall nm sei¬
ner scheußlichen Gestalt die Fledermäuse darvon ab.

Aloe, , Cap. 47.
ioe, (ii'Tce äxo?. Wächst
m in grosser Menge, von daimen
dann ai ch der ausgepreßteSaft zu uns

gebracht wird; darneben auch in ^tia,
Griechenlandund andern Orten des Meers, und
wn'd nunmehr auch m Deutschland in etlichen
Gärten gezielet Tragt fechte, grosse dicke Blat¬
ter, wle Hauswurz oder Meerzwiebel, 5cilla ge¬
nannt, hat einen Stengel mit weissen Blumen.
Das Kra'tt riecht stark, schmäckt bitter, daraus
wird der Saft gemacht, das ist dreverley. Das
oberste in dem Saft an der Sonnen gedörret,
nennet man Luecornnam. Das in der Mttte
liegt, nennet man Hloem epacicsm ist nicht ss
klar, als das erste. Und das am Grunde liegt,
Lub-illins, ist wie die dicke Hefen in einem Faß.

Die teberfarbe und durchleuchtige ist
die beste, soll sich bald brechen lassen, ist bitter, und riecht wohl.

Xloe LucLom'nz ist gleich dein Sasran an der Farbe.
Kp-men M leberfarb seyn, hat Löcher gleich den geösneten Adem»
OabaZUna ist schwarz dunkelfard, ist bitter, stinkt heftig.

Kraft und Wirkung.

-KZoe ist hitzig und trocken im andern Grad. Treibt die böse klleZma, OKolerzm imd
Melan,

204 Kräuterbuchs
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Melancholie, ist sehe gut der kalten bösen Leber und Geblsucht, mit warmem Wasser Purmrung
auf ein Quintlein schwer eingenonimen. Mu'r-

Ateni denjenigez,, so Blut spe.M, mit Mastix vermenget. speyeiu
Aloe genützt, reimgct den Magen von böser Feuchtigkeit, und das Haupt.
Mit starkem Wem und Rosenöl tcmperirt, nimmt sie das Haupnvehe hinweg,

an die Stirn gestrichen, vertreibt das'Augenjucken.
Mit Wein und Honig Messen, im Mund gehalten, hilft sie dem Geschwür Mimdqe-

der Zungen und Zahnfleisches. ' schwär.
Aloe bentnimt das Keuchen, und räumet die Brust, mit Mastix und Süßholz-Keiche-i.

saft vermenget, und darvon genutzt.
Gepulvert Aloe in die Wunden gestreuet, heilet die von Stund an. Vertreibet Wunden,

allen Ci. ter von den Augen heilet die grossen Schäden, darein gestreuet, auch die
Blattern und wunden an der Manns - oder Frauengemacht, ooer Frätte.

Dlß Pulver ist auch gut dem Aftern, wenn Blut aus der güldenen Ader fleußt. Güldene
Aloe gepulvert, lind mit Wasser temperirt, gleich einen? Pflaster auf die Wun-Ader.

den gelegt, ziehet sie zusammen, und heilet sie ohne Schaden.
Aloe mit klyrrka und Drachenblut zustimmen gepülvert, und in faule Wun-Faule

den oder Blattern gestreuet, atzet das faule Fleisch ohne Schmerzen aus. Schäden.
Aloe mit Rosenwasser oder Fenchelsast gewaschen, und um die Augen gestrichen, Augen-

benimmt den Fluß der Augen, und stärket das Gesicht. stuß.
Aloe mit Geißmolken eingenommen, nimmt die Gelbsucht hinweg.
Mastix nimmt dem Aloe jeine Untugend und schädliche Art.
Aloe mit Mastix vermenget in Hirtzzungwasser,öfnet die Verstopfung des Mil-Milz,

zes und der Leber. Lebersucht.
Aloe mit Beyfußwasser genützt, befördert den Frauen ihre Zeit.
Ein Quintlem Aloe und ein halb Quintlein Mastix mit Wermuthsaft vermen¬

get , zwevmal m der Wochen genützt, ist gut wider die Wassersucht. Wasser-
Alvevulver mit Honig vermenget, tobtet und vertreibet die Würmer. üM-Wurmer.

Coricmder, Cap. 48.

/Koriander-, aus Griechisch und Namen,
torianck o. (ZaU. (.'oi-jamii'e. //A, L'u/a?/-

Heiöt sonst WantzkendU , hat hohe Gestalt.
Stengel, röthlicht, seine Kraft ist gleiÄ) de,n Pe-
terlein, doch linder, und ein wenig breiter, sein
Saame knoticht, inwendig hohl, seine Blumen
weiß, wachst gern in Garten, und etwan auch'-",
zwischen den Garten von sich selbst, das Kraut
stinkt übel, der Saame ist ganz rund, eines gu¬
ten Geruchs, der ist der Apotheker Himmelbrod.

Kraft und Wirkung.
Der Saame in Wein oder Essig gebaitzt, und

wieder gedörret, ist edel zum Magen , giftige Magen.
Dampfe niederzudrücken , gepülvert, mit oder
ohne Zucker eingenommen.

Mit süssem Wein getrunken, tödtet er die Wür-Würmer,
wer, uud fördert der Frauen Zeit. Frmienzcic

Es sollen die Apotheker diesen Saamen unbe-befördern,
reitet, oder nneingebaitztniemand geben, noch

überziehen; denn es ist ein Gift, macht toll und voll, fürnemlich grün eingenommen,
dafür soll man von Stund an Salzwasser trinken, magst Eyerschalen darzu nehmen/
es vergehet dir.

Coriander gedörrt, und eingebaitzt, oder mit Zucker überzogen, und also ge-
nützt, stärket den Magen, und macht einen wohlriechenden Mund.

Corian-
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nii Feuer.
Wurm.

Hihiqe
Schäden.

Bauch

stopfen.
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Coriander geflossen, mit Honig oder Rosenöl gemischt, und die Geschwüre <m
dem Gemacht damit bestrichen, heilet sie alsbald.

Coriander nimmt der Frauen ihre Lust, und des Mannes .?aamen wird dar?
durch gemindert. Soll gar wenig genutzt werden, oder gar nicht.

Coriander benimmt den Dampf/ so aus dem Magen in das Haupt aufsteiget.
Darum mögen die, so mit der fallenden Sucht beladen sind, den in der pei se wohl
gebrauchen, sintemal diese ^ucht von den Dämpfen des Magens, welche also m
das Haupt aufsteigen , her entspringet.

Dieser Saamesoll nicht rot)e gegessen werden in Menge; denn er ist dem Geblüt
schädlich, aber in Essig gebaitzt, und mit Zucker überzogen, mag man ihn wvhl gebrauchen.

Das Kraut ist zu gebrauchen, aber dem Haupt sehr schädlich.
Coriander mit Essig gebaitzt, und gepülvert mit Wegbreitsast genutzt, ist

gut wider den Blutfluß der Nasen. ,
Corumdersast mit Essig vermenget, ist gut zu kühlen, und St. Antonii-

ftuer zu löschen.
Coriandersaamen mit süssemWein eingegeben, tvdtet den Kindern die Wurm.
Der Saft, Wegerichsaft und Latslchsaft mit Eyerklar und Rosenöl ver¬

mischt , löschet alle hitzige Aposteme, die s chöne oder Rothlauf, und Rochst»
cken, darüber gethan.

Ueber Geschwäre gelegt, vertreibet und heilet er sie.
Coriandersaamen in Wasser gesotten, nnd getrunken, stopfet den Bauch.
Ueber Pestilenzblattem gelegt, löschet er dieselbige.
Ueber Geschwäre gelegt, heilet und trocknet er sie.

Schwarzer Coriander, Cap. 4.9.

1. Schwarzer Kümmich. 2. Schwarzer Coriander.

Namen. schwarz Coriander heißt bey den Griechen , bev den Lateinern NiZe!-
la, (!irk und l'spavei'MArurn /ta/. /////>-

Geschlecht. Das erste zahme Geschlecht nennet man schwarzen Kümmich, ist ein schmalM Gewächs, mit vielen kleinen Zinklein, daran schmale spitzige dünne Blättlein, etwas
kleiner.
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Klapperrosen.

z. Wilder Mwarzer Coriander. kleiner oder schmäler , dann an der Creütz-
s wurz , oder an dem Erdrauch, hat eine licht¬

laue Blume, und bringet seinen schwarzen
Saamen, wie Zwiebelsamen,in gehörnten
Schotten,, wie Ackeleyen, der Saame ist
scharf, und emes jkarken Geruchs.

Das andere zahme Geschlecht nennet man
Schwarz Coriander, Lateinisch iXi^ellz
maleena, ist dem ersten gleich, aber in aller
Gestalt grösser, und lustiger anzusehen, am
Geschmack schwacher.

Das wilde Geschlecht nennet man wil¬
den schwarzen Coriander, Haberkümmel,
Roßkümmel, wird auch bey etlichen für ein
wildes Kümmelgeschlecht geachtet, ver¬
gleicht sich mit Blättern dem zweyten zah¬
men Geschlecht, seine Blumen wie am ersten
Geschlecht, sind lustiger anzusehen, seine
Schoten und Saamen auch dem ersten
gleich.

Die zahme werden in den Gärten gesaet, Ort.
der wilde aber an den Zäunen, und andern
schattichten Orten gefunden.

Rraft und Wirkung.
Alle drey Geschlechte des schwarzen Corian-

ders sind hitzig und trocken im dritten Grad.
Dichn Saamen soll man nicht trocken einnehmen; dürr

mag man ihn unter das Brod backen, wie Wiesenkümmel,
haben äusserlich die Wirkung wie Coriander. In Wein ge¬
trunken, treibt er den Harn, Frauenzelt, räumet Lungen
und Brust, und stillet das Grimmen. Der geflossene Saa¬
me nnt Rosenhonig auf die Stirn gelegt, vertreibt das
Hanprwehe uno Todsucht. Einen Rauch davon gemacht,
vertreibt alle giftige Thiere und Würmer. Siehe

K-appell^sen, erraticum, Anhang,
Cap. 5O. P-2Z-

Klapperrosen oder Kornrostn nennet man auch Feldmag-Namm.
saamen. Grindmagen, Griechisch Latei¬
nisch eri-sricum. In den OKcinis rubeum.

/ta/. n ///A.
Dieser rothen Korn - oder Klapperrosen sind zwey Ge- Geschlecht,

schlechte, groß und klein; bende nichts, als ein wild Mag-
saamengeschlecht, wachsen in allen Früchten über Sommer.
Der Saame ist gemeinen Magsaamen gleich, aber bräuner ^
und kleiner, die Wurzel bitter, gelb oder weiß.

Rraft und Wirkung.
Die Complerion und Eigenschaft beyder Klapperrosen

sind zur Kühlung geartet. Stillen allen Schmerzen , und
bringen den Schlaf. Das gebrannte Wasser und auch der Schlaf.
Saame, mögen bende ziemlich aussen und innen des Leibs ge¬
braucht werdeil. Fünf oder sechs Kolblein mit ihrem Saamen
in Wein über das halbe Theil eingesotten , den getrunken,
macht wohl schlafen. Tücher darinn genetzt, um das Haupt
gebunden bringt desto kräftigern Schlaf. Der zerstoßene
Saame mit Honig gegessen, erweicht den harten Bauch. , ^

^ Das gebrannte Wasser aus den Klapperrosen kühlet alle in-
nerlicke 5!ke. M-q olme c^orge in hitzigen Fiebern getrunken werden; dann solche Was- A"?'
ser erMen die Leber, löschen die Hitze im Hals, vertreiben die Braune, getrunken und Bräune,
damit gegurgelt. S 4 Die-
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Rothlauf.

Nase»
Bluten.

Haupt-Wi'iteu.
Grind.

Siehe
Anhang,

p-34.

Namen.

Dieses Wasser in einein Tuch ans die Leber übergeschlagen , stillet der Weiber HlM.
Roth Kornrojenwasserlöschet das wilde Feuer, den Rvchlaus und Schöne, darüber
geschlagen. Das Wasser mit Hansinwcrk über die Leber geschlagen, stillet den Blut¬
fluß der Nasen. Heilet die Braune, das Essen oder Faule im Mund. Derglei¬
chen die Verschrung an heimlichen Orten, damit gewastl)en. Legt auch diejelbige
Geschwulst nieder. An die Schlafe gestrichen, und auf die Stirn gebunden, stillet
es das Wüten derselbigen Menschen, und legt das Stechen der Augen, von Hitze entstan¬
den , mitHanfinwerk darüber geschlagen. Der Saft von diesen Rosen mit Salpe¬
ter und Schwefel vermischt, heilet den Grind, säubert und tilget alle Schmerzen
aus. Und ist dieser Rosen Kraft und Vermögen nicht genug zu loben.

Gartenmagsaamen,?sxgver, Cap. 51«
<?F-

< -ÄS

Diaco»äium.

Opium.

agsaamen heißt bey den Lateinern?apavermd?»>
ültivum. Bey den Griechen- ^ ciormiäe^.

Geschlecht. / ^ ^ /V Dieses Magsaamens seyn zwey fürnehme Geschlechte,
A nemlich das weisst und schwarze, an Blumen und Saamen
' unterschieden. Der weisse Magsaamen bat seine weisie

Blumen/ der schwarze hat schwarzrotheBlumen, anm
aschenfarb und weiß vermenget. Rauhe breite zerkerfte
aschensarbe Blätter, wie der krause Lattich, haben ihren
Saamen in runden Hauptern , jedermann ganz wohl be¬
kannt, wird im 'Ackerfeld und in den Garten gepfianzt.
Andere Unterschiede des Magsaamens nach Blumen und
Saamen mag ein jeder selbst in acht nchmen.

DieMagsaamenhaupterheissen bey den LrTcis
daherOülcoäiumgenennet wird ein Lleötuanum, so von
Magsamenhäupterngemacht wird. Aus den Magsaa-
lnenhanptern sammelt man einen Saft, wenn man dieselbe
mit einem Messer ritzet, der wird Opium genannt, dessen
Gebrauch ist zu etlichen Lompolmonibus oder Mixturen
in den Arzneyen, welche OpnltX Lont'eLUones genannt
werden, und ihren sondern Gebrauch in der Arzney haben.

Es wird aus den geflossenen Magenhauptem ein Saft ausgedruckt, welchen man
Ueconium nennet, nicht fö stark/ wie das Opium.

Kraft und Wirkung.

Der weisse Magsaamen ist kalter und feuchter Natur, der schwarze aberkalt
und trocken. Den Saamen sammelt man im Sommer, wenn er zeitig ist, wah¬
ret fünf Jahre unversebret.

Man machet aus beyderley Saamen ein Schlafpflaster, mit Frauenmilch und
Eyerklar vermischt, und aus den Schlaf gelegt, macht wohl schlafen.

Wer Stösse hätte an seinem Leib, der nehme weissen Magsaamen, oder das
Kraut davon, mische darunter Rosenöl, lege es auf das Geschwür, gleich einem
Pflaster, das zeucht grosse Hitze heraus/ sonderlich also auf die hitzige Leber gelegt,
derselbigen ist es fast nütz.

Magsaamengeflossen, auf das Haupt umher gelegt, gleich einem Pflaster,
macht wohl schlafen und ruhen.

Welcher nicht schlafen mag, der stosse Magsaamen, welcherlei) er haben mag,
und warme denselben, drucke den Saft daraus, und beflreiche die Schlafe dannir.

Für das bitzige Podagra nimm Magjaamensaft,thue darzu Rosenöl, und
beflreiche die Füsse damit.

Magsaamen gepulvert in Milch vermischt, und den Kindern zu trinken gege¬
ben , macht sie schlafen. Oder in einem Brey zu essen gegeben, bringet ihnen ei¬
nen natürlichen Schlaf.

Weiß

Schlaf.

.Hitzld-
schung.

Podagra.
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Wnsser Magsaamen gepulvert, mit Violöl vermischt, darmit den Ruckmeisel--^„
bWchm, ist gut für Feeder und Hitze der Leber. "

Magsaamenblatterm Essig gesotten, und auf das Güed gelegt, da das Mlde Wldseuer.
Feuer wmet, löschet es.

Magsaamenwasser.
Die beste Zeit ihrer Destillirung ist, dasÄraut vom weissen, darnach vom weiß-Angesichts

grauen, gehackt, und im Anfang des Brachmonatsgebrannt. Das Wasser ist gut Flecke,
für die rothe Fkcken im Angesicht , des Tags zweymal damit gewaschen.Das Was-
fer macht die Hänoe weiß, oft und dick damit gewaschen, das Wasser an dieSchlase
und Pulsadern ge irichen, und auf Loth getrunken, so man schlafen gehen will,
macht wohl schämn, giebt gute Ruhe, und smfnget den Schmerzen des Haupts, der
von Hitze entstanden, damit bestrichcn. Das Wasser löschet alle Hitze, mit Tüchern
übergelegt. Das Wasser ist gut, da ein Mensch von der Sonne gebrannt ist, mit
wuchern darüber gelegt, ziehet den Brand heraus.

Syrup von Magsaamen.
Der Svrup, von Magsaamen gemacht, ist nützlich bey Hauptflüssen, Husten, ^>aupr-

Hauptwehe und unruhigem Schlafen. Wird m den Apotheken bereitet. Husten

Gkb Oe/magm, Lornutum, Cap. 52.

/!^esb Oelmagen, Griechisch xs- Namen.
, Lateinisch Lornu-

cum, das ist, gehörnter Magsaamen,
weil er gekrümmte Schotten wie Hörner
hat, darinnen derSaame »st. /t-ü.
cornuto. (?M. maT'me.

Gelb Oelmagen pflanzet man Ort.
in Garten, wächst sonst auch im Meer, und
andern rauhen Orten, hat weißfarbe rauhe
Blatter, rings herum zerkerst, eine bleichgel¬
be Blume, die brmgt kleinen schwarzen
Saamen in langen gekrümmten Schoten,
wie Hörner, eine dicke schwarze Wurzel,
nicht rief in der Erde.

Rraft und Wirkung.

Ist warmer und trockener Natur. Die
Wurzel in Wasser gesotten, und getrunken,
ist gut beym reissenden Stein. Die Blatter Stein,
und Blumen sind auch bey alten Wunden Wunden,
gut, reinigen und trocknen sie von Grund
aus.

Die Blatter mit Honig auf die Leichdör¬
ner gelegt, heilen diefelbige.

Anemoneröslein und Kuchenschelle, Anemone, Cap. 5z.
nemoneröslein, Griechisch Hat zwey Geschlechte. Das erste wächst Namen,

an gebauten Or n, und deren etliche bringen rothe, etliche Purpurfarbe, etliche Geschlecht.A

weisse, und ein Theil gelbe Blumen, die Blatter sind dem Coriander nicht un¬
gleich, doch aber zarter und zerkerst, der Stengel ist dünn und wollicht, hat oben
seine Blume wie der Oelmagen, aus welcher blaue oder schwarze Köpffe Herfür kom¬
men , in denen derSaame versch ossen ist, und dieß hei^t man Anemoneröslein.

Das wilde Anemone nennet man Kuchenschell, Kühschell, Hackelkraut, Schlöt-
tMblUM, OKcims venn -ta/ (.«c/e5

Es wachst an jandicdten und bergichten Otten, in Wäldern und Dornhecken.
Seine Blume verwandelt sich m runde wollichte und rauhe Knvpflein, wie ein

Zgelskopf anzusehen, und vornen ausgespitzt.
Rraft



Nraft und Wirkung.
Beyde Geschlechte sind scharfer Natur, wann und trocken, beynahe wie die Ha¬

senfüsse , werden deßwegen mehr äusserlich, als innerlich gebraucht.
Der Saft in die Nase getreust, reiniget das Hirn. Deßglechen thut das Pul-

, ?lr-,?monerö^eiii vcr von dcr Viinen Wurzel. Die Wurzel ge-
i. ^rgemonero .ein. ^ schleimige Feuchtigkeiten aus. Sie

GeschwS- reiniget die faulen stinkenden Geschwüre, und Heu
re. Faul let das faule Fleisch.
Fleisch. ^ Dergleichen thut auch sein gebrannt Was-

scr. Die grüne Blätter mit ihrem Saft gestos-
XX ^ V'/ sen, verzehren die grobe ungestalte Nägel an den

Nägel. j Handen.
Argemoneröslein, ^rzemons,

Cap. Z4.
Namen. ^ LHi^rgemoneröslein , wird bey den Griechen

AI genannt, darum, daß es die .^rxe-
, das ist, die Augengeschware,heilet.

Gestalt. A ^ I )iczlcoricis5 beschreibet es, daß es gleich sey dem
wilden Oelmagen, hat Blatter, wie das Anemone,
die Blume braunroth, am Stengel bekommt es ein
Knöpflein, wie die Klapperrosen , jedoch langer,
und obenaus breit. Seine Wurzel ist rund, und
hat einen gelben Saft. PUmus beschreibt auch ein
besonder Kraut, welches er nennet, üb.
24. welches den Schweinen in der Speise eine köst¬
liche Arzney ist, wenn sie ohne ein Eisen ausgegra¬
ben , und ihnen in das Gespül gemenget, oder mit
Milch oder Wein eingegeben wird. Dieß ist aber
ein ander Kraut dann das vorige Argemvn.

Rrafc
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Kraft und Wirkung.
Das Argemonerrösleinhellet die Äugengeschwäre und Augenfell/ damit ge-»w-?nGe¬

säubert und gewaschen. 5Oie Blatter kühlen und löschen allerley Entzündungen schwäre,
des Lews, ausgelegt.

Feldrößlem, , Cap. 55.
(?^eldrvslein, oder Feldanemone,wird für die ^culearam Namea.

?jinii gehalten.
v) Es wachst auf den Waitzen - und Spelzenackern, Ort.
sem Stetigel ist Spannenhoch,hat Blatter wie der schwarze Gestalt.
Coriander, doch zarter. Am Ende des Mayei, bringt es ein
kleines gelbes Blümlein, mit vier Blattern, wie die Klapper¬
rosen. Etliche haben auch ein weisses Blümlein, in seinen
stachlichten Kmpfiem tragt es einen stachlichten Saamen, wie
der Bmnsch

Natur und Eigenschaft.
Seine Kraft und Tugend ist nicht sonderlich bekannt. Wird

ohne Zweifel gleiche Wirkung haben mit dem Anemonröslein,
weichem es nicht ungleich ist.

Radell/ tteuckomelantkiuM) Cap. 56.
aden, oder Kornnägelein, Griechisch ^-vso^-»'v5.sv, Name«,
item, Lirwäßo Geschlecht

Raden sind zweyerley, eines wächst gemeiniglich in ^
Früchten, in sandichtem Felde, hat Purpurfarbe Blumen,
trägt einen schwarzen Saamen in Dötlein, davon allhie ge¬
handelt wird.

Die andere wachset, so man sie säet, in Gärten, hat ei- s.
ne Blume und vier Schötlein zusammen geheftet, darinnen einen
schwarzen Saamen, derselbe hat einen edlen Geruch, und wird
zu mancherley gebraucht, von seines edlen Geruchs wegen,
schwarz Coriander genannt, darvon droben in seinem Kapitel.

Rraft und Wirkung.
Raden.

Raden ist hitzig und trocken im dritten Grad.
Diesen Saamen kann man zehen Jahre unversehrt

in seiner Natur behalten.
Das Mehl von Raden mit Wermuthsaftgemischt,

und ein Pflaster daraus gemacht, tödtet die Würmer
im Bauch, sonderlich den Kindern. Auch ist dieß obbe-
schriebene Stück fast gut mit Honig vermischt, und den
räudigen Menschen eingegeben, es hilft. Benimmt auch Augen-
die Flecken unter den Augen. Flecken.

Das Mehl von Raden mit Essig vermischt, und das
in die Ohren gelassen, tödtet die Würmer darinn. Ohrenwür-

Raden in ein Glas gethan, mit Wein gesotten, und
den getrunken, ist g"t denjenigen, so schwerlich harnen. Harnen.

Also genützt, benimmt es auch die Lendensucht. Man soll auch ein Quintlein
Raden in Leib nehmen, und nicht darüber. ^

Raden in ein Tüchlein gethan, und für die Nase gehalten, benimmt den
Schnupffen und Flu', des Haupts.

Nimm Schwertelwurzel, stosse sie zu Pulver, mische Mehl von Raden darun¬
ter, und brauche es den aussätzigen Menschen.

Raden mit Essig gesotten, im Mund gehalten, benimmt das Zahnwche.

Raden
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Raden ist den säugenden Frauen nicht gut; denn sie verlieren die Milch.
Die böse und verstopfte Feuchtigkeit/ so der Mensch m ihm hat/ wird durch die

Raden verdauet.
Gisciq Welchen ein giftig Thier gestochen hätte, der nehme ein Quintlein Raden, und
Tlncr ver-trinke es mit Wein. Ein Rauch von Raden im »Haus gemacht, macht alle vergift»
tte-ben. tete Tkiere fliehen. Raden ein Quintlein in Wein gestossen, und (tpp.chsaamen dar-
Kiebe/'" unter ge nlscht, treibt die Fieber aus, so lange Zeit gewähret habm, und sonderlich
Räude, das viertägige. Pulver von Raden ein gut Theil in Essig gesotten, also, daß es fast

dick werde, darnach thue Nußül darzu, mache eine Salbe daraus. Diese Salbe
ist gut für böse Räude, benimmt auch die böse grindige Flecken im Angesicht, darüber
geschmiert, so man schlafen gehen will. Raden massiglich genützt, sind denen, si>
den Stein haben, sehr gut.

Radenwasier.
Das ganze Kraut mit aller seiner am Ende des Mayen gebrannt.
Radenkrautwasser ist gut, dte Glieder damit gerieben , Morgens und Abends.

Äugm- Dienet auch für den Nagel in Augen, wie sorglich er auch sey, am Abend eine
Nagel. Stunde vor Nacht, drey oder vier Wochen nacheinandsr darein gethan.

Fisteln. Radenwasser ist bewährt zu den Fisteln, dieselbige Morgens und Abends damitzewaschen,Tücher darinnen genetzt, und übergelegt.

Gliedkt'aut / Ääen'tis, Cap. 57.
l, Gliedkraut. 2. Gliedkraut.

Namen. /ZAiedkraut hat den Namen, weil es den verwundeten Gliedmassen nützlich und
beilsam ist. Griechisch und Lateinisch aus gleicher Ursache; denn 5i-
äeris heisst ein Cisen, daher 5icicnris genommen , welches so viel gesagt ist,

als em Kraut, das zu den Wunden, so mit Eisen gehauen, oder gestochen sind, nutz¬
lich ist. lliotcoricles beschreibt dieser Kräuter drey Geschlechte.

Geschlecht. Das erste, sagt er, wird l lei-zcwü genannt, hat Blätter, welche sich dem Andorn
vergleichen, jedoch länger, fast wie das Eichenlaub, aber kleiner, rauke aevierte Stengel,
spannenlang, oder langer, eines lieblichen Geschmacks, ein wenig zusammenziehender
Art, bringt am Stengel unterschiedliche von einander gesezte rundeKnöpflein, wie Andorn,

darin-
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4. Gliedkraut. Zeißkraut.

z. Gliedkraut.

darinnen ein schwarzer Saame wächst, an steinichten und auch etwan an suchten
Orten. VulZv Verl^emnum.

Das andere Gliedkraut oder Släenris, wachst mit dünnen Aestlein, zwo Ellen 2.
hoch mit Farnblättern, zu beyden Seiren zerkerft, an seinen langen Stengeln wachsen
viele zarte Nebenasrlein,den Saamen bringt es in runden spitzigen Knbpftem, der
ist ein wenig ründer und harter. Sann der Mangoltsaamen.

Das dritte Gliedkraut 5i<iLnris, welches auch Nemclez genennet wird, wachts z.
in ungebauten Feldern und Weingärten, mit vielen Blattern, welche von der Wur¬
zel aufstossen, wie des Corianders Blatter, die Stengel wachsen Spannenhoch,
glatt, zart, weißroth, die Blumen braunroth, klein, bitter und zähe.

Dlese drey Geschlechte, wie sie vom Uiotcoriäe beschrieben werden, sind alle
drey hier beygesetzt mit ihren lebhaften Figuren, wie sie nunmehr an Tag Herfür
bracht sind.

Weiter ist noch ein Gliedkraut, welches man Zeißkraut nennet, so bisher für
«in 8iäenrm gehalten worden, dann es auch em Wundkraut ist, und zu verwundeten
Gliedern dienlich, wie die vorgemeldte drey Gliedkrauter; wollen es derhalben auch
in einen Sicierjciäem machen, und das vierte 8iäeritis heissen, dann an der Zahl
nichts gelegen ist, obwohl Diolcvi-iäes nur drey beschreibt. Dieses Glied- oder
Zeißkraut wächst mit einen, rauhen haarichten Stengel, mit etlichen Nebenäftlein;
seine Blätter sind lang und rund, rauke, nicht zerkerft, hat weißgelbe Blumen,
welche obenaus am Stengel neben einander gesetzt sind, bringet einen schwarzen Saa¬
men , die Wurzel klein und gelblecht, wächst an rauhen , ungebauten und selsichten
Orten. Also haben wir vier Gliedkräuter oder Liäermäes.

Kraft und Wirkung.
Des ersten Gliedkrauts Blätter geflossen und aufgelegt, heilen die Wunden ohne

alle Entzündung. Das andere Geschlecht hat gleiche Wirkung. Das dritte Glied -Iuug.
kraut ist sv kraftig, daß es das Blut in irisch gehauenen Wunden, sobald es aufge¬
leget wird, stillet. Das vierte wird zu gleicher Wirkung gebraucht.

T Bilsam-
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«am, Bilsenkraut , Cap. 58.

p- ^4.
Namen, ilsenkraut, Bilsen, Saubohn, Dollkraut, Schlafkraut, Rindswurzel, Zie-

geunerkraut, Griechisch , tt^osc^amus , Lateinisch Suilla,
^pollinart«. ^rAblbus, /^Icercum, ?^Iaäio, 8MipIionisca,

Lerda canieularis. /!«/. /)e»Zte (.«»«//mo. La//. ^u/zuia»zo. e! -ve/en^s.
2. Weisse Pilsen.

Geschlccht. Dieses Krauts sind drey Geschlechte, nemlich das schwarze, weisse und gelbe.1. Das erste oder schwarze Bilsen ist das gemeine bekannte Bilsenkraut,hat schwarz-
grüne , raube, lange zerschnittene Blatter, beynahe wie Eichenlaub, neben am Stengel
herbringt es bleichrothe Blumen, an einer Ordnung nach einander gesetzt, wie die
BienhauSlein, daraus werden harte starke leichte Knöpfiein oder Hafiem, in wel¬
chen ein grauer erdfarbiger Saame, wie der Magsaamen, verschlossen ist. D-e Wur¬
zel ist fiingersdick und weiß, wachst an den Wegen und ungebauten Orten.

2. Das andere Geschlecht, so man weiß Bilsenkraut nennet, ist dem ersten nicht
ungleich; hat aber grössere, feißtere, rundere, weissere und wollichtcre Blatter, bringt
blcichweisse Blumen, und einen weissenSaamen; in den nach einander gesetzten Bien-
häuslein, wie an dem ersten Geschlecht, wachst auch an gemeinen Wegen.

3» Das dritte oder gelbe Bilsenkraut hat runde, seißte, linde Blatter, weich anzu-
greiffeu. Hat lange, runde, woll-chte Stengel, Ellenhoch, daran sind bleichgelbe
Blumen, wie Schellen, aus denen werden runde Knöpflem, in welchen ein bleichgelber
Saame ist. Die Wurzel ist weiß und lang. Es siehet mit seiner ganzen Gestalt nicht
sehr ungleich dem heiligen Wundkraut, oder I^icocisna , darvon hernach am Ende
dieses Buchs Meldung und Beschreibung geschehen soll.

Rraft und Wirkung.
Bilsenkraut und Saame ist kalter Natur und Eigenschaft in dem dritten voll-

konnnenenGrad, einer schädlichen giftigsn Qualität, macht toll und schlafend, sonder¬
lich das gemeine oder erste mit dem grauen Saamen; darum man sich dafür, innerlich
ju gebrauchen, hüten soll, mag aber äusserlich zu vielen Dingen genützt werden

Dieses
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5. Gelb Bissen. Dieses Safts in die Ohren ge--Own-
lassen, tödtet die Würmer darinnen, wmmer.
Bilsenkraut geswssen, mit Gersten-
niehl gemischt, und aus ein Geschwar ^
gelegt, das sich erhaben hat von Hitze ,
nimmt sie hinweg. Die Wurzel von
Bilsenkraut mit Essig gejorren, und
in dem Mund gehalten, benimmt
das Zahnwehe. Zahnwehs.

Der Saame grün geflossen , den
Saft ausgedruckt, ist sehr gut mer
die Mengen Argen gestrichen , und
nimmt den Eyter darvon hinweg.
Wer den Saamen oder das Kraut
issct, dem wird es ein Gift.

Der Saame gestoben, mit Wein
vermischt, und auf die schwärende
Bar^e der Frauen gelegt, hilft es Brustgs-.
sehr gut. '«War.

Der Saame mit Honigwasser
vermischt, und getrunken, ist sehr gut Vlur-
deuieingen, so Blut Mven. speye».

Bilsenjaamen gepülvert , mit
Frauenmilch, E^erweiß, und ein
wenig Essig vermischt , an den
Schlaf gestrichen , macht wohl .,.
schlaftm

Auch magst du vorhin die Füsse waschen in Wasser , darum Bilsenkraut
gesotten ist.

Der Saft von diesem Kraut macht schlafen, und leget den Schmerzen. Ma-
sierweise über Sie Augen gelegt, benimmt er das Augenwehe, -lind kalten Fluß, ^--qen-
Ohrenwehe, und heilet die schadhaste Mutter der Frauen. "l>rcn-

Mit Mehl über das Podagra gelegt, stillet er dasselbige.
Die Blatter von diesem Kraut über a!!e Gcscbware der Glieder, welche wehe Pc^aqra.

thun , gelegt, vertreiben das Wehe, neinlich der Ohren, dämpfet der genannten Glieder-
Glieder Geschwulst, sie je», wie sie wsl/e. Den Schlaf zu befördern, mache eme"">e.
Schwadem von diesem Kraut um die Füsse, Stirn ,md Schlafe, doch vorhin ge¬
netzt ; darnach nimm des Saamens, Eyerklar, Frauenmilch und Essig, und ma¬
che eine Salbe daraus. .

Für Zahnwehe e-npsange den Rauch von diesem Saamen, durch einen Trach- Zahnwehe,
ter gegen dem Zahn, wasche den Mund wieder, es tödtet das Wehe und Schmer-zen
im Zahn. Fußwasser von Bilsenkraut macht s? lasen. Mit Wein vermischt, und
der Frauen auf die schwärende Brust gelegt, löschet die Hitze.

Vilsen? rautrvasser.

Die beste Zeit und Brennung ist, Kraut , Wurzel und Blumen gehackt, und
mit einander gestoßen, um St. Jokannis Baptisten Tag gebrannt.

Bllsenkrautwaster vertreibt alle Wehetage des Haupts, so von Hitze entsprin- -banpt-
gcn, dasHaupt damit bestrichen und gerieben. So man es an die Stirn und Sch ase
streicht , machts wohl schlafen. Das Wasser vertreibt alle Hitze, Tücher darinnen ge-
netzt, und darüber gelegt, wie gleichfalls alles Wehethun der Glieder. Das Wasser
verbirgt die Gestalt der Auss'.tzigkeit des Angesichts , und macht dasselbige klar, oft L -yme^
Md dick darmit gewaschen. DasWasser ist gut wider die l^r-NM oderGlchtbruch,
die Glieder oft damit gewaschen und gerieben, zieht alle unnatürliche Hitze heraus.
Das Wasser ist dememgen sebr ersprießlich, so keine natürliche Ruhe haben, umwen¬
de 'md auswendig ihres Leibs, ihr Haupt etwan oft damit besmchen, und mit
Tüchern daraufgelegt, so wird der Mensch natürlich ruhen.

T 2 Ackeleyf
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Siehe
Anhang,

P. 35.
Namen.
Gestalt»

Kräuterbuchs Anderer Theil,
Ackeley, Cap.59.

Ort»

Fisteln»
Grind»

Gelbsucht»

A

ckeley, Aggeley, Agley, Lateinisch
^?Z5o/ie Ist ein bekanntes Kraut, hat Blätter gleich
der Schelwurz , doch «n wenig runder und weicher,

«inen hohen Stengel, darauf Blumen, braun, blau, oder
weiß mit Schwänzen, daraus werden Häupter mit vier
oder fünf Spitzen, in denen ein schwarzer Saame, gleich den
Flöhen oder Schelwnrzsaamen , den brauchen etliche für
die Gilbe. Seme Wurzel ist dick, tief in der Erde, und
weiß, wachst gern in feißten Wiesen und Garten.

Rraft und Wirkung.
Sein Geruch ist scharf, und seine Tugend durchgin¬

get und verzehret alle harte Geschware.
Ist auch gut für die Fisteln, das Kraut geflossen, und

den Saft darein gelassen.
Heilet den bösen Grind am Leib, mit Waizenmehl und

Weinsteinöl angestrichen, sehr geschwind.
Der Saft mit Essig vermischt, und das Haupt damit

gesalbet, vertreibet die Schuppen. Jedoch soll man das
Haupt zuvor mit gesalzenem Wasser waschen.

Der Saame wird nützlich wider die Gelbsucht gebraucht.
Den jungen Kindern giebt man Ackeleysaamen auf den

Brey , wenn sie verstopft sind.
Ackele^enrvasiev.

Die beste Zeit seiner Destillirung ist, Kraut und Stengel
gehackt, wenn es Blumen hat.

Ackeleywasser getrunken , jedesmal auf drey oder vier
Lorh, ist fast gut für Gift, für die überflüssige Galle des
Magens, für Geschware und Apostemcn im Leib.

Wer schwach und ohnmachtig ist, ecwan selbst nicht weiß, wie ihm ist, der
trinke des Wassers; er kommt wieder zu sich selbst.

Das Haupt mit dem Wasser oder Saft bestrichen, heilet die Schüsse.
Das Wasser oder Saft vom Kraut ist gut den dunkeln Augen und Ohrenweh-

thum, tödtet die Flohe und Würmer darinnen. Und al»o in die Nasen gethan, heilet die
Fistel und andere Geschware, auch d/e Mulc tm Mund, den Mund damit gewaschen.

Wie gleichfalls auch allen Grind, Flechten, Zittermahler, damit gerieben, zu-
sammt den alten Schäden. v

Siehe
Anhang, Groß Tausmdgülden, (üemaurmm Der Apotheker
p-35- Rhapontik, Lap. 6c>.

Ohnmacht»
Haupt-
wehe.,
Ohrenwehe
Griud,

Namen.

Gestalt.

D

Ort.

.as grosse Tausendgüldenkraut, V'c>5cc>ri6i demgurenm m^us, Crzecis kevr-,6-
OKcmiskKsponiüca,welcherNameihrausUnverstand zugeschrie-

oen worden;/t. Hat
Blätter in Grösse wie Nußlaub, wie sie DiolLariäes beschreibt, Köhlgrün, umher zer-
kerft, der Stengel wachst zwo oder drei) Ellen hoch, an dem Gipfel trägt es runde lange
Knöpfe, wie Magsaamenknöpflein.Die Blume ist himmelblau, der Saame wie
der wilde Gartensasran in wollene Flocken eingewickelt. Die Wurzel dick, hart,
schwer, drey Schuh lang, saftig, eines zusammenziehenden süßlichten Geschmacks,
rothlecht, wächst gern in seißtem lüft'gen Grund. In der allergrösten Menge aber
findet man es im gelobten Land, und auf dem Berg Gargano.

Dieses ist das Gewächs, welches die Apotheker jetzt bey uns sehr zielen und Rha¬
pontik nennen, dessen Figur wir von dem lebendigen Gewächs aus dem Lustgarten
des mehrgemeldten Apothekers, Herrn zu Frankfurt haben lassen
abreisten.

Drafc
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<5entAureum mlljus.

Tan-

Rraft und Wirkung. ^ .
Die Wurzel wird zu den Wunden

gebraucht; denn sie zieht zusunmen ; wie sawär '
gleichfallsauch zu Brüchen, zu Seiten-
geschwar, . alten Husten, Blut-
speyen, schweren Athem, zwey O.uint-ein ^
klein gestossen, und mit Wein getrimlen. '
Wider das Grmunen und Mucter- wu>c.
Wehe, zu Zapstem gemacht, von Frauen Fraue»zeit
zu sich genommen, zieht es die Geburt ü
und Monatzeit an sich. -^>und«u.

Die Wurzel dürr oder grün, pflaster¬
weise alchzelegt, zieht zu, und heilet die
Wunden, also, wo man sie bey Fleisch
findet,^ wachst dasselbige aneinander.
Tausendgülden, kleine

sendgülden, (enwureum
Cap. 6i.

'ausendgülden, wird sonften Fieber -Name^
kraut, e-rdgall, Biberkraut, Au-
rian, Griechisch

Lateinisch^edrifuZa, I'elcerrge, /t«/.
/''ie/ cie tei'^e^ //?//).

cle tie,', a genannt.
Es wächst dkses Krautlein gleich der On.

Dosten , und gern an feuchten Stätten,
hin und wieder auf dem Felde, und in den
Wiesen- Erstlich liegt es aus der Erden
wie Mausohr als ein Gternlein, aschen--

farb, damach bekommt es Stengel einer Spangen lang, eine schöne leibfarbe Blu¬
me, daraus kommen kleuie ^chvtlein , wie Haberköruer, darinnen zeitiget ein
schwarz Mehl. Die Wur;cl ist fast bitter und krumm, untüchtig zu gebrauchen,
wächst auch an hohen statten.

Rraft und Wirkung.

Lenr^u-eum. Tausendgülden st hitzig und trocken im andern Grad. Für alle
?ebres, mmmemhalbLoth Lemsitl-La. gepulvert/ tnnkeesmnWem
zween Morgen Nüchtern, mit Zucker vermischt, es hilft wohl.

Eine Hand voll emimi-ra in Wasser gesotten das getrunken, ^ ,
ist gut für das Keichen. A!>o genützt, benimmt es auch den allen Husten.

Der Saft von der Wurzel eingenommen, reiniget den Magen,
und brmgerStuhlgange, soll man sammeln, wenn sie ansa-
l)ct zu biü> en, darnach nr einen dunkeln Ort hangen, nicht an die
Sonne, und also lassen trocken werden, zertheilet, und führet die grobe ,
phlegmatische und cholerische Feuchtigkeiten aus. Ist gut über Jahr
zu vielen Sachen. Diese gesotten in Wein, und Zucker darunter ge-

mmus.

. Lendenwehe, und vsiiet das verstopfte Milz, auswendig damit ge-^ndm-
schmieret, hilft fast wohl.

Zu der verhärteten Leber und Milz mache einen Syrup alsoi^nTau-
Nimm Saft von Onri m-e-i, ('ppici Wurzel, FeMelwurzel, jedes ftndgÄden
gleichviel, lasse es mrSaft sieden , darnach seihe es ab, drucke die
Feuchtigkeiten wohl aus, und thue Zucker darem, so vieldu machen wilt.
Dieser Trank ist gut den Gelbsüchtigen , Abends und Morgens ge-Gcel- und
truncen. Lebersucht.

Zur Leberfucht,nimm eine Hand voll Tausendgülden, sechs oder sieben Wurzeln von
T Z (^iekorea
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Qckorea oder Wegweiß, ein wenig Essig, und sechs Loth Zucker/ auch eine halbe
Maaß Wasser, lasse es nicht gar halb einsieden, davon trinke Abends und Mor-

.. sens fünf Loth, eine Stunde vor dem Essen, :c.
Mte Scha- Tausendgüldenkraut heilet alle alte Schaden und Geschwüre, in Wasser gesot-
Hüftweh? ten, und getrunken. Es treibet aus die Galle und alle grobe Feuchtigkeit durch den
Frauenzei 'tStuhlgang. Ist gut wjder Hust- und Lendenwehe.

bringeil. Der Saft von diesem Kraut ist gut den Augen, mit andern Arzneyen ver¬
mischt. Der Saft getrunken, treibt den Frauen lhre Blume.

Der Saft ist gut zu allen Wunden, alt und neu, auch zu Fisteln, in man¬
cherley Gestalt gcnützt. Der Saft, oder eine Salbe mit dem Saft und Honig ge¬
macht, stärket die Sennadern , und heilet die, so verhauen sind.

. Wer das Kraut in Wein siedet, oder das Pulver mit Wein trinkt, zween oder
ü'ever. Tage nach einander des Morgens nüchtern, der wird Fiebers ledig.

Tausendgüldenrvasser.
Stengel, Blätter und Blumen, unter.einandergehackt, und am Ende des

Brachmonats gebrannt. Das Wasser Morgens und Abends getrunken, jedesmal
auf drey oder vier Loth, ist gut zu den bösen undauigen Magen, verzehret alles Bö¬
se im Magen. Das Wasser gewunken, von einem Kind zwey Loth, von einem al-

Würmer, ten Menschen vier Loth, Morgens nüchtern, vertreibt die Würmer im Leib. Das
Wasser getrunken, ist gut für den Ritten oder Fieber.

Das Wasier, von einer Frauen getrunken, treibet die todte Geburt aus der
Mutterleib.

Ist auch gut getrunken für den Reupsen oder Kluren aus dem ausstossenden
Magen, und macht Lust zu essen, purgiret und treibet die grobe und subtile Feuchtig¬
keiten aus, davon dasZipperlem, Podagra, Gelbsucht, Hüstwehe, Lendenwehe,
und dergleichen, entspringen kann. Das Wasser getrunken, ist gut der Leber,
dem Milz, und derselbigen Hurtigkeit.

Ist auch gut für das Darmgicht oder Grimmen im Bauch. Das Wasser mit
Tüchern übergelegt, und darmit gewaschen, hei¬
let die frische Wunden , und vertreibet die Zeichen
und Anmahl in den alten Wunden.

Ist auch getrunken denjenigen sehr ersprießlich,
so beinbrüchich sind, Tücher darinnen genetzt, und
warm darüber gebunden, es heilet dieselbigen.

Kalter
Magen.

Todte
Geburt.

Grimmen.

Beinbrä¬
che.

Siehe
Anbang,

p. zz.
Namen.

Ort.

Gestalt.

Meilwe/wltt'z, kumex,
Cap. 62.

HV^enwelwurz, Mangolwurz, Heisset auch Grind¬
el/t wurz,Grindkraut,Streiswurz,Zinerwurz,

wild Ampfer und Lendenkraut, aus Griechisch
^--7l -s.Ssv, o^x«7r«So»>, auf Lateinisch kumex OK-cim8 acucum, /tal. /iumbui acuto.

/M. I.abaca. Es wächst dieses Kraut
allenthalben in den Gärten, auf dem Felde, und in
sumpfichten Orten, mit breiten, spitzigen , grünen
Blattern, so in dem Merzen Herfür kriechen, wie der
Alantwurzel, oder Meerrettichblatter, bekommen
lange, runde, hohle und braune Stengel, so Fin-
gersdick werden, daran imBrachmvnat in der Hö¬
he bleichgelbe Blümlein, drauschlicht nach einander
wachsen, hat einen braunen dreyeckichtenSaamen,
die Wurzel wird lang, und giebt einen gelben Saft»
Und dieß ist das erste Geschlecht kumicis bey dem
Oiolcoricle, so er OxMparkumnennet

Die andere Geschlechte des kumicis oder I^pz.
rki, als die Mönchrhabarbara und die Ampfer,
werden in den folgenden Kapiteln insonderheit be¬
schrieben.

Rr-st
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Araft und Wirkung.
Menwelwurz ist kalter und trockener Natur, und ein besonderes gutes Grind¬

kraut; darum es auch den Namen hat.
Der Saft von den Blattern, und auch die Wurzeln, werden zu den Grindsal- Grind,

den gebraucht. Es hellen auch die Blätter, Wurzeln, der Saft davon, ingleichem
die gebrannre Wasser von Menwelwurz,allerhand Grind, und sonderlich die eyte-
rtge Geschwäre, so von Hitze entstanden.

Dte Wurzel gepulvert, und mit Essig gemischt, oder die Wurzel und Blatter
in Essig gesotten, oder der ausgedruckte Saft gebraucht, heilet die Zittrüsen und Abäsen.
Flechten, i,l eme köstliche bewahrte Arzney darfur. Flechten.

Monchchabardara, kumexkortenliz,
Lap. 6z.

^t^xönchrhabarbara, K-Kabarbsrum klona- Namen,
ckorum, wird alfo genennet, weil es

^ die Mönche in den Klöstern an statt
des Rhabarbara haben gepflanzet und ausgezo¬
gen , und zum Purgirm ihm die Kraft gleich
dem Rhabarbara zugeschrieben, weil die Wur¬
zel emen gelben Saft giebt, wie Rhabarbara.
Die Mvnchrhabarba'a ist das Kor.
tenle oder kumex korteniiz.

Ist mit aller Gestalt der Menwelwurz Gestalt,
parko acuro. so im vorigen Kapitel beschrieben,
ganz gleich , nur, daß die Mönchrhabarbara
etwas röther ist, und auch viel grösser wird,
als die Menwelwurz.

Wird von wegen seiner schönen Gestalt hin Ort»
und wieder in den Gärren gepflanzt.

B.raft und Wirkung.
Mönchrhabarbarawird zum Purgiren ge-Purgi-

braucht, reiniget die und Llioleram, so
man die Wurzel gedörret und klem geflossen, ei¬
nes Quintleins schwer, mit em wenig Jngber
gemischt, des Morgens mit einer Erbisbrühe
gebraucht.

Diese Wurzel gepulvert und eingenommen,
oder die Blätter in Wem gesotten, und densel¬
ben getrunken, führet die Gelbsucht aus, ist Geelsucht.
gut für die hitzige Lkulersm oder Galle, und
eröfnet die Leber.

Der Saame ist einer stopfenden Art, und wird derowegen die Bauchflüsse Bauchfluß
zu stopfen, gebraucht.

Saurampfer, Wasserampfer, HjppowMkum, Anhang,
Cap. 64. p. Z5.

/^^aurarnpfer, Griechisch s^x.5 Lateinisch ^cetola. ^ceto/a. //i- Namen.
Hat den Namen vom saurm Geschmack. Ist zweyerley Geschlecht.

Geschlecht und Art, nemlich das grosse und kleine. Es ist ein Kraut lieblicher
Säure, mit kleinen Nebenöhrlein, wie die kleine Spießeisen, oben am Stengel
braunroth, mit gelbgrüncn Blümlein, die Wurzel gelb. Ist kalt und trocken im
ersten Grad. Der Saame darvon kalt im andern. Wachsen beyde gem auf den Tempera-
Wiesen , und wird auch zuweilen auf den Wiesen gepflanzt. wem.

Die grosse Ampfer hat einen grossen Stengel, rothen Saamen, die andere
einen weissen Saamen, nnd grüne Stengel, seine Wurzel schlägt unter sich ins
Erdreich, ist weiß.

Die kleine hat kleine Blätter, die sind feißt, und einen dünnen Stiel, kleinen
Saamen, wird genannt.

T 4 Die



22O Kräuterbuchs Anderer Theil,
^ Kleiner Saurampfer,
Sauratnpfer. ^cecosellit. Wassersaurampfer«

Wasser- DieWasserampser oder Roßampfer, Griechisch ^roZgp-i^on, das ist,knmexnmpfer. AquaricuL und Uippo>?.p:rrlion, wachst in Weihern , Sümpfen und Lachen, ist der gros-
Rojzamp- siin Menwelwurz undMönchrhabarbaraN!cht unähnlich, hat grosse Blätter, die werden

etwa Ellenlang, und sehr breit. Diß sind alles Gesch echte kumicis oder
Rraft und Wirkung.

HilzigeGo- Sauramvfer dienet den hitzMik Mägen, Höfen Lebern, und dem Herzen, und
brechn,, bringt Lust zu eGn. Aber m diesen allen ist Hceroül M!ljur das ist, die Saurampfer, die

man a-:ch zu Saljen in Garten pflanzet, die beste. Saurampfer gegessen, vertreib: den
Unlust, und knachr ll'.stig zu essen. Saurampfer und Hauswurz zusammen geflossen ,
mit Esng genuschet, aufs wilde Feuer oder entzündete Glied gelegt, löschet dasselbige.

Saurampfer oder Wurzel geflossen, über die Augen gelegt, gleich einem Ma¬
ster , vertreibt die Geschwulst, heilet alle böse Flecken am Leib, und den Brand, Pfia-
sterweis übergelegt.

Haupt- Saurampsersaftmit Baumöl temperirt, und ans Haupt gestrichen, benimmt
n'el,c. die grosse Schmerzen der Hitze. Saurampfer mit Wein getrunken, oder fast gegessen,
Gcelsuchl. vertreibt allerhand Feuchte von Hltze, als Gelbsucht, so da kommt von der Leber und

Milz. Also getrunken, befördert es der Frauen Zeit, sonderlich vom Saamen ge¬
nutzt. Der Saame genützt, vertreibt die Spichlwürmer, ist gut für Gift, und
giftiger Thiere Biß.

Au.qc». Samampserjaft um die Auge» gestrichen, macht dieselbigen lauter. Des SaftS
>u die Ohren Maßen, vertreibt die Gejchwulst darinnen.

Saurampfer mit Essig in einem Salat genossen, vertreibt die Aufwallung
der Gallen.

Blu-nihr. Saurampferjaft ist gut wider den Blutgang des Gedärms, oder rothe Ruhr,
Güldene I) v5c.'nt' rili genannt , nnd den Fluß der güldenen Ader. Saurampfer^,grünen Fen-
Arrstc- ^' Isop, jedes eine Hand voll, lasse mit lanterm Wasser zween Finger tief ein-
men. ^ fiedei?, darvon getrunken, bricht die Apostemen. Saurampfer genützt, ist gut wi¬

der die Trunkenheit.
Die
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Die Saurampfwurzelain Hals getragen, ist gut für Knornen und Beu- Kaisbea-
ken am Hals. le.,.

Der Saame in Wein gesotten, ist gut für alle Bauchflüsse. Saurampser Bauchfluß,
und Menwelwurzel gepulvert, mitEjug vermischt, oder bei de Krauter in Essig ge»
sötten ^vertreibt die Limüsen und Flechten.

saurampser und Menwelwurz in Wein gesotten, und den warm im Mund ge¬
halten, vertreibt das Zahnwehe. Und in die Ohren gethan, derselbtgen Schmerzen. Zahuwehe.
^ aurampjer und Menweiwv«'Z gesotten, und auf die Haut gelegt, hellet die Rau- M>lzwehe.
vlgreit. Mit Essig genutzt, ist es gut für das Milzwehe.

Saurampferrvasser.
Das brenne mit aller Substanz im Mayen. <5 aurampferwasser mit Theriack

vermischt, ist gut wider die Pestilenz. Getrunken, ist es gut für alle innerliche Hitze, Pestilenz,
wjcycc den Durst, dienet zu der entzündeten Leber und Milz, getrunken, und mit Durst,
wuchern übergeschlagen. Löschet das wilde Feuer, übergelegt und getrunken.

^)ie kleine Saurampfer wachst an sandlchten Orten spannenhoch, hat ein dün¬
nes gelbes Wurzelem, kleine trauschlichte röthlichte Blümlein.

Goldwiese/tbium, LrMntkemum, Cap. 65.
Goldwiesendlum.

/Z^oldwiesenblum, Schmalzblum, Moosblum,Namen.
Matrblum, Drarblum, gelbWiesenblum,oder
Dotterblum,Griechisch von der

Goldfarbe. /ta! A/aZneiite.Diese
Blume wächst gleich im Frühling allenthalben,um die Ort.
Brunnen, und m den Wiesen; das Kraut schon grün,
wie Haselwurz, auf der Erden, die Blätter fast rund. Gestalt,
und ein wenig zerkerft, die S tengel sind hohl, wie Hel¬
me, tragen am ersten Knvpflein, daraus iverden schöne
dottergelbe Blumen, wie Hahnenfuß, der Saame ist in
Knöpflein, wiederAgteyen, gelb, kleiner dann Hirsen,
hat eine zaselic! te Wurzel. Das kleine Geschlecht ist in
aliweg etwas ftbärftr und händiger.

Rraft und Wirkung.
Kraut und Blumen in Wein gesotten, etliche Tage

getrunken, ist für die Gelbsucht. Oder der Saamen
zerflossen, und dessen ein halb Quintlein mit Wein ein¬
genommen. Man soll aber zuvor in einem Schweiß
bad wohl ausschwitzen.Diese Blumen und Blätter
zerflossen, mit zerlassenem Wachs zu einem Pflaster ge¬
macht, zertheilt dieselbige gewachsene Beulen und Knol¬
len, Lo der gesunden Haut gleich gefärbt, ohne Schmer¬
zen. Die kleine Schmalzblume ist hierzu am besten.

Das hieraus deWirte Wasser ist gut in die hitzige Augengeschwaregethan/
oder mit leinenen Tüchlein darüber geschlagen, »st weiß.

St. Iohannisblumm, Lupkckalmum, Cap. 66.
H^ird genannt St. Johannisblume, weil sie um St. Johannis im Sommer Namen,

zeitiget, sonst Gansblunie,Rmdsaug, Kalbsaug. Griechisch ,
das ist, ()Luius boviL, ?Ios sokann s. /t'i/ Oeil cie
Seiner Geschlechte seyn zwey, allein in der Grösse unterschieden, die Blumen Geschlecht,

sind weiß, mit vielen Blattlem rings unigesetzt, mitten mit einem gelben Sämlein,
wachsen gern in Garten, meistentheils aber aus dem Feld und in den Gräben, haben
eine geringe Wurzel. Diese Blumen seimd von Natur temperirt.

Kraft und Wirkung.
Wer die Gelbsucht hat, der trinke über diese Blumen zerflossen. welbsuckt
Mit geschmolzenem Wachs temperm, darnach auf die Beulen oder Knollen Geschwulst

gelegt, zertheilt es dieselbigen. Wer



Haupt- Wer weder Tag noch Nacht Rübe in seinem Haupt hat, und allezeit gern bey
'^'"- Frauen jst, der trage diese Bluim bey sich, seine Phantasie und böser Wille wird
' ' 'in guten verwandelt.

^p!'zZ."' Rittgelblunke/t / (sitZia, Cap. 6.
ingelblumen, von dem rmglichten Saa-

men also genannt, auf Lateinisch ^slrk»,
Laltbula, vulgo (ÄlenäuZa, LvUs8ponüt.

R
Namen» W ^ST. men also genannt, auf Lateinisch cslrk»

^ 5o?//L?/L. M//1.
Ringelblunien ist aus zwey Spannen bvch,

Gestalt. ein gestirnte Blume, ganz goldgelb, wie e>! e Jv-
hannisblume, eines starken guten Geruchs, hat
eine schlechte weisse Wurzel, tragt n^ch der
Blüthe eine« runden Mönchskops, das ist der
Saame, p mans von einander Wut, ist cm jeder

M Saame wie eines Vogels Klaulein gebogen, l!M-
wendig weiß und süß, blühet bis in den Wmter.

^ Sind warm und trocken. Mehr auswendig,
als inwendig zu gebrauchen.

Wachst zwar auch etwan an den E trassett
^rk, M von sich selbst, wird aber mehrentlniis tn den

Garten gepflanzt, und bekommt in denselbigen
doppelte Blumen»

/M Rraft und Wirkung.
Das Pulver von Blumen in Barmvvolleqe-

wickelt, und auf die Zähne gelegt, stillet derstl-
bigen wütenden Schmerzm.

Ringes



von Kräutern. 22z
Ringelblumen mit dem Kraut gedörrt, angezündt, und den Rauch untmauf em-

pfangen, befördert gewißlich die Bürden mit Gewalt.
Dieß Blumen verzehren die Feuchtigkeiten in dem Magen, und wärmen den

erkälteten Magen.
Die Rtnde durchdringet und verzehret alle böse Feuchtigkeiten.
Die Rtnde in Wein gesotten, den getrunken, ist gut den Lebersüchtigen. Leberslicht.
Das Pulver von der Rinde mit Fenchelsaamenjaft, Wein und em wenig Oel

vermischt, das gesotten, bis es dick wird , und mit ein wemg Wachs zu einer Sal¬
be gemacht, ist gut auswendig an das Milz gestrichen, und auf den kalten Magen. Milzwehe.

Den Saft von Blattern in die Ohren gethan, tödtet die Würmer.
Die Rinde gepulvert, und auf die böse Blattern gelegt, heilet dieselbige vonGrund aus.
Ein Clystier von dein Saft des Krauts und Wurzeln gemacht, ist gut den Lahme

lahmen Gliedern.
Rlngelblumenwasser,Abends und Morgens in die Augen getropft, vertreibet

die Hitze und Röche der Augen. Oder leinene Tüchlein darinnen genetzt, und
über die Augen gelegt.

Siehe
Chamillm / ^K3M0MÜ13, Cap. 68. Anhang,

/^hamillen oder Camillen, auf Griechisch und vul^o ckz- Namen.
momiüa. /5a/. (ama,»i//a. 6a//. ü!s /« Lamsm/Z/e. A/ace//-?.

Viererlei) Geschlechte dieses Gewächses werden in Deutjchland gefunden, Geschlecht,
als nemlich zwey wohlriechende,ein stinkendes , und eines ohne allen Geruch ) fast
alle gleich gestaltet.

Die edel Chamill riecht grün und dürr, wie ein guter zeitiger Apfel, hat zase-
richte Würzelem, wächst auf Spannenhoch, tragt gestirnte weißgelbe Blümlein, wie
die gememeChamillen, inwendig ist der Apfel gelb, rings um die Blattlein weiß, ist

Krottendill.
Ackerchamill.

Edel Chamill.
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Streichblumen.
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bitter wie Meter / wachst, wo mans hinsetzt. Auf Griechisch
heißt es das ist/ weiß Chamillen, und ^ai-ctie-
nium, vuIZo Lkamomilia c>6or^r-l, vera,LKamomillA Kom-^NÄ. Wird jetzt bey uns in Gärten gezie-
let, eines ganz edlen lieblichen Geruchs.

Krottendill ist diesem eben gleich, nur grosser, und stinkt
übel, wächst in Feldern unter den Früchten. Heißt sonst
Hundsdill, Lateinijch Lorula ta:u6a.

Die gemeine Ackerchamill, LK^mnmilla vulZzris, blühet
zweymal des Jahrs, ersrlich im Lenzen, fast in allen Früchten,
und im Herbst in Rübenackern , besaalnet sich selbst von seinem
Saamen, als welcher dem Wurmsaamen,Rhemfarn, ähnlich
ist. Das Kraut zinnelicht, schwarzgrün. Das innere Theil oder
Aliq der Blumen, tst (wie auch des Bertrams, wider die Art
aller mwern Rosen und Blumen,) am ersten offen, und darnach
wachsen die Nebenblattlein rings herum. Wird auch Magd¬
blumen gekannt, und Lateinisch schlecht LWimomiUs.

Die v-ene hat gar keinen Geruch , sonst in allem dieser
gleich, wird Stretchblumen undStembltunm, Lateinisch
!u!<i non kmcicici genennet. Seine Blatter, wie an der Rhein¬
farn , jedoch etwas kleiner/ und zerkerft, hat kleine Blattlein.

Rraft und Wirkung.
Die Edel- und Ackerchamillenblumen braucht man in der Arzney zu vielen Din¬

gen, sollen imMav gesammelt werden, sie durch das ganze Jahr zu gebrauchen.
Sind hitzig und trocken im ersten Grad. Ihre Tugend ist weich zu machen,

und zu sanftigen. Chamillen mit Wasser gesotten, die gelegt auf harre Geschwüre,
weichet und fanftiget den Schmerzen, und treibt den Eyter heraus.

Chamillenblumen üb.r Nacht in Wein gelegt, den getrunken, stärket die Ge-
werb oder Gclaich, und benimmt die Lähme.

Chamillenblumen gestossen, mit Honig vermischt, und eingenommen, bringet
Stuhlgange, und treiben damit viel Schleim aus, reinigen auch die Gedärme.

Das Haupt mit Chamillenblumen gezwagen, stärket das Hirn, benimmt dem
Haupt und Hirn die böse Feuchtigkeit, so sich von der Kalte darinnen gesammelt

Chamillen in Wasser gesotten, -damit den Mund gewaschen, heilet die Gejchware
darinnen. Welcher mit Noth harnet, der trinke von Chamillen, er geneset.

Chamillen in Wein gejötten, den getrunken, nimmt den« Magen seine Ge¬
schwulst, und machet wohl dauen.

Chamillen gesotten, und das getrunken, nimmt das Keichen, und räumet die
- Brust. Also genützt, ist es sehr gut den baufälligen Lebern. Welche Frau ein todt
Kind in ihr hat, die trinke von Chamillen, sie geneset, und wird dessen ledig.

Chamivm in Wasser gesotten, und die Füsse darinn gehalten, benehmen viel
Suchten und Gebrechen des Leibs. Welcher den Stein hat, der bade mit Chamil¬
len drey oder vier aal, er wird dessen ledig. Unter allen Badkräutern, so zum Srein
dienen, sind die Chamillenblumendie besten.

Das Wasser, darinnen Chamillenblumen gesotten sind, weichet die Lenden und
Blasen, und treibt die Materien, daraus der Stein erwächst, heraus.

Chamillenblumen starken die Glieder, und benehmen die Lahme , sonderlich
das Oel, darvon bereitet.

Chamillenblumen machen dem Menschen eine sanfte und weiche Haut, damit
gebadet.

Chamillenblumen treiben die böse Feuchtigkeitenaus darvon getrunken. Ein
Pflaster gemacht von Chamillenblumen,und auf die Raudigkeit oder Flecken am
Leib gelegt, helfen demselbigen in einer kurzen Zeit hinweg.

Sind sehr gut dem Haupt in Wasser gesotten , und darauf gelegt, auch grün
oder dürr in Wasser geweicht, gestossen, und das Haupt darmit gewaschen, ver¬
treiben sie das grosse Hauptwehe»

Chamil-
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Chamillcnblumenstets in der Zwaglaugen gehalten, dienen dem Haupt und Vernunft

der Vernunft. M:: Channllenöl schmiere die lahmen Glieder. Wer innwendig ge-
schwollen, oderlebersüchng ist, der trinke von Chan. ii.envlun.cn , er genest.

Für den Srein in Lenden, mit Chamillenblumen, sich an einem warmen Ort,
auf den Lenden nnd unter dem Nabel, sonderlich nach einem Bad, geschmiert, hilft
gewaltig. (^delchannUen m Wein gesotten, den getrunken, ist eine edle Cnr zu al¬
len innerlichen Gebrechen, bey Weib/ und Mannspersonen.

Die Blumen in Honig und Essig gesotten, sind gut wider die fallende Sucht, kebersucht.
davon getrunken, sie stehen bald auf, und sind eine Zeitlang sicher. Ist das beste A""""
Badkraut zu Frauenmangeln, damit zu bähen, uud böse Wunden damit zuwa-" '
Ichen. Channiieiiöl ist auch in köstlichem Brauch.

Ein Fußbad voll Krotteiidill, leget die aufsteigende Mutter, gleich dem Biber-
geyl, daran gerochen, darüber gesessen, und den D.nnpf in Leib empfangen.

Das Kraut davon gegessen, und Pflasterweiß über Wunden geschlagen, treibt
dieselbige zusaniiuen, daß sie heilen.

Chamillemvasser.
Dieß Kraut soll am Ende d^.s Mayen, oder Alifang des Brachmonats gesam¬

melt , gedörret, und gebrannt werden. n- -
ChaniiüenwaA'r Morgens und Abends getrunken, jedesmal zwey oder drey

Loth, legt den Schmerzen des Bauchs, ist gut fürs Darmgicht und Grimmen nn '
Leib. Milz.'

Das Wasser getrunken, ist gut für die Gelbsucht, macht auch harnen, bricht ^ ' .
denScem in Nieren und Blasen, und bringt den Frauen ihre Zeir. - ' <

Und so sie ein unzeitig Kind bey ihr hätte, das treibr es von ihr, auch allen
Schleim der Mutter. Das Wasser getrunken, wieobstehet,mildert das Fieber,
vsnei. oas verstopfte Milz und Leder, mildert auch die Geschwulst des Magens,
stärkt und wärmet denselben schr sein.

Ist auch gut für die weisst Ruhr, daß sie nicht zu sehr lauffe.
In vbgemeldtet Maaß getrunken, ist gut für Lungengeschwär, und reiniget den Lunqen-

Aussatz. >"chk,
In dem Wasser Tücher genetzt an die Versehrung des heimlichen Orts gelegt, ^ -

und dannt gewaschen, löschet es die Hitze, und mildert den Schmerzen.
Das Wasser getrunken, und nnt Tüchern überlegt, hellet die glfcigen Schlau- Erkalte

genbiße. Ist auch gut, so einem das Bein nnd Mark erkaltet, oft damit gewa-Glieder,
sehen und gerieben.

Das Haupt mit dem Wasser bestrichen, stärket das Hirn, vertreibt alle kalte Haupt-
Flüsse, Ohren - und alles Hauptwche, so von Kalte entstehen kann. wehe.

Siehe
Lattich, (Salat,) Cap. 69. Anhang,

Lattich, Laetue oder Schmalzkraut, Griechisch Lateinisch

Seiner Geschlecht seyn zwey, das zahme nnd das wilde. Der zahmen Geschlecht.
Lattich sind dreyerley, nemlieh der krause, der runde oder breite, und der grosse Gestalt,
weisse Lattich. Smd alles Milchkräuter, lind und weich, tragen kleine gelbe Blu¬
men, gefüllt wie die Sternlein. Der Saame verfliegt, wann er zeitig ; die Wur¬
zel lst-lang nnd zasericht.

Der wilde Lattich ist dem zahmen fast gleich, hat weissere, dünnere und rauhere
Blätter, am Geschmack vltter, bekommt einen langern Stengel dann der zahme, sei¬
ne Wurzel aber ist türzer, dann des zahmen. Sie blühen alle im Hemnonat.

Kraft und Wirkung.
Lattich ist feuchter und kalter Natur im andern Grad. Die zahmen Lattichkräu¬

ter mag man wohl essen in der Speiß, aber rohe gegessen, seyn sie dem Menschen
schädlich, doch sind sie gut anfangs, wenn sie noch nicht gar zu Kräften kommen.
Der zaiMe Lattich, sonderlich der krause und zarte, ist gesund in der Speiß, stattet Schlaf,
den Leib, erweicht den Bauch, und '"lft dem Schlaf. Keckheit

Wenn man zuviel Lattich lßt, fo machts dunkle Augen, und vertreibt die Geil- bringen
kett. Dieß soll man auch vom Saamen und Wasser verstehen.

U Dieser
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I.3Äucz rorunäA. I.aÄucs lellilis.

Dieser Lattichsaamen giebt den Ammen viel
Milch, wenn sie den essen, und macht ein Aar
Gesicht.

Ein Pflaster von Lattich gemacht/ und aus die
hitzigen Geschware, Rothlauffen und Freysam ge¬
legt, kühlet fast wohl. Lattich gesotten, und mit
Baumöl vermischt, ist gut den Wassersüchti¬
gen, gegessen.

Lattichsaamen mit Wein getrunken, macht
wohl schlafen. Zur Speise genossen, »nacht er
gut Geblüt, und ist gut fürs dreytägige Fieber.

Rohe oder gesotten gegeben, mit Essig und
Zucker vermischt, löser er die Verstopfung dei
Leber undMilzes auf. Der Saame nut Frauen¬
milch und Eyerweiß vermengt, und auf den
Schlaf geschmiert, macht schlafen.

Der andere Lattich ist wild , wird gemeiniglich von den
alten Aerzten und Apothekern dieser Zeit Endwien genannt.

Noch ist ein Lattich, den man Unkraut neunet, untüchtig
zu essen, macht bös Geblüt, und benimmt das gute;
wächst vom Schleim der Erden.

Geflossen, oder das Wasser darvon, ist gut auf hitzige
Schwachheiten des Haupts, Leber und Magen gelegt.

Lattichwaficr.
Die beste Zeit ist, der krause und schlechte gebrannt mit¬

ten im Mayen. Dieses Wasser Morgens und Abends auf
2. Loth getrunken / ist gut der Leber, kühlet und kräftiget
sie natürlich, kühlet das hitzige und entzündte Geblüt. Oft
getrunken, stillet es die Blutruhr, der sie sehr hat. Ist
gut für zittern der Glieder.

Ist auch denjenigen nicht unbequem, welche nicht schla¬
fen noch ruhen mögen, die Schlaf- und Pulsadern an
der Hand damit bestrichen, bringet einen guten Schlaf
und Ruhe.

Lattichwasserist gut den Frauen, die Kinder saugen,
und wenig Milch haben, die sollen es trinken , und ihren
Trank damit vermischen^ so wachst ihnen die Milch. Das
Wasser getrunken, ist gut für Husten, sonderlich für den
h:lugen und dürren, sanstiget die Kehle, räumet die Brust,
und den Weg zur Lungen , löschet den Durst, temperirt
die Hitze der Leber/ Magen, Nieren und Blasen.

Des Wassers viel aus einmal getrunken, larirt den
Bauch.

Ast
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Hitzig Ge-
schwär.
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Wilder Lattich.



nd/vicn oder Untiv/'cn he/^t auchfeberd/stel, I^llLineln^dus und Inmdus, vul -Namen.
Zo I5n6ivj-1. Ist ein Lateinisch Geschlecht/ c?s ///5Sein Geschlecht Geschlecht.

^ sind zwey, das zahme und das wilde, das zahme ist das rechte Endivien,
ches ln den Garten gepfianzet, und Lnäivi-l ll orcenüs, live vomeKic-i genennet wird. -
Wachst mit langen breiten Blatte m,deren ein jedes wie eine Zunge anzusehen, mit kleinen
Stacheln umh^r besetzt, becsnnnt runde dicke hohle Stengel, voller Milch, in der
Höhe viel Neoenzinzen, und mit kleinen Zungenblatternbesetzt, die tragen bleichgel-
be Mumen, wie alle Lattich, fliegen mit dem Saamen nach der Zeitigung hinweg,
der Saame ist schwärzer, dann kein Lattichsaamen, und gerathgern, so er in ein kalt
schattich Erdreich geworfen wird. Die Milch und Saft von der Endivien ist bitter.

Die wilde oder gemeine Endivien oder ?L?r>y1, Tnäivig, HIveKris und
la, wachst in den Weingarten oder gebauten Feldern, ist dem vorigen mit Stengel,
Blumen und Saamen gleich, nur, daß die Blatter mit grössern Kerfen ausgeschnit¬
ten sind , wie Psaffenrvhrlein, die Blatter sind auf allen Rippen voll kleiner Stacheln.

Kraft und LVirkung.
Endivien ist von Natur kalt und trocken im andern Grad. DieBlatter und Saa¬

men braucht man m der Arzney , die Wurzel dienet nicht darzu. Die grüne Blatter
haben viel Tugenden in idnen, aber dörr seyn sie nicht zu gebrauchen. Endivien stär¬
ket das Herz, so von Hitz krank worden. Sind auch gut zur hitzigen Leber und Milz.
Syrup und Endivien mit Hirtzzungenwasser vermischt, und eingenommen, hilft für GeMM
die Gelbsucht. Die Svrup nimmt auch das dreytägigc Fieber hinweg. Der Saft Fieber. "
von den Blattern auf die hitzige Blattern gestrichen, zieht die Hitz daraus, und kühlet

U 2 sehr
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Ist gut stir das Schwindeln im Haupt von Hitz, das Haupt oft damit bestrichen, Schw'm-
und von ihn, selbst lasset: trocknen. A,.„e

Das Wasser wehret der oder dem Gichtbruch, daß es den Menschen
nicht ankommen mag, die Glieder damit bestrichen und gerieben, denn es ist gut
fürn Tropfen.

Wie gleichfalls auch denjenigen, so von Sinnen kommen, das Haupt da-K'^
nnt bestrichen.

Endivien, kiMvia, Cap. 70»
Rechte Endivien. Gemeine Endivien.
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sehr. Zu den hitzigen Geschwüren, stoß dieß Kram, und legs darauf, es hilft
wohl. Dieß auswendig auf den Leib gelegt, nimmt die Hitze der Leber»

Wenn man das Kraut nicht grün haben kann, so soll man denSaamen nehmen,
denielbigen zerknirschen, und auf die hitzige Schaden legen, es hilft wohl. Endivien
mag attermassen wie Lattich gebraucht werden, rohe und gekocht, öfnet die Leber,
ist gut zum hitzigen Magen. Lnck via mit Essig gekocht, stopft den Bauch. UeberS

Ohnmacht. Herzgrüblein gelegt, stärket es alle diejenigen, so des Magens halben in Ohnmacht
Podagra. fallen. Ist gut gebraucht dem hitzigen Podagra, und den hitzigen Augen. Es lö¬

schet das wilde Feuer, und hitzige Geschwar, mit Essig und Bleyweiß zu einem
Pflaster gestossen. Kraut und Wurzel mit einander zu einem Pflaster gestoßen, hei¬
let es die Bremen - und Scorpionenstiche.

Wild Endivien mit Wasser gesotten, und das Gemächt damit gebahet, benimmt
desselbigen grosse Hitz. Dieses Krauts Saft dienet gar wohl in Salben, damit zu
kühlen. Wie gleichfalls auch für alle hitzige Gebrechen auswendig am Leib.

Endwienroasser.
Det beste Theil und Zeit seiner Brennung ist, die Blätter vom Stengel abge¬

streift, gehackt und am Ende des Mayen gebrannt. EndivlenwasserAbendsund
Brnstban- Morgens getrunken auf zwey Loth, ist gut für Bangigkeit der Bruft. Also getruiv
HAelt. ken von Frauen , die mit Kindern gehen, kräftiget und stärket es dieselbigen, und
Durji" ' macht auch gute Sinn. Getrunken Morgens und Abends, /e auf vier oder fünf
Seitenste- Loth, ist es gut für die Pestilenz, vertreibt d/r Gelbsucht, und zum Durst dieses
chen. Wassers ein guter Trunk gethan ; denn es löschet auch die grosse Hitz der Leber.

Endivlenwasser getrunken Abends und Morgens, jedesmal auf drey oder vier Loth,
ist sehr gut fürs Stechen in Seiten , sonderlich am Herzen. Das Wasser mit lei¬
nen Tüchern oder hänsin Werk über die hitzig Leber gelegt, löschet die Hitz, sie kom¬
me , woher sie wolle; wenn es trocken worden, wieder genetzt, und dasselbige
oftmals gethan.

Siehe
Anhang, Habichskraut und Pfaffmröhrlein, Hieracium, Cap. 71.

p'Zb' I2t-ZX2L0N MM5. Groß Habichskraut.

Israx-icon mmus. Pfaffenröhriem.
Klein Habtchskraut.

Habicht
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Habichtskraut heißet bey den Griechen das ist, ^sieracwm m^us, Namen.

und Ac:cip>U'in^. ^pulejus nennet es l^ÄÄucam s^lvxlUcam. //«/, <?aü.

^«wrAxacon, Lapucmon.icki,und bey denLriLcis tjeä^plioi^, von seinem lieblichen
Geruch. Es wachst an allen Orten, in Wiesen, Wegen und Garten, hat auch ausge-
schnittene Blätter, wie das vorige, zarte, hohle,grüne Stengel, und gelbe runde Blumen,
der Saame verfleugt, die Blätter sind umher aufder Erden ausgespreitet und die Blumen
wachsen auf besondern Stengeln; beyde Geschlechte blühen zu Ende des Heumonats,
und durch den ganzen Augustmonat.

Kraft und Wirkung.
Habichtskraut und Pfaffeuröhrlein sind beyde kalter Natur, und ziehen ziemlich

zusammen.
Die beyde Krämer sind bey hitzigen Fiebern, Apostemen und dergleichen, aus-

serlich und innerlich zugebrauchen, jederweilen drey oder vier Löffel voll getrunken,
mild.rn dasStechen, uiid bringen Ruhe, stillenden Husten, und löschen die Hitze. ,„e.

Der S. ft von, grossen Pfaffenstiel getrunken, ist dem erhitzten 'Magen sehr be- Husten,
queni. Aber das gebranme Wasser davon ist anmuthiger. Diese Wurzel im Som¬
mer, so die Sonne in die Jungfrau geher, gegraben, das ist um Bartholomäi, und Äugen¬
dem Mensch m und Viehe, so Flecken in 'Augen hat, angehängt, macht dieselbigen flecken,
verschwinden.Wird derHalden von etlichen Fellriß genannt. Wunden.

Der Sast ist gut zu hitzigen entzündeten giftigen Wunden und Bissen. s>Ue»
Mit Frauenmilch in die Augen gethan, ist er gut zu derselbigenGeschwar, Fell, gj,,/ Ge-

^»erdunklung und Nebel. Mai: legt den auch in Wollen über die Augen. ficht.
Der Saft eingenommen, purgirt den Bauch.
Die Wurzel am Hals getragen, soll das Gesicht bewahren, und wieder bringen.

Pfaffenröhrleinkramroasser.
Die Blatter besonders gebrannt. In diesem Waffer Tüchlein genetzt, löschet

die schwarzen Blattern, deßgleichen das hitzige Gliederwehe. Dieß Wasser macht
ein lauter ungestcht, und von den Tüpffein rein.

^D/e Royriem oh/?e Wurzel, Kraut oder Blumen allein gebrannt, ist auch gut
mit Tüchern übergelegt, zu den schwarzen Blattern an den Schenkeln. Das auch
getrunken, und damit gewaschen. In die Augen gethan / ist es gut, d.e Flecken Auqenfell.
und Fell darinnen zu benehmen. Seireuste-

Jtem , die Flüsse in Gliedern und Glaichen, und Stechen in Seiten. Ae».
Die Blumen allein nn Anfang des Mayen gebrannt, geben das beste Augen-

wasser, darein gethan, macht ein lauter Angesicht, dasselbige darmit gewaschen,
^ud gelbst trocknen lassen. Löschet alle böse Hitze, Morgens, Mittags und Abends,
je drey Loth getrunken.

Hasenköl und Gänsdiste!, 8oncku8, Cap. 72.
oder Hasenlattich, Hasenstrauch/ oderSaumelk, OioscoriZi Zonckus Is- Namen,

l^ücino l^klctuLcl lepcii'inci, vulM(IiLerdirü. I.ac!e?o».
^ Hat einen Stengel Ellen hoch, hohl und eckicht, voll Milchsast, die Blät- Gestalt,

ter zerschnitten, wie am Habichtskraut, die Blume ist gelb, wie an der Krentzwnrz.
Der Saame staubet darvon, wie an den Lattichkräutern,deren Geschlecht es ist.

Gansdistel, Dudistcl, oderSaudistel, D^oscoriäl 8oncl->u8 atper, und Lon-
ckug s^l vetil-is, ist auch ein wildes Lattichgeschlecht, und dem vorigen gleich, hat Sta¬
cheln , und ist schwarzlicbt.Sie blühen beyde im Brachmonat und Heumonat.

Wachsen beyde auf angebauten Feldern, in den Weinbergen/ Garten, und
nach der Länge an den Strassen.

U 3 Rrafc
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Gänsdistel.

Hascnköhl.

Äraft und Wirkung.
Hasenköhl und Distel sind kalter und zusiunmenziebendcrNatur, wie die Lattich-

krauter; wenn sie aber dürr worden, haben sie eine Warme.
Frauen- Der Saft von dem Hascnköhl getrunken, heilet die Versehrung der Darme,
tnilch brin- mehret den Saugmüttern die Milch. Mit einem Zapflern in die Mutter gethan, lö¬
gen. schct er derselbigen Entzündung; deßgleichen die Euhuuöunc! 0er natürlichen Glieder.

Mit Wein aekocht und getrunken, stopfet er den Bauchfluß.
Der Milchsaft, so ausgedruckt wird, ist denjenigen, so mit aufgerecktem Hals

wehen, sehr bequem, befördert darneben auch die Geburt, mit weissem Wein und
Oel gewarmet, und getrunken. Und zu solchem Gebrauch sM der Hasenköhl ge¬
nommen werden; denn die Dudistel ist nicht so gar gut.

Die Blätter geflossen und ausgelegt, kühlen den hitzigen Magen, die entzündete
Hüfte, und legen den Podagrischen die Geschwulst. Dergleichen thut auch sein ge¬
brannt Wasser.

Der Saft auf die Augbraunen gestrichen, macht das Haar daselbst ausfallen.
Kraut und Wurzel ausgelegt, heilen die Stiche der Scorpionen.
Wann man einem Febricitanten Hasenköl ohne sein Wissen unter das Haupt

leget, soll es ihm das Fleber vertreiben

Litzlö-
schung.
Podagra

Fieber.

SieheAnh
pag- 37.
Namen.

Wegwart, l^Lkonum, Cap. 7z.

egwart oder Wegweiß wird also genannt, weil es an allen Strassen, oder We¬
gen gemein wachst. Heißt auch Sonnenwende!, Sonnenwürbel; weil sei¬
ne Blumen sich jederzeit gegen der Sonne wenden. Es sind bey jedermann

ganz wohlbekannte Krauter. Lneci-; xiei?, 8eri8, VuIZo Lickorium.
Item, Neliocropion, ?icn5, ^mkubcia, ^mzruZo. /ta/<7/.

Geschlecht.^»? /////>. Seines Geschlechts sind drey, nemlich das breite und grosse,
das schmale oder kleine, und ein wildes.

Das
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2. Scariol, schmale Wegweiß.

Das breite oder große Wegweiß oder Wegwart,
wn'd Lickoi-ium llirivum larifolium genannt , bat ei¬
nen hohen eckichten runden Stengel, unten im, den Sten¬
gel liegen die breite Blätter auf der Erde, wie des
Pfaffenröhrlems,hat seine Blumen ringsum mit
blauen Blättlem besetzt, die kehren, sich allezeit der
Sonnen nach oder entgegen, der Himmel sey trüb oder
lauter, gehen mit der Sonne aus und zu.

Das andere Wegweiß ist dem ersten fast gleich, 2
nur daß es schmalere Blatter hat; wird (.iL^orium
LNßulijfolium, oder klein Wegweiß genannt, blühet
im Brachmonat uud Heumonat.

Das wilde Wegweiß heilet Liciionum uZreKe, ^
Sonnenwürbel und Hindlauft, hat ein tief zerkerftes
Blatt, welches untersteh hanget/ einen grossen hohen
Stengel, mit vielen Nebeuafllein, die Wurzel ist
lang, und an allen Geschlechten bitter. Die Blume
blau, wie an dem andern, und wird auch an etlichen
weiß gefunden.

Araft und Wirkung.
Wegwart ist kalter und trockener Natur im andern

Grad. Eine Handvoll Wegwart in Wasser gesotten,
führet die Galle und weissen Schleim durch den Stuhl¬
gang aus, öfnet Leber und Milz.

Der Saame zerflossen, und mit Wein getrunken,
ehe das Fieber den Menschen anstösset, ist eine gewisse ^er

Büß. Dieß Kraut in Wem gesotten , und gegessen, macht einen guten Magen,
und wohl danen. Dieses Krauts Blumen und Wurzeln zerflossen, und Pfiasterwe-s
übergelegt, da jemand dasPodagra hat, benimmt den Schmerzen alsbald. Dieß Podadm.
Kraut und Wurzel geflossen, und daraus runde Scheiblein gemacht, die zertheilet,
und mit Rosenwasser gemischet, schmiere die räudige Haut mit diesem Wasser; es
heilet, und macht sie glatt.

U 4 Sonnen-
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?eber. Sonnenwendelsaft, Endiviensaft und Hirtzzungsast mit Zucker zu einem Trau«
Milz'. gemacht, Davon genutzt, ist gut für Verstopfung der Leber und Milz , mit Wasser

und ein wenig Essig gesotten. Darnach foll man Pillulen von Rhabarbam gebrau¬
chen , und endlich zur Stärkung darauf des Confects, Irmlanäali genannt.

Wegroartroasser.
Die beste-Zeit seiner Brennung ist, das Kraut und Wurzel unter einander ge¬

hackt , und mitten im Mayen gebrannt. Wegweißwasser drey oder vier Tage, Mor¬
gens, Mittags und Abends getrunken, jedesmal auf zwey Loth, und den Trank da-

M.'gen- mit gemischt, vertreibet die Hitze des Magen. Vorgemeldter maassen getrunken, und mit
Hitze. Tüchem über das Herzgelegt, starker und kräftiget es das Herz, und den Magen.

Mit Tüchern über die Leber gelegt, ist es gut der hitzigen und verstopften Leber.
Das Wasser getrunken, als oben gemeldet, ist gut vor der Pestilenz zu bewahren.

Schwarze Ist auch gut für die schwarzen Blattern, getrunken, und mit Tüchern übergelegt,
Blatten,, und löschet das wilde Feuer. Das Wasser oft getrunken, ist gut denjenigen, wel-
Limaew chen die Lunge in die Kehle steiget, oder gewachsen ist, stillet den Blutfiuß oder
Aufsteige,,. Blutgang.
nn Ha!". Das Wasser gegurgelt, oder getrunken, ist für das Blatt oder Zapflein im Hals.
Schwind- Getrunken, öfnet es die verstopfte Leber und Milz,
suche.. Ist bewahrt für giftiger Thiere Biß, getruuken, und mit Tüchern darüber

gelegt.
Wegweißblumen des Morgens gesammelt, in k-ilneo zu Wasser ge-

Auge», bräunt, dienet zu vielen Krauktteiteu der Augen, als für Geschwür, Verdunklung,
l'resten. für Fell und Flecken, für den Nagel, und andere Krankheiten mehr.

Das Wasser getrunken, dienet der hitzigen Leber, und stärket das Herz.

Mem Sonnmwirbel, , Cap. 74.
Klein Connenwirbel, LonärMa. Das andere Geschlecht.

Name».

Geschlecht.
L

c»nc?rül!t ist'bev dem Violcon6e auch ein Geschlecht der Eudivien,, fe> wir Nein
Sonnenwirbelnennen. LrXci8 /ta/. Ls//. au
/W. Des Geschlechts sind zwei).

Das
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Das erste ist mit den Blätter» dem wilden Wegweil! , welches auch Sonnen- Gestalk.

Wirbel genannt wird , nicht ungleich, jedoch zärter und kleiner, seine Blume ist
manchmal blau, manchmal weiß; an seinen Aestlein findet man einen Gummi, dem
Mastix gleich/ einer Bohnen groß. Es wächst gern in tettichten Weingärten, auf
dem Felde, und an den Strassen.

Das andere wachst gemeiniglich auf feißten Gerstenäckern, dem vorigen gleich, Ort»
jedoch grob und rauh anzusehen, dessen Blätter sind umher zernaget, ist milchsaftig,
und hat eine dünne runde Wurzel, wird von etlichen Säudistel genannt, welcher
Name auch andern Lattichkräuterngegeben und zugeschrieben wird. Und das ist
das andere Geschlecht Loa^riilX, so vom Oiolcoriäe beschrieben wird.

Rraft und Wirkung.
Sie sind kalter Natur, wie der Lattich. Der Stengel und Blätter des andern

Geschlechts, erweichen und zeitigen die harten Geschwär.
Klein Sounenwirbel in Wein getrunken, heilet der Schlangen Biß.
Der Saft mit Wein oder für sich selbst getrunken, stopfet den Bauch, macht

wohl dauen, und löset die Verstopfung der Leber und Milzes auf.
Das Gummi, so an den Aestlein gefunden wird, in die Mutter gethan, treibt

und befördert die monatliche Blume. Auf die Augbraunen gestrichen, maches es das
Haar sauber, und fcm Malt. Dergleichen thut auch der Saft von den Wurzeln
an die Augbraunen gestrichen.

Mäusohr, ^uricula Cap. 75.

^L^Xäusvhr, (-rzece ^uricula mu- Namen,
ris, VuIZo /tai. Orecbia to/io.
Oe/Ze ciu ,-atte. WAan. OeM -ie ratt'on. Seines Geschlecht.

Geschlechts werden fürnemlich drey erzählet, das grosse,
daskleine, und das blaue, so man Hasenpfvtlein nennet.

Gros Mausohr wachst an finstern Orten, die Blätter
liegen auf der Erde, wie die haarichten Ohren eines Mur¬
melthiers , die Wurzel kurz zaselicht, bringt hohe, bloße
wolllchte Stengel, mit gefüllten gelben Blumen, die ver¬
fliegen nach der Blüthe. Ist feuchter Natur.

Klein Mausohr, wachst auf dürrem magern Grund,
flattert auf der Erde hin und wieder, nut kleinen Würzelein , weiß und rauh, man
siehets das Jahr über, wie Maßltebenkram, /edes Blüthlein anzusehen , wie ein
groß Mäusohr.

Tragt im Mayen bleichgelbe Blumen auf dünnen Stielen; daraus wird ein
grauer haarichter Saame, der verfliegt, wie Endivien.

Ist warmer Natur.
Ausser diesen sind noch etliche mehr. Eine theils mit Blumen, sind leibfarb, die

andere gelb, etliche blau, flicht sich auf der Erde, die Blättlein und Stenglein sind
rauh, wachsen an kalten Bergen und Wäldern, tragen manchmal hohe Stengel,
nachdem sie an einem Ort stehen, die Wurzel weiß, klein, faselicht. Von Natur
trocken, und hat eine kleine Wärme an sich.

Kraft und Wirkung.
Mäusohr ist gut bey Wunden äusserlich, läßt sie nicht geschwären , darüber

gelegt. In Wein gesotten, übergelegt oder getrunken, ist es ein Wundtrank zu rei,
nigen, und heilet die frischen Wunden. Zahnq'e,

Mäusohrsaft im Mund gehalten, heilet es die Zahngeschwär. schwär.
Mäusohrsaft und Schelwurzwasser mit Honig gemischt, ist gut den dun- Dunkle

keln Augen, darauf gelegt. A-gm.
Ein Pflaster von Mäusohr und Wolle mit Wein gesotten, und auf den Aftern ^

gelegt, der vor den Leib gehet, hilft dem wieder an seine Statt. Oh^n,
Mäusohrsaft in die Ohren gelassen, vertreibt das Sausen , und hilft den Sausen.

Wurmen heraus.
Den Saft in die Naslöcher gelassen, macht messen, und das Haupt von bö¬

sen Feuchtigkeiten rein.
Mäus-
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Groß Mäusohr. Blau Mäusohr/ Haftnpfvtlein.

Klein Mäusohx, Nagelkraut,

Mausohrblumei?, die hiinmelblauen, sind gut zum Aftern, der für den Leib
heraus gehet, als ein Pflaster darauf gelegt.

Mattsohr mit rothen Blumen, hat die Natur an sich zu ziehen.
Dorn aus- Wo ein Pfeil oder Dorn in einem Glied steckt/ denselbigen zicht Mausohr-

ziehm. qan; sanft heraus. Nimm Mausohrzaft , Diptamsaft und Magnetsteingepulvert, mir S6)weinenschmalz verimnget, zu einer Salbe , und hernach
übergelegt.

Mausohr und Gundelreben gestoßen, und m die Ohren gethan , »>r fürs
Zahnwehe.
^ ^ Mausohr genüßt/ ist gut Wider Biß der giftigen Thiere.
M>mde Mäusohl'jäst mit Wein gesotten, dienet wider die fallende Sucht.
Dm-m- Mausohr, Springwmz und Kümmel, in Wein gesotten, mit ein wenig Ho-
M)r. nig oder Zucker vermenget, davon genügt, ist gut wider das Darmgicht.
Brüche. Ein groß Erveriment wider die Brüche: Grab Wurzeln und Kraur im Mayen,

döne sie/dieses Pulver gieb den Kindern, so gebrochen, mit Pappen oder Brey zu
essen, den Alten mit der Speise, es hilft.

Geelsncht. Für die Gelbsucht, laß Mausöhrlein mit Erdbeerkraut in Wein sieden, und
solchen Trank Abends und Morgens trinken.

Mäusohrwasser.
Das Kraut und Wurzel mit aller seiner Substanz gesammelt, und am En¬

de des Mcu)en zu Wasser gebrannt.
Mäusohrwasser, Morgens, Mittags und Abends, jedesmal auf zwey oder

Abnehmen, drey Loth getrunken, ist M fürs Abnehmen, leget die innerliche Hitze des Herzens,
AlMmde-.H^ns und Leber, getrunken, und übergeschlagen.
spei en Item, getrunken, ist es gut für den Schwindel im Haupt, und das Blut-
Muttt'.-- speycn , auch Tücher darinnen gcncht, und nmgqchlaqen, hilft wohl. ^
aussteife». Des Tags drey oder viermal getrunken / jedesmal auf vier Loth, tst es den

Frauen , welchen die Mutter über sich steigt, und sich gern erbrechen, und das
Grimmen haben, um den Nabel sehr bequem,.

Item,
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Item, getrunken, ist gut für die böse hitzige dörre Seuche im Leib; darum
es lind macht/ todter auch die Wurm, und leget die Geschwulst.

Ist sehr gut für die Gicht in den Gliedern , mit Tücher übergeschlagen.
Groß Mausohrwasservertreibet die inner--

liche Hitze des Herzens, Leber und des Ma¬
gens, getrunken, und auswendig darüber ae- ^
schlagen. Stehe

Bocksbart, C. 76.^37^
-ocksbart hat den Namen von der Ge-Nameti.

stalt der haarichten Blume, welche sich
einem Bocksbart vergleichen. Heißt

sonsten Habermilch, und Gauchbart, kr^e,
VulZoberbape-

trX. ^axisiLU.
Dieses Kraut lst mit seinen Blattern fast

wie Knoblauchkraut gestalt, auf seinen runden
glatten Stengeln wachsen gefüllte bleichgelbe
grosse gestirnte Blumen, fast wie an dem Alant;
daraus werden grosse haariclM Knöpfe, wie
Psajfenstiel; verfliegt also jedes schwarzes Sam-
lein mit setner Wolle, d?e es aus der Spitze
tragt. Das Kram giebt süsse Milch, wird ge¬
gessen wie Saurampser, roh und gekocht. Die
Wurzel ist weiß, rund, und eines Fingers dick.

Es wächst auf den Wiesen; wie auch aufOrc»
sieuüchten Orten m grosser Menge.

B.raft und Wirkung.
Ist ein Salatkraut wie Spargen.

Warmer Complcrion. Innerlich dienlich
zu gemessen. Insonderheit die Wurzel
und Kraut am Ende des Manen gebrannt.
Ist cm edel Wasser für Stechen und Apo-

^ stemen in der Seite.
Geißbart,

Cap. 77.
/^.^eißbart, (?rTce, Vul-^amen.

Seines Ge-^
schlcchis sind zweierlei). Das erste

und gemeinste wachst auf den Wiesen nnd
in Hecken, hat runzlichte zerkerste Blat¬
ter , nnt kleinen Nebenblättern, an
braunfarben Rippen , hohle viereckichte
braune Stengel, etwann Manns hoch,
weisse, wohlriechende, zusammen gedrun¬
gene Blumen , wie eine Traube, giebt
Saamen wie Lauch, kleine witzige drey-
cckichte Wärzlein, schwarze Wurzel, ge¬
staltet wie Natterwurz, innen braun,
riecht stark, schmecket herb, wie Eecheln.

DaS andere wächst in finstern Wal- 2.
dern, Desselben Blätter sind schöner und
grösser, beynahe wie Nußlanb, rings her¬
um zerkerset, wie Kastenlaub, die Blu¬
men mit langen Zaseln, wie ein weisser
Bart, haben lange Zapfen, wie Hasel¬
stauden, und blühet im Heumonat.

Rrafr

W

!!
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Kraft und Mirkung.
Beyde Geißbart sind warm und trocken, mögen inneclich genommen, und gleich¬

falls auch aussen, applieirt, und aufgeleget werden. DerSaame ist dem Haupt
schadl'ch. Die Blatter, wenn sie noch jung, giebts Mäuskraut. Die Wurzel in
Honigwasser gesotten, und getrunken, erweichet den Bauch, und führet die ver¬
brannte Galle aus.

Rothen, Hr. Mit rothem Wein gesotten, und getrunken, dienet es beyr rothen Ruhr.Das Kraut mit Mehl zerstossen, und aufgelegt, zertheilet die Beulen, zieht
alle Pfeile, Spreissen und Dorn heraus.

Die Blatter ziehen Blattern, wie der Hahnenfuß.
Eiche Anh.
p- ^ Kreuzwurz, Lenecio, Cap. 78.
Namen. ^ ^ G ^)renzwurz, Grindkraut, oder Baldgreiß, (?rX-

^ Lj«, , l^Ätinis, Lenecio und?appus.
. ^ ^ /t. ^üonvai on.

F Es wächst dieses Krämlein' spannenlang MM-
1. -- banden in Zwiebel - und Krautgarten , auf alten

Mauren, Steinhauffen, Geröhr und Dachern, ist
bey nahe über Jahr grün zu finden, wie die Älcen sol¬
ches auch bezeugen; die Blattlcin sind an den Stö-
cken gerunzelt, ein Ms Vlattlem kreuzweis zer-
schnitten, als Senfkraut, oder wie die Blatter am
Eisenkraut, doch schmäler und kürzer, das Steng-

-ÄWv lein ist rund, hohl und saftig, ein wenig braunfarb,
oben aus mit vielen Aestlein, und mit sehr kleinen zer-
kerften Blattern bekleidet. An Gipffeln des Stand-
leins wachsen die gelbe knöpfsichte Blümlein, schwer

"wie die gelben Rheinblinnlein, werden sehr bald zu
' '' ^ grauen haarichtem Saamen, der fliegt darvon , wie

des Dudistels, ver/ungert sich selbst, und allezeit vom Saamen, sonderlich im An¬
fang des Meinen. Ist den ganzen Sommer bis in kalten Winter zu finden, mit
seinen gelben Blümlem.

2. Das andere Geschlecht ist mit der zaserichten Wurzel, mit den schattichten Blät¬
tern, weichen Stengeln, gelben Knöpfen, und wollichten fliegenden Saamen, dem
gemeinen allerdings gleich, ausser, daß diese grösser, länger und höher ist, die Blät¬
ter sind breiter, und ganz aschmfarb. Diese Kreuzwur? findet m m nicht allenthalben,
sondern auf den alten Mauren, manchmal auf ganz /andichten Wcgstrassen,blühet
ln der Erndte am vollkommenen.

Rraft und Wirkung.
Das Kraut mit seinen Geschlechten sind kalter und feuchter Natur; werden sel¬

ten innerlich gebraucht.
Violconäs8 schreibt, wenn man dieß Kraut mit Wasser koche, und dieselbige

Brühe mit Most einnehme, soll der hitzige Magenschmerzen dadnrch gestillet werden,
so von kile. das ist, der scharfen Gallen, entstanden ist.

Geschwulst Ein Pflaster aus diesem Kram gemacht, wenn es grün ist, und aufgelegt, stil¬
let alle hitzige Schmerzen, und zertheilet dieGefchwnlst, es sey an Brüsten, Glaichen
oder Gewerben, an heimlichen Orten, oder wo sich sonsten eine hitzige Geschwulst
erhebt.

Zu deu heilen offenen Schäden soll dieß Kraut mit Weyhrauchpulver genom¬
men , nnd übergelegt werden.

Etliche stvssm dies? Kraut mit Essig, für obgemeldte hitzige Gebrechen.
Das gebrannte Wasser hat obgenannte Wn-kung bey allen hitzigen Gebrechen.

Rctl^e Wurzel in Wan gesotten, wird für die rothe Ruhr gebraucht.
St. Iakobsblume, ^08 8. , Cap. 79.

Name», ^^»ankt Iakobsblinn hat ihren Namen, weil sie Uin dieselbige Zeit an allen Orten
bl5i>et, Lateinisth 1^1^ sscobi. Ist jedermann allenc^nben wohlbekamit,wächst

ungebauten sandi ^tm Orten an Mauren und dürren Rechen, der vorbe-
khne-



von Kräutern. 257

St. Jakobsblum. schriebenen Kreuzwurz nicht fast ungleich, hat zerschnit-GeM.
tene zerspaltene Blätter, grösser als die Kreuzwurz,
anfänglich kriechen die schwarzgrünen Blätter Herfür,
und breiten sich auf der Erden aus , bringt das erste
Jahr keinen Stengel, das andere Jahr schiessen die lan¬
ge braunfarbe Stengel auf mit vielen Nebenastlein,
auf den Gipfeln kommen viel gestirnte Blumen, wie der
Chamillen, nach der Blüthe fleucht der wollichthaarich-
te Saame hinweg, wie an den Pfafsenröhrlein, oder
an der Kreuzwurz, hat eine kürze zasichte Wurzel.

Rraft und Wirkung.
St. Jakobsblumen haben gleiche Natur, Eigen¬

schaft und Wirkung mit der Kreuzwurz, mag in allem
Fall wie dieselbe gebraucht werden, wie man ihreWir¬
kung im nächsten vorhergehenden Kapitel findet.

Wunderbaum, Ricinus, Cap. 8<^.
underbaum hat viel Namen , wird auch Rvmi-- Name»,

scher Hans, Türkischer Hans, Kreuzbaum,
und Zeckenkörner genannt, dieweil sein Saame

sich den Zecken vergleicht, Mollenkraut. Griechisch K.n
und^s>ov, Lateinijch das ist, eineZeck. Li-
ci. OKcinis LstApucia ^rskibus Xerus.
Item, LnMi undLkrilt:. /tiz/.
T'a/oie. M

Es waä)St dich Gewächs wie ein klein Feigenbaum- Gestau.
lein mit hohlen Stengeln, der Saame in seinen Hüls¬
lein, wie Hundszecken, blühet gelblicht safranfarb.
Dieß ist ein köstlich Kraut, das wilde Feuer, und alle
hitzige Geschwulst an Brüsten und Augen zu dampfen.

Wunderbaum, Ricinus. Bey uns ijc es nur ein Spektakel und Lust
in den Garten, und wird auch darum in den-
selbigen gepflanzt, weil er die Maulwür¬
fe vertreibt, und kommt aus fremden Lau- Ort.
den, und mehrentheils ausAegeptm, ais da
er auf dem Felde von sich felbsien wächst, zu
uns, dann es ist ein recht Sommergewachs,
mag keinen Reif noch Frost leiden, muß
jahrlich von grauen dotterfarbem Saamen,
der sich dem grossen Hnndszecken vergleicht,
aufgepflanzet lverden. Und ist die Qualität
oder Eigenschaft dieses Gewächses zur Wär¬
me geneigt. Soll mehr auswendig,dann
innwendig in Leib genommen werden.

Rraft und Wirkung.
Dreyssig Zeckenkörner dieses Baums zer- .

stossen, und eingetrunken!, purgken und rei-" urg>rung
nigen den Magen, führen Wasser und Gal¬
len durch den Stuhlgang , und oben durch
Erbrechen aus. Es lft aber gedachte Pur-
gation auch sehr mühsam; dann sie bewegt
den Magen und Leber sehr heftig. Das
Oel von diesem Aeckensaamen,Oleuin
cinum genannt, ist subtiler Lomplexion, Ncillum.
und von Natur wärmer, dann Baumöl,
sagt Lerapio, dienet derh.alben wohl zu der

mWrbigen Haut, Zittermählern, oder Flechten, dieselbe damit Mlbet, oder die
Körner gestoßen, und Pflasterweis übergelegt.

X Dk
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Gestalt.

Orr»

Hitzige Die grüne Blätter zerflossen, und über die geschwollene hitzige Augen und Brust
Geschwulst gelegt, benehmen ihnen den Schmerzen/ legen die hitzige Geschwulsten nieder, aller¬meist, so man die hitzige Blätter mit Essig und Gersten nützt, ausgelegt, und inner¬

lich gebraucht.

Springkörner, I^3tkyn8, Cap. 81.
Namen. ^^pringkörner haben den Namen daher, weit derSaame, wann er zeitig ist, selbst ausspringt;

heissen auch Spriugwurz, Springkraut,
item, Treibkraut und Scheißkraut, weil es zum
Stuhl treibt und bewegt; etliche nennen es Was¬
sergallen. QrXLis OK-
cinis LalAjZllria milior. /ta/. La//,

//i//). Liiai'taZo.
Es hat dieses Gewächs einen hohlen Stengel,

Armslang, der hat schmale Blätter fingerslang,
am Gipfel des Krauts hangen Knöpfe, wie an
der Weinrauten,darinnen ist der Saame. Der
Saame ist auswendig schwarzlicht, innwendig
weiß , und wann er zeitig ist, springt er vom
Stengel aus den Hülsen.

Wachst beydes in Gärten und auf den Feldern.
Kraft und Wirkung.

Treibt unten und oben aus, wie auch ihre Milch.
Ist hitzig im dritten , und seucht im ersten Grad.
Es reiniget die?WeAMÄ, Lkoleram oder bittere
Gall, znsammt der I^elanckolia. Welcher sich bre¬
chen will, der nehmeOel gemischt von diesen Früch¬
ten. Die Milch hiervon mit Oel gemacht, angestri-

Haar ver-chcn, vertreibt die Haar, wo man dieselbige nicht gern hat. Für tägliche Fiwer nimm
treiben, dieser Frucht einen guten Theils und verwickle die mit Kohlkraut, das man ißt, thue es

zusammen in einen Hafen, la^e es wohl sieden, darnach presse Oel daraus, diß mö¬
gen Sieche oder Gesunde brauchen. Springwurz ist gut für das Gicht.

Springrvurzrvaffer.
Das beste Theil und Zeit seiner Brennung sind Stengel und Blatter im An¬

fang seiner vollkommenen WachjMF gebrannt. ^ Springwm-zwasjerist zu reinigen
Purgirung und zu zerlassen, purgiret d/eGnil, die wässerige überflüssige Feuchtigkeiten, drey Loth

ans einmal angenommen. Es beweget obenans durch ein Erbrechen, drey Loth einge¬
trunken, vertreibt die Würmer. Benimmt die unsaubern Mahler, heilet das Freyj-

Grind. Am, Flechten und dürren Grind, oft damit gewaschen.
Das Wasser, wie von einem jeden Springkraut zu nützen in Leib, ist fast schädlich

der Lungen, Magen und Leber, darvon mancherley KranklMen entstehen mögen.
Die Blatter psetzt man oben ab, jammelt die Milch in ein Glas, die beißt einem

die ganze Haut aus, und entzündet dieselbige dermassen, daß man sie mit Nachtschat¬
ten oder andern kühlenden Wassern löschen und abwaschen muß. Die Milch währet
zweyZahr, ist nicht zu gebrauchen, als mit Qummi^rabico oder OraZonco vermischt.

LlulÄ und l^ureola seyn der Springwurz gleich in derArzney. Der Saft, oder
die Milch darvon, stärket und heilet gar bald die Löcher in den Zähnen, ätzet das faule
Fleisch aus den Wunden. Der Saft mit Oel vermischt, verzehret das Haar, und
macht die Stätte kahl und bloß, benimmt die erhabene Zäpflein am Leib, gleich den
Warzen, so gern kommen von überflüssiger ?KleAma, darüber gelegt. Milch von
Springwurz benimmt die kleinen und heissen Drüsen, Blattern, so in der Haut ste¬
cken, zu Zeiten schwären sie, zu Zeiten verschwinden sie, darübergestrichen. Vertreibt
auch den bösen Grind, dieser Saft mit Oel darüber gestrichen. Benimmt auch die

Fisteln, hzsc schwarze Pestilenzblattern. Heilet die Fisteln vom Grund aus, mit einer Sprü-
ze darein gelassen.

Alle obgeineldte Stücke werden durch alle Kräuter, so innwendig Milch haben,
und sonderlich durch die Milch darvon geheilet. Unter ihnen allen aber ist Spring,
wurz stärker in der Kraft und Tugend.

Ein
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Ein Trank von Springwurzkraut,klein Wolfsmilchwiirzel, und kleine Ro¬
sinen mit Wass-'r gesotten , darein ein wenig Essig vermenget sey, nnd nucZucker süß
gemacht, ist gut wider alle tägliche Fieber, Wehethmn des Gedärms/ und wider
die Gicht in Gliedern.

Sein Saame geflossenvier Tage in Essig gebaitzt, und in k^lneo lVlsrike
gebrannt, mit dem Wasser in die Glieder gerieben Morgens und Abends, ist gut
für Lahme der Glieder. Lahme.

Wolfsmilch, 1it1^m3w8, Cap. 82. slA.'^.
i. Ck^raciaz 2. I'ick^malus^lii'üiüres z. paraNus.

teu mllZ. ieu kcLminÄ. I^lul^ wiirinll.
Woffsmilch-Männsein. Wolfsmilch-Weiblein. Meer-Wolfsmilch.

olfsmilch , (-rzscis k?erbz, vuIZc» I^lula und Namen»
ca^nna. be?-öa. s /.mA. Der hitzigen leckt.

Milchkräuter oder Wolfsmilch haben wir wohl eilf Geschlechte, wie wir sie
nach der Ordnung beschreiben wollen.

Die erste Wolfsmilch, (Zr-xce ^itk^malus ckaraeias, das ist, I^atine Valw- I»
ris. Item, L^mLLiZ8, ^m^Z^loiäes. und Lobios, l'jrk^m^Ius was. Wachst
auf mit semen Stengeln hoch, und auch etwan höher, Fingersdick, roth, voll
schwarzes Milchsaft, die Blatter vergleichen sich den Oliven, sind aber schmaler und
länger, die Wurzel dick und holzicht, den Saamen bringt es in der Höhe, niit
breiten hohlen Kmpfiem , wächset in rauhen bergichten Orten.

Die andere Wolfsmilch, (Zr-xce^i-sinitos',oder ^lyrrires, von den Blattern, 2.
welche sie dennVlM» vergleichen. Item, Lärmes, hat Blätter wie der^v^us, jedoch
grösser, steif, spitzig und siechend, die Stengel werden anderthalb Schuh hoch, bringt
seine Früchte ein Zahr um das andere, wie die Binzen, eines scharfen beissenden Ge¬
schmacks. Die Frucht zeitiget nicht bald, sondern zum Theil erst im zweyten Jahr,
und wird eine Ruf;genannt, daher auch der Griechische Name Es meynen
etliche, es sey diese Frucht die ^ux vomier in den Apotheken genannt.

Die dritte Wolfsmilch wird k^ralius, das ist, Meerwolssmilch genannt, 3'
weil sie bey dem Meer wachst, ist Spannenhoch, mit fünf oder sechs bleichwthen
Stengeln, mit schmalen langen Blattlein, fast wie an dem Leine, bringt einen dunr-
farben Saamen, beynahe wie die Erven, in runden Knöpflein, die Blume ist weiß,
die Stengel und Blätter geben einen Milchsaft.

T 2 Die
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4. 1'irIivmZwZ Üc!io<coxio5. Sonncm z. 'kirlixm-Illz cxpznKzs. Cypress«

wendende Wolfsmilch. ue Wolfsmilch.

6. litkymslus venöroiäes. nbo- ?. litk.vwzlus xiütypk^ws. Breit-
reiLLns. Steinwolfsmilch. blatterichte Wolfsmilch.

Die vierte Wolfsmilch wird kleliolcopios, das ist, Sonnenwendende Wolfs¬
milch genannt, weil sie sich nach der Sonne wendet. Item, Hundsmilch, har
Blätter fast wie der Burgel, etwas runder und zarter, seine Stengel werden Span¬
nenhoch, zart, roth, voll Milchsaft, bringet seinen Saamen mit Knöpflein, wächst
hinter alten Bäumen und Mauren.

Die fünfte Wolfsmilch, (Zr-ecis LypzriMas, das ist, Cyprcßene Wolfsmilch,
von ihrer Gestalt, die sich den Cvpressen vergleichet. Ktem, I'.sul-i mmor, wachst
S;'annenhoch,mit bleichrothen Stengeln, voll Milchsafts,mit Blattern wie des
Cypresicnkrauts.

Die



ro. IMa äulcis. Sütz. lylveKris. Die sechste, venäroicies, das ist?
Wolfsmilch, LluU sylv-nz. Waldwolfömilch.^rboreÄ,von ihrer Grösse also ge¬

nannt. Item ?erropk^ss, das ist,
< ^ ^ , Steinmilch , weil sie in Felsen

wachst, wird in steinichten Ortenge-
^ funden, breitet sich weit aus, mit vie-
^ len trauschlichten Aesten, wie ein klei-

ß nes Baumlem, nüt bkichrothen
Stengeln, voll Milchsast, d:eBlat¬
ter sind zarter/ als die Myrtenblät^
ker, derSaame, wie an dem ersten
Geschlecht.

Die siebente Wolfsmilch,
Malus pl^pk^jos, das ist, breit-
blatterichte Wolfsmilch, und Teu-
selsmilch, vergleichet sich dem Wull-
kraut, und hat breitere und grössere
Blatter, dann die andere Geschlechte.

Die achte Wolfsmilch, (---g-ee
kii^ula, das ist, Tannenwolfs-
milch, ist ein Geschlecht der fünften
oder Cypressenen Wolfsmilch, hat
spitzige Blatter, wie der Tannen¬
oder Fichtenbaum, daher sie auch den
Namen bekommen hat , wachst el¬
lenhoch, mit vielen Glaichen, bringt
ein purpurfarbes Blümlein, ein brei¬
tes Samlein wie die Linsen, die Wur¬
zel ist dick, weiß und saftig, wachst
etwan hoch auf, wie eine Staude.

Die neunte Wolfsmilch, Vws<?oM?exws. Vulso LllllArotunäZ) das ist, runde
X z Wolfs?
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8» ?iryulz. VulZo Tfula Major. 9. ni?r7.s?. ?epwz. Llula romnäa°

rurbick niZrum. Teufelsmilch, Kleine Hundsmilch»

1
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Wolfsmilch,und kleine Hund«milch, hat klein! Ramenbiznlein, doch breit«, wächst
fastiSpannenhoch, mit runden Stengeln, voll Milchsast, unter den Blättern ist ein
kleiner runder weisser Saame, kleiner dann der Magjaamen.

to. Die zehente Wolfsmilch, ^sula öulcis , das ist, süß Wolfsmilch, weil der Milch¬
saft süßiecht am Geschmack ist, wachst in Wäldern, vergleichet sich mit Blattern und
Gestalt dem Springkraut, daß es auch oftmals darfür angeschen wird. Der Ge¬
schmack des Safts und der Wurzeln ist ganz süß, hat ein kleines gelbfarbes Sam-
lein, wie der Hirsen, derfelbige springt aus, wann er zeitig ist.

ii. Die eilfte und letzte Wolfsmilch wird auch in Waldern gefunden, und Wald¬
wolfsmilch genannt, I^acinL l'irk^malus tylvani!, und svlvana, ist der füssen
Wolfsmilch fast gleich, jedoch grösser an Gestalt und Blattern.

Wer mehr Wolfsmilchkrauterhaben will, der mag sie weiter im Feld und
Wäldern suchen; wir wollen uns dießmal mit diesen n. Geschlechtenbehelfen, und
begnügen lassen.

Rraft und Wirkung.
Die Wolfsmilchkräuter sind hitzig im vierten Grad, sehr trockener Natur.
Das beste an der Wolfsmilchwurzel ist die Rinde. Die beste Zeit aber, die-

selbige Wurzel auszugraben, ist im Anfang des Mayen.
Die Saamen aller Milchkräuter wirken hitzig und scharf, erregen ein Erbre¬

chen , und purgiren auch von untenaus.
Die M-lch eingenommen/ ist gar sorglich, thut dem Herzen, der Leber und dem

Magen nicht einen geringen Schade/», zerbricht die Ädern im Menschen, bringt gern
Kaltwehe und Wassersucht. Darum, der Wolfsmilch brauchen will, der muß etwas
darunter thun, oder mischen, das ihr das Gift bemhme, als das ist Essig und Endi-
viensaft. Oder Wolfsmilch mü Nachtschattensaft vermischt, treibet die böse
Feuchtigkeiten gewaltig aus , deß eingenommen aus zwey Qumtlein, mit Zucker
vermenget.

Wolfsmilch also genützt, ist gut den wassersüchtigen Menschen.
Die Rinde darvon gestoßen, mit Violenzucker vermischt, und mit Honigwas-

ser eingenommen, larirt gewaltig.
Wolfsmilch verzehret den Leib, und die Natur des Menschen, und macht dürr.
Jcem, von der schmalen Wolfsmilch ein Loth, Aloes zwey Loth, Mastix ein

O.uintlein, jedes besonder pulverisirt, durch einander gemischt, mit Fenchelwasser
, oder Bilsamkrautwasser zu einem Taiglein gemacht, und von neuem durch einander

von^olfs-Schossen, lasse über Nacht stelln, darnach mache daraus, die gebe man
milch. den WassersüchtigenoderKeichenden, einem Schwachen aufeinmal ein halbQumt-

lein / einem Starken ein ganz Qumtie/n, das operirt oben und nnten mit kleinem
und geringem Schmerzen.

Wasser- Für die Wassersucht,nimm Saft von Fenchelkraut, lasse denselbigenwohl sieden,
sucht. darnach seihe ihn durch ein Tuch, und thue darunter Pulver von Wolfsmilchrinden

ein halb Quintlein, mische Zucker darunter, und mache einen Trank daraus. Dieser
Trank ist fast gut, und treibet viel böser Feuchtigkeiten, die den Menschen lange Zeit
geirret haben, gänzlich aus, benimmtauch die Wassersucht ohne Zweifel.

Warzen. Wolfsmilchwasser über die Warzen gestrichen, alle Tage einmal oder zwey,
macht dieselbige hinweg fallen.

Lvolfsmilchwasser.
Das Beste unter den Wolfsmilchkrautern ist die gröste Wolfsmilch. Kraue

und Stengel mit der Wurzel im Anfang des Lenzen gegraben, und zu Wasser ge¬brannt
Wolfsmilchwasser ist gut, so man die Aglosteraugen,Kräenaugen oder Leich¬

dorn beschneidet,damit gewaschen, des Tags drey oder viermal, auch ein Tüchlein
darinnen genetzt, und daraufgebunden. Das Wasser soll man nicht in Leib nehmen.

Hier will ich dich aber gewarnet haben, daß du ohne guten Rath eines
verstandigen Arztes dieser Wolfsmilchkräuter, oder was darvon bereitet wird, nicht
gebrauchen wollest, denn sie sind giftig, und menschlicher Natur gar zuwider»

Schatten-
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Schartenblume, /Xliier 3tticu8, Cap. 85.

S Nawen.chattenblume oder Sternkraut, Qr^ce
-1-rot--?^ I-arinj« ^tter acricus, von den ge¬
lt imten Blumen. Item, LteUaria, attenvn,

IiMmslis, das ist, Bruch Kaut, lveil es bey den
Brüchen nützlich ist. Bey dem VirZ. Üb z, (Zevi-Z.
wird es ^msllus genannt, wie etlichen gefällt.

Dieses Kraut wächst zwischen den Felsm, und aus A". ^
harren, Erdreich, scheinet in der Nacht gleich den ^stalr.
Sternen am Himmel, und zwar so hel-, daß der
Mensch oft mevnet, es sey Feuer, Gespenst, oder
ein Betrug des Teufels, hat länglichte spitzige Blät¬
ter, gelbe gestirnte Blumen, innen purpurbraun,
hat grosse Tugenden. Wird von etlichen Ludomum
geumnet / das ist, Krötenkraut, den Kröten
eine grosse Arzney , so sie im Streit mit Spinnen unter
liegen, verwundet und gestochen werden. Und darum
wobnen die Kröten und andere giftige Thiere im Ge¬
stein und in Felstn, um dieses Krauts willm. Derglei¬
chen andere giftige Thiere erholen sich auch an dem
Kraut/ und werden davon gesund.

Araft und ZVirkmig.
Dieses Kraut kühlet und trocknet, ist eines bittern

Geschmacks,gut für des Magens und Augen Hitze,
zum Masidarm und Geschwaren.

Das Braune in der Blume mit Wasser getrun¬
ken , heilet die Halsgeschware und Kindergicht.

Das darvon destillirte Wasser hat gleiche Kraft,
und ist amnuthiger zu gebrauchen.

Braunellen, kmneüa, minor,
Cap. 84.

^U>raunellen mag also genannt werden von seiner Eigenschaft,^'^"'
weil es zu der Entzündung der Zunge, welches mall
Braune inennett, gebrauchet wird. Hecht auch Gottheil

wegen stmer hcchämen Kraft; deim es ist ein heilsam Wund¬
kraut, vuIZo und Loniolicia minor /taö./Vonei/a.

Brannellen ist ein feißt Stengetem, daran Kraut, wie Bal-Gestalt,
sam, blühet im Merzen und April«. Sie sind vielerley, es Geschlecht
hat schier ein jedes seine eigene Braunellen, sind doch einander^"'
fast gleich, wachsen in Wiesen und Wäldern, sind rechte Len¬
zenblumen. Etliche blühen schneeweiß, etliche blau, etliche
braun, daher sie den Namen haben, auch weil sie eine gewisse
Arzney sind für die Braune im Mund.

Nraft und Wirkung»
Alle Braunellen dienen zu frischen Wunden, heilen allmählich. Wunden,

Der Saft von diesem Kram mit Rosenwasser gemischt, und
aus das Haupt gelegt, vertreibt das Wehe. Haupt-

Der Saft voll diesem Kraut mit Wem vermischt, und den wehe,
getrunken, benimmt den schädlichen Biß von einem giftigen
Thier, und das Gift.

Das Kraut gesotten mit Mandelöl, und dem Saft von
Granatäpfeln vermischt, und genossen, benimmt den Husten,
so von Hitze kommen.

Braunellen vertreibt die Ruhr oder Saft, sänftiget den
Magen, mit Wg gesotten und gegessen. Braunellen mit Ger-
srenmchl temperirt, sanfciZet die Hitze in den Augen, darum Auqen,

X 4 sestri-h'tze-



Wild¬

feuer
Haupt¬
wehe.

Hitzld-

schüng.

Bräune»

Seitenste¬
chen.

Namen»

244 Kräuterbuchs Anderer Theil,

gestrichen. Also temperirt, vertreiben sie den Wehethum im Hals. Die Wurzel im
Gerstenmehl temperirt, vertreibt das wilde Feuer.

Der Saft mit Rosenöl und Essig temperirt, und das kranke Haupt darmit
bestrichen, nimmt den Schmerzen darvon hinweg. Das Kraut mit Essig geflossen,
Bleyweiß darunter gemischt , und an die statt gestrichen, da Hitze ist, löschet die-
selbige sehr fein.

Vraunellenwasser.
Die Zeit seiner Destillirung ist, das Kraut, Stengel und'Blumen an: Ende

des Maien gehackt, und gebrannt. Ist nützlich, aussen und innen zu gebrauchen.
Das Wasser nimmt die Faule im Mund, oder die Braune, den Hals damit

gegurgelt, nimm ein wenig Rosenhonig darzu. Mit Rosenöl und Essig gemenget,
und die Schlafe darmit bestrichen, leget es die Hize im Haupt. ^

Das Wasser mit Rosenwasser vermischt, ist auch gut genutzt zum Haupt.
Das Wasser Morgens, Mittags und Abends, jedesmal auf vier Loch getrun¬

ken, ist gut für das Stechen in der Seite, für Geschwär im Leib, löschet auch die
böse natürliche Hitze in dem Menschen, und ist für Ohnmächligkeit des Herzenseine
bewahrte Kunst.

Natterwurz, Lerxenraria, Cap. 85-

^H.attcrwurz und SchlanMwurz, vulZo 8erpemaria. Hier soll man merken-,daß noch ein Kraut ist, Zerpemai-ia oder Schlangenkrautgenannt, welches
die Qi-XLi Orzcomion nennen/ und das rechte tst, darvon in¬

sonderheit hernach g-sagt ist. ^ ^ .
Natterwurz - Weiblein.

LoludrinA.
NatMwmz- Mannwn.

ViüottA.

NNterzünglein.
vpkioZIc»l5um.

Ge- Natterwurz ist zweyerley Geschlecht, nemlich das Männlein und Weiblein, das Mann-

schlecht. leinwirdöiKorragenannt,dasWeibleinvulAoLc>wbrina L^o?-te. BeyderWur--

Gestalr. ^ln sind wie ein Wurm, knopficht, auswendig schwarz und haaricht, innwendig braun¬roth/ eines rauhen Geschmacks, wie die Eicheln, die Blatter sind den Grindwurzblattern
gleich, kraus herum gebogen, schwarzgrün, am Untertheil blaugrun, der Stengel ist rund,
hat spitzige Blattlein, am Gipfel kolbichte Aehren, mit leibfarben Blümlein gedrungen.

Die
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Die andere Art ist diesem gleich, jedoch etwas kleiner, wachsen beyde an schat-

tichten feuchten Orten.
Noch ist ein Natterkrautlein,so man Natterzünglein nennet, bey den Qr^cis

OpbjoZioMim, lerpentmam, und vulnersl-ism, und
Hat ein einiges seißtes Blatt, Fingerslang, fast wie der Wafserwe-

gerich, aufgeblasen, aus dessen Mitte ein Stiel gehet, mit einem Kölblein, wie die
'Figur hieroben angezeiget.

Sie wachsen aus den Bergen und in den Auen. Ort.

Rraft und Wirkung.
Natterwurz gepulvert, und mit Eyern genossen, ist gut den Keichenden, sanft .

tiget die Brust, reiniget die Qinge, und vertreibet den Husten. ^">-e
Natterwurzsaft warn, in die Ohren gelassen, benimmt das Sausen in den- Zausenselbigen.
Die Wurzel in Wasser gesotten, damit die aussatzige Haut gewaschen, rei-Aussatz,

mget sie.
Natterwurz geflossen, und auf die zerknirschten Glieder gelegt, hilft ihnen zur

Heilung.
Lolu!zz-M-1 ist gut den Frauen, so zu flüssig sind in ihrer Zeit.
(^ubnn-i vercrelbet imo verjaget alle giftige Thiere.
Die Wurzel gepulvert, ist sonderlich gut für die Pestilenz, ein Quintlein mit Peilen;.

Theriar und Endivlenwasserangetrunken, und darauf gefchwitzet.
Groß Natterwurz m Honig gekocht , und aufgelegt, vertreibet das Keichen, Kelche»,

heilet die Bruche, Gicht, Husien und Flüsse, so vom Haupt herab fallen.
Die Blätter in frische Wunden gelegt, heilet sie, den Saft aus diesem Kraut

gedruckt, mit Oel vermenget, und also m die Ohren gethan, leget das Ohrenwehe. Ohren-
Natterwurz, Bertram und gebrannten Alaun, jedes gleichviel, gepulvert,"^-

und mn Honig , einer Erbsen groß, in einen hohlen Zahn gelegt, ziehete FlW F?
heraus, rennget das Haupt, und stillet den Schmerzen.

Von der Wurzel getrunken, und die Wurzel auf den Schaden gelegt, ist gut
für giftige Bisse.

Der Saft in die Augen getropft, reiniget und machet sie klar. Klare
Augen.

Natterwurzwasser.
Die Wurzel wird gehackt, ge/kojsen, und zwischen den zweyen unsern Frauen

Tagen gebrannt.
Natterwurzwasser auf vier Loth getrunken, ist gut für die Pestilenz, und heilet

alle giftige Bisse. Also getrunken Abends und Morgens, i/t es gut für den Husten,
und vertreibet alle böse ttumore^ von der Brust.

Das Wasser ist auch gut, so einer gefallen oder geschlagen, gestochen oder ge-
worffen, und also in sich blutet; item, Geblüt oder geronnen Blut unter der Haut^^""^
hat, daß man des Wassers ein Pfund nehme, und geflossenen Senffaamen auf vier . " '
Loth, und vier Lvth Kerbelkrautwasser darunter vermischet, durch ein Tuch, seihe / und
ausdrucke wie eme Milch, darvon dem genannten Menschen alle Morgen, Mittags
und Abends zu trinken gebe, jedesmal auf drey Loth, mit einem halben Loth Zuckers
benit vernnfcher, es hilft, und ernähret ihn. Oder nimm Natterwurz, gepulvert,
und trinke es mit den: gebrannten Wasser ein, es vertreibet die Gelbsucht. Gelbsucht.

Baumwoll in Natterwurzwaf'er genetzt, in frische Wunden gelegt, stillet das Blursiil-
Blut, aber das Pulver der dürren Wurzel isi viel kräftiger.

Die Wunden mit diesem Wasser gewaschen, und nut leinenen Tüchern darüber
gelegt, auch auf zwey Loth, Abends und Morgens getrunken, heilet die Wunden.

Natterzünglein ist ein feißt heilsam Wundkrautlein, tragt nur ein lang rundes Natm-
Blattleini, in der Mitte derselbigen schlieft ein grün Blattlein, wie eine Natter, her-Mglem.
aus, das Würzelein ist berdersetls zaferig, wachst in den, Maien in feuchten Wiesen.

Dieß ist ein edel, heilsam Kraut zu allen hitzigen Schaden, heftet die Wunden
in kurzer Zeit wieder zusammen, wie die Wallwurz. Mit Schwemenschmalzgestost
sen, und Pflasterweis über die Geschwulst gelegt, verhütetes den kalten Brand.

Binetsch,

/
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Binetsch, , Cap. 86.

inetsch, Spanat, Spinet, Zehrkraut,
(?rseLi8 und

I^arinis Lpin^cLÄ und Lpina-
ceumolus ^rabibus iiispanack.

Binetsch hat ein spitzig Blatt oben,
unten breit/ auch mit Spitzen, seine Sten¬
gel werden etwan einer oder zweyer Ellen
hoch , daran einen scharfen spitzigen Saa-
men. Dieß stet man in Garten zu Gemüß.

Ist kalt und feucht am Ende des ersten
Grads.

Kraft und Wirkung.
Binetsch gesotten und gegessen, sansti-

get den Bauch, benimmt das Brust- und
Lungenwehe.

Dieses Krauts Brühe getrunken,
treibet die böse Feuchtigkeiten aus, uud
macht einen jausten Athem. Aber taglich
solch Gemüß gegessen, bringet vielMelan-
cholie.

Ein Pflaster von Binetsch gemacht,
und icker den hitzigen Magen und Leber
gelegt, bemmmt dieHttze und Schmer¬
zen. Ist auch gut zum Stich des Scor-
pions und Spinnen.

Wer groß Wehethum im Rücken hat, oder im Leib verhärtet ist, der esse Bi-
netschmüßiein,und trinke darvon, es bilft ohne Zweifel.

Vinetschrvasser.
Das gebrannte Wasser getrunken, löschet die Hitze, heilet die Versehrungdes

Leibs, und wiederbringet die versiehene Milch.

Augentrost/ Cap. 87.
Hamen. Augentrost hat den Nauieu von seiner Kraft, weil es den Augen gut und heilsamist. ^cp^o-7^1, Lllpliraüa, Vlllgo TukrsAia. Item, OpkrkÄl-

mic^, , OcuIariA kerba. /ta/. ^u/)bss,i/e.
Geschlecht. Viererlei) Äugenttostkräuter hat man allenthalben, eines wachst aus einem1. reinen Würzelein, in feuchten, schattichten Gründen und Reck)en, wie ein Graslein, an

einem runden Stengel spannenlang, daran spitzige Blättlein, gegen einander, wie
Vogclszungen. Bekommt im April gar weisse Blümlein, mit fünf Blattlein,
daraus werden wie Flachsknapsiein,voller Saamen.

Akt etlichen Orten nennet man sie Teufelsblumen.
2. Das andere gemeine 'Augentrost wachst im Herbst allermeist, spannenhoch,auf

O". dürren Wiesen, und in den Wäldern, vergleichet sich dem Jsop am Stamme, allein
die Stemel haben eme Violfarbe, hat kleine zinnlichte Blatter und Blumen, die

.sind weißfarb.
Rraft und Wirkung.

Auaenhke Soll anders nirgend zu gebraucht werden, als zu hitzigen und dunkeln Augen,^ zerstossen, darüber gelegt, oder den ausgedruckten Saft darein gethan.
Von dem Kraut Wasser gebrannt, und die Augen damit gewaschen, macht sie

fast klar, und stärket das Gesicht.
Klare Dieses Kraut geflossen, und den Saft auf die Augen gestrichen, macht sie

Augen, klar und schön.Zu gleichem Fall wird von etlichen ein köstlicher Wein zum Gesicht von diesem Kraut
bereitet.
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Groß Augentrost.
Teufelsblumen.

Gemein Augen- bereitet, den süssen Most darüber ver¬
Trost. jahreil lassen, und Derweilen des

Abends ein Tranklein gethan.
Augentrostwasser.

Das beste Theil und Zeit seiner
Destillirung ist/ die Blätter, Sten¬
gel und Blumen, mit aller Lublwn?,
m der Zeit, so es Blumen tragt, ge¬
brannt.

Das Wasser in die Augen gethan,
und auch darum gestrichen, erkläret
und läutert die Augen , und macht
das Gesicht hell.

Das Wasser vorgemeldter Maas-
sen gebraucht, legt und vertreibt die
Schmerzen der Augen.

Augemrostwasser eine Stunde vor
Nacht in die Augen gethan , und
darauf gestrichen, auch jedesmal
auf drey Loth getrunken, stärkt,
kräftiget und behält das Gesicht,
nemilch m den alten phlegmatischen
Complerionen.

Das Kraut gedorrt, und zu Pul¬
ver gemacht, desselblgen alle Tag ein
halb Quintlein mit diesem Wasser
getrunken, bringt das verlohrne
Gesicht wieder.

Rheinblumen, 1meu8, Cap. 88-
^HAHeinblumen oder Mattenblumen, Qrncis sx.'x^-sv, Name».
TIR I^arinis lmeus, von seiner Goldfarbe,
^ ^ und auch Lkr^sz,nrkemvn. vulFO cicri-
num. /iks/ Fatia<io5 citrma.

Dieses K'räutlein hat einen runden Stengel und Blatt¬
sem, weißfarb, und/piß/g, seine Blumen gelb, undvielauei^-
nem Stengel, wachst gern aus sandichtem Boden, und auf
dürren ungebauten Feldern, hat Saamen gleich der Stab-Orr.
wurz.

Ist hitzig und trocken im dritten Grad.
Kraft und Wirkung.

Gegessen, schadet es dem Magen, tödtet die Würmer
im Leib. Auswendig applicirt oder übergelegt, wirket esim;-ew.
vielmehr, dann das Wundkraut. Welches Vieh dieses
Krauts viel isset, wird bald feißt.

Rheinblumen in Wein gesotten, und damit gezwagen/
treibt die Würmer aus, und macht schwitzen.

In Laugen gesotten, damit gezwagen, vertreibt es die
Milben und Nüsse im Haar.

Nheinblumen zu den Kleidern gelegt, verwahret sie vor
den Motten und Schaben.

Die Blumen in Wasser gesotten, den Dampf empfangen, und übergelegt, er-W,,^.
wücht die geschwollene Mutter. <?>e-schwuls?.

Floramor/ xurpureus, ^ap> 89.
wstige purpurrothe Blume, Floramor oder Tausendschon,hat ihren Namen Namen.

<5 ) von ihrer lieblichen schönen Farbe. VuIZo, 51os zmoris.
nis ^m^ranckus pur^ureus. Item, Lircs-a, bey etlichen OircLZ. /t.Nör. ti'amo?-.

Flora-
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Ge, Floramor ist dreyerley, eine zahm, die andern zwey wild. Die zahme wachst

schlecht, in den Garten, hat einen dicken hohen Stengel, feißt, und zwischen den Blattern
eine Purpurfarbe Blume, darinnen, wenn er ganz zeitig wird, ein kleiner schwarzer
Saame, darvon man ihn saet, gesunden wird.

Die andere haben Stengel Armslang, weißgraue Blumen, und einen schwar¬
zen Saamen.

Floramor, Hmaramklls xurpureus. Und das Mannlein hat einen dünnem
Stiel, dann das Weiblein. Diese beyde

Ort. sind von Natur warm und trocken im drit-
. tm Grad. Wird fast in allen Gärten ge?

pflanzt, und zur Zierde hin und wieder m

Zerknirsch,
te Glieder»

Stuhl¬
gang.

Zahnweh,

Frauen¬
milch brin¬
gen.

Namen.

Gestalt.

Seiteii-
wehe.
Harnen.
Wasser¬
sucht.
Zeit sdr-
dern.

Scherben an die Fenster gesetzt.
Rraft und Wirkung.

Dieses Kraut gesotten, und aus die zer¬
knirschte Glieder gelegt, nimmt das geliefert
Blut, und heilet sehr geschwind.

Dieses Kraut in Wem gesotten, und um
tenaus damit gebahet, stillet den Fluß im As¬
tern. Also genutzt, ist es auch gut dem, der
Lust hat zum Stuhlgang, und doch nichts
schassen mag.

Dieses Krauts Wurzel im Mund gehal¬
ten, benimmt das Zahnweh.

Diese Wurzel gestossen, mit Maienbut¬
ter vermischt, und eine Salbe daraus ge¬
macht , dienet schr gut für die Hitze, darauf
gestrichen.

Nimm eine Handvoll Floramor, mit Wur¬
zel und Blumen, lasse es über Nacht in Wein
liegen, oder sieden, darvon sollen dte Weiber
trinken, denn es säubert die unreine Mutter.

Der Saame gestossen, und mit Wein ge¬
trunken, widerbringet die verlohrne Milch.

Klee, oder Harzklee, Inwlium, Cap. 90.
/A^er Klee, welchen Oio/coi-iäes beschreibt
5/ und schlecht dahin -Klee nennet, ist der

fürnehmste unter andern Kleekrautern,
(ZrBce 1'eiHwx.xov. I^cine'Q'ikolium,das ist,
^arzklee, von seinem Geruch, und Inwlium
dwnminolum, und OxrripkMon , und

Es wachst dieser Klee Ellenhoch, mit zarten
schwarzen Bmzemüthlein, daran sind an einem
Mn drey Blättlein , wie am Baum Loto.
Wenn diest Blattlein anfangs Herfür kommen,
haben sie einen Geruch wie die Rauten; wenn
sie aber vollkonunen sind, ist der Geruch wie
des Pechs oder Harzes.

Die Blume ist purpurfarb, hat einen breiten
haarichten Saamen, eines Theils gestaltet wie
ein Horn, die Wurzel lang, stark und dünn.

Kraft und Wirkung.
Die Blätter und Saamen in Wasser ge¬

trunken , sind gut bey Seitenwehe, schwerem
Hamen, fallenden Siechtagen, Anfang der

Wassersucht, und Zufallen der Bäbrmutter, wiederdringen auch den Weibern ihre
natürliche Zeit. Man soll aber des Saamens drey Quintlein, und der Blatter vier
Quintlein eingeben.
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Drey Blättlein dieses Klees eingegeben, vertreiben das dreytägige Fieber. Aber Fieber,
vier Blätter eingenommen, vertreiben das Aa? ea» - oder viertägige Fieber. lenianund

Wiesenklee, Iritolium pratense, Cap. 91.
Wiesenklee, Fleischblum.

Spitzklee.

W

Wiesenklee oder Fleischblume , I^stinis Namen.
Intolium xrarenle, wächst auf den
Wiesen, stößt aus seiner zasichten^^ ^

Wurzel runde binzichte Stengelein, etwa»
Ellenhoch,mit Nebenästlein, daran sind
je drey Blättlein neben einander gesetzt, oben
aus dem Stengel kommt eine schöne braune
runde gedrungene Blume, gar nahe wie die
Stöchasblumenanzusehen. Gegen dem
Heumonat, wann die Blumen verwelken,
findet man einen runden Saamen in den ge¬
drungenen Häuslein verschlossen, am Ge¬
schmack wie der Wickensaamen. Sie krie¬
chen erstlich im April Herfür.

Der Spitzklee, Irikolium acu-
tum, ist dem vorigen gleich, ohne daß er
lange spitzige Blatter hat, und bekommt
weisst Blumen.

Rraft und Wirkung.
Ihre Natur ist trocken, subtiler 8udlwn?.

Die Blätter und Blumen werden am meisten
gebraucht. Die Blumen mit dem Saamen in
Honigwasser oder Wein gesotten, und ge¬
trunken/ oder durch ein Clyftier eisgegossen,
oder beygebracht, erweichen den zalM harten
Schleim in den Därmen, heilen derselbigen
Versehrung und Schmerzen. Sind auch sehr
gut beym weissen Fluß der Weiber. Weiber-

Den Kälbern und jungen Lammern ist dieser Klee ein nützliches Futter. st"ß.
Die Blumen mit dem Saamen in Wasser und Oel gesotten, und übergeschla- .

gen, machen zeitig, und erweichen die hatten Knollen und Geschwüre, hat fast die Mschwar
Wirkung wie das ^cenum gi-Tcum.

S. Anh.
Siebengezeit, Iniolium Cap. 92. n-

?iebengezeit oder wohlriechender Klee, heißtInfoliumoäoi-Ämm, undl.ocusM^en. .
^ riua; item, Irikoüum acumm , weil es scharfe stachlichte Knöpflein hat.

klllüus nennet es ^spkalrion, die Grades ^n<Z2ckoLk!ttll, OKclNX schlecht
l'rikolmm. SiebmgeM soll es heißen, weil es siebenmal im Tag seinen Geruch
bekommt und verliert, wenn es noch im Garten wächst; wenn es aber ausgeropst
mW qedörret ist, behält es seinen Geruch für und für, sonderlich aber wmn ein trüb Wetter
vorhanden ist, so erreget sich sein Geruch gewaltig dnrch das ganze Haus, für böse
Gespenst und Gift, dasselbige damit zu vertreiben.

Es gehet im Frühling von seinem Saamen auf, so jährlich muß gesäet werden, Gestalt,
wie der gemeine Klee, je drey Blatter an seinem Stiel, doch spitziger und aschenfarber.
Gegen dem Heumonat bekommt es runde hohe Stengel, die sind hohl, glatti und
weißsärbig, mit vielen Zinken oder Rüthlein besetzt, durchaus mit spitzigen Kleeblätt-
lein, auf einem jeden Rüthlein bringt es eine runde purpurblaue gedrungene Blume,
kleiner dann der Wiesenklee. Aus jedem Blümlein wird ein stachlichtes Kölblein, wie
an der Benedictenwurzel, darinnen ist ein gelber runder Saame, wie die Hirfeu-
Nrulein, verschlossen, die Wurzel ist schlecht, kurz und weiß, das Kraut am Ge¬
schmack bitter, von Geruch fast wie wohlriechendes Pech.

Wächst
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Gift.

Seiten«

wehe.

Haril»
winde.

Wasser¬
sucht.

Fieber.

Siebengezeit. ?n5o- Wächst in Libyen und in Böhmen in grosser Menge;
Uum oäoratum. bey uns aber wird es in Gärten erzeuget.

Rraft und Wirkung.

Siebengezeit ist warm und trocken im dritten Grad.
Der Saame, Blumen und Blätter in Honig und

Essig gekocht, sind gut für Gift, um welches willen sein
Saame auch in den Theriak vermischt wird.

Mit Wein oder Wasser gekocht, und getrunken, ver¬
treiben sie das Seitenwehe, befördern den Harn, und ver¬
treiben die Harnwinde. Ist auch gut für die fallende
Sucht/ und den Weibern, so von der Mutter wegen dahin
fallen, innerlich gebraucht.

Gemeldte Kochung etliche Tage getrunken, lss gut der
anfahenden Wassersucht. Wehret dem drey- und viertägigen
Fieber. Des Saamens oder der Blatter drey Quintlem ge¬
flossen und eingegeben, fördern die Zeit der Frauen. .

Eine Kochung , oder gesotten Wasser von den Blattern
und Saamen gemacht, übergeschlagen, und damit gewa¬
schen, heilet der Schlangen und anderer giftigen Thiere Biß.

Dergleichen thut auch das gebrannte Wasser.

Steinklee, Nelilotus, Bogclswickm, und
HasenpMein, I..ou sywelkss,

Cap. 9Z.

i. 2. Groß Steinklee.

3. Vogelwicken.

Stttll-

5
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4« Groß Vogelswicken.
Z. Klein Steinklee.

6. Edler Steinklee,'

V

7.8. Katzenkeee. /S teinklee, Vogelswicken und Hasenpfotlein,sind al-Nametr«
lcsamt I^ori s^lvettres. Und derselbigen viel und
mancherley Geschlechte.

Das erste ist der gemeine oder grosse Steinklee, oder Bä- ^
renklee, Oio^LoriciiMelilotus, (-rTce »7^1-?,
til^s 5ertu/a campsna, und I^erda reZia. und bei) etli¬
chen l'rifolium lrr/inllm. /^a/. ^ ^eii/oto.

Und dieser sind wiederum zweperley, das eine ist das
gelbe, und das andere ist das weisie. Sind einander gleich,

^ H und allein mit den Blumen unterschieden. Das mit den
D gelben Blumen Heisset ^eliwcuslmea. Das mit den weis-

sen^leliiorus ÄÜZÄ. Sie wachsen bevde auf den AeckernOrK
und rauhen Orten, mit einem runden Stengel, werden oft
Mannshoch, mit vielen Nebenzinklein, schwarzgrünen
Blättern.

Die Blume ist an etlichen weiß, an etlichen gelb,
der Saame kommt in kleine Schötlein.

Das dritte heißt Vogelswicken, und wird von Herrn M.
eron^mo für den KleMoMmLerapioms gehalten.

Es ist mit Blattern dem vorigen nicht fast ungleich, hat
runde gelbe gedrungene Blumen, wieder Wiesenklee, der
Saame ist in Schötlein, deren viel bey einander hangen,
wie ein halber Circul. Die Wurzel ist zasericht.

Das vierte ist auch ein Vogelswicken, dem vorigen
mit Blättern, Wurzel und Stengeln!ähnlich, allein die
Blatter sind in diesem grösser und gelber, die Schötlein
auch langer, drey oder vier bey einander, wie die Vo¬
gelsklauen.

Das sünfte heißt klein Steinklee, und gülden Steinklee. I-acinis I.oML h'lvettris.
Y 2 kucküus

2«

z.
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1'ucl!s>u5 nennet es 5^ xikrü^llm lure-im. Steinklee heißt es, weil es den Stein im
Menschen bricht. Es bringt eine gelbe Blume, klein und rund, wie eine Erbis,
zusammen gedrungen. Der Saame ist in schwarzen Knöpfiein verschlossen. Wachst
auf dein Felde.

6- Der sechste heißt edler Steinklee, und unser Frauen Schühlein. (ZrXLL ^lex.-
kwsv?, I^arinis!Vle1iIoru8(F^rmÄnica, und Uerba Kava, ^elüoto.

Diß ist der rechte I^elilotus oder Steinklee, wachst auf den Wesen und Ber¬
gen Spannenhoch / Blatter wie andere Mee, die Blume ist wie an den Erbsen, der
Saame in Schötlem, und die Wurzel roth.

?. 8. Das siebeme und achte Geschlecht sind die Hasenpsötlein oder Katzenklee, (^rX-
cis , I^acinis ?es 1eporinu5, und l'riiolium kumi e. Wachsen beyde mit
runden rauhen Stengeln / haben Blatter wie das wilde Fenugree, das eine bringt
gelbe, das andere asthenfarbe oder weißfarbeKätzlein, und in denselbigen ihren gelben
Saamen.

Ueber diese findet sich noch ein anders, nemlich das Steinwicken oder wild Fenu¬
gree, das ist das l^orus rrifolm, oder l^0M8 LlrmpLttris, gehöret zu dem Fenugree.

Kraft und Wirkung.
Alle erzählte Klee sind warm und trocken an Blattern, Blumen und Saamen,

ihre Natur ist , zu erweichen, nnd den Schmerzen zu legen.
Etliche brauchen den Steinklee, und klein gülden Steinklee mit Essig und Salz,

wann sie noch jung sind, für einen Salat; bekommen also dem Magen wohl.
Gcmetdte Krauter m/t Weil, gesotten, mit Honig bereitet, und eingetrunken,

Geschwa- erweichen allerhand innerliche Geschware, zertheilen und stillen den Schmerzen in? ^eib,
Mutter bekommen auch der geschwollenen harten Mutter wohl, in Malvasier gesotten, und

getrunken.
Blasen- Der Katzenklee mit Pappelsaamenin süssem Wein gesotten , heilet die Versehrte
wehe. Blase, und stillet derselbigen Schmerzen.

In rothein Wein gesotten und getrunken, sind sie nützlich zu dem statigen
Bauchfluß Bauchsiuß.Die Steinklee werden fast zu allen äußerlichen Schmerzen, wie die Chamiüen-
AuZenfell. blumen, gevraucht, zu den hitzigen Augen, geflossen, und darüber gelegt, oder das

gebrannte Wasser mit leinenen Tüchlem übergeschlagen.
Ohren- Der Saft von den Blumen ausgedruckt, bekommt den dunkeln Augen wohl /

Schmerze, zertheilt die Felle. In die Ohren getropft, leget den Schmerzen Nieder.Steinklee und Vogelswicken sämtlich und jedes sonderlich in süssem Wein ge¬
sotten , darzu genommen Magsaamenknöpflem, Leinsaamen und Fenugree, und zer¬
stoßen , giebt ein köstlich Moment oder Bähung, Dampf/ oder Mflegung zu der
geschwollenen Mutter, Aftcröarm/ dem Gemacht, und was an heimlichen Orten

... für Geschwulst entstanden seyn.
,cywui,r. Wche mischen Eyerdotter und Baumöl darunter.

Steinklee und Vogelswicken in Wasser oder Laugen gesotten, damit gewa¬
schen, heilet die fiiessenden Geschware, lVleliceriäes genannt, und den fressenden

Grind. Hauptgrind. Sind sehr nützliche Krauter zu den Schweißbadern.
Der Katzenklee in Wasser gesotten , und damit gewaschen, macht die rauhe,

Schöne und von der Sonne verbrannte Haut wiederum glatt und zart, sonderlich unter dein
Haur. Angesicht/ Honig darunter vermischt.We-ü Der Katzenklee in Wasser gesotten, und darauf gegessen, oder getrunken , soll

den Bauchfluß und den weissen Fluß der Weiber stopfen und legen.

Geißklee / Ntylw, Cap. 94.
Namen. /Geißklee heißt bey den Qi-Xcis k >"<5<?? . Lyrilus, ab Inlula Lyron. Wirdauch 1eline und 1>ikolium MZANUM genannt. Geißklee nennet man ihn,

weil die Geißen diesenKlee gern essen. VWlLoriäes beschreibt ihn, daß es sey
Gestalt, ein Staudlein ganz grau, wie der kliamnus. werde Ellenhoch, und oftmals grös¬

ser , hat Blatter wie das Fenugree, jedoch kleiner, welche mitten am Rucken erha¬
ben seyn / am Geruch wie die Ranken, wenn man sie zwischen den Fingern zerrei¬

bt. bet; so man sie aber kauet, schmecken sie wie die frische Ziesererbsen. Er wachst auf
auf einem jeden Feld, wo er sezielet wird.

Herp-
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Herr Niewn^mus l'raZus beschrei-
Lvdvlus LolumellD. einen besondern Geißklee, dem jetzt?

gemeldten etwas ungleich, ist ein hoher
langer knöpfichter Stengels mit vie¬
len Gertlein, die allesamt viel Gewerb
haben, und mit spitzigen Kleeblät¬
tern besetzt sind, welche sich dein Fenu¬
grec in etwas vergleichen, doch grösser,
starker, spitziger, und länger, rings
umher auf das allerkleineste und suv-
tilesie zerkerset, sind aschensarbgrau,
am Geschmack wie andere Kleekräu-
ter, wächst auf allerley Aeckern, und
mag wohl Frost und Hitze leiden. Sol¬
chen Geißklee achtet er, es sey der wilde
L^rilus LolumellX.

Rraft und Wirkung.
Die grüne Blatter des Geißklee

sind kalt; aber wenn sie dürr sind, so ha¬
ben sie eine mittemassige Wärme, wie
die Pappelblätter.

Geißklee in Wasser oder Weil: ge¬
sotten , und getrunken, treibet den.
Harn ; vermehret die Milch, beydes Harnen,
den Säugmüttern und dem Wehe.
Er macht allerley Vieh feißt und wohl
Mchmen. Die Bienen haben auch
ihren Lust damit.

Die Blätter und Saamen zerstoßen, und aufgelegt / vertreibet allerley Ge¬
schwulsten , und zertheilen sie, wie andere Kleekrauter.

Fciiugrec oder Bockshorn, ?oenum Frsgcum,
Cap. 95.

ockshorn nennen diel^tmik'oLnumßrTcum, das ist, Griechisch Heu, die ^rXci Namen.
I^/? V.11'1-0 und ^Zvceros. /t. FenvZreco. Lall. FeneZi-ec.
/Us. Bockshorn heißt es von der Gestalt seiner Schoten. Seines Geschlecht.

Geschlechts sind zwey, das zahme und wilde. Gestalt.
Das zahme Bockshorn, oder das Fenugrec, ist ein grosser feißter Klee, hat ^

runde Stengel, mit vielen Nebenklceblättleinbesetzt, blühet weiß an den Zweiglein,
daraus wachsen spitzige krumme Schoten, je zwo neben einander/ wie Bockshörner,
mit viereckichrem gelben Saamen gefüllet. Verdirbt bald, muß derowegen sonder¬
lich in den Gärten gezielet werden.

Wild Bockshorn hat Blättlein wie Klee, eine lange Wurzel, wachst ändert- ^
halb Ellen hoch, liegt aus der Erden gespreit, veyderseits mit runden Blättlein besetzt,
beynahe als die grosseWicken, bringt weißfarbe Blümlein, wie Wicken, daraus werden
krumme langeSchötlein, in welchen ein eMchtSamlein, alles, wie Bocksbart, jedoch
kleiner, der Geschmack wie Wicken, wachst im Gebüsch an Strassen und Bergen.

Dieß wilde Fenugrec nennet man Steinwicken, und ist auch ein I^orus, nem-
lich das I.ocus rniolia, oder I^orus LsmpeKris.

Rraft und Wirkung.
Der Saame ist hitzig im Ende des ersten Grads, und trocken im andern.

Seine Tugend und Kraft ist, innen und aussen den Leib zu weichen, und zu sanstigen.
Bockshorn, mische es mit Eyerdotter, und lege es darauf.
Das Kraut gekocht, und über die Eyssen gelegt, zeitigen sie.
Dieß Kraut sünszehen Tage in Wein und Oel gebaitzt, darnach gesotten, durch

ein Tuch gesiehen, und mit ein wenig Wachs zn einer Salbe gemacht, auch Mehl von
Bockshorn darunter gethan. Ist die beste Salbe, Geschwüre damit zu erweichen. Geschwäre

D 2 , Diese
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Fenugrec.

Wild Fenugrec.

Ge- ^ Diese Salbe auf Geschwulst geschmieret, nimm sie hinweg,
schwulst. ^ Bockshorn mit Rosenöl gesotten, und den Leib damit geschmiert, macht eine

schöne Farbe, vertreibt das Uebelriechen des Munds, auch den Gestank am Leib,
so von faulem Schweiß entsvringet.

Das Mehl von Bockshorn mit Rosenöl vermischt, ist gut, auf die lMige
Geschwäre gelegt.

Dieser Saame wird auch nützlich den Pferden gebraucht, für mancherley
Gebrechen.

Das wilde Fenugrec /st von der Art und Wirkung, wie andere Kieekränter,
Leinsaamen und Bocksbart, Geschwulst zu zertheilen, zu legen, zu weichen, und
Schmerzen zu stillen.

Färbblumen, und Wütschen, ?Io8 rinLWriuZ,
Cap. 96»

Namen. (Aärbblumen oder Gilbblume, Hedenschmuck, heißt beyden I.zcim5 ?ic>8 rinKc».Ge- 1-juz. //«/. a iaunü'. Seines Geschlechts sind zwey,
Gest Ue' einander fast gleich, nur, daß in dem andern alles kleiner anzusehen.

1.' Diese dünne Reißlein wachsen in grosser Zahl, aus einer holzichten Wurzel,
sind mit schwarzgrünen kleinen spitzigen Hysvpblättlein durchaus besetzt. Diese Rüth-
lein oder Gertlein bringen ihre gelbe Blumen an den Gipfeln, viel bey einander ge¬
drungen, vergleichen sich etwas derPsrnnmenblüthe, jedoch kleiner, daraus kommen
lange sinnwele schwarze Schötlein, mit schwarzgrauen runden Wicken gefüllt. Wer-
den im Augustmonat zeitig, und blühen im Heumonat. Wachsen auf dürren nnge-
bahnten Feldern , auf den Schaasweiden, und an etlichen Rechen. Ein köstlich
Farbkraut, leinen und wüllen Tuch damit gelb zu färben.

». Das andere Geschlecht, so man Wütschen nennet, ist dem vorigen in allem
gleich, jedoch kleiner in der Form. Einige nennen es aber unbillig. Es
ist ein ^os cmHorius mmor.

Rmft
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Wütschen.

2i

Rraft und Wirkung.
Färbblumen sind warm und trocken im Mut¬

andern Grad. speyen.
Dieses Gewächs also grün mit Wein nnd

Wasser gejotten und getrunken , stillet das Nasen-
Blutspeyen, das unmassige Erbrechen , undblure».
den Bauchfluß. Ist auch gut denen, so von
Nattern und Schlangen gestochen seyn. Der
Saame zerstossen, und getrunken, stillet das
Bauchwehe, und vertreibt denSodt.

Ein Zapflein von diesem Saamen ge¬
macht , und in die Nase gethan, wehret dem
überflüssigen Bluten.

Das Meel von diesem Saamen mit Oel
gemilcht, und darmit gesalbet, befördert den
Schweiß.

S. Anh.
Nessel, , Cap. 97. p-

^ie Nesseln heissen , Namen.
Ihres Geschlechts sind viel und man- Geschl-ch:

cherley, jedoch /edermann wohl bekannt.
Erstlich, sind die grosse gemeine brennende ^

Nessel, nnt hohen langen Stengeln und
Dichtem Saamen, IlrriL^

Darnach sind die kleine Eyternessel,Ilrüca mwor.
Zuu, dritten, die Römische Nessel, wel¬

che ihren Saamen in Bollen bringt, gleich¬
wie Lemsaamen, I^i-rica komlina.

Diese drey erste Geschlechte brennen und stechen alle, und werden unter dem N .inen
oder begriffen. Die sollende Geschlechte brennen und stecken Nlcht.

Zum vierten ist der Biensaug, welcher bey den Griechen , bey dem i'ü-
nio llrrica, ^^deo Q^leopsis, Latt. v^tiemorte. 17, ttca mu.

heißt. Wird Biensaug genennet, weil die Bienen dieBlmnlein, welche mm
Theil weiß, zum Theil braun, roth und gelb, rings um den Stengel her wachsen,
suchen, und daran saugen.

Die Blümlein dieser Nesseln nennet man Haublein, von der Gestalt eines
Häubleins.

Weiter sind die todten Nesseln, Ilrcica morma, I-ztinis.
Zuletzt ist auch ein wildes Geschlecht, so man Waldnessel nennet. Sind

alle wohl zu erkennen.

Rraft und Wirkung.

Nesseln und ihr Saame sind hitzig im Ansang des ersten Grads, und trocken
im andern. Sind vielerley Art.

Der Saame ist bräuchlicherdann das Kraut, soll von den welschen Nesseln
eingesammeltwerden, so man in Garten zielet.

Dieses Krauts Blatter und Saamen braucht man in der Arzney, das durch¬
dringet von Natur die Feuchtigkeit des Menschen, und sonderlich mit Schwitzen.

Nesselsaamen ist gut für den Stein, sonderlich in Lenden.
Nesselsaamen gepulvert, und mit Wein getrunken , vertreibt den Stein in Lcnden-

Lenden. st".,.
Nessck mit Wein gesotten, und darüber getrunken, vertreibt den Husten.
Die Haut damit gewaschen, heilet er den bösen Grind. G"'nd.
Der Saame gestossen, mit Honig gemischt, und also mit Wein genutzt, be¬

nimmt den alten Husten, und räumet die Brust.
Die Wurzel ist von grossen brennenden Nesseln, mit Wein und Honig gesotten, alle

V 4 Morgen
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Ilrrica minor.

Eyternessel.

klingen- Morgen und Abend drey oder vier Lösset voll, warm getrunken , und gegurgelt, ver/
brestm. treibt den kalten Husten, und ist gut zur erkälteten Lunge.

Nesselblätter mit Salz geflossen, ein Pflaster darvon gemacht, und auf eine
Wunde, oder eines tobenden Hunds Biß, Krebs oder Wolf, :c. gelegt, heilet die-
selbigen allesamt.

Ge- Solche Pflaster zertheilen auch alleKnorren, Beulen und kalte oulst, am^vulst. Mlz, Gewerben, und hinter den Ohren, Die Blätter gestossiu, darun-
ter gemischt, als ein Pflaster auf alle faule Schade« gelegt, re/nigel und ä >-tt das fau-

Sle»cy. ......... ...... x.. ^' ...» .... . Wunden
yr

^ ^ . .der
Frauenzeit Frauen Bauch gelegt, bringet chnen ihre Zeit.
dringen. Nesselöl weicht den Bauch, und vertreibt die grobe Feuchtigkeit.

Nesselblatter mit Wein gesotten, darüber getrunken, erwelchr den Bauch, ver-
Grimmen, treidt das Grimmen, zertheilet die Winde, treibt den Harn, remiget die Lenden, und

Harn, reihet zum Beyschlaf an.

Eheliches Man mag auch Nesselsaamen in Wein sieden, oder eine Latwerg mit Honig»Troern daraus machen. Von Nesselwasser gebrannt, ist milder.
' ^ ' Nessel in Baumöl gesotten, die Hand darmit bestrichen, macht schwitzen.

Nesselsaarnen soll man in der Erndte sammeln.
Miltluckt Nesselwurz mit starkem Wein gesotten, und Pflasterweis auf das Milz gelegt,

^ benimmt desselbigen Geschwul^
Podagra. Difi genützt, ist gut für das Podagra, die Füsse damit bestrichen.Nessel in die Ohren gelassen, benimmt die Geschwulst, und trocknet alle Mes¬

sende Geschwüre.
Eyternessel ist hitziger Natur.

Schlag. Wer sich vor dem Schlag besorget, oder schon mit demselbigen behaftet ist, dersiede Eyternesseln in Wein, und trinke oft; es hilft.
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Derselbigen Nesseln Saame mit Honig gesotten, getrunken, auch über die Lenkenden,
den gesalbet und gepflastert, benimmt die Lendensucht. Der Tran? darvon verbes-'"cht.
sert, benimmt den Frost, vertreibt den Husten. Also getrunken und gesaibet, ver¬
treibt es auch die Lendenjucht, um benrmmt die Geschwulst des Leibs. Heyternessel-
blatter mit Salz wohlaestossen, heilet die böse Geschware, darüber gelegt. Reini¬
get auch die faule Wunden, von tobenden Hunden gebissen. Wem das Hirn feucht, Haupt-
flüssig und messend ist, der trinke Heyternesselsaamenmit gutem Wein gchtten
und besireiche auch das Hirn damit. Wer übel höret, der siede Heyternesselwurzelh^ "
im Wasser, und trinke es.

Heyternessel mit Salz und Eyerdotter gestossen , und mit Huhnerschnialz ver¬
mischt, in emem Schweißbad die Haut damit bestrichen, zwey - oder dreymal, ver¬
treibt das Jucken. Jucken,

^evternesselsaftin die Nase gethan, macht sie schweissen.
Wer nicht schwitzen kann, der siede die Nessel mit Baumöl, und bestreiche die

Haut damit. ^
Nessel in Essig und Salz gesotten, und genutzt, reiniget den Magen von allem Maqen-

Schleim^ und tödtet die Würmer im Leib. Heyternessel in Baumwolle geröstet, Meim.
und dle geschwollene Füsse darmit bestrichen, vertreibet die Geschwulst.

Wer von Nesseln übel gebrannt wäre, der streiche Baumöl und Rosenol über
die Blätterlein, sie vergehen. ^ ^

Todte Nesseln erweichen die harte Mutter, m dem Bad gebraucht. Harte
Die stinkende Nesseln, so auf alten Höfen und hinter den Zäunen wachsenderer,

(man nennet sie Oderglaß) zerflossen, Pflasterweis auf den Wurm am Fmger gelegt,^
tödtet ihn in kurzem. ., ^ ^ ,

Der Biensauge hat auch seine Kraft zu vielen Dingen. Für grosse Hitze lege
diß Kraut in Essig, schlage es auf die stätte, es benimmt die Hitze. . ^ ^

Wem die Auoen dunkel werden, und Fell darinnen wachsen, der ziehe dieses Kraut Augenfell.mit
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mit der Wurzel aus der Erden, lege es über Nacht in Wasser eines springenden Brun¬
nen/ seihe das Wasser hernach ab, und schweiß es in einer Pfanne mit Baumöl, lege
es drey Nacht nacheinander warm über die Augen, dir wird besser. Und ist nichts
darangelegen, ob diß Kraut gleich hitzig ist, ziehet doch viel Hitze heraus, wie dann
auch der Brand von Hitze heraus gezogen wird. Also, wann jemand mit einer heij-
sen Feuchtigkeit verletzt, und das Glied in heiß Wasser oder Wein hält, oder heiß Oel
darüber legt, so heiß er es leiden mag, so ziehet es die Hitze heraus.

Dieß Kraut geflossen, und auf den Gebrechen, den Rothlauf oderFreysam an
einem Glied, gelegt, ziehet die Hitze heraus, und heilet es vonStund an.

^ _ Die Blumen von der Biensaug, so man Häublein nennet, dienen für die
Wasser- Wassersucht und Geschwulst, darüber getrunken.

Ge- Taubnessel ist gut, äußerliche Knollen und Geschwulst zu zertheilen, und darum
schwulst, brauchet mans zu Dampfen in Badern, und die harte Mutter zu erweichen.

Die todte Nesseln in Laugen gelegt, und das Haupt damit gewaschen, macht
gelbe Haare.

Lenden- " Die Wurzel in Wein gesotten, und getrunken, vertreibt den Lendenstein,
siein. Für den Blasenstein, ist der Saame der ersten besser. Taubnesseln gedörrt,
siein ^pulvert, dienet fast wohl den statten Pferden. Hat alle Kraft wie Ofterlucey.

Zu faulen Wunden am Leib nimm dieses Pulver und Ofterlucey.', jedes gleichviel,
Spangrün das Drittheil, mische es untereinander mit Samckelsaft und Baumöl
zu einer Salbe, die heilet alle alte Schaden. Aber zu frischen Wunden nimm
ZULNlUM Ulk UM.

Nesselwasser.
Blatter und Blüthe abgestreift, und um St. Margarethentaggebrannt. Die¬

ses Wassers Morgens, Mittags und Nachts getrunken, jedesmal aus drey Loth, ist
Grimmen, gut für Darmsucht und Grimmen im Leib. Getrunken , wie vdsteht, ist es gut für
Stein, die aufsteigende Bährmutter, vertreibt den Stein und Nierensiechtagen, so von Käl¬

te kommt.
Getrunken, ist es gut für den kalten Husten, schweren Athem, Ohnmächtig-

Hilsten. keit, so von Kalte kommt, wie gleichfalls zu der erkalteten Lunge, für die Würmer,
Würmer Utid alle Aufblähung im Leib.
im Leib. Getrunken, ist es sehr gut zu unflatigen unreinen Wunden oder Geschwüren.

Oder wo ein Geschwar ist, so fast rinnet oder fleußt, dasselbige damit gewaschen,
und Tücher darinnen genetzt, und übergelegt. Zu Hundsbissen ist das Wasser von
rothen Nesseln gar heilsam, und wo jemand einBletz hatte, damit gewaschen und
übergelegt.

T<mb/?eMwasier.
Achten- Das mitten im Bmchmonnt destillirte Taubnesselwasser ist gewiß für den flech-
wer. ' tendenWurm, Morgens und Abends damit gewaschen und gerieben, uno mit leine¬

nen Tüchlein darüber gelegt.
Das Wasser ist auch gut, wo ein Mensch eine Versehrung oder schändliche

Flecken hat, damit gewaschen.
Weiß Dieses Wasser Morgens und Abends , jedesmal aus zwey oder drey Loth ge-

Frauenzeit funken, ist fast gut für die weisse Zeit der Frauen.
NeMwurzroasser.

Am Ende der Hundstage, allein die Wurzel von Nessel rein gewaschen, ge¬
hackt, und gebrannt. NesselwurzwasserMorgens und Abends getrunken, jedes-

Grimmen, mal zwey oder drey Loth, jst gut für das kalte Grimmen im Leib, vertreibt den al-
Lufte». ten Husten, und bricht die Apostemen der Lunge. Dieses Wasser getrunken , und
Schlag. Glieder darmit bestrichen, benimmt den Tropfen oder das l^arsüs, ist gut zur

Mutter, bewegt den Bauch, heilet die Lungensucht, und bekommt der Brust sehr
wohl. Also getrunken, vertreibt den Schmerzen des Magens, befördert den Frauen

Todte Ge- ihre Zeit, und treibt die todte Geburt aus.
Arcl» Das Wasser heilet die giftige Gebrechen des Krebs, und die Fistel, damit ge-
Adagra. waschen, und mit Tüchern übergelegt. Das Wasser ist gut für das Podagra und

Geschwulst, Tücher darinnen genetzt, und übergelegt,
mv'n- Das Wasser heilet den Krebs der Nasen, stillet auch derselbigen übermässiges
l?wrm. Verbluten, damit gewaschen, und mit Tüchern über die Stirn gelegt.

Die schöne fremde welsche Nessel ist der Heyternessel fast gleich, wachst aber Ellen-
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hoch, fast brennend, rauh, die zasicht^Blüthe zum Theil röthlich, zum Theil bleich-
gelb, hat darneben auch ganz stachlichte Knöpfe, darinnen glatter Saamen, am
Geschmack erstlich süß, darnach hitziger, als Pfeffer.

Die Waldnessel aber ist die allerschonste, eines starken Geruchs, doch lieblich wie
Melissen, rings herum mit brauneu Blumen, wieBienßaug, oben gespitzt, wie Ba¬
llig , oder Spica. Der schwarze Saame ist in Häußlein, wie der Basiltensaamm.

Andorn, ZVlgrrubium, Cap. 98.
^S^es Andorns haben wir vier Geschlechte. Das erste ist ein schwarzer Andorn, Geschlecht.
^ ) und heißt bey dem Oiolcoriäes Bey den I^rinis I^larrudium ni-

Zrum. Ita/. ?zeF>'o. noi?'. -K/P. ne^o5.
Das andere ist der weisse Andorn, bey den Lr^cis bey den ^

wird es insonderheit Narrubium genennet. Item, Marobel, Gotts vergiß. Die¬
ses wachst sonderlich bey den alten Gebäuden.

Das dritte ist der wohlriechende oder grosse Andorn, Sttinandorn, Lta. ^
genannt, /ta/. Lt/zcbi. Lua/Ze /au-vaZe.

Das vierte ist der Wasserandorn,oder Weiherandorn, ^larrudium palluttre.
Haben gerümpfte rauhe Blatter, blühen braun, und etliche weiß, der Saame ist
rund und scharf, in stachlichten Hauslein. Der weisse ist am besten, und am ge¬
brauchlichsten, ist aschenfarb, und am Geschmack bitter.

Araft und Wirkung.
Andorn wärmet, zertreilt und trocknet. Die Blatter/ Saft und Saame in Abnehme«

Wein gesotten, und mit Honig getrunken, ist sehr gut für das Abnehmen und Husten.
Schwarzer Andorn.

Weisser Andorn. Gift.

Andorn dienet sehr wohl wider die ^"'"'^
Pestilenz , die Blatter oder Saft
mit einem Tüchlein darum geschla¬
gen. Zween oder drey Löffel voll
eingenommen, oder über das Kraut
getrunken, treibt die Nachgebur¬
ten aus, ist den/emgen, jo Gift m
sich gefressen, oder von Schlangen
geblffm worden, sehr bequem, rei-Frauenzeit
niget die Mutter , befördert die bringe».
Blume, vertreibt das Kelchen,"^"'
Stechen und Husten, eröfnet die
verstopfte Leber, Milz und Mut¬
ter.

Der Saft mit Honig und Wein
vermischt, und an die Augen gestri¬
chen, vertreibt den Schein.

Andorn nur Honig temperirt,
säubert und heilet die Wunden und
Geschwäre. Der Saft getrunken,
hilft den schwärenden Seiten. Seitesi»-

Andornsaftmit Baumöl ver-chen.
mischt, und in die Ohren gethan, ver- Lhrenweh.
trecket den grossen Schmerzen.

Andorn ist den Lendensiechen ,
oder welche in der Blase Gebrechen
haben, nicht gut.

Für den Husten nimm Fenchel
und Dill, jedes gleichviel, thue das

Drittheil Andorn darzu, siede es mit Wein, seihe es durch ein Tuch, und trinke es.
Welchen die Darme wehe thun, oder gebrochen sind, die lassen Andorn mit Wein Grimme»,
und Honig sieden, nachmals kalt werden, und trinke es also, es hilft.

Andorn mit Süßholz, Fenchelsaamen und Wein, eil? Drittheil eingesotten,
durchgeschlagen,und mit Zucker süß gemacht, ist gut wider Darmgicht und Ver¬
stopfung des Harns. Hamen.

Der Satt macht klare Augen, tödtet die Würmer im Leib, und in den Ohren. Würmer
IM Leib«.

Dürre
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Wasserandorn.

Dürre Andornblätter sammt ihrem Saamen in Brunnenwasser gesotten, oder
den) Saft mit Honig vermischt, ist gut getrunken, für das Kelchen, Husten und
alte Brustgeschwäre.

Felgwar« Andornpulver heilet die Feigwarzen. Welche Frau von ihrer Geburt her nicht
ze». wohl gereiniget wäre, denen treibt es ihre Se,t, Nachgeburt und Büschelem. Deß-

gleichen, so eine Frau nicht wohl gebahren kann, und die Frucht nicbt von statten
will; oder, so/emaud Gift gegessen hat, oder jonst von einem giftigen Wurm gebis¬
sen worden ist, der trinke den obgenanntenTrank.

Die Weiber, so stets Wehethum im Rücken, Beinen und Seiten haben, die
sollen sich mit gedörrtem Andorn bähen, und darinnen baden.

Für bösen Grind, Schuppen oder Flecken, wasche dich mit Wasser, darinnen
Würmer Andorn gesotten worden. Die Lauge ist auch gut den ausgebrochenen Köpfen. Würmer
im Leib, zu vertreiben, nimm Andorn, Wermuth, Feigbohnen, jedes gleichviel, siede es in

Honigwasser mit Weil:, lege es über den Bauch ein -- oder dreymal. Zu allen Ver¬
sehn, ngen, stosse Andorn mit Schmeer, und lege es über. Es reiniget auch die Ge¬

Ohren- schwäre, und ist für Wehethun der Seiten. ^ ^ .
wehe. Andorn ist eine sonderliche Arzney für Wehethun der Ohren , Wassersucht,
Wasser» Harnwinde, und Grimmen im Leib. Thut auch die verstopfte Leber auf.
Seiten- Einen Wein von Andorn im Herbst gemacht, und taglich getrunken, reiniget
stechen.' die innerlichen Glieder, und behält sie offen.
Grimmen.

Melissen, Nelillg, Cap. 99.
NaR», , vd-r MMwkmut, Byiikram, hat oru Ramm V»II dem Gricchischm

Namen vi-x,das ist, eineViene, weil die Bienen von dieser Blume den
" ^ Honig saugen. Daher nennet man es auch Honigblume, u. Jmmenblnme. Lr-r-

das ist, Jmmenblatt/ und , das ist, Homsblatt.

260 Krauterbuchs Anderer
Riechmder Andorn.
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Wanzenkraut.

^p'iÄÜrmn.Item, CittÄFo, ^IslittXum und UelittDna. Ita?. <7e^o»e//a.
Me!i//e. K/p. ^oronZitt.

Melissenkraut ist zweyerley Geschlechts. Das erste ist das zahme oder Garten, Geschlecht»
tnelisien, welches für das rechte Melissenkraut in den Gärten gezielet wird, ist doch ^
nicht das rechte; denn es ist eines starken bösen Geruchs, wie die Wandläuse; daher
es auch Wanzenkrautgenennet wird.

Das andere ist das wilde und das rechte Melissenkraut.Beyde ein Gewächs ^
' tnit zerkerften Blattlein, der Nesseln gleich, aber linder und wohlriechend.Seine Gestalt»

Natur ist gleich dem Ma/oran. wächset auf einer zinkichten Wurzel, wie Nessel,
hat Stengel cllenhoch, viereckicht,Blatter wie Binßaugen, bleichgelbe Blümlein
um den S tengel, in kleinen Halslein Saamm wie Agley, jedoch kleiner. Ist
ein besonder Bienkram. Das zahme zielet man m Garte»/ das wilde wächset m
Wäldern. ,

Kraft und Wirkung.

Es erwärmet, trocknet, verzehret, heilet und heftet zusammen. Ist hitzig und
trocken im andern Grad. Wird grün und dürr in der Arzney gebraucht. Man mag
es an der Sonnen dörren, darnach in Schatten hangen. Hat Tugend, die lebli¬
ehen Geister zu kräftigen, stärket das Herz, macht den Frauen lhre Zeit wieder Frauenzeit
kommen, so lang aussen geblieben ist, reiniget die Mmter, und bringet den Frauen bringen;
Kraft zu gebähren.

Melissen, in weissem Wein gesotten, ist gut für grosse Ohmachten, so von Ohnmacht
Kälte kommen, dergleichen den Weibern etwan zu begegnen pfleget, räumet die Brust,
nimmt dasKeichen, stärket das Herz, vertreibet allen Unmuth, und ist für innerli¬
che Gebrechen gut. « < < ^ ^

Die Blatter von Melissen mit Wein getrunken, benehmen die vergiftete Bisse, Hunds,
und heilen die zu Hand , sonderlich tobender Hunde. Welcher Mutterkraut nüch>' b'ß'
tem iU, dem erwärmet es den kalten Magen, und macht wohl dauen.

Melissen ist gut denen Frauen, welchen die Mutter wütet, und ans Herz auf-Mutter,
stösses, darvon getrunken, oder an dem Kraut grün und dürr gerochen. aMossen,
° Z Blatter,
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Haupt- Blätter von Melissen zu oberst aufs Haupt gelegt, ziehen viele Feuchtigkeiten
flüi'e- heraus, und machen ein leichtes Haupt. Die Blatter mit Salz gemischet, und ge-

' gessen, benehmen das Keichen, und machen Raum um die Brust.
Die Blatter von diesem Kraut mit Wein getrunken oder übergeleget / heilen

der giftigen Spinnen oder Scorpionen Stich.
Aus diesem Kraut den Frauen Bader gemacht, bringet ihnen ihre Zeit.
In Wein gesotten und getrunken, stärket es das Herz, und erwärmet den

Magen.
Melissen - oder Mutterkrautwasser.

Die beste Zeit seiner Destillirung ist allein das Kraut gehackt, und am Ende
, des Maien gebrannt. Oder zuvor über Nacht in guten Wein gebaitzt.

Herzftar- Mutterkrautwasser getrunken des Tags zweymal, jedes auf zwey Loth, das
Haar damit genetzet, lasset den Menschen nicht grau werden. Das Wasser getrunken,
macht die, so vom Zorn oder sonst traurig und beschweret sind , wieder Mich,
verursachet auch gute Sinne, und eine fröliche Farbe. Ist gut, wem sein Ma¬
gen vom Frost oder Fülle beschweret ist ; trinket er das nüchtern auf drey Loth, er
wird gesund.

Ge- Mutterkrautzerschnitten, und ein wenig geflossen, guten Wein darüber gegvfi-
dachtmß. ^ ^ ^ über Nacht stehen lassen, in einem reinen Geschirr wohl verdeckt, darnach

diMirt, des Wassers nüchtern einen Löffel voll getrunken / macht dem Menschen
schnelle Sinne, einen scharfen Verstand und gute Gedächtniß.

Das Wasser ist gut, so der Mensch mit dem Schlag berühret wird, oder die
Glieder zittern, es sey Haupt, Hände oder Füsse, alle Tage drey Loch getrunken/
und die Glieder damit gerieben. Die Zunge damit gerieben, wiederbringet es die
verlohrne Sprache. Das Wasser ist gut für den fallenden Siechtagen, getrunken,

. macht einen guten und leichten Athem, leget alle innerliche Geschwulst, vertreibet das
Grimmen und Siechtagen der Gedärme, reiniget die Mutter, und ist auch für die

incht. ' Wassersucht, getrunken, sehr erwünscht.
Melissenwasser in trüben Wem gethan, macht denselbigen wieder klar.
Es behalt das Fleisch frisch, vor Fliegen und Maden, daran gesprenget.
Item, es ist ein sonderlich Kraut, für die aufstossende Mutter, das Wasser

Aunrossm. getrunken, es hilft.
Das Wasser getrunken, verzehret das böse Geblüt, und bringet oder macht

dafür gutes.

Nept , , Cap. ioo.
Namen. Nepten sind viel, werden bey den genannt, und sind alle

^ ) Münzengeschlecht.
Die erste Nept nennet man Nept, oder Bergmünz, item Katzenmünz,

Steinmünz. 1,-itmis, eglammcl^ mourana. Hat Blatter wie Basilien, bleich-
grün mit eckichten Stengeln, die Blume ist braunfarbig.

2» Die andere Nept Heisset bey den l-aums insonderheit , sonst Ackernept,
Kornmünze,und wilde Pole», und diese brauchen die Apotheker. Wächset auf dem
Felde, etwas an Gestalt und Geruch dem Poley gleich; daher es auch ?uleZium
Atvettre genennet wird.

2' Das dritte ist eine gelbe Münz, bringet eine gelbe Blume, und wächset etwas hö¬
her, denn das vorige.

4» Das vierte nennet man Waldsalbey, hat doch keine Gleichniß mit der Salbe»,
wächset in Waldern, seine Blatter sind grösser, dann am ersten Geschlecht, und
rings herum zerkerft, die Stengel viereckicht, braun, um den Stengel umher seyn
bleichgelbe Blümlein besetzt, sein Saame ist rund.

Kraft und Wirkung.
Die Nepten sind warmer und subtiler Natur, und trocken, bis in dritten

Grad.
Ihre Natur ist gleich mit den Münzen, von welchen in folgendem Kapitel soll

gesagt werden. Darum mag man beyde der Nepten und Münzen Tugend zusam¬
men verstehen.

Die
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Die Alten haben auch diese beyden, nemlich dieNepten und
die Münzen nicht sonderlich unterschieden, und eins fast
für das andere gebraucht. Es ist aber ihre Tuaend man¬
cherley. Zertheilet und verzehret die böse Feuchtigkeiten
in, Menschen. Dieses Kraut gepülvert, und mit Rettich-
wasscr gennschet, Morgens nüchtern einen guten Trunk
getrunken, nimmt Lenden-und Darmsicht. Dieses Kraut L-ndew-
gepülvsrt, und Gerstenmehl, und ein wenig Wasser dar-'^he.
unter vermischet, daraus einen Bre» gemacht, undzwi-^""'^
sehen das Gemacht und den Nabel auf den Bauch geleget,
verzehret viele böse Feuchtigkeiten in derBlasen, und in den
Därmen. Wer den Schnuppen von der Kälte hat, der Schnupf
nehme Balsamkrauter, und thue die in ein Sacklein, leget"»,
das zu Nacht aufs Haupt, lasse es über Nacht darauflie¬
gen, so benimmt es den Fluß , und macht ein leichtes
Haupt. Balsamkraut mit Wein gesotten, und den ge-Kalter
trunken, ist gut dem kalten Magen. Magen.

Also genützt, mildert es das schwerliche Harnen. A"-
Ein Master von diesem Kraut gemacht, und über ^"'

das Gemächt und Nabel geleget, hilft denen, so ihren
Harn nicht halten mögen.

Von diesem Kraut getrunken, befördert den Frauen FraumM
ihre Zeit, hilftauch fast wohl an der Gebmt, und reim- fördern,
get die erkältete Mutter.

Balsam mit Wein gesotten, und mit Hirzung vermischt,
ist gut wider die Verstopfung der Leber und Milz. Gersten¬
mehl mit Balsam gepulvert, und vermischt, ist gut für den Ge¬
brechen der Brust, Der S aft von edlem Balsam mit Essig

Z ? vermen, pi'z
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Nasen¬bluten.
Wurm im
Leib.
Blntqe-
fchwar.
Hundsbiß.

vermenget, stillet das Rasenbluten. Der Saft mit Essig getrunken, tödtet die run¬
de Bauchwürme, stillet das Kluren und Unwillen oder Aussiossen. Ueber die Stir¬
ne geleget , mildert er das Hauptwehe, Welcher Frauen die Brüste geschwaren ,
oder die Milch geronnen wäre, der überstreiche man die Brüste mit diesem
Saft.

Mit Salz geflossen, über eines wütenden Hunds Biß geleget, heilet die Wun-
Bwu'.ie. den. Mit Honigwasser genützt, mildert die' rauhe Zunge, und ist gut für die

' Braune, darmit gewaschen. Wie auch für die Faule im Mund, für das Essm
und Wchethum der Zahnbüller.

Dies.'s Kraut heilet allerley innerliche Brüche.
^irind. Balsam in Laugen gesotten, und die jungen Kinder damit gezwagen, heilet

den Grind.
Neptenwasser.

Dieses Kraut wird mit aller seiner SuKKan? mitten im Mayen gebrannt.
Dieses Wasser ist gut für alle obgemeldte Krankheiten, getrunken, und aus¬

wendig nnt Tüchern aufgelegt. Es ist auch dienlich, getrunken zum Magen, zur
Verstopfungder Leber und des Milzes, und zum Wege des Harns.

Das Wasser mit Wein gemischet, und getrunken / stärket den kalten Magen.
G. Anh. ^ ^p.38^ Münz, Mentkg, Cap.

Rothe Münz. KraußmülH-

Mmett.

Geschlecht.
^A^le Münzen heissen bey den I.armis Bey den Orzeeis

Dieser sind etliche zahme, etliche wilde. Der zahmen sind wiederum vier
Geschlechte, der wilden aver zwey. A/e»?s (?«//. L/snle iio-

Die erste zahme Münz ist die Rothemünz, oder Beyment, nibez i^Zrinis.
Die andere zahme istdie Kraußmünz oderKraußbalsam, I^srine^enrkaerihz^.
Die dritte ist die Spitzmünz, oder Balsammünz. Item, unser Frauenmüm,

l«sTine IVIenclia scuminacs, A iVIentka komang.
Die vierte zahme Münj nennet man Herzkraut, oder Balsamkrallt»
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Ein anderes wild Münzengeschlecht ist/ so da Heisset wild Katzenkrant.
Alle Münzen haben fast einerley Art/ und ihre krause, starkriechende Blatter,

aus den Stengeln ihre trauschlichte Purpurfarbe Blumen, und denSaamen in den
Haustein nach der Btüche. Es kann sie ein jeder leicht erkennen.

Araft und Wirkung.
Me Münzen sind hitzig im dritten Grad. Die einheimischen und Gartenmünzen

sind schwächer, dann die wilden, und nicht so gar hitzig.
Sie sind trocken im andern Grad. Die krause Münzen werden vor den an¬

dern erwählet. In Summa, die Münze ist zu vielen Dingen gut.
Me Münzen, und sonderlich die zahmen, starken den Magen, und machen

wohl dauen.
Wurm im Münze genützt, ist fast gut für die Spülwürme; des Pulvers eingenommen
ttÄckwi:'.? mit Milch, gesotten, und das zerschwollen Gemachte damit gebahet, benimmt die
am Ge- Geschwulst sehr geschwind. Gegessen, und auf die harte Brust geleget, da dieMilch
mächr. innen verhärtet und geschwollen ist, erweichet sie dieselbige, und heilet die Verseh-
Brust Ge- rung darinnen.
ichwulst. " Gegessen, erweichet sie den Bauch.

Münze alleTage genützt, machet eine schöne Farbe, und ist zu aller Zeit gesund.
Haupr- Der Saft mit Essig getrunken / ist für das Blutspeyen sthr bequem,
wehe. Die Stirne mit dem Saft bestrlchen, benimmt das Haupttvehe.
Ohren-- Der Saft mit Honigwasser getrunken, bemnmt das Sause,'! in den Ohren,
wehe. Münz mit Wein gesotten, den getrunken , vertreibet den stinkenden Athen?,

und verbessert den übelriechenden Mund.
Man mag Essig darunter thun, und den Mund damit waschen, macht gute Zahne.
Also genützt, vertreibet es die Versehrung der Zunge, so von der Hitze herkommt.
Münze, Rauten und Zwiebel, jedes gleich viel, mit Salz gemischet, und das

zusammen gestossen, aufgeleget, wo Natterstiche, oder Schlangenbisse seyn, hellet
dieselbigen sehr fein.

Münze mit Honig gestossen, nnd mit Essig gemischet und auf den Biß eines to,
benden Hunds gebunden, heilet denselbigen gleichfalls.

Frauenzeit Münze essen uud darvon trinken, dringet den Frauen ihre Zeit,
bringen. Die Zahne nüchtern mit Münze gewaschen, vertreibet das Zahnschwären.
Dunkele Der Saft von Münzen mit Honig temperirt, und an die Augen gestrichen,
^»gen. vertreibet die Dunkelheit. Münze mit Es'ig temperirt, benimmt die Flecken in den

Augen , lieben und um die Augen gestrichen.
Für die Flüsse des Astern, streiche des Safts darauf, jö weiset es alsbald.
Münze stärket den Magen, macht wam», benimmt das Ausstößen, wehret dem

Gelbsucht Brechen, zujammt der Gelbsucht.
Maqens ' Münze ist bey kalte,? Krankheiten eine kostliche Herzstarkung, macht frvlich,
Ausstoß, stärket den Magen, benimmt auch das Kluxen und Unwillen des Magens.

Münzwasser.
Die beste Zeit seiner Distillirung ist, das Kraut, mit dem Stengel gehacket,

und im Mapen gebrannt. Münzwasser Morgens und Abends, jedesmal aus drei)
Loth getrunken, stärket den Magen, uud machet die Speise wohl zu verdauen.

Also getrunken, ist es gut für Verstopfung der Leber und Milz, eröfnet die
Wege des Harns, als nemlich die Nieren und Blasen.

' Das Wasser stärket den Magen, bringet Lust zum Essen; denn es hält zurück das
Mage». Kotzen oder Erbrechen, getrunken, nnd den Magen auswendig damit gerieben. Im

Munde gehalten, und oft damit gewaschen, ist es für dieZahnbüller sehr erwünscht.
Das Wasser ist gut für Schwachheit und Geschwinden, ein Gerstenbrod ge¬

nommen , in dem Wasser und Essig oder Wein geweichet, und für die Nasen gehal¬
ten, so giebt der Geruch grosse Kraft. Münzwasser reiniget die Mutter, getrunken,
und ein Tuch darinn genetzet, und warm darauf geleget.

Auf die verhärtete Frauenbrüste geleget, zerrheilet es die gerunnene Milch in
Brust Ge- hen Brüsten.
schwnlst. AUcrley Brüche innwendig im Leibe, heilet dieses Kraut und Wasser, getrunken

von jungen und alten Leuten. Das Wasser oder Saft mit Rauten oder Coriander ver¬
mischt,



von Kräutern. 267

mischt, und ein 6arZariclNA oder Gurgelwasserdaraus gemacht, erhalt das herab Zapflein,
gefallene Zapflein.

Es heilet auch den Kindern den Grind, damit gezwaget, oder das Kraut in die
Laugen geleget. Das Wasser getrunken, ist für die Spülwürme. Mit Wein ver¬
mischt und getrunken, stärket es den kalten Magen.

Bachmünz und Brunnkressen, Lii^mdrium,
Cap. iO2.

S. Anh.
p. 39.

Bachmünz» Brunnkressen. achmünz, oder Fischmünz, Wasser-Namen,
münz , Katzenbalsam. Qr^cis

I^rinis, klemkA anri- Bachmünz»
czua. /tat. Ä/em/i/'o. Me?7^e
Es ist ein Geschlecht der wilden Münz,
wachst bey den fließenden Brunnen, hat
viereckichte Stengel; ist etwas braunfarbig,
mit Blattern umher zerkerft , etwas breiter
und besser riechend, als die Münzen,
bringet am Stengel oben, und an den Glei¬
chen braune, runde, gedrungene Blümiein.
^ Die Brunnkressen, oder Wasscrkresscn,^"mnew

IVsliurtium /ta/.
ei eFon. Ist ein Kresscngeschlccht,so im
Brunnenwasser wächset, mit einem ho¬
hen Stengel, anderthalb Schuh hoch, hat
grössere Blätter dann der Gartenkreß,
ist schön grün. Seine Wurzeln sind sebr rein,
weiß, haaricht und zastcht. Gegen dem
Mayen bringet er sehr kleine meiste Blüm-
lein, darnach kommt der kleine goldgelbe
Saame in Schvtlein, wie an dem Ran¬
ken.

Nraft und Wirkung.
Bachmünz ist hitzig und trocken im drit¬

ten Grad. Die Brunnenkresie, wenn sie dürr t/r, /st auch warm und trocken im
dritten Grad. Die grüne ist im andern Grad warm und trocken. Der Saame Harnwind«
von Bachmünz mit Wein getrunken, ist gut für die Harmvmde und für den Stein,
leger das Grimmen im Bauch, wehret dem Ausstossen des Magens, und dem Er- '
brechen.

Die Brunnenkresse befördert denZHarn, und ist fast gleicher Kraft mit derBach-

Es sollen sich aber vor dem Brunnenkressen die schwangere Weiber hüten, daß Haupt¬
sie diestlbige nicht essen. Andere mögen sie un Glenzen nach Lust zum Salat gemessen, wehe.

Die Blatter von Bachmünz auf die St'.rne geleget, legen das Hauptwehe,
heilen auch die Wespen- und Bienenstiche. Die Brunnkresse reiniget und säubert alle
äusserliche Flecken der Haut, eine gan;e Nacht übergeleget, und Morgens die Haut
darmit gewaschen. Heilet auch dei, Nachtbrandt, und andere Flecken des Ange-Nacht¬
lichts, innerhalb vier Tagen, des Nachts übergeleget, und des Tags abgezogen^Brandt.

Vachmünzwasser.
Die Zeit zur Distillirung ist, die obern Theile, Stengel und Blätter unter ein-

onder gehackt, und mitten im Maien gebrannt. Bachmünzwasser, Abends und
Morgens, jedesmal drey oder vier Loth getrunken, ist gnt für die Gilbe oder Gelbsucht. Gelbsucht.

Also getrunken, erwärmet es denkalten Magen. Den Mund, so böser Zahne
halben übel stinket > oft und dick damit gewaschen, macht denjenigen wohlriechend. Brüche.

Das Wasser nach dem Bad getrunken, ist gut denjenigen, so gebrochen sind. Haupt,
Das Wasser in die Nase gethan, reiniget das Haup. von böser Feuchtigkeit, fiüsse.

Z 4 Poley,



S. Anh.
p.40.
Name«»»

Gestalt.

Ort.

Zucken.
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Poley, ?ulegium , Cap. ioz.

^oley, (?rBce , , y Vul^o ?uZeFium.
Item, ^poieium. ^buolum, ?ow6on und lienicivn.
^ta/. ^u/eAw. (5a//. /'o've/ot. ?a!eo5.

Poley ist gestalt wie Majoran , eines weichen 'Stengels/
blühet rothleibsarb,etliche weißleibsarb , auch blau, und
breitet sich auf der Erden aus, hat einen schönen Geruch, wach¬
set gern an feuchten Statten. Wenn andere Krauter der Hltze
halben dörren, fangt der Poley allererst an zu blühen, wie dürr
es stehet. Es wachset so gern, daß es auch auf die Kranze ge¬
bunden, noch wachset. Wo es Erde berühret, hänget es sich
an, und überzeucht bald ein groß Feld.

Das wilde Poleygeschlecht, ist diesem allerdings ähnlich,
jedoch in allweg grösser. Wird derhalben klein Bachmünz ge¬
nannt. klim'us lili. 20 cap. 14. nennet es Oiccamnum.

Ist hitzig und trocken im dritten Grad. Wann sie blühet,
soll man sie sammlen. Ist auch ein Flöhekraut.

Nraft und Wirkung.
Poley vertreibt den Schlaf/ macht alle zähe Feuchtigkeiten

der Brust dünn und subtil, und hilft derDämmg.
Katzenmünz,Münz, Poley und Dosten, haben fast alle einerley Vermögen

und Tugend; danne.chero oft eines für das andere genommen wird.
Wer sich am Leib jucket, der siede Poley im Wasser, und wasche sich mit dem

warmen Wasser, es vertreibet ihm die beissende Räuden.
Den Bauch mit diesem Wasser gewaschen, benimmt die Geschwulst derBähr-

Mutterqe- MUtter.
schwulst. Poley mit Wein gesotten, und den getrunken, ist sekr gut den Weibern, ihre
Frauenzeit wiederbringen. Poley gegessen , ist schwängernWeibern nicht gut, dann
dringen. ^ zur Unzeit gebühren.
Brandt Poley mit Gersienmehlgeftossen, und auf den Brand gelegt, löschet denselbigen.

Poley fördert die andere Geburt, in Wein oder in der Speise genossen.
Lähme. Poley mit Salz und Honig gemischet, hilft den lahmen und gebrochenen

Gliedern.
Poley mit Honig gemischet, und eingenommen/ benimmt das Keuchen.

Grimmen. Weicher das Grimmen im Leib oder Bauch hat, der nehme zwey Theile Wein,
siede ihn mit Poley, und brauche es. Oder nehme Poley mit Homgwasier, oder
mit Essig, es hilft.

Poley also qenützt, heilet die Nattersilche.
Poley mit Essig und Salz geflossen, den Krampf damit gerieben , heilet ihn.
Wie ingleichem der Scorpionen und Spinnenstiche.
Wer allezeit unlustig und Wässerig ist, der nehme frische Pvley ? lege es unter

die Zunge, halt sie also im Mund, und etwan oft frisch, es wehret dem Schlaf.
Wem die Sprache gelegen ist, also, daß er nicht reden kann , der siede Poley

Verlohrne in gutem Wein oder Essig, und thue es auf die Zunge, er bekommt feine verlohrne
Sprache. Sprache bald wieder.

Poley gepülvert, in guten Firnenwein gelegt, und den getrunken, wenn man
?..na?sucl,t schlafen gehen will, und einen Tag oder zween also wiederholet, vertreibet die Lun-
L -bAchi .gen-^ ^

Poley, oder Saamen davon, in einem Ey gegessen, hilft dem undauigen Magen.
Also gegessen, ist fürs Undauen oder Erbrechen.
So einer vom Bluten fast unmachtig wird, der stosse Poley, und mische Essig

darunter, lege es vor die Nase, der Geruch bringet Kraft.
Poley gepülvert, die Zahne damit gerieben, treibet allen Schmerzen davon hinweg.
Poley frisch geflossen, und aufs Podagra gelegt, benimmt die Sucht.

Äauptweh Also aufs Haupt gelegt, vertreibet es denselbigenSchmerzen.
Wurm am Poley geflossen, und mit Sassran vermischt, vertreibet die bose Geschwüre am
Finger. Leib, und sonderlich an den Nagelt» der Hände, der Wurm genannt.

Poley

Krampf.

Schlaf¬
sucht.
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Poley geflossen, und auf das Milz gelegt, vertreibet die Gesthwulst. Milzsucht.
Poley mit Herssem Wein getrunken / ist fast gut demjenigen, der mit Noth, Hamen,

und nicht wohl harnen kann, in Wein mit Oel gesotten, und auf den Leib geleget. ^
Poleywurzel mit starkem Wein gesotten, und auf die Geschwulst geleget,^ ^'

vertreibet dieseibige.
Poley in Wein gesotten, vertreibet das Gift der Schlangen.
Poleysaft in einem Clystier in den Leib gelassen, tödtet die Wurme. Würm im
Poley mit Wein gesotten, ist gut genützt für den Schnuppen. Also warm ein- ^>b.

oder zweymal in die Nase gethan, vertreibet es den Fluß des Haupts, reiniget die^""^
Mutter, Abends und Morgens getrunken.

Poley in Wein gesotten, vertreibet die Schmerzen der Darm, warm übergelegt. Grimmen»
Poley, von einer Frauen oft genossen, machet sie fruchtbar.
Poley mit starkem Essig gesotten, und vor die Nase gehalten, giebt gute Kraft/

wann ein Mensch Ohnmachten bey sich spüret.
polevn>asser.

Die beste Zeit seiner Distillirung ist, das Kraut mit aller seiner Ludttan? ge¬
sammelt, qchacket, und wann es die Blumen träget, distillirt.

P vleywa sser Morgens getrunken, jedesmal aus zwey Loth, ist gut den Frauen /«rauemek
denen d?e Mutter erkaltet ist, und bringet denselben ihre rechte Zeit. dnnqen.

Des Wassers getrunken des Tags zweymal, jedesmal auf 4. Loth , ist gut für Blutfluß.
Bluten, unten und oben. So ein Mensch Blut speyet, Blut harnet, oder die
rothe Ruhr hat, es hilft.

Getrunken, treibet es die andere Geburt, wann dieselbe durch Verwahrlosung
der Hebammen im Leib verblieben.

Das Wasser von denen, so gebrochen sind, getrunken, neu oder alt, heilet Brüche,
sie wiederum.

Getrunken, wie oben stehet, weichet es, und machet die dicke Schleimigkeit
der Brust sein dünn, verstellet oder wehret dem Brechen und Unwillen, vertreibet die Brust.
Melancholie oder Traurigkeit, ist gut für das Grimmen im Leib, vertreibet das Gift,
heilet Schlangen und Natternbiß, getrunken, damit gewaschen , oder mit Tüchern
überlegt.

Getrunken auf vier Loth, des Tages dremnal, ist es gut für die Harnwinde. Harn.
Den Frauen in Zeit der Geburt zu trinken gegeben, fördert es, daß sie desto winde,

-her s-bchr-n.

W-berdost, ?uieAillw monunum. Getrunken, ist es gul für die kalte Flüsse und Feuch- Mse.^
tigkeit Mi Haupt, und Schnuppen, benimmt auch die
alten Krankheiten des Haupts.

Das Wasser in die Augen gethan, ist gut zu den flüs-Augen»
sigen Augen, vertreibet das Jucken, und alle Wehe-
tage darmn, läutert das Gesicht, benimmt die Hitze
und Schmerzen der Augen, und stärket dieselbigen.

Das Wasser benimmt das Jucken, den Tag zwey¬
mal damit gewaschen, stillet das Gesücht und Poda- Podagra,
gra, dergleichen auch die Geschwulst , mit Tuchern
darüber gelegt.

Poleywasser über die Nase gelegt, stillet das Blu- Nasen»
ten der Nasen. bluten.

Das Wasser macht ein schon Angesicht, oft darmit Schön
gewaschen , vertreibt auch die Risemen , und andere Angesicht,
Sommerflecken.

Weberdost/ montanum,
Cap. 104..

eberdost, (-r^cis , OKcim'Z?u?e..Aam«tz
xium momanum, das ist Waldpoley,oder
Bergpoley. Wird Twch LIevmcoo

ron, und vcMoäis genannt.
W
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Wrt.

Vrüche.
Harn-Wiiiöe.

Es wächset diests Kraut an steinichten Bergen, zwey Spannen hoch, die Blat¬
ter bey nahe wie des Quendels, die Blüthe ist rings um den Stengel unterschiedlich
besetzt, wie am Andorn, wie ein Bettfuß formirt. Daher es bey oen Griechen den
Namen hat, welches so viel gesagt ist, als ein Bettsuß, oder Bettftoll»

Kraft und Wirkung.
Das Kraut und sein Saft gekocht, ist gut getrunken, bey Bckchen und Harm

^winden , wie auch beym Schlangenbiß.
Treibt den Frauen ihre Zeit, und befördert die Geburt»
Aufs Drittheil eingesotten, stopfet es den Bauch.

Diptam, viÄ3mnu8) Cap. 105.
Name». v!Äamm!5 Lretenll5. Z)iöwmnu8 06ici- ^S^iptamoderDictM, (ZrNcZs

nsrum. und ,
^üquibuZ kuIeZium

velire , DKilazo kustica, Le-
rium, LmbaKrum und Lews-
<um. /ta/. IMamo.

Das rechte edle Dictam wäch¬
set nicht in Deutschland,kommt
aber nunmehr aus Crem und von
Venedig auch zu uns. Es ver¬

gleichet ^ch bey nahe den: Polei).
Die Blattlein sind rund und dick/
mit weisser Wolle gar überzogen.
Die Stengel hart, rund, daran je
zweyBlatüemgegeneinander, wie
an dem Egelkraut. Was daran
ist, ist weißfärbig,Geruch und
Geschmack, einer lieblichen Bit¬
terkeit.

Der gemeine Diptam unserer
Apotheker ist ein jchöu Gewächs,
ein Stamm, schier anzusehen, 'wie
süß Holz, das Laub wie an dem
Quittenbaum, wächset eines Ar-ns
hoch, ist grün, der Stengel oben
aus braunlicht, die Vlattlein an
den Blumen leibfarb , oder licht
Parißroth, mit Rosetenaderlein,
das Sämlein braun, und die
Wurzel weiß. Nach den Blu¬
men kommen eckichte beschlossene
Schoten, mit kohlschwarzen Saa-

Mm spitzig. Der viel erfahrne hält dieses Gewächs, nicht ohne
rechtmäßige Ursache, für das rechte kseonia der Alten.

Beneben diesen ist noch ein Geschlecht des Diptams, hat eine schwarze Wur¬
zel, wird selten gebraucht. Diptam ist hitzig und trocken im dritten Grad. Was
vom Poley gemeldet worden, soll überflüssig vom Diptam verstanden werden, ist
kräftiger.

Die beste sind innwendig hart und ganz, geben kein Pulver oder Staub >
so man sie bricht.

Der weisse Diptam wachset mehrentheils auf felsichten und harten Hügeln»
Kraft und Wirkung.

Von dieser Wurzel getrunken, befördert Frauenzeit, ist gut für die Was¬
sersucht, darüber getrunken. Diptam mit Honig vermischt, das genutzt, nimmt
den Husten.

In Wasser gesotten, den Leib im Bad damit gewaschen, nimmt die Gelbsucht
hinweg.

Dieß PttlmmilSchwerMurzelngemischtMdin die NasmMssen, reiniget das
Haupt»
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Haupt. Diptamsaft und Pulver heilen das Kehlenblatt. Diptam mit Milch in di^Mir.
Ohren gelassen, bemmmt den Schmerzen. Diptamkraut vertreibet alle giftigeThie-
re. Das Pulver vom Diptamwurz, Enzian, und Holzwurz, jedes gleichviel,
zusammen vermischet, wird ein schwarzes Pulver, das mische mit Wein, darinn
Diptam gesotten, dieses hat alle Kraft, wie der Theriak. Das Pulver mit dem 5°^ Ge¬
Saft mld Beyfuß vennenget, daraus Zapfen gemacht, in die Gemachte geschoben, Elende
vertreibet die todte Geburt, zusammt dem Büschlein heraus. Bibeygeyl und Dip-Sucht,
tam-jedes gleich viel, pulverisirt, mit Rautensaft vermischet, und m die Nase ge-Lahme,
schoben, ist für die fallende Sucht. Mit diesem Saft die lahmen Glieder damit ge- ^-l.
schmieret, stärket und machet sie grad. Diptam genossen, zieht Pfeile und Geschoß Ahen.
aus Menschen und Viehe heraus.

Diptamwasser.

Das beste Theil weissen Diptam zu destilliren'ift, die Wurzel zwischen den
zweyen unsern Frauen Tagen gehackt und gebrannt. Dieses Wasser Abends und Pestilenz
Morgens, jedesmal auf dre» Loth getrunken, ist gut für die Pestilenz. Auf sechs
Loth getrunken, vertreibet alles Gift.

Morgen und Abends, jedesmal drey Loth, ist es auch gut für den Stein. Stein.Morgen uno Avenos, jevesmm vrry es uuu? gur M vn

Bastlim, zahme und wilde, LaMieon, Cap.

Groß BaMen. ^^asttien behält den Name

Iv6. S. Anh.
P. 4v.

^>asilien behält den Namen in Griechi--
scher, Lateinischer und Deutscher
Sprach. Dann es Heisset (^r^cs

undlZMjcon^tine. Sonst Heis¬
set es auch , OrXLtZ. /ta/. ?na-
xiore. Lcitt. ^a/!!ic<zue Zran-Z. Seine fürneh-
me Geschlechte sind drey, zwey zahme, und ein ^schlecht
wildes. Oder groß, Mittel, und das kleine.
Sind ihres edlen Geruchs halben , allent¬
halben jedermann sehr wohl bekannt, wachsen
in geilem feißten Erdreich, und sind allein in^.
der Grösse unterschieden , sonst einander fast
gleich, die Blatter vergleichen sich dem Bin¬
gelkraut, sind umher zerkerft, die Stengel
brannfärbig , und rauh. Das ganze Ge¬
wächse ist gar eines lieblichen Mgelemgeruchs.
BmMt braune Blümlein.

Rraft und Wirkung.
Basilien ist hitzig und trocken am Ende des

andern Grads. Resolviret und zertheilet die
zähe Feuchtigkeiten der Lungen und Mutter.

Man gebrauchet es auswendig und innwen-
dig. Basilien gedörret, und Most darüber
verjvhren, giebt einen guten Wein , riechet
wie Muscateller.

Der Saamen in Wasser geleget, macht dasselbe dick und klar, gleich dem
Quittensaamen oder Kernen. Das Kraut riechet sehr wohl, und stärket dem
Menschen das Hirn. Aber welcher ein krank Hirn hat, dem ist es sehr schädlich.

Der Saame soll im Heumonat gesammelt werden, so iist er am besten. .
Basilienblatter in Wasser gesotten, und das getrunken, benimmt den Schwing schwinde!

del des Haupts, wie gleichfalls auch das Kraut, über Nacht in Wein geleget, und
darvon getrunken.

Welcher einen kalten Magen hat, der siede dieses Kraut in Wein, oder Most; Kalten
solcher Wein wird gar wohlriechend, wärmet den Magen, macht fast wohl dauen, Magm.
zertheilet den Schleim und alten Husten. Abends und Morsens getrunken.

Wer
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Krause Basilien.

Bruch. Wer im Leib gebrochen ist, der pülvere dieses Kraut, und trinke es mit C chle-hensast, acht Morgen nach einander, er geneset.
Mutter Basilien reiniget die Mutter, die Blätter in Wasser gesotten, und über den
reinigen. Bauch geleget, vertilgen und vertreiben desselbigen Schmerzen. Der Saft vonBasilienkraut,von den Frauen genützet, fördert sie m ihrer Geburt, und reiniget

sie auck nach der Geburt. ^ ^
Stuhl- Wer gerne zu Stuhl F,mge, und solches nicht verrichten kann, welche Plage

sang. I >emesmos genennet wird, der siede dieses Kraut mit Wein und Baumöl, und
aeniesse es, er befindet bald gute Besserung.

Den Saamen über Nacht in Nosenwasser gelegt, wird zu emem weissen
Gummi, dienet wohl wider die Bräune, die Schrunden der Lefzen, derZnngen
und Warzen an Brüsten, mit einer Feder angestrichen. Brasilienblätter, verglei¬
chen sich der Poley - und Münzenblatter. Der Saame zu Pulver geflossen, und
in die Nasen geblasen, reiniget das Haupt. Ist auch fast gut gebrannt, zu den
Warzen am Leibe, wo dieselbige auch seyn mögen, das Pulver darein gestrenet, es
zieht die Wurzel von Grund aus, daß keine mehr da wachsen können. Der Saa¬
me genützt, weichet den Bauch, und benimmt desselbigen Geschwulst.

Genützt mit Wein, ist es gut den Frauen, welche Kmder säugen; denn es
vermehret ihnen die Milch. Des Saamens mit Wein getrunken, benimmt den
Schmerzen der Augen, wie er seyn mag.

Von dem Saamen getrunken, ist gut den traurigen Menschen, und die mit
grosser Phantasie umgehen. Das Kraut hat auch alle »beschriebene Kraft, die der
Saame an ihm hat. LMicon ist sehr gut dem Magen, und macht verdauen gro¬
be Speisen. Ist auch gut zu der Leber und Herzen, und benimmt die Traurigkeit,
so von der Melancholie entspringet.

Basilien gerochen, macht das Hirn warm. Basilien gegessen mwgerochen, ist gut der
verstopften Nasen. Basilien gegessen, oder darüber getrunken, macht ein MGesicht,rci-
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niget das Haupt, benimmt den Schnuppen und Keichen, den alten Husten, und
treibt den Harn.

Krauß Basilien genützt, erquicket den Geist im Leib, stärket das feuchte Hirn,
bekräftiget das Herz, und macht messen.

In die Nasen gethan, benimmt es den Schnuppen, und erwärmet die kalte
Adern, mit dem Saft gerieben.

Vasilienwasser.
Das Kraut mit aller seiner Lubttsn? gesammelt, gehackt, und in Valneo k/la-

riX im Brachmonat ein Wasser daraus gebrannt. Krauß Vasilienwasser getrunken
auf 4. oder 6. Loth, ist gut, ob ein Wurm in einen Menschen gekrochen, oder in ihm
gewachsen wäre, es treibet den ohne Schaden aus. Das Wasser getrunken, oder aufs
Herz übergeschlagen, stärkt und erfreuet dastelbige, und wehret der Ohnmacht. Es
löschet alleHitzenanAugen, Haupt, wild Feuer, geschwollene Brust, und an heimlichen
Orten. S.A..H.

Majoran, , Cap. 107. p-4°.
er edle wohlriechende und wohlbekannte Majoran oder Meyeran, heißt bey den Name».

Lr^Lis L^mpluckus, ^Mkrscu8, VulAO
Mssorzna. /la/. H/aMlma. ^anolame. ALaMana. Hat holzige Gestalt»

Stengel, und viel kleine runde Blättlein daran. Die Blättlein sind hart, und sehr
wohlriechend, und blühet mit grünen Knöpfen, darauf weisse, kleino subtile Blüm-
lein, die pscht man ab/ sonst verdorret der Stock gern. Sein Saame ist schwarz
wächst in Clzico, Aegypten und Cypern von sich selbst/ bey uns aber gern lin allen
Misten, wenn er darein gepflanzet wird, in den Gärten.

Der wilde Majoran ist ein Kranzkraut, erfrieret nicht bald im Winter, ist in
allweg grösser dann der andere, sonst haben sie einerley Geruch, und gleiche Kraft.

Kraft und Wirkung.
Majoran ist hitzig und trocken im ersten Grad. Oel von Majoran ist gut, in¬

nerliche und äussereiche Glieder damit zu erwärmen, erweicht die Spannadern, und
die verhärtete Mutter , damit gesalbet. Wird allein von Majoran bereitet in doppeltem
Gefäß, mitSast und halb Oel gesotten, bis derSaft verzehrt. Ma/oran in Laugen
gesotten, und damit gezwagen, benimmt das grosse Hauptwehe und Phantasie.

Majoran ist gut dem Hlrn, erösnet die ' Verstopfung der Glieder, dienet wider
den Tropfen und fallende Sucht. Der Sast str. die Nase gethan, stärket das Hirn ,
macht messen, und pflegt alle diejenigen, so von der grossen Krankheit wegen gefallen
sind, aufzumuntern und zu erwecken.

Das Pulver mit ein wenig Jngber in die Nase gethan, macht messen, und zer¬
theilet den Schnuppen. Ma/oran gedörret und gepülvert, mit Honig übers verstock¬
te Blut unter den Augen geschmieret, bemmmtes,- wie gleichfalls auch der Saft, dar-
von auf gerunnen Blut gestrichen, zertheilet dasselbe, heilet die blauen Mähler, und
legt das geschwollene Milz nieder. Majoranöl erwärmet den Frauen ihre Mutter, ist
aut allen Krankheiten, so von Kälte kommen, innerlich gebraucht, stärket das Hirn ,
und alleGlieder des Leibs. Dieses Kraut hat grosse Kraft, die innerliche Glieder zu
erwarmen, erweichet auch das Milz, nimmt die Geschwulst darvon hinweg. Majo¬
ran gesotten und getrunken, vertreibt die Wassersucht. In weissem Wein gesotten,
ist es denen sehr bequem , so ansahen wassersüchtig zu werden. Vertreibt das Wehe
im Leib, befördert den Harn und Frauenzeit. Majoran macht wohl harnen, wär¬
met den Magen, macht wohl dauen, benimmt die Schwindsucht.Die Blumen
und Kraut in einem Sacklein auf den Magen gelegt, vertreibt desselbigen Schmer¬
zen. Majoran gepülvert, ^ in die Nase gelassen, säubert und erwärmet das Haupt,
ist jedermann gut, also genutzt. ^ ^

Majoran in Wasser gesotten, und den Dampf untenauf gelassen, reiniget die

^^Majoran gesotten, ist denen, so ansahen wassersüchtig zu werden, sehr gut getrunken«
Wie ingieichem auch denjenigen , so nicht wohl können harnen, und Leibwehe

haben, und treibt den Stein. Einen Zapfen daraus gemacht, in die Scham ge¬
than, bringt Frauenzeit. Mit Essig und Salz gestossen, und über Scorpionbiß
gelegt, heilet es dieselbige, wie gleichfalls auch die blaue Mähler mit Honig zerstoßen,
und übergelegt. Ein Pflaster von Majoran gemacht, und über die verrenkten Glie¬
der gelegt, richtet sie wiederum ein, und legt den Schmerzen.

Aa Mit
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Wilder Majoran.

Mit Majoran und reinem Gerftenmehl ein Pflaster oder Salbe gemacht, über
die Augen gestrichen , legt alle Hitze und Geschwulst. Majoran gesotten , und die
Brühe in die Nase gezogen, stärket das Hirn, und ist gut für die schwere Noth.

Majoran über geliefert Blut gelegt, zerlöset und zertheilet es. Einen Dampf
unten zur Mutter gemacht, reiniget und erwarmer dieselbige. Das Kraut übern Ma¬
gen gelegt, stärket ihn , und bemmmt das Wehe. In die Speise gethan , macht es
sie wohl schmecken, und ist dem zerschwollenenMih/ also genossen, sehr gesund/ dar¬
über getrunken, und darüber gelegt.

Ms/oratt wasser.
Die Blatter vom Summen gestreift, und am Ende des Mayen gebrannt. Ma¬

joranwasser getrunken Morgens und Abends auf drey Loth, und das Haupt damit
bestricken, ist sehr gut dem erkalteten Haupt. Also getrunken , treibt es den Harn
und reissenden Stein, stärket und erwärmet die kalte Mutter, bringt den Frauen
ihre Zeit, vertreibt den weissen Fluß, kräftiget und stärkt die Mutter. Also ge¬
trunken , ist gut für den Schlag. Auf die Zunge gestrichen , bringt es die verlohr-
ne Sprache wieder. Oft im Mund gehalten, stärket das Hirn und das Hauvt, drey
oder vier Loth getrunken, und damit bestrichen. Das Wasser getrunken, zertheilet
alle zahe böse Materie um die Brust, stärkt und kräftiget auch das Herz. Ist gut
für alle Flüsse des Haupts, und vertreibt den Schnuppen.

Dosten, VriFMum, Cap. ic>8-
Namen. oder Wohlgemut!) , (Zi'ü,c!8 0517«,'^, I^cmis On'Mnum, item, Luni-

Geschlecht. la. Sein Geschlecht macht Oioldo.-^es unterschiedlicheriey, nemlich tter-?-cleoriLum, Oniris, IrzZoric-mum und die wilden Dosten, /ts/. O/Aano.
M/? io/ems. Der gemeinen Dosten sind IN der Blüthe dreyer-

ley, etliche blühen ganz braunroth / die andern leibfarbroth, die dritten ganz weiß ,
haben braune haarichte Stengel, bekommen ein sehr kleines Samlein, dem Majoran,
Doste»? und Hnssopen gleich. Sind fast einerley, beyde warmer Natur? mn- und
ausserhalb des Leibs zu gebrauchen.

Lrt» Wachst fast an allen Strassen, auf den Hügeln und andern schattichten Orten.
Rrask
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Wilde Dosten.

Ori'Z-inum Omtl8.
OnZanum allnwum.

Rraft und Wirkung.
Wolgcmnth in Wein gesotten, löschet alle Hitze, warm übergeschlagen. Ohren«
Der wanne Dampf darvon in die Ohren gelassen, stiller das Sausen??"'",,

und Klingen. ""-r.
Wer eine unachmde Leber hat, der trinke über diese Blumen, es hilft. Lnngen-
Dosten mit F.'igen, Rauten, Honig mW Wein gesotten / dengetrunken, ist sucht.

M den Keichenden und Lungensüchtigen, die stets husten, und denen kalte Flüsse vom Wmm im
Haupt fallen, tödtet die Wurm im Leib, Morgens und Abends einen Trunkgethan. ^

Dieser Blumen und Blätter thue in einSacklein, wärme es in Wein, lege es
<mfs Haupt, decke den Kranken zu, daß er schwitzt, es benimmt viele Krankheiten
der Brust und des Haupts , sonderlich ist es gut denjenigen, so sehr keichen. Also
gesotten aus den Bauch geschlagen , macht es Hamen. Harnen.

Mit grünen Feigen und Gersten genossen, erweichet es den Bauch.
Mit Feigen gesotten, giebt es einen guten Lai-^rilmum oder Gurgelwasser

zum Halswehe, genannt.
Bemmmt die kalte Seich und tröpflingen Hamen, warm genossen. Kalte
Wer einen statigen Trieb hat, zu Stuhl zu gehen, und doch nichts verrichten AA

kann, der nehme Pulver von Dosten, streue es auf den Aftern , es wird gelinder im
Leib, und ergiebt sich.

In Wein gesotten, mit Baumöl vermischt, auf ein Tuch gestrichen, und Harte
für die Scham der Frauen gelegt, benimmt es die Hurtigkeit der Mutter, reiniget M'-mr.
sie, und bringet ihnen ihre Zeit. sraiienzeir

Ein Pflaster von Dosten, Feigen und Salpeter gemacht, unter einander ge-Wasser¬
stoffen , und aufgelegt, druckt die Wassersucht darnieder. suchr.

Wer die rothe Aussätzigkeit hat, der nehme diesen Saft, des Safts von Andorn, Aussatz,
und ein wenig Wein, Bilsenöl, mehr dann der zweyer Säft, thue Weinsteinöl dar-
zu, menge es zusammen, bestreiche sich in einem Schweißbaddamit, wenn er ausgehen

Aa s will,
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will, und wenn er ausgehet, schmerzet es ihn gar sehr; solchen Schmerzen den¬
noch zu stillen, soll er nehmen Böckenunschlitt, das in einer Pfannen zerlassen, da¬
mit zum andernmal schmieren, darnach sich in ein weiß Bett legen , bis er getrock¬
net, dann Dosten zerstossen , Waitzenkleyendarunter mischen , in einer Pfannen
warm machen, und also aus die Geschwar und Aussatzigkeit legen, ein Tuch darauf
binden, es also liegen lassen, bis daß er darvon erwärmet wird, solches oft wieder¬
holet, es heilet ohne allen Zweifel.

Man soll ihm zu essen geben, was gut Geblüt macht, und verdaulich ist. Und
allezeit Syrup von Erdrauch, im Winter aber Syrup von wilder Salbey lassen ge¬
brauchen.

Quendel, Lei-Mum, Cap. 109.
Namen. 6i-Nci8 llerpMum, Lei-pMum , heißt sonst Kienlein,

/ Hlchnerköhlund Kündelkraut, /tai. 5e>-Mo. ^5e,'/)o/ec.
Gestalt. 6^- Quendel ist ein Kraut mit kleinen Blättlein, auf der Erden sich pstanzmd,
Eei'chlecht auch aus den Reinen, blühet braun, hat einen guten Geruch, wachset gern ansan-dichtenBergen. Hat die Kraft der Poley, Dosten und Dictam gleich. Ist hltzig und

trocken von Natur, und zweyerley Geschlecht. Der wilde ist lang, wachst in der Höhe,
ausden Bergen und andern Orten, da viel Sonne hinkommt. Der zahme wird m Gar¬
ten gepflanzet, und zur Speise und Kränzen gebraucht, und verbreitet st'ch auf der Erde.

Dieß Kraut hat Blatter, gleich den braunen Dosten, nur daß diese weisser
sind dann Quendel, haben einen guten Geruch, wachsen gern an ftemichten Enden
und Bergen.

S. Anh.
p. 41.

Quendel.

Hauptfluß
Husten.

Frauenzeit
dringen.
Harnen,
chrimnien.

Haupt
wehe.

Brechen
des Ma¬
gens.
Stellt»

Huste».

Bauchweh

Kraft und Mr?ung.
Quendel ist gut für die HauMüsse, so von Kalte

kommen. Ist auch gut für den Husten und Kälte des
Magens, darüber getrunken.

Quendel in Wein warm getrunken , bringet den
Frauen ihre Zeit, macht wohl harnen, treibt den Lenden-
und Blasenschleimim Harnen heraus/, stillet das
Grimmen, heilet alle innerliche Wunden und Brüche,
eröfnet die Lunge, Leber und Milz.

Quendel in Essig gesotten, und mit Rosenöl ver¬
mischt, das Haupt damit bestnchcn, bemmmc er die
Schmerzen, und heilet dteGeschmar hinten am Haupt.

Quendel m/t <Mg auf cm wch eingenommen, ist
fürs Breche/? nnü geliefert Blut in der Brust.

Der Saame mit Wem getrunken , macht wohl
harnen, und treibt den Stein gewaltig aus.

Von diesen; Kraut stets getrunken, vertreibt den
Stein in Lenden und Blasen.

Quendel heilet der Bienen Stich, darübergelegt.
In Wein gesotten, mit Süßholzsast vermischt,

ist er wider den Husten.
Mit Emß in Wein gesotten, wärmet den Magen,

legt das Bauchwehe, Grimmen, kalte Seich, und
vertreibt den Schnuppen.

Quendel in Wein gesotten und getrunken, ist gut wider Schlangen - Seor-
pionen- und anderer giftiger Thiere Biß

Mit diesem Kraut einen Rauch gemacht, wo der hinraucht, da bleibt kein
giftig Thier.

Quendel in der Kost und Trank genützt/ ist ein Theriak wider alles Gift.
In Rofenesstg geweicht, gestossm, mit Rosenöl geröst, und angestrichen, be¬

nimmt er das Hauptwehe.
Solche S albe ist gut denTobendenund Hirnwüthigen, aufs Haupt geschmiert,

«chwmdel Des Quendels Geruch stillet das Hirn, und vertreibt den Schwindel, aufs
Haupt gelebt.

Gift.



>

von Kräutern. 277

Das Kraut mit Essig und Honig gesotten, und dessen ein guter Becher voll ge-Bwspey?.
sMiken, ist gut denen, die Blut speiM Wie gleichfalls auch der Saft/ ein halb
Loth getrunken.

Das Kraut mit Honig und Wein gesotten, den Hals damit warm gargarisirt,
ist gut fürs Halsgeschwär. Halsgo-

Mit Wein, Honig, Eniß und Süßholz gesotten und getrunken, reiniget er die
Brust , vertreibt den trockenen zähen Husten, stärket den Magen, und stillet den^alrc"
kalten Seicht SeiH.

Quendelwasser.
Kram, Stengel und Wurzel, wird mit aller Ludttän? gehackt, und am Ende

des Brachmonatsgebrannt.
Quendelblumenwasser mit Rosenessig temperirt, und über die Stirn gelegt,

Killet das wüthende Hauptwehe.
O.uendelwasserMorgens und Abends, jedesmal auf drey Loth getrunken, star-

ket und kräftiget das Haupt, Hirn und Magen, bringet Lust zu essen, vertreibt
das Brodeln im Bauch, erweicht den harten Magen, bewegt den Harn. Das
Wasser, als oben stehet, getrunken, stärket das Gesicht, verzehret die Feuchtigkeit
im Haupt, und die Flüß, ist gut fürs alltagliche Fieber, mit Wermuthwasser ge¬
mischt und getrunken. .

Das Wasser jedes auf drey Loch getrunken, ist gut zur erkälteten Leber und
Milz, heilet auch die verwundte Darm.

Das Wasser vfnet die Nase und Ohren, wenn sie verstopft sind, bringt das
Verlohnn Gehör wiederum, ist gut für Geschwinden, leget das Unwillen oder Auf- .,
siossen nieder, und vertreibt auch Grimmen und Reisten im Leib. Gnmmen.

Welsch Quendel, Thymchen, , Cap. no. ^'4^'
^elsch Quendel, (-ITLIS 6>U/U0?, VulZo LerpMum
' m-uium. Wird auch RomischerQuendel,Thymchen,

und Jmmenkraut, /es/. ^ ?'/,«. ////^.
?omi^o genennt,

Der Welsch Quendel ist dein gemeinen Quendel fast ähn- Gestalt«
lich, hat jedoch kleinere schwarzgrüne Blättlein, eines stär¬
kern und lieblichern Geruchs , blühet um St. Johannistag
Presilgenbraun, etliches leibfarbrvth oder schneeweiß, han¬
get stets voller Bienen.

Z/r warme? und trockener Complexion.
Wachst aus dürre»? oder magern und steinichten Feldern. Orr.

Kraft und ZVirkung.
I'livmu? in Wcni gesotten und gebraucht, hat eben die

Kraft wie der Quendel. Ist fürs Kelchen, kurzen Athem ,^'cheir.
treibt die Würm aus, zusammt dem gerunnenen Blut, Gift,^',"""
Frauenzeit, und todte Nachgeburt. Man macht anch lieb-Frauenzeit
liche Sassen und Conserven daraus. Der Saft mit Cssig bringen
angemacht, Pfiasterweis aufgelegt, zertheilt die blaue Mah¬
ler, gerunnen Blut, und die rothen Warzen.

Sedeney, Lawrem, Cap. m.
»edeney oder Saturey, Künel, Saturon, Gartenisop, Zwibelisop, Hühner-

füll, Joseple, (-rNciis, I^arinis > 8arurem, und Lu>
nilla. <?-?//. /a

Ist ein Kraut mit vielen Aesten, subtilen Blumen, gleich aM'Stammen, wie Gestalk
Quendelblätter, und seine Blumen blau, bringt viel Saamen , wächst gern in stei-
nichter Erde. Auch etwan in Garten, ist jedoch in denselben nicht so kräftig in sei-Srk
»er Wirkung»

Rraft und Wirkung.
Ist hitzigd und trocken im vierten Grad.
MMllchmum/ ist es der erkalteten Brust ein herrlich Mittel, und reiniget sie.

Aa Z Von
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Ohnmacht»
Leber.
Milj.

Eicht»

C. Anh.
p. 4-.

Namen.

Bergisop. Ein wilder Heyden -
VuIZc»

wilden Geruch,

Kräuterbuchs Anderer Theil,
Von diesem Kraut getrunken, ist es denjenigen / h

in Ohnmacht fallen, sehr erwünscht.
Ist auch also genutzt, gut wider die böse Leber / Milz,

und Magen, und reiniget auch den Frauen ihre Mutter.
Die schwangern Frauen sollen sich vor diesem Kraut

und seinem Geruch fleissig hüten.
Sedeney in Wein gesotten, auf die gichtbrüchige

Glieder gelegt, benimmt den Wehethum darmneu. Et¬
liche geben für, daß der edel wohlriechende Thymie,
wo er zu feißt und feucht stehet, in dieses Gewächs
degeneriren soll.

Isop, Cap. 112.
^^sop oder Jspen, (-rTLlZ V55WN-0?', und

^ Vulgo iie
^5 /ö/>L. KA. ^/ö/>o. Ist ein holzjcht gemein
Gartenkraui , mit länglechten Blattern , bringet viel
blaufarbe Blümlein am Stengel, die geben ein kleines
Samlein, jedermann wohl bekannt,

oder bergisop, wachset auch an etlichen! Gebürg, eines
monr.'mus live Zjt n-it Bettern

und Rüthlem ^m Zjop gleich, Hut gelbe Blüniiein wie der Grensing, daraus wer¬
den kleine ruude Bollen, voll gelbes Saamens, wie Magsaamen, ohne allen Ge¬
ruch , schlüpferig und zähe.

Nraft und "Wirkung.

Heydenisop.

Kusien.
Lungen»
sucht.Wmmim
Leib.

Isop. Der Jsvp ist fast gleicher
gend mit den Dosten»

Im S ommer, wenn dieses Kraut
Blumen hat, soll man es ck schneiden,
am Schatten und in der Sonnen
lassen dorren , und nenn >nun es m
der Arzney gebrauchen w ill, so!! n -an
dieBl. tter vom Stenge! absireWn,
und den Stengel hinwerfen. Die
Blatter währen ein Iabr unversehrt
in ihrer Tugend. Dieß Kraut mit
Zottig und Feigen gesotten, und ge¬
nossen/ vertreibt den Husten. Also ge¬
nützt , hilft es auch den Lungensüchti-
gen. Isop gesotten, davon gesun¬
ken/ vertreibt die Spulwurm. In
Wasser gesotten, heilet es alle Räu¬
den, Gnnd und Flecken, darmitge-
w eschen. Zu d iesen Dingen ist auch
dietz Kraut gut mit Honig ver¬
tu sht.

Jsopsaft mit Kressensaamenge¬
nützt, larirt sanft.

Welcher ein schön Angesicht ha¬
ben w!II, der trinke von Isop , er sey
grün oder dür, der bekommt ein schön
lauter Angesicht. Zscp mit lauterm
Schmali. gesotten, und mit trocke¬

nen Feigen, als ein Pflaster auf die Geschwulst des Milzes gelegt, vertreibt diestlbi-
Zen alsbald.

Jisp mit Wein getrunken, räumet die Brust. ...
Isop in Wasser gesotten, das schwärende Zahnfleisch damit gewaschen, heilet

Ss sebr fein.
Isop mit Wein gesotten, mit Fenchelsaamen vermischt, und den getrunken, nimmt. das
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das Webe km Magen und Därmen hinweg. Welcher Frauen ihre Mutter unrein Max¬
ist,, die bähe sich von unten auf mit Jsop, es reiniget sie ohne Schaden. wchc. ^

Isopwasser. Mu^r.
Es werden allein die Blatter abgestreift, und wenn es Blumen hat, im Am

gustmonat gebrannt. Isopwasser, Morgens mW Abends, jedesmal aus vier Loth
getrunken, ist denjenigen, so einen schweren Athem haben , sehr heilsam und bequem. Wem.
Wie gleichfalls auch die Heiserkeit der Stimme, benimmt den Husten , und machr ^^e. c->c.
auswerfen. Dieß Wasser getrunken, ist gut für alle Gebrechen der Lungen, reiniget
die Brust von der schleimigen phlegmatischenMaterie, und heilet die Lungengejchwar. Wnrmim
Isopwasser getrunken, wie obstehet, treibet die Spulwurm aus, ösnet die Adern, Leid,
so versehret sind im Leib, und treibet den bösen Schweiß aus, heilet innerliche Apo-AA""e»
stemm , ist gut für die Wassersucht, so von kalter Materie kommet , dienet dem^.
schwärenden Magen, und stärket den Magen, die Speiß zu verdauen. Ist gut Gelbsucht,
dem schwärenden Milz, für Stechen in der Seiten, den Rippsüchtigen und auch
den Gelbsüchtigen. Wird von den Frauen, so ihre Natur zu viel haben , mit Nu-
zen eingetrunken. Stärket das Herz , Magen und Milz, macht weich um die
Brust, und eröfnet die Verstopfung der Leber.

Getrunken, und das Angesicht damit gewaschen, macht es daMlge klar und
lauter. Am Mund gehalten, ist es gut für Wehetage der Zahne, uch vertrciot A^^
das Singen in den Ohren, darein getropft. Die Weiber brauchen den Heyden--
Zsop zu Würzwüschen. Ist gut für Geschwulst und Lahme, darüber gebadet, und
warm übergelegt.

Scharlach, Orminum, Cap. i lo.
Groß Scharlach.

Klein Scharlach.

S

Siehe
Anhang,

p-42»

cbarlach, QrWLis , I-atmis Orminum, OemmaUs, VMcims (^Mri-Name».
Ita/. Fcai'/sa. cn/?a.cum.

Des zahmen Scharlachs ist zweyerley, das grosse und das kleine, einan-'Geschlecht.
5er ganz gleich , nur in der Grösse unterschieden.Seine Gestalt ist der Salbei) m Gestalt,
etwas gleich, mit Blumen und Blattern , die Blumen sind weiMaufärbig , die
Blätter riechen stark. Hat einen schwarzen langen Saamen, die Wurzel ist holzicht.

Der wilde Scharlach, oder Feldscharlach , wird von etlichen Feldandorn ge-
pannt, wegm der Aehuilchkeit der Blätter; ist das Oi-mmum Hlveüre und^Mm-

Aa 4 cum
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cum AlveKre, bey etlichen demrum l?ttd 8»lvis
ri-^nsm^rinÄ. Ist dem vorigen mit Blumen und Blat¬
tern fast gleich , nur daß die Blatter tiefer zerschnitten
sind, bringet ein rundes gelbes Sämlein.

Wächst auf ungebauten Feldern, und wird auch
manchmal in den Garten gepflanzt.

Kraft und Wirkung.
Scharlach groß, klein und wild, ist warmer und

trockener Natur. Sie zertheilen , manchen subtil,
und führen aus.

Dieses Kraut mit Wasser gesotten, und die Frauen
vonuntenausdamitgebahet,reiniget die Mutter, und
bringet ihnen ihre Zeit.

Dieses Krauts ^aame ist gut den Augen, geflos¬
sen, und mit Fenchelsast darein gelassen.

Der Saame benimmt die KranklM der Augen;
ivelcher Mensch des Tages nicht, sondern allein des

/ Nachts sehen kann, der soll diesen Saamen nnt Fenchel-
^ wasser gebrauchen, und die Augen damit bestreichen>

wie oben stehet.
Die Blatter neun Tage nach einander genossen, den,

ersten Tag eins, den andern zwey, den dritten drey,
und also bis auf den neunten Tag, neun Blatter, er-
ledigen von allen Fiebem.

Die Blatter nnt Wem gesotten , den getrunken,
treibt die Wmd in Därmen.. ^

Scharlach mit Steinbrechsaamen genutzt, ist gut
fürdenStein. Und hat noch andere Tugenden mehr,
fast wie der Diptam.

Scharlach in Wein gethan, giebt ihm einen edlen
Muscatellergeschmack. Solcher mässig getrunken,

erwärmet das Herz, und alle innerliche Glieder.
Scharlachkraut ist ein edel Kraut, zUr Wassersucht , in Wein gelegt, und dar¬

über getrunken, oder in Tranken gesotten , und sonsten gebraucht.
Das wilde Scharlach soll gleicher Weis auch von denen genossen werden, die

dunkele und blöde Augen haben, in Gestalt, wie hievor von den Augen stehet.
Der wilde Scharlach hat gar nahe d/c Tugend, Mch dem Enenkraut»

Scharlachwasser.
Die beste Zeit, das Kraut zu Wasser zu brennen, ist mitten im Mayen.
Scharlachwassergetrunken, stillet den Schmerzen des Bauchs, Magens und

der Seiten, mit Tüchern genetzt, und auswendig darüber gelegt.
Das Wasser des Tags zweymal getrunken jedesmal drey Loth , stillet alle

Schmerzen der Mutter, macht sie tauglich und geschickt zur Empsangniß, und stär¬
ket sie zugleich, wann auch die Glieder von Kälte verletzet sind , auswendig TuclM
darüber gelegt-

Scharlachwasser stärket das Haupt, damit bestrichen.

S. Anh.
p. 42.

Namen.
Geschlecht.

Salbey, Lslvia, Cap. 114»
aibey, lZrXcls xX-.x.VHaxA., Llilvia. /5a/

//A. Der Salbeyen silw zwey Geschlecht, die zahme oder
Gartensalbey, und die wilde Salbey.

Die zahme Salbey ist zweyerley , die eine mit breiten Blattern , die nennet
man breite Salben, und unrechte Salbey. .

Dieanderemit kleinen spitzigen Blattlein, wird spitzig Salbei) und edelSalbey ge¬
nannt. Blühen beyde blau, und wachsen auf mit Büschelem, wo man sie in Garten setzt,
Man soll sie nicht ohne Wemrauten setzen, wegen der Schlangen, so sich gernM, ihre



von Kräutern. 28 r

Alpenkraut.

Breite Salbey.

Wurzeln halten, und dieselbige nagen und abbeissen, und aber die Rauten fliehen.
Auch soll man es nicht mit Mist düngen , sondern mit alter Erde von gestreutemLeimen und Aschen.

Wilde Salbey, wird sonst Alpenkraut und Bulckiskram genannt, wächst in
Wäldern, nut langen breiten Blattern, welche ungleich sind, und ein wenig zerschnit¬
ten, hat einen vicreckichten braunen Stengel, ist am Geruch milder, dann die zahme
Salbey , dlühet mit einer blauen Blume, wird am Ende des Mayen in Waldern
gesunden. Und mag wohl das seyn»

Kraft und Wirkung.
Salbey ist hitzig im ersten, und trocken im andern Grad; Blatter und Blu¬

men gebraucht man in der Arzney, die währen ein Jahr, darnach sollen sie erneuret
werden. Salbey stopfet alle übermäßige Flüsse. Ist gut für den Blutgang , die
Blatter in der Kost genossen, reiniget das Gedärm. Salbey mit den Stengeln ge¬
sotten, und also gegessen, macht wohl harnen, bringt den Frauen ihre Zeit, und treibt
die todte Geburt aus. Darum sollen schwangere Frauen die Salbey nicht zu viel nü¬
tzen , dann an der Zeit der Geburt.. Wer von einem giftigen Thier aebisser. worden,der trinke von Salbey, er geneßt.

Wer Morgens drey Messerspitz Salbeyblattlein mit Salz isset, dem schadet des-
selbigen Tages nicht buld ein Gift, und böse Luft. Salbeywein oder das Kraut in
Wein gesotten, treibet das Gift aus, stillet den Husten und Stechen in der Seiten,
erwärmet die Leber und Mutter, befördert der Weiber Krankheit und den Harn.
Salbey gepülvert, in Wasser gesotten, das Haar damit gewaschen, macht es schwarz,
und vertreibt die Milben.^ ^ Salbeysast macht Haar wachsen. Dieses Pulver
nimmt den Geschwaren ihre Flüß, und reiniget damit die geile Wunden und Geschwär.
Salbey in Wasser gesotten, säubert und heilet die Wunden, nnd giftiger Thiere Biß.
Damit gewaschen, heilet den Grind, leget die Geschwulst an heimlichen Orten. Sal¬
bey mit dem Stengel gesotten, darnach durch ein Tuch gestehen, heilet das Jucken am
Gemächt, Mann und Frauen, damit gewaschen und gebahet.

Der

Wilde
Salbey»

Blutgang»
Harnen.
Frauenzeit
bringen»

Gift.
Husten»

Schwarz
Haar ma¬
chen. Se-
schwar»
Grind.
Jucken»
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Harmvin- Der Dampf von Salbey ist gut für die Harnwinde, fördert den Harn, ftil-
de. Röche let den Schlnerzen in der Blutruhr, und viel andere Wehethum mehr, damit ge¬
Ruhr. bähet. Salbeystengel und Blatter mit Odermennig in Regenwasser gesotten, das

getrunken, und die Füße der Haut und Krätze damit gewaschen, hilft sehr wohl.
Fallende Salbei) in Wein gesotten, den getrunken, und aufs gichtige Glied gelegt, ist
Sucht, sehr bequem. Salbey m Wasser gesotten, ist sehr gut fürs Gesicht, und für die fal-
Eicht. l^de Sucht. Und sonderlich denjenigen, so Tröpflingen harnen, von diesem Was¬

ser getrunken, und mit einem Tuch auf die Augen gelegt.
Asters Salbey mit Wullkraut in Wein gesotten, also warm darüber gesessen , macht
Auc-gang. heraus gewichenen After wieder in Leib gehen. Salbeysaft mit Honig ver-
-dunven. mischt, darmit die faule Wunden gewaschen , reiniget sie wohl. Salbeyblätter ge¬

kocht und getrunken, treibt den Frauen ihre Zeit und Geburt, stillet das Blut, und
reiniget die wüste Schaden.

Halswehe. Salbei) reiniget die Mutter, und stopfet die Flüsse. Dürre Salbey klein ge¬
stoßen , in der Speiß gebraucht, ist lieblich und gesund. Salbey in Wein gesotten,
damit gegurgelt, benimmt alle Versehrungen des Hals und der Kehlen.

Groß Galbeyenwasser.
Leber. Das Kraut wird destilliret, wenn es Blumen tragt. Salbeywasser drevssig
Hnsien. Tag jedesmal auf zwey oder drey Loth , Abends und Morgens getrunken, ist gur
Schlag, zur bösen Leber, stillet den Husten, und treibet die todte Geburt aus. Also gelrun-
xähme. -^n, wie obstehet, ist es auch gut für den Schlag, und wein die Sprach gelegen,

die Zung geraget, die Glieder gekrümmet und erlahmet sind , damit gerieben, es
hilft fast wohl.

Ist gut für Seitenwehe, Händzittern, und alle Lahme, getrunken, und
damit gerieben.

Frauenzeit Heilet die Wunden , damit gewaschen , mit Tüchern darüber gelegt, und ge¬
dungen. trunken, öfnet es alle Verstopfung, und bringet den Frauen ihre Zeit.

Ueber giftiger Thiere Biß gelegt, und damit gewaschen , zeucht es das Gift
heraus, stellet das Bluten der Wunden, mit Pfauenmist, Mooß von den Bäumen,
oder mit Baumwoil darüber gebunden.

Das Haar damit gerieben, machet es sihwarz.
Zahnwehe. ' Ist zu Zähnen und Zahnfleisch gut, dieselbige damit gewaschen.
Aposicme. Das Wasser täglich getrunken, jedesmal drey oder vier Loth , bricht die inn-

wendige Apostemen, starker das Hirn, benimmt den Hauptfluß, kräftiget die über-
hitzigte Leber, und mächt der Hirnwüthigkeit ein erwünschtesEnde.

Das Wasser ist gut zu allen erkalteten Gliedern, als für oder Gicht-
Zittern.^ brucl), Zittern, Krampf, fallende Sucht, ?c. getrunken / wie ob/rehet, den Wem
-kramp,, darmit vermischt, und die Glieder auch d-i/mt geneben.

Das Wasser also gem/uken, bringet Lust zu essen, stärket den Magen und die
Mutter. Ein Saijäment mit diesem Wasser, Wg, und ein wenig O.uenvel des
Krauts, mit der Speiß genossen, bringet grossen Lust zum Essen.

Rosmarin / 1V08MN'MU8, Cap. 115.
Namen. i^?0smarin, (^-xcis , Vul^o R.c>sm2?mU8, /ta?. <?«//.

5 N /M. Komei-o. Ist ein besonder, herrlich, wohlriechend und kräf-
^ ^ tig Gewächs, bey etlichen Lvii« 'rbymwma. Seine Blume wird insonderheit

Gestalt, genannt. Und wird ein Lonlerva von diesen Blumen gemacht, so man
Lcwiei -Vüm Amkvs nennet. Es hat dieß lieblich, schön , wohlriechend Gewächs
einen grauen harten Stengel nnten aus, oben ganz grau, mit spitzigen dürren Blät-

, tern, gleich dem.Lavandel, bat weisse Blümlein, im Angrif zähe, wie Harz. Blü-
Lrt. bcu im Jahr zweymal im Glenzen und Herbst. Eines guten Weyrauch Geruchs,

wachst gern in fauler Weydenerden oder Schaafsmist, tragt ein kleines Sämlein ,
wird aber viel eher von den abgesetzten Zweiglein gegen dem Glenzen gesetzt und ge-
pflanzet, wie auch die Stabwurz.

Tempera- Ist hitzig und trocken ini dritten Grad.m«»r»
Araft und Lvirkung.

Dieses Kraut imd.Hirschzung über Nacht in Wein gelest, und den getrunken, benimmt
die
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die Gelbsiicht. Der Saft von Rosmann mit Gelbsucht.
Honig vermischt, ist gut genützt den dunkeln Ounkck
Augen. Em Pflaster gemacht von Rosmarin-

^blättern, dienet zu den Feigblattern iin Aftern,'
erweicht und heilet gut. Rosmarinwurzelmit
Hoiüg geflossen, uud aufGefchwar gelegt, er¬
weicht sehr wohl. Die Wurzel mit dein Kraut
Tag und Nacht, oderSt. Peterskraut in Wein
gesotten, den getrunken, er erweicht den Bauch,

-benimmt alleS6)merzen, macht wohl harnen/Harnen.
' und fördert der Frauen Zeit. Von dem Holz"
Kohlen gebrannt, und von den Stengeln ge.-
pulvert, das Pulver in ein seiden Tüchlein ver--^..
macht, und die Zahn damit gerieben, macht die-'
selbigen frisch, und tödtet die Wurm darinnen, z^er.
Wer das kalte Wehe hat, der nehme Rinden

>von Rosmarin, mache darvon einen Rauch,
laß den in die Nase gehen , er genetzt. Die
Wurzel in Essig gesotten , die Füsse damit ge¬
waschen, vertreibt derseibigen Geschwulst, zusamt Podagra.demPodagra. Rosmarinblatter heilen den Krebs.
Krebs, darauf gelegt. Siede Rosmarin in Leibsftär-
Wasser, trinke es, und mische den Wein da-knng.

^mit, bringt Appetit zum Essen. Wer am Leib
^geschwollen,oder mit dem Gicht behaftet, der

^vsiede die Blätter in Wasser, thue sie in ein lei-
' ^ nen Küchlein, und binde es darauf. Das

Pulver von den Blumen also dörr gestossen, in
weichen Eyern gegessen, stärkt sehr die Natur, und macht ein gut Geblüt. Rosma-
rinrvein, oder das Kraut mit dcn Blumen in Wein gesotten, Abends und Morgens
einen warmen Trunk gethan, drey oder vier Stunden daraufgefastet, macht gut Ge¬blüt, bringet Lust zu essen, vertreibt alle innerliche Feuchtigkeit, treibt den weissen
Fluß der Weiber, heilet die Versehrte Mutter, reutet die Gelbsucht zusammt dem Kel¬
chen aus, und macht Auswerfen, hilft derDäuung, läßt keinen Gift schaden, rei¬
niget auch das Geblüt. Und wenn man sich nach dem Trun? zu Bette legt , so
macht er schwitzen.

Rokmarmkmut m/t wilder Poley oder Steinmünz in Wem und Baumöl ge- Misser-
sötte»?, sich damit gcschmieret, bringet den Schweiß, und ist gut für die Wasser- suchr.

^^ Zucker, Conserven, Syrup und Oel von Rosmarin gemacht, haben eben
diese und noch andere Tugenden mehr.

Rosmarin und Rauten in Wein gesotten , mit ein wenig Pfeffer vermenget, Fallende
ist gut wider die fallende Sucht. Snchr.

Roßmann in Wein gesotten, mihvianckos vermischt, ist gut für Ohnmach-Ohnmacht
tigkeit oder Vnkräste des Herzens.

Rosmarin mit Bertram in Wem gesotten, verbessert die Grösse des Zapflleins, Zäpflem.
den Mund damit gegurgelt.

Roßmarin und Melissen in Wasser gesotten, und die Mutter damit gereiniget, Frucht
macht leichtlich fruchtbar. darkeit.

' Roßmarinwasserist in allen ^beschriebenen Krankheitengut.

Stöchaskraut/ Cap. 116.
QrXcis und l^cinis 8t«:cdAs. Item, Licri-Namen,

iium, v^'l QkUiLum, von den gelben Blumen.
//iA. c'Mtue/e. Seiner Geschlecht find zwey , nemlich das Gelb, Lt«-Geschlecht,

cdas Citrinum , oder LMcum genannt. Das andere 8c(LLk2L ^rübicum ^ von
dem Ort, da es wachst.

Es wird das Stöchaskraut dürr nach Deutschland gebracht. Wenn es noch grün,
ist es ein edel wohlriechend Gewächs mit Wurzel, Stengel und Kram, grad wie La¬
vander anzusehen; da die spitzige Vlattlem Wen der Erde gestanden, sind sie grau

Aschen-
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aschenfarb. Hat Blumen , der braunen Bethonien gleich,
am Geschmack etwas bitter.

Er wächst fürnehmlich in Frankreich, in den Inseln bey
Marsilien, 8r«ckacies genannt, hat auch von denselbigen
seinen Namen; wird nunmehr auch in lr^ia, und sonder¬
lich in^puüa, auf dem Engelsberg, genannt,
gefunden, und unter allen das Arabische für das beste gehalten.

Rraft und Wirkung
Stöchaskraut ist trockener und warmer Cvmplerion.
Hat die Kraft, den Leib zu starken, Brust und Lungen

zu reinigen, wie der Asop, mag auch dafür genommen und
gebraucht werden. Ist eine wohlriechende Blume, dem blö¬
den schwindlichtenHirn sehr nützlich, daran gerochen, auf¬
gelegt , oder Treseney darvon gemacht.

Römischer Spick, Inckca,
8x>ic3, Cap. 117.

A^vmischer Spick, oder edler Spick, fremder wvhlrie-
chenderSpick, Lr-ecis und I^rinis
Z^aräus. VuIZo Zpjckinsrcii, IVsr^us Inckca, und

Es wachst dieser wohlriechende fremde Spick mit dick
bekleideten treuschllchten Stenglem , mit schmalen Blatt¬
lein, obenaus gespitzt, wieAehren, die Wurzel ist dick,
schwer, kurz und schwarz. Das ganze Gewächs ist wohl-
nechend, wird dürr zu uns gebracht.

Wächst in Indien auf den Bergen, und um den Fluß Ganges.
Kraft und Wirkung.

Römischer Spick ist 'warmer und trockener
Art, hat eine zertheilende, hinter sich treibende
und stärkende Natur, zertheilet alle alte Feuchtig¬
keiten / wird mit derRhabarbara eingegeben das
Drittheil. Treibet den Harn. Mit kaltem
Wasser getrunken, wehret demAufstossen und
Blähen des Magens, ist nütz dem Gebrechen/
dienet wider Gelbsucht und Niercnwche.Aeus-
str/kch gebraucht mit Bähung oder Dampfung,
legt es die Entzündung der Mutter, macht an
den glatten Augbrauncn Haar wachsen. Ver¬
trocknet die Feuchtigkeit' der Körper, wenn es
darein gestreuet wird.

Es wird ein edel köstlich Oel hiervon gemacht,
Oleum äe 8picn genannt, welches Natur ist zu
erwarmen, zu zertheilen, subtil zu machen. Ist
gut wider Me kalte windichte Gebrechendes
Hirns, Magens, Leber, Milzes, Nieren,
Blasen und Bährmutter.

In die Nase gethan, reiniget es das Haupt.
Angestrichen , macht es dem Leib eine schöne

Farbe, und lieblichen Geruch.
Spicanardenwasser.

Dieses Gewächs soll in Wein gelegt, und et¬
liche Zeit an der Sonnen in einem Glas wohl
vermacht, gestanden seyn, darnach in einem glä¬
sernen Kolben mit einem Helm m kalnev I^riD
mit einem kleinen Feuerlein gebrannt werden.
Wenn man es aber grün haben könnte, wäre
nicht vonnöthen, es in Wein zu legen.

Spiral

Römischer Spick.
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Spicanardenwasser Ist ein sehr köstlich? Wasser zu allen kalten Gebrechen des Haup«»
Keibs, innwendig oder auswendig , es sey zum Haupt oder Hirn, ein Tuch darin-
nen genetzt, und vor die Nase gehalten. Es hilft auch für dem Schnuppen. Das
Wasser ist gut für Ohnmacht, da ein Mensch ohne Sprache liegt, aus ein Loth
oder zwey getrunken, und die Pulsadern damit bestrichen, benimmt auch die Herz¬
krankheit, und erwärmet den kalten Magen. Grimmen.

Das Wasser getrunken, ist gut fürs Darmgicht, so von Kälte kommen ist» ^
Deutscher Spick, jVaräu8 (?Lrm3niL3. Lavendel, p. 45

I^avenäula. Cap. 118.
Spicanardi.

H-Gnser deutscher Spick, oderSpicanardi, VuIZo^ar^ustZei-mamcÄ, und Mmen.
I s cis ^ava^s?, Item, Lpics, wird auch grosser Spick genannt, /la/.

Seiner Geschlecht sind zwey, das grosse, welches /etztgemeldte Namen hat. Geschlecht.
Das andere ist das kleine, so man Lavander oder Lavendel nennet. VuIZo I^vsn-«Zuls. I^auanla. (^M.

In allen Dingen sind Spick und Lavendel einander sehr ahnlich, aber der Spick
ist starker am Geruch, auch mit allen Dingen grösser und stärker, aber die Lavander
zarter, lieblicher und nützlicher. Ihr beyder Stengel sind hohl, viereckicht, die Blät¬
ter aschenfarb grün , bitter und langer, dann am Roßmarin. Die Blumen oben
amStengel, als Waizenahr, mit vielen kleinen braunblauen Blümlein, derSaa?-
meist grauschwarz.

Rraft und Wirkung. xäußver,
Lavendel in Wasser gesotten, in dem Wasser ein Hemd genetzt, von sich selbst ge-treibe»,

trocknet und angethan, fangt und behält keine Lauß, so lang es den Geruch von La- Schlag,
vendel hat. Diese Blumen haben sonderlich grosse Tugend an sich, und sonderlich
zum Schlag. Die Blümlein in Wein gesotten, den warm getrunken, treibt den Harn, bringen,
fördert die Blumen und Secunclmsm, oder Nachgeburt, stillet das Magenwehe, carclia- Gelbsuchh
cam, vertreibt die Gelbsucht, ist gut wider den Schlag. Wenn man zu den Blumen Cy- Magein
beben, Zinmetröhren, Näselet», Cardomomi und Rosenblätter hinzu thut, so wird

Bb der
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Schwindel

Kramps.

Schlag.
Zittern.
Lahme.

Zahnwehe.
Fäule im
Mund.

Sprach
bringen.

Haupt-
wehe.

Sprach der Trank desto kräftiger. Solches bringet auch die Sprache wieder / und stillet das

bringen. Zahnwehe, und heilet auch die Fäule im Mund. Dieß thut auch Lavendelwasser.

Amkrank- . Diese Blume in Wein gebaizt, alsdann destillirt, und im Mund gehalten, sl>

heir. stch der Gebrech erhebt nnd reget; behält den Menschen bey seiner Sprache.

Hat auch viel andere Tugend, für alle Gebresten des Hirns, so von Kälte kommen.

Lavendelwasser.

Die beste Zeit seiner Destillirung ist, Kraut und Blumen unter einander ge¬

hackt , und im Brachmonat gebrannt.

Lavendelwasser ist gut für den Schwindel im Haupt, das Haupt damit besta¬

chen, und von sich selber lassen trocken werden, auch getrunken auf zwey Loth.

Also genützt ist es gut für den Krampf, für die Kaltsucht, für den Schlag, und

für die schlaffende Glieder, auch für Zittern der Glieder und Hände.

Welchem seine Zunge schwer ist,und sie nicht aufheben kann, der trinke dieses

Wassers ein Loth oder drey.

Das Wasser ist gut den lahmen Gliedern, dieselbige damit gerieben, bestrichen

und gewaschen, es bringt die wieder zu recht.

Ztem, sür Zahnwehe und Geschwar, oft im Mund gehalten, und damit

gewaschen.

So einer von, Schlag und Tropfen auf der Zungen berühret ist, daß er nicht

reden kann, der trinke dieses Wassers auf drey Loth, es bringt die Sprache wieder.

So einem das Haupt wehe thäte von Kälte wegen, der bestreiche den Wirbel

des Haupts mit diesem Wasser, es vergehet.

Es vertreibt auch den Schwindel, das Haupt damit bestrichen.

Mit Spickwastce die Glieder gerieben, 'vertreibt das Zittern und Lähme

derjenigen.

Der grosse Laoander , welchen wir für das mannliche Geschlecht halten , ist

gröber und stärker in aUer Gestatt , Geruch und Wirkung.

Marien Magdalenenblumen, IVaräes LMics,
Cap. 119.

^c^arien Magdalenenblumen, oder Sch'ung, (?rTcis
I^cinis Laliunca. Ha/.

^ cle Lenoua.

Ist ein Narden - oder Spickengeschlecht, sehr wohlrie¬

chend, welches dörr zu uns gebracht wird, mit seinen gelben

Blümlein, und sehr zu den Laugensäcklem zum Hm/pt ge¬

braucht wird.

Ist em kle/nes Stranchlein, vergleicht sich in allen Din¬

gen dem Römischen Spick, nur, daß es kleiner ist.

Wächst viel in Liguria, in Histria, Cärnthen, und an¬

dern dergleichen Orten auf den Bergen.

Kraft und Wirkung.
Seine Krast und Wirkung ist gleich dem römischen

Spick, treibt den Harn heftiger, und ist dem Magen nütz¬

licher.

Ist warm im ersten Grad, und trocken im andern.

Mit Wermuth gesotten, ist er gut zu der Entzündung

des Magens.

Mit Wein gesotten, hilft er dem Gebrechen des Mil-

zes, der Nieren und Blasen.

Wird unter wärmende Salben vermischt.

Baldrian, Valeriana, Cap. 120.

^U>aldrian, oder Dennemark, Item, Gartensch'ung, The-
riakskraut, Katzenwurzel, Augenwurzel, Qr-XLi8,

I^rinis, ^aräus ZZreikis und?ku. VuIxo.Valerians.

Ikeriacsria. /t. ^s/eT-iano, La//. /W. ^a/enans.Das

Namen.

Harn

Magen.

Milz.
Nieren.

Blase».

S. Anh,
V4Z.

Name«.
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Das grosse Baldrian, Valeriana Major und ?ku wZZnum getNNNt, und inson-Geschlecht.

derheit Theriakskraut, hat viel grosse zertheilte Blätter, welche imtei umher gesprei- 1. -
tet silii), wie St. Barbara Kraut, har eine wohlriechende dicke Wurzel.

Das andere ist das gemeine Baldrian, so man KaKnwurz nennet / und wird 2.
ValLnana, vulgär!« und l^ku vulgäre genannt.

Das dritte ist das kleine, minus genannt. Alle drey Geschlechte sind ay 3'
der Grösse unterscheiden, wachst wie Garteneppich, hat einen laugen, hohlen, ho¬
hen Stengel, oben ein Korn, Blumen, weiß und roth gefärbt, wie Dosten, seine ^
Wurzel ist weiß zaselecht in der Erden, wächst gern auf hohen Ricken und Hecken.

Ist hitzig im dritten Grad, und trocken im Anfang des andern.
Die Wurzel von diesem Kraut wird in der Arzney gebraucht.

Kraft und Wirkung,
Diese Wurzel macht schwitzen , von der getrunken macht auch harnen. Odee

das Pulver darvon mit Wein eingetrunken, vertreibt auch die kalte Seich.
Die Wurzel gedörret, währet drey Jahr unversehrt an ihrer Natür. Soll bringen,

im August gesammiet werden. Baldrian und weisse Nießwurz mit Rockenmchl un- KalteSeich
ter einander gemischt, tödtet die Mäuß. Baldrian mitFenchelsaamenund Eppichsaa- Maus
men in Wein gesotten, macht harnen, ist gut wider Lendenwehe, und bringet den
Frauen ihre Zeit. Baldrian genützt legt das Seitenstechen, ist gut wider die Pesti- xendenweh
lenz und Gift, darüber getrunken, und für böser Lust, haran gerochen Frauenzeit.

Pestilenz.
z, Theriakskraut,?üu MSFNM.

s. Baldrian, Vslenans
vulZsris. z. Das kleine Baldrian.

Die Wurzel iy Wein gesotten, den getrunken, stillet den Schmerzender Sei-Seite«»
ten und Rückenweh. Die Wurzel mit Fenchel, Eniß und Süßholz gesotten/ das wehe,
getrunken, vertreibt den Husten und schweren Athem. Baldrianblumen oder Wur--Wm,
zel in Wein gesotten, in die Augen getröpfelt, macht diejenigen klar, Heilet auch Fchwan«.
die Wunden, Feiawarzen, :c. Kraut und Wurzel grun gesthssey, gufs Haupt Haupt,
gelegt, stillet die Schmerzet,, und vertreibt den Rothlauf. wehe»

Bb s Baldrian
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Baldrian und Theriakskraut sind gleiches Geschlechts, darum mag eins fürs

andere, ohne allen Unterscheid, nützlich gebraucht werden.

Valdrianrvaffer.

Kraut, Stengel, und Wurzel, mit aller Substanz gehackt, und am Ende des
Mapen gebrannt, das Wasser getrunken Morgens und Abends, jedesmal auf vier
Loch, und Tücher darinnen genetzt, über Geschwar, Geschwulst und Feigwarzelt
gelegt, vertreibt dieselbigen.Also übergelegt, ist gut für fiiessende Feigblattern.

Bein- und Wein ein Bein zerbrochen ist, der trinke des Wassers, es hilft. Auch so einer
andere gebrochen wäre. Ueber die Augcn gelegt, macht es sie klar. Von jungen Kindern
V"'che. Morgens nüchtern einen Löffel voll" getrunken, ist gut für die Würm im Bauch.
Wmmim Getrunken/ wird es auch wider Gift und Geschmack der Pestilenz gerühmt, heilet

alte und neue Wunden, nimmt Geschwär undApostemen im Leib hinweg, vertreibt
Lendcmvehe,es macht klare Augen / benimmt die Wehetage, nnd macht Schwi-
zen.

In trüben Wein gegossen, macht es denselbigen schön und lauter. Die Glieder
mit dem Wasser gerieben, vertreibt es den Wehetag, so von Kalte kommt.

Baldrianwurzelwasser soll zwischen den zweyen unser Frauen-Tagen gebrannt
werden.

Dieses Wasser getrunken, ist gut für Gift und giftige Thiere. Für das all¬
tägliche Fieber auf sechs Loth getrunken, wenn es jetzt ansähet zu kommen. Ge¬
trunken, damit gerieben , und mit Tüchern übergelegt/ ist es gut für Wehetagen
der Seiten.

S. Anh.
P. 45-

Namen.

Gestalt.

Ltt.

Haselwurz, , Cap. 121.
^^aselwmz, (^rsecis «5«ß<>v. I.ÄÜMS Afarum,

heißt sonsten Vu'.Z^o, Zanßuis und
?erpenlÄ. /kal. Oarbmec.

Haselwurz kreucht mehr über, als unter der
' Erde, durch einander geschrenkt, mit kleinen Har¬

tem angehenget, wie Engelsüß. Das Kraut ist dem
Wintergrünoder den Merzenviolen ahnlich , dnF
und oben schwarzgrün, am untern Theil weiß, bleich¬
grün , mit durchgehenden Aederlein. Zwischen den
Blättern und Bürzeln wachst« braune Purpurfarbe
BlümleM/ in klemm Hafelein, wie am Bilsen¬
kraut, darinnen der dreyect ichre Sa.aine, wie kleine
Traubenkernlein,oder in wildem Saffran verwah¬
ret liegt. Wachst gern an schatteten Orten in zä¬
hem Grund, wie Aorn, oft unter Haselsiauden.
Hat seine Tugend an der Wurzel, und nicht am
Kraut, noch auch Saamen.

Araft und Mrkung.
Haselwurz benimmt alle Wehe im Leib, erwär¬

met die innerliche Glieder, so erkaltet sind, dai
von getrunken.

Haselwurz in Laugen gesotten, damit gezwagel.-,
stärkt das Hirn und Gedächtniß. Nimm ein Lo ch

Haselwurz, leg es in ein Maaß guten Mosts , der erst von der Kälter kommt, laß
den zween Monat über der Haselwurz stehen, darnach seyhe ihn ab, trinke Aben ds
und Morgens darvon , ist den Wassersüchtigen und Gelbsüchtigen sehr bequc m.

Gelbsucht Nimmt auch hinweg , also genützt, das viertägige Fieber, macht wohl harnen,
Fieber. ' stärkt die Blasen und Lenden, purgieret oder reiniget alles dasjenige, was auch die
Harne», weisse Nießwur; zu reinigen pflegt, doch nicht so stark. Haselwurz mit Käßwcisser

oder Honigwasser vermischt, und also gebraucht, purgieren den Leib inwendig sanft,
und nimmt die kalten Fieber hinweg.

0el

.Hirn
stärken.

Wasser¬
sucht
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Oel gemacht von Haselwurz, und den Rippmeissel damit geschmiert, macht sehr Schweiß

schwitzen, thut die verstopfte Glieder auf, und macht wohl harnen. machen.
Eni Augenwasser von Haselwurz und Thutien gemacht, nimmt die Fell von den Augenfell.

Augen, und macht ein klar Gesicht.
Haselwurz bringt den Frauen ihre Krankheit, und macht wohl harnen, darü-?''-"""'^

ber getrunken. Haselwurz ist nicht so kraftig, als der rechte ^corus, löset Verstop-
fung der Leber und Milzes auf. yu-rmu

Haselwurz, Hirschzung und Senet, in Wein gesotten, ist gut für das vierta-Fieber,
gige Fieber.

Haselwurzwasser.
Die beste Zeit zu destilliren Wurzel und Kraut mit einander, oder sonst zu Vor- Milzsucht,

ren, und zu behalten, ist vom 15. Tag Augusts bis auf den achten des Herbstmo¬
nats , zwischen zweyen unsern Frauen Tagen. Diese Wurzel in süssen Wein gelegt
aus vier Monat, den getrunken, ist ein köstlicher Trank, das Milz zu reinigen, ^
und die Wassersucht zu vertreiben.

Diese Wurzel genutzt, zerläßt 'und macht subtil die Feuchtigkeit.
Mit Wein und Honig gesotten, das getrunken, zertheilet es die Lungenschleim,

vertreibt das Keichen und Husten; darum man man diese Wurzel gepulvert, den' ^
Schaasen und dem Rindviehe mit Salz zu lecken geben, weil es purgirt. Hasel¬
wurz macht Auf/rossen undSpeyen, genossen, treibt im Stuhlgang die Lkolerz,
oder Gall und I'KleAma aus allen Gliedern.

Eine Laug von dieser Wurzel gemacht, das Haupt damit gezwagen, starktA"?
das Hirn. ^ '

Das Wasser löschet alle Hitze an allen Gliedern, mit Tüchern darauf ge¬
schlagen. Getrunken, ist es gut für allerhand Fieber, Abends und Morgens lauf
drey Loth getrunken. Aber schwangere Frauen Men das nicht trinken; weil es ohne
Schaden ihrer und des Kindes nicht geschehen kann.

Bmedictenwurz, Cap. 122.
S. Auh,
p. 46.

MM/

-enedictenwurz,(Zi-Xcis Lcvvopl^llatz, das ist, Näglein- Namen,
kraut, von dem Geruch der Wurzel, welcher sich demNa-
gelein vergleicht. Vul^o k^erb. beneäiÄa, und Lanamun-

Benedictenwurzelhat ein dunkelgrün Kraut, fast wie Oder- Gestalt,
meiimg, einen rauhen Stengel, bringt sattgelbe Blümlein, dar¬
aus werden ömunfarbe Knöpflein, rothlecht, stoßt jährlich neue
Stengel, die Wurzel,/r wohlriechend, je alter je kraftiger sie
wird, riecht grün oder dörr wie Nagele/n. Ist hitzig und tro»
cken im dritten Grad.

Wachst an den Strassen, unter oder neben den Zäunen
und andern schattichten Orten mehr.

Kraft und Wirkung.
Die Frucht dienet wohl den ?KlsZmmiLis, den Wassersuch-?^^

tigen und Gelbsüchtigen, mit Wein gesotten, und des Morgens Gelbsucht,
nüchtern getrunken. Die Wurzel im Frühlina in Wein gelegt,
macht demselbigen einen guten Geschmack, bringet"Freude,öfnet^» ^
die Leber, ist gut zum erkalteten schleimigen Magen. ..tagen.

Welche Frau groß Wehe im Leib hat, gleich als ob sie ein
Kind gebühren wollt, die trinke von dieser Wurzel drev Morgen,
es hilft. Wer Gift in ihm hat, Verschneide diese Wurzel sehr Gift,
klein, und schlucke die in Leib , er genetzt ohne Zweifel. Die in ,
Wein gesotten, also warm getrunken , stillet das Grimmen und Grimme»,
die Bahrmutter. Der Wein säubert auch alle Wunden.
- Benedictenwurzel ist den Wassersüchtigen , mit Honigwasser^t
eingenommen , sehr dienlich.

Dergleichen den Gelbsüchtigen,mit Rautensaft genossen.
Welcher diese Wurzel bey sich tragt, dem mag kein giftiges

Bb 3 Thier
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Gift» Thier schaden. Dieses Krauts Saft in die Fisteln gelassen , heilet sie. Dienet
ü'ireu'. glich dem wohl/ so bresthaftig ist im Mund. Benedicten , und das Kraut Tag
Grimmen, ""b Nacht in Regenwasser gesotten, vornen und hinten auf den Bauch gelegt, be-
Magen. ' nimmt das Grimmen. Welcher einen bösen Magen hat, und nicht wohl dauen

kann, der siede in Wein, und trinke den.
Dieß Kraut dörret den Menschen gar sehr. Von diesem Kram getrunken/ stil-

Hauptfluß let und benimmt den Fluß des Haupts.
Venedictenrvasser.

Wurzel und Kraut gehackt, und am Ende des Mayen gebrannt. Dieß Wasser
getrunken Morgens und Abends , drey oder vier Loth, vier oder fünf Tage nach
einander, hilft dem Leib aller Schleimigkeit ab, verdauet die Speiß im Magen, ist
gut zu dem kalten Magen, und zur Leber. Also getrunken, heilet es Wunden, und
die damit gewaschen. Heilet auch die Apostemen, Tüchlein darum genetzt, und dar-
übergelegt. Wie auch die Fisteln, Morgens und Abends getrunken, allemal drey
Loth, damit gewaschen, und Tüchlein darüber gelegt. Vertreibt die Muttermahl
und Anmahl, lange Zeit Abends und Morgens dannt gewaschen.

Ueber das wird ein solch Kraut in hohen Wildnissen gefunden, Waldbenedict
Wald- Be, genannt, der Benedietenwurzel in allwege gleich; allein diese hat eine Wurzel ohne

Aasern, braun und bitter, ohne allen Geruch, so ist die Blume wie braune hohe
Schellen oderClmbalen,daraus werden haarichteKnöpsiein, wie an der Benedicten,
Wurzel. Möchte nicht unbillich sür das^eonco^etgjon DW/concks gebraucht werden.

Siehe
Anhang,

p. 4b.

Rautm, WeinrautM/ Kurs, Cap. 12z.
2. Wildrauten.

1. Rauten.

Namen. ^5auten oder Weinrauten, (-l-Tcis I.atim'8 kuta. /ta/. c?e
Gestalt' /aKtte. M/p. /a Hat viel Blatter aneinander, fein Stengel ist Ellen

^ hoch, etwa« höher, seineBlume gelb, hat viereckichte Häuslein, oben dcmnn
seinen Saamen, ist schwarz, gleichwie die Flöhe , seine Wurzel weiß und holzicht.

Geschlecht. Die einheimische Raute ist von Natur heiß und trocken im dritten Grad. Die Blat¬
ter und Saamen werden in der Arzney gebraucht. So oft man in einem Recept
KMX findet, so oft meynet man die Blätter, und nicht den Saamen. DenSaamen

soll.
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soll man sammeln im Herbst, der währet fünf Jahr. Die Blätter aber dörren, die
wahren ein Jahr. Die einheimische Raute hat viel Aeste ausgebreitet, und Blätter,
weisse Blumen, und rothfarben Saamen.

Wilde Raute, Kur-I sviveliriL und ttarmel, ist der zahmen fast ähnlich, hat
doch lmdere Blattlein, zarter und graufarber, auch höhere Stengel, ist am Geruch
viel stärker und gröber, und in der Arzney kräftiger.

Sie ist subtil und hitzig im vierten Grad; wird derowegen wider die grobe Feuch¬
tigkeiten gebraucht/ weil sie nemlich durchdringet, und macht darneben auch harnen.

Sie wird in Garten gezielet, und sonderlich nach dem Herbst, kann keine Feuchte
und Mist leiden, wie auch keinen kalten Winter. Wächset gern auf sandichtem
und dürrem Boden, da es viel Sonne hat, bekommt von den Laugäschen eine beson¬
dere gute Nahrung: Derowegen man dann solch Gewächs vor dem Ungeziefer zu be¬
wahren, seinen Saamen mit solcher Asche zu vermischen, und alsdann also ver¬
mischt zu saen pfleget.

Rraft und Wirkung.
Die wilde Raute genossen, macht den Menschen mager, und benimmt alle

böse Gelüste.
Rauten gegessen, verzehret die Natur des Menschen, und nimmt den Lust zur unkeusch-

Unkeuschheit. hek weh-
Die Blätter mit Feigen und Welschennüssen gegessen, nehmen den tödtlichen"«-

Schaden der Pestilenz, und ist das allerbeste krnlervzciv, so man haben mag, des ^Menz.
Morgens genossen.

Etliche machen die pr^lei-vaciv also : Nimm Rautenblätter ein Loch, Feigen
ein halb Loth, Wachholder anderthalb Loth, Welsche Nuß zwey Loth, Rosen-oder
andern Weinessig Loth , stosse es durch einander , brauche es Morgens nüchtern,
ehe du an die Luft zu gehen hast. Ist gewiß, daß der Mensch selten vergift wird,
der dieß also braucht.

Wann die Wiesel mit der Schlangen kämpfen will , so stärket sie sich mit
der Rauten.

Rauten in Essig gesotten, den genutzt, benimmt das Ausstößen, Hust- und
Brustwehe. Ist auch denen sehr ersprießlich, welche einen kurzen Athem haben, Brustw»
nimmt den Husten, heilet das Geschwür auf der Lungen, darvon die Schwindsucht^- Lun-
oder das Abnehmen erfolgen kann. tMge-

Rautenblatter mit dem Saamen in Wein gesotten, und warm getrunken,
macht das kalte eingenommene Gift schwach und unvermögend, stillet das Herz-- und
Seitenwebe, thut die Luftröhrlein der Lungen auf, mildert den Husten, und hilft
den Ke/chmSen, vertreibt den Schmerzen in Hüften, und andern Gliedern, nnd
legt das kalte Schaudern des Fiebers.

Rauten gestossen, mit Honig vermischt, sich damit geschmiert, benimmt derMnmr-
Mutter den Schmerzen und Wüthen. webe.

Ein Pflaster von Rauten und Honig gemacht, rund auf den Nabel gelegt, Wurm im
tödtet die Wurm im Bauch. Bauch.

Also soll man Rauten Morgens essen, und darauf drey oder vier Stund fasten.
Rauten mit Wein das halbe Theil eingesotten, getrunken, vertreibt die Was-M/"'

sersucht. ^ ^ U5'
Rauten mit Feigen und Wein gesotten , darvon getrunken , und auf die ge-schwulst,

schwollene Glieder gelegt, oder die Geschwulst damit gerieben, druckt dieselbige nie¬
der, und wehret der Wassersucht, heilet böse Blattern, Warzen, Grind und Flech¬
ten, und mildert mancherley Schmerzen, auten Rallein, oder mit Sal; gegessen,
macht ein klar Gesicht. . ^ ,

Grüne Rantenblatter und Gerstenmehl durch einander zerflossen, und wie ein
Pflaster auf die Augen gelegt, vertreibt derselbigen Schmerzen, und macht ein hell
Gesicht.

Rautensast in die Nasenlöchergelassen, benimmt das Bluten. Nasen-
Rauten ist gut den innerlichen Gliedern. bluten.
Rauten mit Dillsaamen in Wein gesotten, davon getrunken, mildert die Lüo-

Ucllm, oder Grimmen, sofern keine Verstopfung da ist.
Solches thut auch Rautenwasser. Darum soll man Rauten, und das Oel

darvon zu den Clystierungen brauchen, wider das Grimmen und ckolicam. Grimmen.
Rauten in Wasser mit starkem Wein gemischt, gesotten und getrunken, ver¬

treibet das Kurren im Bauch, und Geschwulst unter den Rippen.
Bb 4 Rau-
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Grieß. Rauten ist gut dem, der das kalte Wehe oder Grieß hat, mit Baumöl gesvk^teil, oder beu Leib damit bestrichen, ehe das Kalre kommt, und dasselbige mir einem

Clistier hinten eingerieben.
Also gebraucht, nimmt es den Schmerzen der Mutter, und der geschwollen

nen Därme.
Ohren- Rauten gesotten in Oel, das warni in die Ohren gethan, vertreibt Verses

bigm Wücm.
suche. Mlt Myrrhen in Wein gesotten, den getrunken, vertreibt es die Wassersucht.
Haupt- Rautensaft in die Ohren gethan, legt den Schmerzen,
wehe. Der Saft nut Alaun, Salpeter und Honig vermischt, heilet die Flechten, ver--
Flechten, treibt den fitessenden Grind auf dem Haupt, dasselbige damit gesalbet,
fthwulst Rauten mit grünen Lorbeerblattern zerknirscht, und Pflasterweiß aufs geschwol-
der G-. kel^e Gemacht des Manns oder der Frau gelegt, zertheilt die Geschwulst, und mil-
mächte. dert den Schmerzen. Rauten mit Erdrauchwasser gesotten, dienet den Kindern und
Urschlcch- andern wsder die Nöthe, und ist gewiß. Wüt du, daß die Kinder von denUrschlech-
A"-. ten nicht bilnd werden, so henke ihnen Rautenwurzeln und Scabiosenwurzelnan
lauchs Hals, so bist du der Sorgen versichert.
Gestank Weinrautenblatter grün zerkauet und gegessen, nehmen den Gestanks des Knobt
wehren, lauchs und der Zwiebeln gewaltig hinweg.

Rautenrvasser.
Die Blatter werden von Stengeln abgestreift, und mitten im Mayen gebrannt.
Dieses Wassers Abends und Morgens getrunken, jedesmal auf zwey oder drey

Leber. ^th, ist gut zur böjen Leber und M/h, auch für den bösen Magen; Wider das Er-Ml-.' brechen und Ausstößen des Magens, kommc der Lungen zu Hülf, vertreibt die Ge-
Maqen. schwulst in der Brust und unter den Rippen, erweichet die Brust.
Lungen. Das Wasser getrunken , vertreibt die Wind im Leib , ist fürs Grimmen im
trimmen. Bauch, und bekommt dem Eingeweid schr wchi.

Das Wasser , wie.obstehet, getrunken , ist gut für den Hauptschwindel.
Schwin- Me auch den Augen , alle Tag auf zwey Loth getrunken, vertreibt die Ran,
N' m-r- den am Leib. Getrunken auf dreysstg Tag oder mehr, bekommt den Wasscriüchw
suchet ' wohl Ist gut für die Spulwurm in; Bauch, und den Frauen, fo in Kindes-

nöthen sind; denn es treibt die Geburt aus, und säubert nach der Geburt, bringt
ihnen auch ihre rechte Zeit.

Dusten. Das Wasser lst gut für den Husten und Pestilenz, für das Brodeln im Banch,
Pestilenz, und stillet den Fluß des Bauchs, oder überflüssigen Stuhlgang. Ist sonderlich gut

fürs Fieber, Gift und fallende Siechtagen.
C.tchu Das Wasser heilt das Gesucht, so von Htze kommt, Morgens und Abends
Auqcn- damit gerieben, und mit Tüchern dm'ttl'tt' ge/egt.
,rcl,e. Das Wasser ist gut den böp? Äugen; denn es vertreibt derselbigen Flecken und
Kramps. AM hex Augen, klaret und -nacht sie lauter, so man es darein thut und darum streicht,

trocknet und m'mget sie auch von aller Schleimigkeit. Zsi gut wider den Krampf,
^ damit gerieben, benimmt die Geschwulst des Haupts, mit Tüchern darum gebenden.

Ist sehr berühmt für den Schlag, vertreibt auch die unnatürliche Kälte, die Gueder
damit gerieben, und mit Tüchern darüber gelegt, zusammt dem Zittern der Glieder.

Nasenqe- Das Wasser heilet die Geschwär in der Nasen, oder das übrige Fleisch, damit
Munn am gewaschen, und mit Mc-sseln ln die Nase gesivssen.
Finger. Das Wasser stillet den Schmerzen der Glaiche, vorab der Finger, mit Tücherndarüber gelegt, sonderlich , so eines den Wurm daran hat.

Das Wasser benimmt den Schmerz der Adern, und stärkt dieselbigen, oft
darmit gerieben und gewaschen. Ist auch gut für faul Zahnfleisch im Mund, damit
gewaschen.

Das Wasser ist gut, für aller giftiger Thier und tobender Hund Biß, getrun¬
ken, und mit Tüchern übergelegt.

St. Johanniskraut , üyxericum , Hartheu, ,
p. 46. " Khunrath/ Cap. 124.

iese Kräuter alle drey, nemlich St. Johanniskraut, das Hartheu und Khun-
rath find einerley Gestalt und Art, nur in der Grösse unterschieden»

- Das
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Das erste, nemtich St. Johanniskraut/ heißt bey denCrD?7Z ^e§,>«v, bey dm^b^nnis«

I^rinis tj^pericum und kerkor^ca, das ist, durchstochen, weil seine Blätter voll'^
kleiner Löchlein sind, wenn man sie gegen die Sonne tM. Item, vXino,
num. /aOa//. M7/e/>e?7«^ <??//).

Das andere, nemlich Hartkeil, heißt Qrgsce l.arins
Das dritte, nemlich der Khunrath, wird Qi XLe «v^o<7«^ov geheißen. I.scmeKhumach.

^n6roll?mum,das ist, Mannsblut, weil sein Saame oder Blüthe, wenn man
sie zerknirschet, eine Blutfarbe giebt.

i. St. Johanniskraut.

2. Hartheu.

3. Khunrath«

Me diese drey Kräuter sind fast mcht unterscheiden, als nur in der Grösse und
Kleine, die Blatter vergleichen sich den Rauten, der Stengel ist lang, hat oben gold-
farbe Blumen. Sein Saame ist langlicht , wie Gerstenkörner,und schwarz.
Riecht wie Harz. Ist hitzig und trocken im andern Grad. Wachsen aufrauhen^,
und ungedauten Feldern.

Rraft und Wirkung.
Ueber dieses Kraut mit dem Saamen getrunken, bringt den Frauen ihre Blu, Frauenzeit

men , und macht harnen. Zu faulen Wunden ist es auch gut, geflossen, und übergelegt, bringen.
Dieses Kram mit dem Saamm gedörret und gepulvert, mit Wein getrunken,

dienet für Gicht an Füssen. Dieser Saame hilft chr das viertägige Fieber, dar- Povaara.
über mit Wein getrunken, reiniget Nieren und Leber , nimmt den Schmerzen der Fieber.
Hüfte. Dieses Kraut geflossen, und auf gebrannte Glieder gelegt, zeucht die Hitze Hüstwehe,
heraus , und mindert den Schmerzen. Von diesen Blumen pflegen die erfahrne A"'?' ..
Wundarzte ein gar köstlich Balsamöl zu bereiten, welches zu allen sorglichen Wun- ^unoenol.
den des weissen Geäders sehr berühmt.

St. Iohamtiökrautwasier.
Die beste Zeit seiner Destillirung ist, das Kraut, Blatter und Blumen von den

Stengeln gestreift, und am Ende des Brachmonats gebrannt. Dieses Wasser alle
Morgens und Abends auf zwey Lotb getrunken, ist für den Schlag. Das Wasser Schlag,
mit der Wurzel oder Saamen gemischt, oder Wasser von Päonien, alle Tag zwey Mmve
oder dreymal settunken, jedesmal zwey »der drey Loth, ist M den fallenden Siech-
tagen.

Dit
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Zittern. Die Glieder mit St. Johanniskraut des Tags zweymal gttiebM/ ist gut fürsWunden. Zittern und Beben dtt' Glieder. Dieses Wasser mit rothem Wein getrunken/ ist gut
Bauchfluß. ^ überflüssige Stuhlgänge und Bauchfiüsse, auch mit einem Tuch auf den

Bauch gelegt. Das. Wasser heilet alle Wunden, inwendig und auswendig, biege?
stochen oder gehauen sind, Morgen und Abends getrunken/ damit gewaschen > und
mit Tüchern übergelegt.

S. Anh.
V- 47-
Namen.

Geschlecht

Ort.

Gestalt.

Wunden.

Krampf.

Lahme.

Ge¬
schwulst.
Abnehmen.
Brust.
Rbcheln.

keNi8, Cap. 125.
Mieden, Massusselen, oder Zeitlohn und

Gänskraut, Gansblmnen, haben keinen Na-
men bey den Griechen , sind auch nicht vom

Vioicvriäe beschrieben, I^tinis heißt es keUis, von
seiner schönen Gestalt, und SoliMgo mimms, weit
es auch zu den Wunden gebraucht wird. Von etli¬
chen wird es auch k'l-imul» veris genannt, weil es
zeitlich im Frühling seine Blumen bekommt. Daher
auch der deutsche Name Zeitlosen kommt.

Es wird aber der Name ?rimnl-i veris sonderlich
verstanden von den Schlüsselblumen, von welchen
hernach Kap. 144. gesagt werden soll.

Seiner Geschlecht sind zwey, die zahme und die
wilde/ oder die gefüllte und ungefüllte, die wilden nen¬
net man insonderheit Gansblumen und Gänskraut.

Maßlieben wachsen aus zasichten weissen Wurzeln
aus den Auen, und in feuchten Gärten, sind holdse¬

lige gestirnte Blümlein, haben innwendig gelbe Augen / wie Chamillen / ringsherum
mtt kleinen weissen, rochen, oder leibfarben Blattlein besetzt, etliche mit mancherley
Farben, gefüllt und ungefüllt, wie der Hahnenfuß. DasArant ist lind und Schwei¬
zergrün, breitet sich erstlich auf der Erden Sternweise/ darnach kommen aus runden
dünnen Stengelein grüne Knöpflein-/ die geben das Blümlein und Samlein. Hat
langlichte Blätter, obenaus rund, seine Blümlein neigen sich allezeit gegen der Son¬
nen. Sie empsahen ihren Unterscheid der Farben mehr vom fleissigem Pflanzen, als
von Natur. Bringt Blümlein fast durchs ganze Jahr.

Kraft und Wirkung.
Dieses Kraut, wenn es noch zart ist, mit Salz, Essig und Baumöl im Sa¬

lat genossen, larirt den harten Bauch. Die grüne Blatter sind heilsam zu allen hitzi¬
gen Wunden, darauf gelegt.

Kraut und Wurzel sind feucht und ka/t bis auf den andern Grad.
Dieses Kraur im September m/t Blumen uud Wurzeln gesammelt, am Luft ge-

dorret, nicht an der Sonne, währet ein ganz Jahr unversehrt an seiner Kraft.
Für den Krampf/ siede die in gutem Wein / und trinke es,' so du schlafen

gehen willt, es hilft.
Für Flecken am Leib, siede dieß Kraut mit der Wurzel in Regenwasser /

wasche darmit die Flecken, sie vergehen.
Dieß Wasser dienet wohl den lahmen Gliedern, dieselbige darmit gestrichen;

oder Schweißbäder darvon mit Attich und Odermennig gemacht.
Auch das zerschwollene Gemächt des Manns damit gebahet unten auf.
Man mag auch die Wurzel oder Kraur zerknirschen, und über die Geschwulst

legen, es hilft.
Wer das Abnehmen hat, also, daß er gehet und dörret / der esse dieses Krauts

Blumen nüchtern, und saste eine Weile darauf, und Abends / wann er schlafen
gehen will.

Das Kraut von den wilden ungefüllten Maßlieben / oder Gansblumen, ge¬
dörrt uud gepülvert, ist gut den Kindern, so voll um die Brust seyn/ und röcheln,
auf den Brey gestreuet.

Zeitlosenkrautrvasier.
Kraut und Wurzel mit aller 5ublk:m?, wird mitten im Mayen gebrannt.
Zeittosenkraulwasser getrunken/ Morgens, Mittags und Abends/jedesmal aufz.

oder
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oder vier Loth, bringt Lust zu essen. Ist gut, so einem die Rippen oder Bein zer¬
brochen seyn, heilet die Wunden, getrunken, und damit gewaschen. Auf sechs Loch
getrunken, erweicht es den Bauch, heilet die Versehrte Darm; die lahme Glieder
damit gerieben, stärket es sie.

Dieß Wasser getrunken, kühlet die Leber, löschet die innerliche Hitze, hilft wi¬
der die Lkoleram oder Galle, heilet die Bläterlein, die Bräune im Mund, und auf
der Zungen, so von Hitz entstanden.

Für Blattern an der Zungen, ist diese Wurzel, darüber getrunken, auch seh?
nützlich und bequem.

Frauenmünz, Mntka Cap. 126.
(Arauenmünz oder Mergenmünz, und Frauenkraut. Namen.

Item, Pfannkuchenkraut. I^rims Ulenclia 8a-
racemca. Valerius Lorclus hält es für das

Lbr^ldcome.
Sie bringet lange spitzige Blätter, umher zerkerft,^^

mit kleinen Kerfen, riechen stark, wie die Münzen, ist
am Geschmack etwas bitter. Die Wurzel flattert aus
der Erde, mit vielen Zasern durch einander, wächst ver¬
wickelt und geschrenkt. Seine Stengel bringt es ge¬
gen dem Manen zweyer Ellen hoch, rings umher von
unten bis oben aus, mit vielen kleinen schmalen Blätt¬
lein. Die Blatter dieses Gewächs vergleichen sich dem
heydnischen Wundkraut. Am Gipfel des Stengels
sind gelbe offene runde unstirnte Knöpfe.

Dieß Kraut findet man beynahe auf allen Kirchhö-^
sen unv Gräbern.

Kraft und Wirkung.
Seine Natur ist warm uno trocken. Es wird

dieser Kraut bey vielen zu Pfannkuchengebraucht,
wie der Wermuth. Etliche brauchen es an statt der
Salbey.

Mit Wein gesotten, und getrunken , ist es gut, so
// /Mj / jemand zu viel Opium, oder andere giftige Arzney hät-
jf/ X te gegessen.
V ' Die Wurzel gepulvert zwey Q.mntlem schwer,

imö mit gleich so viel wild Pastenachenwurz in Wem ..
getrunken^ vertreibt allerlei) Gift, und stillet auch den ^c.
Durchlauf des Bauchs, und das Grimmen im Leib, Grimme»,
den Frauen und Männern.

Schwaden, und Bähung darvon gemacht, fördern der Frauen Zeit, und der-
selbigen Schmerzen. Das Kraut gestossen, und Pflasterweis aufgelegt, zertheilet Ge-
die harten Knollen, und allerhand Geschwulst am Leib. schwulst.

Dörrwurz, Cap. 127.

D

örrwur; wird auch Flöhkraut und Hundsaugen genannt, bey den
ric!e ks>^«, VuZo Lonifa und Lunilaßv. /ta/. ^
Zbres Geschlechts seyn drey, nemlich das grosse, oder Männlein, Lon^a

maior, feu m.is genannt, das kleine , oder Weiblein, Lon^xaminor, und das
mittlere meciia, geheissen. Sind alle einander fast gleich, und allein an der
Grösse unterschieden.

Die grosse Dörrwurz wächset ziemlich hoch, mit breiten Blättern, eines starken Gestalt.
Geruchs. Das kleine hat einen lieblichen Geruch. Beyde Blätter vergleichen sich
den Olivenblättern, sind rauhe und feißt. Der grosse Stengel wird zwey Ellen
hoch, des kleinern über eines Schuhes hoch, bringt eine gelbe Blume, welche, wie
an den Pfaffenröhrlein, hinweg fleugt. Die Wurzel ist schlecht und untüchtig.

Das dritte Geschlecht hat einen gröbern weichern Stengel, dann die andere, seine
Blätterhaben einemitlelmässigeGrösse zwischen dem grossen und kleinen Geschlecht,

sind



Kraft und Wirkung.
Dörrwurz lassen die Weiber in ihren Würzwifchen auf unser Frauen Himmel--

sahrtstag seegnen, sagen, es sey gut fürs Gespenst und Ungewitter, wer es glauben will.
» , ... Dieß Kraut und Blumen in Wein gesotten, und warm getrunken / treibet der
wn'en ^^uen Zeit/ todte Geburt und Bürden. A/r m/chM für tröpff/ngen Harnen', Han^-
Harn- ' winde, Kaltseich, zertheilt d/c Gc'/öMX/ und ist der verstopften Leber dienlich,
winde. Dieses Kraut mit Mg gc/ötten, und eingegeben, erwecket die, so in der fallen-
Gelbsucht. den Sucht liegen. Dieses Kraut vertreibet Schlangen, Flöhe, und alles Ungeziefer:
F.illmde wie auch der Rauch davon
Äupt- Dörrwurz grün zerstvssm, und 'Pflasterweis aufgelegt, zeucht aus den Wun-
»vehe. den das Schlangengift,heilet und säubert alle Wunden. Ueber die Stirn gebun,

den, sonderlich das kleine, stillet alle Ungelegenheit im Haupt.

p.4?' Psillieukraut, oder Flöhsaamen, Cap. 128.
Name». ^H^stllienkraut, so auch Flöhsaamen, QrXce und in den VKcims ?5il.

lium, und von etlichen ?ullLm-ia genennet wird, weil sein Saame sich denFlö-
^ hen vergleichet, oder auch, weil dieß Kraut, frisch in die Kammexn gestreuet,

die Floh vertreibt, /'Mio. <?«//. 6??a
Gestalt. PMienkraut hat haarichte Blätter, einen langen Stengel, oben zwey oder

drey Knöpfe, in denen der Saame ist, schwarz, als Flöhe, den braucht man in
vrt. hex Arzney, wachst gern an feuchten Orten.

Kraft und Wirkung.
Der Saame ist kalt und feucht im andern Grad.
Er verändert des Menschen Natur, und bringt Stuhlgänge, innerhalb des

Leibs genossen. Aber

Ort.
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sind nicht feißt, eines sehr starken und unlieblichen Geruchs, nicht so kräftig, Me
die andere. Wachst an feuchten Orten.

2. Kleine Dörrwurz.
3. Mittlere Dörrwurz.
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Psilimkraut, oder Flöhsaamen. Aber die äusserste Rinde des Saamens ist

kalt von Natur, hat ein klein Gift in ihr;
darum soll dieser Saamcn zerstossen, und
in Wasser gewaschen werden, daß die inner¬
liche Materie heraus komme, alsdenn ihn in
der Arzney gebrauchen. Der erweichte
Schleim vom Saamen mit Rosenöl ge¬
mischt , benimmt allen Schmerzen ausweir-
dig des Leibs, der von Hitze kommt, als em
Pflaster darauf gelegt.

Den Saamen zerknirscht, und mit Essig
vermischet, und als ein Pflaster auf die Heisse Ablauf
Blattern gelegt, zieht die Hitze daraus, son-
derlich dienet dieß wohl dem Rothlauf, als
welches nimmermehr ohne Hitze.

Der Saame ist viel besser auswendig am
Leib genützt, wo Hitze ist, als innwendig,
doch daß er in Wasser erweicht, gesotten,
und der Schleim daraus gebracht werde.

Dieser Saamen unter die Zunge gelegt,
bricht den Durst, und ist gut wider dieDör-""^
re der Zungen, so von Hitze kommt. S. Anh.
Aiantkraut, LnuZgi Cap. 129.P 48.
Hl^lant, oder Alantkraut, wird (ZrXLsNameil.

5Xev«ov. I^ciniL Llenium. VulZo
und Item,

Inula. Itai. Lno!a. Lnltla. Hi/p. Kais äe a!la genannt.
Alantwurz wachst wie Meerrett ch, ist aber in der Mitte breiter, und aufGestalk

einer Seite ein wenig rauh, hat einen hohen
Stengel, elwan zwo oder drey Ellen hoch mit
grossen Blättern besetzt/ daß sie Wasser am
Stengel möge halten, wie Weoerkarten, dar»
auf eine goldgelbe grosse Blume, im Gewächs,
wie eine Johannisblum, in der Erden eine
grosse weisse Wurzel, eines schonen starken Ge¬
schmacks, und wohlriechend, wächst an feuchten
Orten, auch gem in Gärten. Man gräbt es^«
im angehende!? Sommer aus.

Die Wurzeln währen drey Jahr unversehrt
an ihrer Natur. Die Mäuse höhlen diese Wur¬
zeln in Winterszeiten aus, dannenhero sie denn
selten Blumen traget. Ist hitzig am Ende des
dritten Grads, und feucht im ersten.

Nraft und Mrkung.
Die Wurzel mag grün eingebaitzt werden,

wie Jngber, und in Zeit der vergifteten Luft
und Pestilenz sehr gebraucht. Die Wurzel
braucht man inn>> und ausserhalb des Leibs.

Alantwurzel geflossen , und mit Honig ver¬
mischt, daraus ein Latwerg gemacht, und die. >
genossen, ist gut für Husten und enge Brust. A'
Alantwurzel treibt alle böse Feuchtigkeitenvon Brust»
dem Menschen ab, zusammt dem Lendenwehe.
Alantwurzel erwärmet die kalte Glieder und Ma,
gen. Alantwurzel in Wein gesotten, und mit
Zucker vermischt, benimmt das Keichen, miö Harnen»
macht wohl Hamen. Also genützt, fördert sie
der Frauen Zeit.

Alantwurzel ist gut für Gift, sonderlich fürG'fK
Cc Mge

Alantkraut.
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giftige Biß, innerlich gebraucht. Die Blätter in Wem gesotten/ ein Pflaster dar-

kähme. aus gemacht, und auf die lahmen Glieder gelegt/ erwärmet dieselbigen also, daß
sie bald Gesundheit empfinden.

Alantwem benimmt Zorn und Traurigkeit, stärket den Magen, und treibt
die überflüssige Feuchtigkeiten mit dem Harn ausser dem Leib heraus.

Alantwem getrunken, hat alle obgeschriebene Tugenden an sich, ist auch gut
für Blutspenen, Seitenstechen,wider den Stein, und der Frauen Blödigkeit.

Dergleichen thut das Pulver darvon mit Zucker oder Honig vermischt, und ein
Latwerg gemacht, ist sehr köstlich fürs Keichen, zähen Husten, zertheilet den Köder,
macht auch Auswerfen; daher der Spruch kommt:

Tnula campana reciciit pr^coräia isna.
Es heilet alle innerliche Geschwär der Lungett, Mutter und anderer Glieder.
Grün Alantwurz Pflasterweis ausgelegt / heilet alle giftige Biß, leget die heitw-

Ge- liche Geschwulst, Frauen und Mannern.schwulst. Die Blatter mit Wein gesotten, und übergeschlagen, milder n die Gliedersucht
^>u!ttve.)e. has Hüftwche. Und ist hie zu wissen, daß alle gesottene Weine, oder Wein mit

Krauter, gemacht, seyn besser getrunken zum Morgenessen, dann zum Abendessen.
' Das Kraut mit dem Kraut Tag und Nacht genannt, gesotten, mit Oel ver¬

glich. mengt, und warm auf den Bauch gelegt, stillet das Darmgicht. Untern Nabel ge¬
legt, ist es gut für den kalten Seich.

Alaittkrautwasier.
Das beste Theil seiner Bmmung ist, Wurzel und Kraut mit einander gehackt,

und am Ende des Mayen gebrannt. Alantwurzelwasser getrunken , Morgens und
Abends, jedesmal auf ein Eyerschal voll, fünf oder sechs Tag lang, vertreibt das

Gricß^ Grieß in Lenden. Aljo getrunken , und sein Trank damit gemischt, ist es denjeni-
m wl>.e». ^ ^ h^sam und bequem, weiche gebrochen sind im Leid. Getrunken , und das

Haupt damit bestricken, von ihm selber lassen trocknen, stärket es das Haupt. Et¬
liche Tage getrunken/ stärket nnd kräftiget es den Magen. Item getrunken , und
die Glieder damit gerieben, stärket es auch dieselbigen fthr fein.

Das Wasser getrunken Morgens und Abends / etwa manchen Tag, ist gut
Stein, für den Stein in Nieren und Blasen, reiniget die Nieren und Blasen, machtauch wohl harnen.

Alantn>urzeln>asser.
Die Zeit seiner Dest.'llirung ist, die Wurzel am Ende des Mayen , oder zwi¬

schen den zweyen unser Frauen Tagen, zu Wasser gebrannt.
Alantwurzel Morgens und Abends, jedesmal auf zwei) oder drey Loth, etwan

Brüche, manchen Tag getrunken, heilet den innmeud/Fett Bruch.
8mue>,zeit Also getrunken, ist es gut für den Stem, bringt den Frauen ihre rechte Zeit
Mmrer,' und Krankheit, ist gut fürs Grieß in Lendenund macht wohl harnen. Item , es

Ge- treibt die wd.'e Kmder aus Mutterleib, in obgemeldter Maß getrunken,
schwelst. Das Wasier also getrunken, und Tücher darinn genetzt, und darüber gelegt,

vertreibt es die Geschwulst der Mutter.
Wie gleichfalls auch die Geschwulst der Gemachte, übergelegt. Das Wasser

etwan manchmal getrunken/ ist gut dem Mastdarm, und stärkt den blöden Magen.
Husten. So man das Wasser oft trinkt / stillet es den Husten, verzehret die grobe Feuch¬

tigkeiten um die Brust. Und thut eben dasselbige, wie vom Alantwein gesagt ist.

S-Anh. Enzian, (?entmn3^ Cap. izo.
Namen. /Enzian oder Bitterwurz / heißt Griechisch , I^cjnis (-entjana, von dem

König Qemio in Jllyrien , welcher ihre Kraft zuerst hat erfunden. Behält
ihren Namen bey den nnd in den OKcinis, /la?. Lenna»«. (?«//.

Es ist Enzian die gebrauchlichste Wurzel in ganz Deutschland.Eng gestochene
Wunden zu erweitern, und offen zu halten, macht man Meisselein daraus. Ist der beste
Theriak und Magenarzney, so, daß viel Theriake von Enzian, Lorbeeren, und sonst etli¬
chen Wurzeln, mit Homg gemischt, gemacht werdcn. Ein köstliche Wurzel für Gift und

giftige
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giftige Biß. Man kann es weniger, als Rhabarbara ent-
rathen, sonderlichen GOtt dem deutschen Land auch verlie¬
hen. Wachst an lüftigen Bergen und Thalern , unterm
Farrenkraut. Sonderlich aber auf dem Schmarzwald in
grosser Menge. Eine lange runde Wurzel, wachst unter
sich, die Blatter wie Wegerich ausgesperrt, oder den Nuß-
baumenblattern gleich, trägt runde hohle Stengel, etwan
Mannshoch, gelbeBlumen,einen kleinen, dünnen, brei¬
ten Saamen, in kleinen Hafelein, :c.

Rraft und Wirkung.
Ast hitzig und trocken im dritten Grad. Die Wurzel

wird in der Arzney gebraucht, und nicht das Kraut. Am
Ende des Mayen sammlet man sie, und laßts trocken werden
Die wahret fünf Jahr unversehrt an ihrer Natur. Die be¬
ste ist die dicke und harte. Ihre Farbe soll einem Granat¬
apfel gleich seyn. Die bleiche, dunkele oder schwarze Färb
hat, ist nicht gut. Dieses ist die beste, so sehr bitter ist.
Enzian hat die Tugend, von einander zu theilen, zu verzeh¬
ren, Feuchtigkeitenan sich zu ziehen und auszuthun, wird
in den THernk für Pestilenz und Gift gebraucht.

Es l>t lune bessere Ärzne» wider den tobenden Hundsbiß, Huni-sbiß
dann Enzian, dieß soll man den Gebissenen zu trinken ge¬
ben, also : Nimm Enzian, gestostene Myrrhen , jedes ein
Quintlem, laß mit gebrannten Krebsaugen, mit Wein
sieden, trinke es drey Mvrgen nach einander, es hilft. En¬
zian ist sm Gift, innerlich gebraucht.

Enzian vertreibt die Schlangen. Welcher zerknirschte Zn-k-msch.
Glieder hat, der nchme des Pulvers von Enzian, vermische es mit Baumöl, jirei-re EUcver.
che es darauf, er geneßt.

Diese Wurzel süns Tag in Wasser gelegt, darnach das Wasser mit der Wur¬
zel wohl gesotten, vier Tag also hingesetzt, darnach das Wasser noch einmal gesot¬
ten, daß es dick werde, als wie Honig, und dann in ein zinnern Geschirr gethan,
und zum Gebrauch behalten.

Dieses Wasser benimmt alle Flecken am Leib, darauf gestrichen, und sonder¬
lich die Flecken an den Augen, darein gelassen.

Ä??.ziann?affer.
Die beste Zeit seiner Destillirnng ist, 0/e Wurzel mit dem Kraut gehackt, und

am Ende des Mayen gebrannt. Noch besser ist es, allem die Wurzel klein gehackt
am Ende der Hundstage. Enzianwasser Morgens nüchtern getrunken, etliche Tag
nach einander ^ jedesmal drey Loth , verlängert dem Menschen sein Leben , dann es
verzehret allen Schleim im Magen. Enzianwasser von den Frauen getrunken, wie
obsteht, bringt ihnen ihreZeit. Das Wasser von dem getrunken, der das Frauengift
eingenommenhat, nemlich ihr bös Geblüt, treibet dasselbige aus, und laßt dem
Menschen keine schädliche Krankheit daher widerfahren. Das Wasser getrunken,
bringet Lust zu essen, und reiniget den Magen vom Schleim.

Des Wassers mit gntem gepulvertem Calmus , ein halb Quintlem, und ein
Quintlem Zucker vermischt, und drey oder viermal getrunken , bringet Lust zu essen,
und verlohrnen Geschmack heftig wiederum.

Holwurz, oder rundeHolwurz,^MoloLkia rownäa, S-M'
Cap. izi.

^^olwurz wird bey! den (Zraecis «^50X0^1«, beyden Arikolockia, Namen.
Vv La//. Faissme genannt. Ihrer sind zwey Geschlecht, nemlich

die runde Holzwurz, davon jetzt gemeldet, und ^rilWlc>Lkia romii6a, und
W'äluw rei-r-ie qenennet wird. Die andere ist die lange Holwurz, Osterlucei) ge¬
nannt , darvon un nachfolgenden Kapitel. ^ .

Die rechte ^riüolocbia rorunäa ist uns erst seit kurzen Jahren bekannt Runde»
worden, die 'Wurzel ist rund, gerümpft, Erdenfarb , mit viele» eingedruckten

Cc s Beulen,
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i. Runde Holwurz.

^riüoloclna romnäa vers.

Gestalt. Bellten, oben aus gegen dem StenZeNn em wemg gesv'.Ä, Wäschen als em klein
5., rund welk Rüblein, bitter wie Osterlucey, innwmdig em wenig gelb, km Blatter

wie dieHaseiwurz, rund und aschenfarb grün. Wachst gern in Hagen, alten Wäl¬
dern und Hecken, hat weisseBtümlein,wie ein Hütlein gestaltet, blühet im Br ich-
monat und Heumonat, die Wurzel wird mehr gebraucht, als die Bläirer mW soll,
ehe die Blum hersürkomnt, gegraben werden.

Das Kraut aber, welches ehemals für dke rechte runde Holwurz »st geachtet
worden, hat Blatter, welche eine mittlere Gestalt haben zwischen dem Tau^enkrops
und Rauten, an Farben Schweizergrün, die Wurzel rund und mcht hohl, inwendig
gelbfarb, eines Wermuth Geschmacks. Im Frühling ftö t es senke Spangen herfur.
Im Merzen wächst an einem jeden Stenge! oben emejchöne B/u-nc, wie am Binß-
aug oder Taubenkrops, etliche Presiigettbmmk/ cMchettSch'-ccwe.'ß, bekon7mcn dar¬
nach Schotlem wie der mit schwarzem Saamenwc-'cher tin Mayeii aus^
fällt - und das Kraut verivelket. Die Wurzel ist lange Jahr her für die rechte
^riKolocwa z-omnäs oder runde Holwurz, bey den Aerzten und Apothekern im
Brauch gewesen, und mit solchem Namen genennet worden. Es ist aber dieses ein
Taubenkropfgeschlecht, O-ipuos pkrazmius. und Laxnos genannt,
Vu^v, ?es

Kraft und Vlirkung.
Holwurz ist hitzig und trocken im andern Grad. Die Wurzel hat viele Tugew»

gen an sich/ verzehret und treibet alles Gift aus. Man kann es zwey Jahr unverfthrt
an seiner Kraft behalten. Nimm Holwurz und ein wenig Enzian, und ^üßholz-

kunqen. fast/ mische das mit Honig, und brauche es, ist gut der Lungen, der Brust, ver¬
fallende treibet den Husten, Keichen, und die Geschwür in der Seiten und Brust. Für die
Sucht, fallende Sucht oder Gicht in Gliedern, nimm Holwurz zwey Loth, Qummi Tupkor.

dimn, mW Bibergeil jedes ein Quintlein, siede das mit Baumöl, und fthmier den
Ruckenmeissel, vom Hals bis auf den 'Aftern damit, es hilft.

Grind. Holwurz gepülvert, und mit Essig verm scht, ist gut d:e Räude damit gewaschen.
Fanle Gepulvert, in faule Wunden gestreuet, heilet sie, und verzehret das faule Fleisch
Wunden, darum, an Viehe und Leuten , Fisteln vorhin mit Laugen , von Birkenaschenge-
Ärebs dei'machf, oder mit Alaunwasser gewaschen, darnach Holwurz darein gestreuet, es hilft.
Mund. Holwurz mit ^wep-mcum gepülvert, mit Kalk und Honig vermischt, isi gut
Zäulc. für den Krebs in der Nasen. Gepülvert mit Honig vermischt, ist gut wider Faulung

des Mundes und Zahnfleisches, und reiniget alle Wunden.
Hob

2, Gemeine Holwmz.
LaMos LtieliäoMll,
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Holwurz geflossen, mit Diptamwurzel gepulvert, mit Honig vermischt, und Mi.
wie eine Salbe auf Wunden gelegt, zeucht Pfeil und Dorn heraus. Dom.

Von der Wurzel getrunken, ist gut für das Seitenwehe und Milzstechen, Seiten»
mit Wein oder Wasser gesotten. K/.-

Holwurz in Essig gesotten, die Zähne damit gewaschen, und poliert, macht sie ''
sauber, und vertreibt allen derselbigen Schmerzen.

Mit Violwurzel und Honig zu einem Pflaster gemischt, macht sie Fleisch
wachsen.

Holwurzwasser.
Zum Destilliren hackt man es mit aller seiner 8ubüan? mitten tm Mayen.'
Die Hände mit dem Wasser gerieben, vertreibt das Zittern. Heilet alie Wun- Zittern,

den, damit gewaschen. Getrunken, lindert es das Milz, und Seitenwehe.
Ist gut sür den Krampf, die Glieder damit gerieben, Morgens und Abends, ^ampf.
Holwurzwasser Abends und Morgens, jedesmal auf zwey Loth getrunken, stil¬

let allen Frost im Menschen.

Osterlucey, /VrilwIoMa lon^a, Cap. 132.

O'
osterlucey heißt sonst lange Holwurz, Namen,

weil sie sich mit den Blattern der
runden Holwurz vergleicht, hat aber

eine kleine runde Wurzel.
Item, Biberwurz, (Zi-scis und l.ati-

ms ionZz. Os-
Ü^Iiti8 und iVIalcula. .

Osterlucey hat einen langen hohen Sten-A/
gü, wächst gern auf den Aeckern , und
svnstm an vielen Orten, ist innwendig gelb,
hat bleichgelbe Blätter/ am Stengel, Kno-
den und Glaich, wie Haselwurz, starkes
Geruchs, seine Blume hin und wieder-gelb-
licht, seine Wurzel weiß, dünn und lang.

Ist hitzig im dritten Grad.
Rraft und Wirkung.

Osterlucey gepulvert, mit so viel Myr¬
rhen vermischt, und mit warmen Wein ge¬
braucht, reiniget die Mutter, treibt die tod¬
te Geburt, :c. Osterlucey mit Myrrhen
und Pfejfer m Wein gesotten , und getrun¬
ken , hat eben ein solch Vermögen. Eine je¬
de Kindbetterinn soll über dieses Kraut und
Wurzel trinken. Osterlucey mit Jbisch.
wurz, Wegbreit und Honig vermischt,

Anstiget das Podagra, ausgelegt. Gepülvert, ist sie gut den faulen Wunden, P^ar»,
denn sie trocknet sehr. Auch wenn ein Pferd wund wäre vom Sattel gedruckt, ist
sie sehr gut, darein gestreuet.

Osterluceo, ^loepericum, jedes gleichviel, mit Rosenhonig zum Pflaster ge-M^
macht, ist erwählet zu allen alten und fließenden Schäden und Beinlöchern.Die Schäden,
Schaden vorhin mit Wemstemöl, oder mit Wasser, darinn Myrrhen gesotten ist,
gesäubert; sie benimmt das Keichen, räumet die Brust, das Pulver mit Honig¬
wasser getrunken.

Osterlucey und Diptam, jedes gleichviel, in Wein gesotten, durchgesiehen,und
Abends und Morgens getrunken, das gesotten aufgelegt, zeucht alie Pfeile heraus,
und vertheilet es gelinde. Diese Tugend hat auch die runde Holwurz, darum sol¬
che sür ein Geschlecht ^rittolocKiX gehalten worden ist. Zwey Theil Osterlucey,
ein Theil Enzian, mit einem halben Theil Schwertelwurz gepülvert, und mit ver-^„
schäumten Honig vermischt, ist für Dampfigkeit gut, und feget den Schieim von Brust,
der Brust. Ist auch M für Gift, und giftige Biß, Hstexluceypulm mit Rautensaft Gift.
darauf geschmiert. ^

E c 5 MS
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Krampf.
Podagra.
Fallende
Sucht.
Milz.
Heimliche
Schäden.

Astern
Ansgang.
Fisteln.

S- Anh.
p. Z0.
Namen.

Gestalt»
Srt.

Zrauenztit
fördern.

Wasser¬
sucht.

Mutter¬
wehe.

Des Pulvers ein Quintlein getrunken , vertreibet Ms Gift.
Osterlucey mit Wein gejotten, und darüber getrunken, säubert und heilet die

innerliche Brüche und Wunden der Lungen, Leber, Seiten und der Mutter, und
treibt auch phlegmatische und cholerische Feuchtigkeiten aus.

Ofterluce^wasser.
Man sammlet dieses Kraut mit aller Lubttan?, und destilliert es am Ende

des Mayen.
Das Wasser ist gut zum Mannsglied, für den Krampf, Podagra und böse Bein

damit gerieben. Benimmt das Bauchwehe - Abends und Morgens auf drey Loth ge¬
trunken. Also genutzt, ist es für den fallenden Siechthum und Stechen inSeiten.

Hilft auch) also gebraucht, demHauptfiuß, und ist für die Dampfigkenschr gut.
Von den Frauen getrunken/ treibt es die Nachgeburt, und heilet dieMzsüch-

tjqen. Vertreibt das Fieber/ ist gut zu den Löchlein und Blatterlein, Frette und
Versehrung an der Mannsruthen und an der Frauen Gemacht, damit gewaschen,
und mit genetzten Tüchlein Morgens und Abends darüber gelegt.

Vertreibt den Krampf, zufammt dem Podagra, die Glieder oft damit gerieben.
Ist auch gut den bösen Beinen, zu alten fiiessenden Wunden, dieselbigen damit ge¬
waschen , auch ein Tüchlein darinn genetzt und übergelegt.

Hilft dem heraus gewichenen Mastdarm wiederum zurecht, einen Badschwamm
darinn genetzt, und warm darauf gelegt.

Heilet die Fisteln / dieselbige damit gewaschen/ und darinnen genetzte Tü¬
cher darüber gelegt.

Schwalbenwurz, Cap. IZZ.
chwalbmwmz wird von seinen Schötlein also genennt,

welche einer siegenden Schwalben gleich sehen,
wenn sie zeitig sind, und aufgehen. Qrasee

7i-i«5. Marine VuIZo t^irunämsrig, Li. Vince-
toxi'cum. /ts/. -Mo.

Schwalbenwnrz ist der Osterlucey bey nahe ahnlich,
ihr Geruch ist an der Wurzel, wachst in wilden Bergen,
Waldern und Gestände!?, an einer zaserichten verwickelten
Wurzel, wie Christwurz, die wird auf viel Pfund schwer,
und groß, verdirbt selten im Winter. Die Blatter sind
zart und satt, wie Baumeppich, doch spitziger. Am
Brachmonat wachsen auf den Gipfeln der runden Stengel
sehr kleine we/sse Biümiein, daraus werden lange spitzige
Schoren, wie ein Etorkenschnabel/ innwendtg mit weis-
str Wolle/ und breitem Saamen, wie der En;mn, gefüllt.

Wenn die Schötlein erzeitigen, thun sie sich auf, siehet
einer siiegenden Schwalben gleich / und fleugt der gefiederte
woilichte Saame dahin.

Kraft und Wirkung.
Schwalbenwurz ist gleicher Art wie Osterlucey.Eine

herrliche Wurzel, der Frauen Blödigkeit zu befördern,
darüber gebadet. Mag auch inn- und ausserhalb des Leibs
gebraucht werden / und fürnehmlich in Wundtranken.

Die Schwalbenwurz in Wein gesotten, und getrun,
ken, stillet das Bauchgrimmen, wehret dem Gift, so
jemand von einem giftigen Thier gebissen wäree

Diese Wurzel auf ein halb Pfund über Nacht in einer weissen Maaß Wein ge¬
deiht, darnach über das Drittheil eingesotten, alle Morgens nüchtern ein warmer
Trunk im Bett gethan, und darauf geschwitzt, treibt die Wassersucht wunderbar
und so heraus, daß sie an den Sohlen ausbricht, und ist eine sonderliche Erfah¬
rung , und gewisse Erperienz.

Einen Dampf von dem Kraut uud Wurzel gemacht, darüber gesessen, vertreibt
das Mutterwehe, befördert und erweicht die verhaltene Zeit»

Das
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Das Kraut und Blumen zerflossen, und auf die geschwolleneBrüste gelegt, drü-Geschwol,
cket dieselbigen nieder. Das Pulver von Kraut und Wurzel heilet alle faule Schö-leneBmst.
den und Wunden, gleichwie von der Osterlucey gemeldet ist.

Darum mag also eine Wurzel für die andere genommen werden.

Weiderich / Cap. 134.
2. Brauner Weiderich.

r. Gelber Weiderich.

.m,

z. Rother Weiderich.

Weiderich wird von seinen Weidenbsätttm aO genannt^ daher es auch die Lateiner N^en.
Lslicarjzm nennen, die Griechen von dem Erfinder I^kmacko.
/ta/. Seiner Geschlecht sind drei) , einander ahnlich, Geschlecht,

nur allein an den Violblumen unterschieden, welche an dem ersten goldgelb seyn, an
dem andern Presilgenbraun, und an dem dritten roth.

Sie wachsen alle drey an den Wassergestaden,und in den Sümpfen, zweyer Ort.
Ellen hoch, die Stengel sind rund, die Blätter mit den gelben Violen gleich dem
Laub von der Schwalbenwurz., je zwey Blatter gegen einander gesetzt. Die Violen
sind ohne allen Geruch, wachsen am obersten Gipfel des Stengels , daraus werden
nach dem Heumonat runde Kernlein, wie Coriander, am Geschmack ein wenig
bitter, rauhe, und rümpfet die Zunge, wie die Schlehen.

Das andere mit den braunen Violen, wachst auch manchmal auf den feuch¬
ten Mauren, dessen Blatter sind schmäler, spitziger und schwärzer, dann Weiden¬
laub. Trägt lange Schottn, wie die braunen Violen. Die Färber brauchen es,
wenn sie grün färben.

Das dritte mit den rothen Violen ist den braunen ganz gleich.

Rraft und Wirkung.
Weiderich ist eine Blutstillung, inn-- und ausserhalb des Leibs gebraucht. mlutMl-
Jn Wein gesotten, und getrunken, stillet das Blutspeyen, und vertreibet das,„„ '

Bauchwche. Das Kraut zerstoßen, und auf die Scham Mst, yderZäpflein daraus Blmspey?»
Cc 4 gemacht/
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Geschlecht»

Wärm im
keib.
Hüftwehe,
Roch An¬
gesicht.
Feigwar¬
zen.
Äiingea»
Trieft».
Hals-
Weulen.
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yemacht, mit dem Saft in Leib genommen,wehret es dem übrigen Blutfluß der
Weiber. In, die Nase gethan , stillet derjenigen übermäsfiges Bluten. Wie in-
gleichem auch der Wunden, auf dieselbige gelegt. Einen Rauch gemacht von diesen
dürren Krautern, vertreibt alle giftige Wurm und Schlangen.

Es bleiben auch keine Fliegen, wo man diesen Rauch hinmachet.
Andere Vircvros uyd Bugenden mehr, mögen aus den vbernannten erfun¬

den werden.

Braunwurz, 8crox>kul3rw m^'or, Cap. 155.
raunwurz wird auch Sauwurz genannt , von den
Säuen, zu welchen es gebraucht wird , wenn sie
schadhastig seyn, oder Wurm in den Wunden haben.

Heißtsonsten auch groß Feigwarzenkraut, von seinerTugend
wegen. Item, Knollenkraut und Fischwurz, I.atML6crc>-
pkularia m^or, Millemordia und

Dieser Braunwurz siyd zweyerley Geschlecht, die klei¬
ne ist ganz braun an Blattern, die grosse ist grün, sonst an
T>er Gestalt und Geruch einandevMch,wachsen in Wasser¬
graben und Auen, und andern feuchten Omen mehr. Die
Wurzel an bevden Braunwurzen sind weiß) knöpfsicht,
mit vielen Zinken und Knoden, w-e Knabenkraut. - Die
Stengel, dem? etwa/? drey oder vier von einer Wurzel ent¬
springen, sind eckicht, haben Bla/ter gleich den Nesseln,
rings'um mit kleinen Scharten, wie die Nesselblatter, zer-
kerst, die Stengel tragen ihre Blumen am Gipfel, wie
drauichohk Schneckenhäuslein,die werden zu runden ge¬
spitzten Knopflein, voller Salmen, wie des gemeinen Bil¬
senkrauts, riechen beede stark und übel, der Geschmack ist
sehr bitter und unartig, werden mehr äusserlich, als inner¬
lich gebraucht.

Kraft und Wirkung.
Der Saft von der gemeinen Braunwurzel mit Wein

getrunken, ist nütz und gut denienigen, so von Schlangen
und andern giftigen Thieren gevtssen sind.

Des Saamens ein Quintlein schwer gestoßen, und ein-
genömmen, treibt die Wurm aus, gleich dem Wurmjäa-
men. Der Sanme m/t Pfeffer, Myrrhen und Wein ge¬

trunken , bekommt denen wohl, so .Hästwche haben. Ein Wasser von Braunwurz
gebrannt, und das röche Angesicht damit gewaschen, vertreibt die unnatürliche Rö¬
che, auch denen so schier für aussätzig Malten werden. Das gemeldte Wasser,
und ein Pulver von Braunwurz, heilet und trocknet die Feigwarzen, ist ein Experi¬
ment. Der Saame der grossen Braunwurz, so an den Wassergestaden ihre Woh¬
nung hat, zerflossen, mit Honig gemischt, und psiasterweis über die Stirn gelegt,
Met das Triefen der Augen. Die Wurzel gepulvert, mit Honig vermischt, ein
LleQuarium oder Latwerge darvon gemacht, Abends und Morgens darvon ge¬
braucht, jedesmal zwo Stunden daraus gesastet , vertreibt die Drüsen am Hals.
Oder nimm dieß Pulvers und Waizenmehl, mische das zusammen wie einen Klotz,
und iß das, daraus trinke einen guten Trunk Firnenwein , bald darnach wirst du
schwitzen, dieser Schweiß vertreibet die Drüsen.

Dieses Kraut ist gut Feigwarzen, Afterwehethum, und allerley Kröpf oder
Drüsen damit zu vertreiben.

Der Saft vom Kraut und Wurzeln im Mayen ausgedruckt, und mit Wachs
und Banmol zn einer Salben gemacht, ist ein Erperiment zum Grind, und heilet
alle grosse Räudigkeit, so fast d.m Aussatz gleich seyn mag, und jonsten für un¬
heilsam geachtet wird.

Die Braunwurz mit den grünen Stengeln, ist ein bewahrt Kraut zu den Wun¬
den, den Saft der Blätter ausgedruckt und mit Wein getrunken.

Ais-
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Zeign>arzenkrautwasser.
Die beste Zeit seiner Desiiilirung ist, Blätter und Wurzel mit aller seiner 8ub Wunden,

üan? im Mayen gebrannt. Das VZasier ist sonderlich gut für die Feigwarzen, Mor¬
gen und Abends, jedesmal aus vier Loch getrunken, auch Tücher darinnen genetzt/
und des Tags zwey oder dreymal-

8ium, Cap. I Z6. ^5^'Vachpungen
achpnngen, oder Wasserpung, Bach--Namen.

bohnen , Wassermelk, tind Wasser--
gauchheil, heißt QraLLeZiiav, I^^cine

r.
und ^naZallis aquÄrica.. /ra/. (?or-

Fo/e/?? (?>?//. /ii
Seiner Geschlecht sind zwey, das grosse,

und das kleine. Das grosse Bachpungen, ^Mecht.
wächst mit vielen kleinen Nebenzinklein,
die Stengel rund; wv sie das Erdreich am
rühren , bekommen sie kleine weisse zaserichte
Wurzeln, nicht anders, dann der Pviey,
die Blätter sattgrün, dick, saftig und feißt,
wie Bohnenblatter,daher es etliche Bach-
bohnen nennen. Die ganz kleine blaneBlüm-
lein, wachsen zu beyden Seiten der Stengel,
nicht am Gipfel , fast wie die Gamander-
blümlein. Dieses Kraut wachst in war-Ort,
wen Brunnensiüssm,in den Graben, so
im Winter nicht übersrieren , ist ein wenig
bitter, fast wie Brunnenkressen; daher etli¬
che dieses Kraut unter den Brunnenkreß für
einen Salat bereiten.

Das andere und ganz kleine Geschlecht ^
ist mit den kleinen Poleyblattlein, und vier-
eckichten Stengeln, dem Gauchheil so gleich,
daß man es kaum unterscheiden mag , nur

daß es allenthalben viel kleine weisse zaserichte Wurzeln bekommt, wie Pvley, hat
keinen Geruch, noch starken Gesthmack, fast wie andere Kochkräuter.

Araft zmö Wirkung.
Wiewohl beyde Bachpungen feuchter Natur/ so sind sie doch auch warmer Ei¬

genschaft, gleich den Brunnkressen, mögen nützlich in der Speise und auch ausserhalb
zur A?mey erwählet und gebrauchet werden.Bachpungen, wenn sie noch zart und jung sind, mag man es beyde, als
Brunnenkreß zum Salat brauchen, denn diese Krauter also iu der S peise genutzt,
zermahkn den Blasenstein, treiben den Harn, führen die todte Geburt und anderer Stein.
Frauen Blödigkeit aus. A!""'

Etliche wollen, man solle dich Kraut mit Oel kochen, denen, so mit der rothen
Ruhr beladen sind, es Met das Grimmen im Leib, und heilet die verwundte Darm. Ruin-.

Für alle Geschwulst und wild Feu^r, soll man das Kraut im Butter rösten, al- Grimmen»
so warm auslegen, und jederweilen wlederum erneuren. Wilde

Die Pserdarzte brauchen die Bachbohnen sehr zu allen Geschwulsten.Seyn
zu vielen Dingen nützlich und gut.

Bingelkraut, Nercurializ - Cap. 137.
Bingelkraut, oder Kühwurz, und Merkuriuskraut, wird ^0^5/5,Namen.

l^riNL Nercurialis. Mn-cunÄe. /W.
genannt.

Seiner Geschlecht seyn zwey, das zahme oder Mannlein, und das Wciblein. Geschlecke.
DaöBingelkraut wachst gern in Weingarten, und andern gegrabenen Ländern, ^rt.

hat einen grünen Stengel, blühet gelb, zwischen den Blättern hat es ein selbSäm,
lein / wie mhe Nesseln, D̂as
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Das wilde Bingelkraut ist diesem mit Blüth, Saamen und Kraut gleich , jeder

Stengel hat nicht über drey oder vier Blatter, die Frucht ist, je zwey und zwey runde
Körnlein neben einander, als zwey Hödlein, mit kleinen Hautlem, mit blaufarbem
Saamen. Ist hitzig und trocken im ersten Grad,

Bingelkraut, Wild Bingelkraut.

Kraft und
Bittgelkraut zur Speise genossen, erweichet dm Bauch, mmu-t die Wässerig-

keit hinweg, und larirt auch ziemlicher müssen den Bauch.
Mit der Brüh von einem gesottenen Capaunen, Bingelcrautsaft genutzt,

Magen, ist gut dem schwellenden Magen, macht lustig um die Brust, und benimmt
Kelchen, das Kelchen. ^ ^ ^ .
Bauchqe- Dieses Krauts Saft ist gut dem geschwollenen Bauch, damit geschmiert,
schwulst. Smhlg nge. Ist den kranken Menschen, die weder unten noch oben Arz-
Purqie- my brauchen mögen , sonderlich bequem.
rung. Bingelkraitt gesotten, auf den Bauch gelegt, macht Stuhlgange.Beode Bingelkraut mag man in der Arzney gebrauchen, den Bauch aufzulösen.

In Wasser gekocht und genossen, zeucht er ckoleram oder Gall und ?Ii1eAMA heraus.
Das Kraut mit Rosenöl, und Lilienöl vor der Frauen Scham gelegt, ist gut

zur Mutter > die Zeit und Geburt damit zu befördern.
Seine Blatter auf den Bauch, und über die trieffende Augen gelegt, ist für

Ha?n- Harnwinde und Gebrechen der Blasen.
winde. - Willt du eine gute ^xativs machen : so nimm eine Handvoll Bingelkraut,

siede es in einer Hühnerbrühe, und trinke es.
Solches Kraut in einer Capaunen- oder alten Hühnerbrüh gesotten mit Zucker,

das getrunken, bringet sanfte Stuhlgange.
Bingelkrautrvaffer

Die beste Zeit seiner DeMirung ist, das Kraut mit aller seiner am
Ende des Brachmonats gebrannt»

BinFel-
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Bingelkrautwasser oft und vielmal in die Nase gezogen, ist gut, das Haupt
damit zu purgieren, oder zu reinigen, und für die absteigende Fluß zu den Au¬
gen , Nafeu und Ohren.

Dieses Wasser heilet den offenen Brand vom Feuer, mit Tüchern darüber
selegl.

Das Wasser mit Wein vermischt, und mit Tüchern auf alte offene Schäden
Liegt, heilet dieselben.

Das Wasser am Morgen nüchtem auf zwey Loth getrum..!, treibet die übrige
Httz, und grobe Feuchtigkeiten, alskkleZma, und grobe schwal .e Galt aus dem Leid,

Tag und Nacht/ Helxi'ne, kariewria, Cap. iz8.
(^ag und Nacht heißt sonsten St. Peterskraut, und Glaßkraut, Namen»

und Traufkraut, I-arine, ?arierari2, keräicium,
?arckenium, IlrLeolaris,Vitriolum, ^lurslium, tler-

damuralis, Vme^o. /ta/. I'anetan'e. La//./'antobe. /W.

?arietarm ist ein kleines und grosses, wachsen gern bey den
Dachtrauffen , oder nahe bey den Mauren. Die Blatter sind
der BaMen gleich, Schweizergrün,rauhe, trägt sehr kleine
Blümlein, zwischen den Blättern am Stengel, der Saame ist
schwarz. Dieses Kraut grün und frisch genützt, ist zu mancher¬
ley gut, aber dürr und trocken ist es nichts nütz.

Dieß Kraut heißt auch Vitriols, weil es die Blätter ssu-Geschlecht.
^ bert von der Scharfe, die es an ihm hat; oder auch darum, weilA^.,

man Glas daraus macht.
R.raft und Wirkung.

Dieses Kraut ist hitzig und trocken im andern Grad. Abev
der Saame darvon ist von Natur kalt und feucht, hat kleine
Stengel.

Die Blätter und Saamen sind scharf, also, daß es anhängt.
Der Saame hat die Kraft zu feuchten und zu erkälten. Den

Saamen, mit Hauswurz geflossen, mit Essig vermischt, löschet
das wilde Feuer, daraufgelegt, und ist sonderlich gut, auf Glie-
der gelegt. Wenn man besorgt, daß es sich entzünde, so nehme
man des Saamens, stosse ihn mit Essig, und lege ihn darauf, er
zieht grosse Hitze heraus, daß man das Glied nicht darf abschnei¬
den. Der Saame also auf Geschwulsten gelegt, benimmt sie als¬
bald. Der Saft von d/e/em Saamen mit Bleyweiß vermischt,
benimmt das wilde Feuer, daraufgelegt. Auch also auf ein Geschwür
gelegt, und geschmiert,daß daß Fleisch am Leib verzehret und
ftißt, ist ärger dann der Krebs, man nennet es den Wolf. Die¬
ser Saft ist gut denjenigen, so das hitzig Gicht haben alt Füssen,
mit Gänsschmalz vermischt, und darauf gelegt.

Der Saft von den Blättern ist gut zu den alten Husten , deß auf ein halb Husten»
Trinkglas voll getrunken.

Der Saft heilet auch die geschwollene Kehle , dareilt gelassen und gegurgelt.
Der Saft vom Saamen in die Ohren gelassen benimmt den Schmerzen derselbigen, Ohvens
zusannnt dem Geschwar. Der Saft von den Blättern ist sehr gut , dem verwehe.
Schlnnd des Magens oder die Kehle verschworen, den Saft gegurgelt. Tag und
Nacht mit Fleisch gesotten ; die Brühe ist gut wider den kalten Seich, auch wider Kalte
Wehethum des Gedärms, das von kalter Feuchtigkeit kommt, getrunken. Das Seich,
Kraut, sein Saft und Wasser, löschet das heilige Feuer, allen Brand, Geschwulst,
und hitzige Geschwär.

Des Safts mit Bleyweiß ist snr obgenannte Krankheit gut, darüber gestrichen
und geschmiert,wie gleichfalls auch zu fliessenden Schaden und Geschwüren.

Mit Böckin Unschlit vermischt, und darüber gelegt, leget es das Podagra. Podaar.«,
Des Safts in die Ohren gethan, leget derselbigen Schmerzen.
Das Kraut in einer Pfannen geröst, mit ein wenig WM, MMtibsätter,

«nd Gmmfteß, über die Blast gelegt, treibet den Harn. Har»
Und
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Damv
gichd.

Namen.

Ge¬
schlecht.

Und also übern Bauch gelegt, stillet und vertreibet es das Darmgicht.
Mit Pappein, Rosen , Wermut!), Metern, Kleyen, und geschälten Bohnen

gekocht, dann in einer Pfannen geröst, mit süssein Wem ein Pflaster daraus ge¬
macht, heilet alle zerknirschteSennadern, und dergleichen.

Tag und Nachtwasser.
Blatter und Stengel werden unter einander gehackt, und am Ende des

Mayen gebrannt.
Tag und Nachtwasser acht oder zehen Tag/ alle Tag zweymal'getrunken,

jedesmal drey Loth, ösnet die verstopfte Leber und Milz, reiniget Nieren und Bla<
sen, legt das Wehe der Mutter, und bringet den Frauen ihre rechte Zck. Das
Wasser, wie obstehet, getrunken, vertreibt das Grimmen im Leib. Ist auch gut
für alle Geschwulst und Wehetage, die legt und stillet es, Tücher darinn genetzt,
und übergelegt.

Klettenkraut/ kwtme, Cap. 1Z9.
/7>as Klettenkrautlein heißt (Zr^ce x'x-n-.v»,, l^rine kleine»

sonst auch Erdwinden, well es sich mit seinem kleinen
Zinklein oder Aeftlein, um andere Gewächs herum win¬

det und anhenkt.
Es ist ein träuschlicht ästig Stäudlein, wächst in Steckern,

mit rauhen haarichten aschensarbgrünenBlatt/ein, trägt licht¬
blaue Blumen, die werden zu kleinen Kiettlein, in der Grösse
des Corianderjaamenö, henken sich mit dem Klettlein an die
Kleider, hat ein schlechtes Würzelein.

Ferner ist noch ein ander Klettenkraut, so man Ackerklet-
teu, oder Waldkletten nennet, welches oben unter den Was»
sernWn beschrieben ist.

Rothe
Ruhr.
Hals Gs-
schwär.

S. Anh.
p. 50.

Namen.

Gestatt.

Kraft und Wirkung.
und

Krt.

Gisst.

Dieses Kräutlein kühlet, trocknet und heilet, inner -
äusserlich gebraucht.

In rorhem Wein gesotten, und getrunken, stillet es den
Bauchfluß, rothe Ruhr, und heilet die Darm.

Ist gut wider die Fäule und Essen im Hals und Mund zu einem
Gurgelwasser gebraucht.

Dieses Kraut grün geflossen , übergelegt, löschet die Hitze
der Stirnen und Augen, und stillet derselben Rinnen.

Bl'Mtt't7k, öetnm'c'Zi Cap. 140.

LA>etonien, oder braun Betonten, und Batonien, wird OrXce^sv, Racine,
Le/ti-on, vulßo Lewmcg, und Veromca, von den Völkern , die es erfun-
den haben , also genannt. Item, Lerramla, von seinen zerkerften Blättern.

/ta!. Fetomca. Latt. Zetome- L?etonica.
veronica hat einen subtilen Stengel, Arms lang, oder ein wenig mehr, vier-

eckicht, lange weiche Blätter, zinnelicht, gleich dem Eichenlaub,und einen guten
Geruch. Die Blätter nahe bey der Erden, sind grösser , dann die obern, an der
Spitzen des Stengels hat es Saamen, eine subtile Wurzel, eine pechbraune Blu¬
me. 'Man findet auch Betonten mit weissen Blumen, doch selten.

Etliche machen die schönen Nägeleinblumen oder Grasblumen, auch zu einem
Geschlecht der Betonten, und nennen sie Leconic»m sicilem, darvon wird inson¬
derheit hernach gesagt werden. So wird auch die Schlüsselblum Lewmcz slba ge¬
nannt , davon auch hernach an besonderm Ort geschrieben wird.

Sie wachst auf den Wiesen, Hügeln, und andern schattichten und kalten
Orten mehr.

Kraft und Wirkung.'
Die Blatter sind gut den zerknirschten und zerfallenen Gliedern, in Wasser ge¬

sotten , und darauf gelegt. Von diesem Kraut getrunken, ist gut für Gifft. ' ,
Die

5
5
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Betonten.

Die Blätter in Wein gesotten oder zerflossen, heilen
Wunden und giftige Bisse, und mildern auch das Po-
dagra, darauf gelegt.

Wer den fallenden Siechtagen hat, der trinke von Fallende
diesem Kraut, er geneßt. Sucht.

Wer die Speiß nicht behalten kann, und wem der
Sod gefähr ist, soll stets Betonten brauchen, und dar¬
über trinken.

Oder mache ein Pulver von gedörrten Blättern, men¬
ge es mit Honig.

Den unsinnigen und hinfallenden Menschen, und
Lungensüchtigen, so stets husten oder keichen, und die zur ^
Wassersucht geneigt sind, faule kebre8 und Hüftwehe Ach/,
haben, denen soll man Betonten in Wasser sieden, und
zu trinken geben- Es hilft dem bösen Magen, Leber,
Milz, Nieren, oder Blasen, von diesem Kraut ge¬
trunken , also, daß ein wenig Essig und Honig darun¬
ter gemischt werde; auch macht es wohl davon.

Die, welche Fieber oder Gelbsucht haben, die ttin-Fieber,
ken von diesem Kraut, in Wem gesotten, es hilft.

Von den Wassersüchtigen mit Honigwasser einge¬
nommen, zieht es viel Feuchtigkeiten aus. Deßgleichen ^ ,
dienet es den Gelbjuchtigcn. Absucht.

Betonien von den Frauen genützt, fördert sie an ihrer Mntrer-
Zeit, und ist gut, denen die Mutter stets aufstößt. Aufstossen»

Bttvmm mtt Wem gesotten, den abgesichen, Mera-
picrz, aus drey Qmntlem darunter vermischt,
bringt gute sanfte Stuhlgänge.

Betonien mit Wein und Honig gesotten, und getrun¬
ken, ist fast gut fürs Abnehmen und BlutfpeiM. Der Wnehm?.
Dampf von Betonien in die Ohren gelassen, stillet den Blmspeye.
Schmerzen. Denen das Haupt zerschlagen und zerstos-
sen ist, die pulverisiren diejes Kraut, und streuen das auf
die Fell der zerschlagenen Haut, es zieht die zerbrochene
Bein heraus , und zertheilet das gerunnene Blut.

Wem die Augen zerschlagen oder zerstossen wären, der stvsse die Blatter von
Betonien, und lege sie gleich einem Pflaster über die Augen, er geneßt.

Betom'ensaft mit Rosenöl in die Ohren gelassen , vertreibet allen derselbigen Ohrenweh.
Schmerzen. Dieß an die Brust gestrichen, ist gut fürs Keichen. Betonien ist fast
gut die verlohrne lebhafte und gesunde Farbe zu wiederbringen,mit Wein getrunken.

Letonienrvasser.

Die Zeit der Ansammlungund Destillirung mit aller 8udttan? ist am Ende

^ ^Diests Kraut ist dienlich zu allen Brüchen, Krampf, und für allerley giftiger Bruch.
Thiere Biß, das Kraut zerstossen darüber gebunden. Mit Wasser und Honig gc- Aamp,.
trunken, hilft es dem verstopftet: Harn von unten und oben hinweg, und auch durch -
den Harn, also, daß der Magen und die Gedärme zugleich auch gereiniget werden.

Lege Betonienblatterin halb Wein und halb Essig, das giebt einen guten Qar.
xanünum oder Gurgelwasser zu den böÄ! Zahnen. Zerknirschte Betonien über eine Zahnwehe,
gehauene Wunde des Haupts gelegt, heilet sie alsbald. ^

Siede Betonien mit aller seiner Lubttan? in Wasser auss Drtttheil em, dampfe
die Augen damit, lege die Blätter auf die Stirne, ist gut für Augenwehe. Mit Lau- A
gm oder Wein gesotten, über die Ohren gebunden, weicht und zeucht es die Geschwär
der Ohren, und des ganzen Haupts heraus. In Wein gesotten mit Salbei), und
immer im Mund gehalten, leget es das Zahnwehe. ^ . -m-, ^

Betonien dienet dem Milz, den Nieren, und Leber, stillet das Bauchwehe, Muzwehe.
Lendenwche, Lungen und Husten, dienet der Blase, dem Stein, für Fieber, Pesti-^/«'Dd lenz-
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Hanpt-
wehe.

Namen.

Ort.
Gestalt»

Stein, lenzblattem / ästen und frischen Wunden, für das Podagra, und allerley giftiges
Fieber. Thiere Biß, in mancherley Gestalt gebraucht. Des Wassers Morgens/ Mittags
Pestilenz, und Abends, allemal vier Loth getrunken, vertreibt die Wassersucht, Gelbsucht,

und allerley Fieber. Ist den Lebersüchtigen,Milzsüchtigen, Lungensüchtigen,
auch für alle obgemeldte Krankheiten gut, getrunken, und mit Tüchern übergeschla¬
gen , wenn solche erscheinen.

Fürs Hauptwehe, netze leinene Tucher mit Betonienwasser, lege es über das
Haupt,

Eisenkraut/ oder Eisenhart, MännleinVerdena,
Cap. 14.1.

isenkraut, oder Eisern, und Eiserich,
o>Ss?, das ist, Lolumbai-ia, oder Taubenkraut. Item
^ierodocane, das ist, ^lerba sacra, oder geweihet

Kraut, weil man solch Kraut für das Gespenst geweihet
und aufgehenkt hat, (Mcims, und VuIZo, Verbeiß, oder
VerdenÄLa. Item, Lemrum^alli. /ta/. Latt.

Dieses Eisenkraut, das wir allhie beschreiben, ist das rech,
te Eisern, so insonderheit Eisen genennet wird, welches man
brauchen soll, so oft man schiecht Eisern oder Verbcnsnz nen¬
net. Irem, VerbLNZm re^am, und ist das Mannlein. Etli¬
che nennen es OMam QallinzceÄM, und zu deutsch , Hahnen-
kam , wächst allenthalben aus den Kirchhöfen / und atten
Hvsstätten, Menhvch, mit weUarben Blattern , so zer¬
schnitten sind, ein Theil blühet weiß, ein Theil aber blau,
sind sonst in allem gleich, hat eine lange dünne Wurzel.

Von dem Eisenkraut Weiblein Verbena koemina, genannt,
wird an einem besondern Ort hernach gesagt.

Rraft und Wirkung.
Sind gut zu den feuchten oder fließenden Wunden, oder

alten Schaden. Die Wurzeln sind gut, mit Wein ge¬
trunken , für die Gelbsucht.

Eisenkraut heilet alle innerliche Gebrechen, als die ver¬
stopfte Leber, Milz und Mm?, m Weit! gesotten / und
darüber getmnsen.

Es/M auch also getrunken, für das schwere Athmen,
oder Keichen.

Eisenkraut geflossen , als ein Pflaster aus die Wunden
gelegt, heilet und trocknet sie geschwind.

Eisenkrautsaft mit Wein getrunken, benimmt daß Gift im Leib.
Die Blätter und Wurzel in Wein gelegt, den Wein getrunken, benimmt

das viertägige Fieber.
Etliche meynen , zum dreytägigen Fieber soll man nehmen drey Blatter, und

zum viertägigen vier Blatter und vier Wurzeln.
Der Blätter ein Quintlein in Wein gethan, den also vier Tag lassen stehen ,

und darnach im Mund gehalten, heilet die Geschwär darinn.
Eisenkraut mit Wasser gesotten, und genützt, reiniget den Frauen ihre Mut¬

ter, und bringt ihnen ihre Zeit. Oder siede das Kraut sammt der Wurzel in Wein,

Der Saame mit Fenchelsaft vermischt, und in die Augen gelassen, reiniget
sie, und macht ein klar Gesicht.

Eisenkraut ist gut zur Leber, und zum erhabenen und geschwollenen Milz, wie
gleichfalls zur siechen Lungen.

Eisenkraut mit sammt der Wurzel geflossen, darvon getrunken oder die Wurzel
pulverisirt und getrunken, vertreibt den Stein.

Die Blatter von Eisenkraut in Essig genetzt oder geflossen, und überS heilig
Feuer gelegt/ kühlet und löschet den Brand,

Das

Gelbsucht.

Kelchen.

Gift.

Fieber,

Mnndge-
schwar.
Mutter
reinigen.

Augen.
Milz.

Stein.
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Das Kraut und Wurzel in Wein gesotten, den Mund damit gespühlet, oder^«,
geschwenkt, ist gut für das Essen und faule Zahnfleisch. Zahnfleisch

Eisenkraut mit Honig vermischt, zieht die Wunden zusammen. Heimliche
Das Kraut mit altem Schweinenschmalz zerflossen, und übergelegt, leget nie-„G"

der der Frauen ihre Geschwulst an heimlichen Orten, zusammt den Schmerzen. iHwuist.
Kisenkrautwasser.

Eisenkraut soll um St. Johannistag mit aller Ludttan? gehackt und gebrannt
werden.

Eisenkrautwasser Morgens und Abends , jedesmal drey Loth, sechs oder achtg.
Tag nach einander getrunken, vertreibt die Gelbsucht, ist gut für Gift/ drey - oder Gift,
viertägige Fieber, vertreibt die Würm im Leib, alle Morgen nüchtern getrunken. Fieber.
Hat die Kraft wie Gamanderlein. Würm im

Das Wasser, wie obstehet, getrunken, ist gut der engen Brust, und für das^'b.
schwere Athmen, Geschwar der Lungen, Schwindsucht der Lungen, stärket die Le-
der, und bringet dem Menschen eine gute Farbe. ^'

Das Wasser ist auch gut getrunken für Schmerzen des Magens, für Verstop¬
fung der Leber und Milzes, auch Lenden- und Blasenwehe.

Mehr für Verstopfung des Eingeweids, Magens und Bauchs, auch zur Gelb¬
sucht. Das Wasser reiniget die Nieren und Blasen vom Grieß, und zertheilet den
Stein in der Blasen.

Getrunken, dienet es auch zu den Blattern im Leib, Blutharnen und Grimmen. Grimmen
Eisenkrautwasser ist das beste Wasser für Hauptwehe und Schuß des Haupts, m Lenden»

die Stirn und Schlafe oft damit bestrichen, und mit Tüchlein übergelegt, ist fast gut Blmhar.
für langwierige Krankheiten, da man nicht weiß, wovon sie entspringen.

Das Wasser ist gut für alle Nebel und Geschwar der Augen, stärket das blö-Ahe
de Gesicht, bringt den Schein und Glast wieder, Me Tag einmal oder zwey darein
gethan, und darum gestrichen, gerieben, und mit Tüchlein darüber gelegt.

Das Wasser ist auch gut für das Essen und Löcher an der Frauen Gemacht,
dieselbige Morgens und Abends damit gewaschen, auch Tüchlein darinn genetzt,
und übergelegt.

Dieß Wasser vertreibt auch die Feigwarzen , damit gewaschen.

Täschelkraut, Lursa, Cap. 14.2.

Aschenkraut ist von seinen Knöpsse/'n, die sich einer Hirtentasche vergleichen, also Namen»
genannt, heißt auch Hirtentasch, Hirtenstckel, Seckelkraut, und bey etlichen
auch Blutwurz, weil es das Blut stillet. Atem, Crijpel und Ganskröß.

?era'pattc>ns. Vulßo Lurla pattoris, LanZuinai-is und Lrihzula. /?s/.
Zar/aZou?'/e ä

Es ist zweyerley Täjchelkram, groß und klein, das Grössere ist das beste, haben Geschlecht
beyde Schötlein, wie Taschen, an ihnen hangen, darum sie auch also genennet wer¬
den , wie viel andere Krauter mehr von der Sacklein wegen solchen Namen haben.

Dieses blühet weiß, hat eine weisse Wurzel, daraus viel Stengel wachsen.
Es wächst allenthalben in dem Feld, allermeist aber an den Strassen, und O".

bey den alten Gebäuden.
Rraft und Wirkung.

Täschelkraut ist fast gut dem entzündeten Magen, das Kraut auswendig darauf
zelegt. Jngleichem auch wider die rothe Ruhr. Rotheruhr»

Dieß Kraut geflossen, und auf die Bresten gelegt, wo grosse Hitze war, die
zieht es an sich.

Welcher aus der Nasen, oder sonsten am Leib sehr blutet, der nehme dieses
Krauts Saft, und streiche es um das Blut und Glied, es verstopfet dasselbige,
und kühlet die hitzige Adern.

Das Kraut in der Hand gehalten, stopfet sehr das Schweißen der Nasen. Blutfluß.
Oder ein leinen Tüchlein in diesem Saft genetzt, und in die Nase gethan.

Dd 2 Welcher
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Ohren-
Eprer,

äschelkraut, Lurla?kKoriZ.

Arauenzcit
stillen.

Wunden,

Welcher viel Eyter in den Ohren hat,
der stosse dieß Kram, und lasse den Saft
warm darein, es benimmt den Eytcr, und
denselbigen Fluß ohne aUm Zweifel.

Dieses Kraut ist gut den Frauen, welche
ihre Zeit zu viel haben, das gestoßen, und hin¬
ten auf die Lenden gelegt.

Der Saft von Täschelkraut getrunken,
ist gut denen, so Blut speyen.

Der Saft also genützt, machet leicht
harnen.

Täschelkraut mit Wein und Honig ge¬
kocht, und auf die frischen Wunden gelegt,
heilet sie alsbald.

Täschelkrautheilet die blutigen Wunden
sehr geschwind.

Dieses Krauts Saft mit Hauswurz
und Essig vermischt, löschet die entzündeten
Glieder, und St. Antoniusfeuer.

Täschelkraut mit Wein gesotten, ist gut
für die Bisse der giftigen Thiere.

Beyde Täschelkraut stillen das Blut hef¬
tiger, dann andere Krauter irgend im Ver¬
mögen haben.

TäscheNrautwasser.
Zeit semer Brennung und DeMirung,

wird das Kraut mit aller seiner 8ubttan? gesammelt, unter einander gehackt, und im
Ende des Manen, oder am Anfang des Brachmonats, Wasser daraus gebranNt.
' , Dieses Wasser Morgens und Abends getrunken, jedesmal auf vier Loth , ist

Blutflnß. ^r massen gut wider alle Blutflüß des Bauchs, es sey die rothe oder weisse
Ruhr.

Und ist auch gut für Blutharnen, das verstellet es alles.
Wie auch der Frauen ihre Zeit, also getrunken. Ist auch gut für den Stein.
Item, Me Wunden damit gewaschen, sänftiget und heilet es dieselbigen.
Das Wasser stopft das Bluten der Nasen, mit Baumwollen in die Nasen ge¬

schoben. Wie gleichfalls auch mit einem Tüchlein auf die Stirn gelegt/ und auf
sechs oder acht Loth getrunken, stillet es das B/uten der Wunoen.

S. Anh.
p. ZO. WuMaut, VerbZicum, Cap. 14z.

Namen.

W

ullkraut heißt mich Kerzenkraut, Unholdenkerz, Himmelbrand, Brennkraut,
^" ,we, Ve

Königskerzen, Feldkerzen, (-rnce cpxs^s?. , VerbslLum, 0Kci>
ms, l'aplus barbarus. Item , Lsnäelaria,k^eiba/co.

Seiner Geschlecht seyn viel, und doch unter allen denselbigen zwey die fürnshm-
Wtlcyiecyt ^ schwarze.

Des weissen sind wiederum zwey Geschlecht, Nemlich, das Weiblein und
das Mannlein.

Das weisse Wullkrautweiblein hat breite Blätter, wie der Cappes, doch viel
rauher, und weißwollicht, die Blume ich bleichgelb, der Saame schwarz, die
Wurzel lang, scharf, eines Fingers dick.

2. Das Mannlein ist dem jetztgemeldten fast gleich, hat aber schmälere Blat¬
ter , und einen dünnen Stengel. Die Griechen nennen es der weissen Blätter hat¬
ten

3. Das schwarze Wullkraut ist dem ähnlich, nur, daß es schwärzere und
breitere Blätter hat.

4- 5. Es sind auch zwey wilde Wullkräuter, mit ihren Blättern der Salbey gleich,
werden sehr hoch, und haben eine goldgelbe Blume. Sind einander fast ähnlich, nur, daßeins
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x. Weiß Wullkraut, Weiblein.

eines grösser ist an der Gestalt, dann das andere; darum das eine klein Wildwull-
kraut, das andere groß Wildwullkraut genennet werden mag.

6. Auch wird unter die Wullkrauter gezahlt das Mergenrößlein, oder Frauen-
Dd z röß,

v



zi4 Kräuterbuchs Anderer Theil,
Mrgmrößlein.

l.v^nis Rößlein, Sammetrosen, Damascenrosen, Campelosen, welches I-ycdm'zCaro.
««ronsrii». nari-l und l'dr^Uis, und LrTLis genannt/ und von etlichen für das vio-

Qntlios, das ist, 50vis Kos viosLoricjjs gehlUten w/rd. Davon ^ llÄ. 2. c. IA 5.
Hat dicke, feißte, wollichte Blatter/ >e»'wcp oder drey in einem Gleich bey einan¬
der, mit purpurfarben Blumen.

7. In Wäldern findet man auch ein Wullkraut, welches man Waldkornblume
zu nennen pflegt, hat weiche graue Blatter, trägt eineBlume,wie die blaue Kvrn^
blum, ist derselben nicht ungleich, jedoch etwas grösser. QrTcis k^«vo? «>§«<>?. /lal.
FaM/ecol/a /«/-vatico. La!!- L/ouco/e/äuvaZe.

8. Weiter ist noch ein Wullkraut,das man Goldknöpflein nennet, und Scha¬
benkraut , Mottenkraut, I^rme Llattaria. /ta!. ia d/attana. Loui//o??. Hat
seinen Eaamen in harten Knöpfiein, wie Erbsen, dieselbige Knöpflein pflegen die
Jungfrauen vergülden zu lassen, und brauchen sie zu ihren Kränzen; daher es den
Namen Goldknöpflein hat; an seinen hohen Stengeln , welche es erst im andern
Jahr bekommt, trägt es von unten bis obenaus gelbe wohlriechende Violen, an Ge¬
ruch und Gestalt dem grossen Wullkraut gleich.

Zuletzt, so werden auch unter die Wullkräuter die Schlüsselblumen gezählet,
xrl. von welchen hernach im folgenden Kapitel gesagt wird. Die Wullkräuter wachsen

mehrentheils auf freyem Feld, und trockenen oder dürren Oertern und schattichten
Bergen.

Kraft und Wirkung.
Alle Wullkräuter haben einerley Kraft, sind trockener Natur, und machen sauber.
Das gemeine Wullkraut mit andern Krautern bey Fleisch, oder besonders in Ge-

müß, gekocht und gegessen, benimmt alle Krankheiten des Herzens, für die Heiserkeit
der Kehle, und welcher damit voll ist um die Brust, der nehme Wullkraut, Fenchel
und Süßholz, jedes gleichviel, und siede diese Stück in Wasser, oder gutem Wem,
seihe es durch ein Tuch, mische Zucker darunter, und Mnke es, es hilft.

Wull,
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7. Waldkornblum.

Wullkraut gestoßen, oder zu Pulver gebrannt, nnd in die Wunden gestreuet, Fieber.
etzet das faule Fleisch heraus. Dieß Kraut gleichet an seiner Natur der Qsierlucey,
und sonderlich das Pulver darvon. Den Saft zum drittenmal gegeben, allemal eine
Stunde zuvor, ehe das v/ertagige Fieber kommen wird, vertreibet es. DiesesKrauts '
Saft, »ml Bcttmm vcrm/scht, den Mund damit gewaschen, ist gut wider das
Zahnwehe.

Dieses Krauts Saft mit Essig vermischt, und auf cm verbrannt Glied gelegt,
heilet dieselbige.

Dieses Krauts Blumen mit Wegbreitsaamen oder Kraut gesotten, und auf- ....
gelegt, heilet den Fluß der Feigblattern. Kraut und Wurzeln in Wasser gesotten,
und übergelegt, leget die Geschwulst. Mit Wein und Honig gesotten, aufs Gc-
jchwar und Schäden gelegt, heilet es sie. Mit Wasser gesotten, ist es gut für
Scorpivnsstiche, darauf gelegt.

Feigen zwischen WuMrautblattergelegt, behalten sie über ein Jahr frisch.
wullkrautrvasser.

Der beste Theil seiner Destlllirung ist, Blatter und Blumen von dem Stengel
abgestreift, und wann die Blumen vollkommen zeitig sind, gebrannt.

Wullenkrautwasser ist das edelste Wasser für alle Geschwulst , auswendig und Ge-
innwendig, Morgens und Abends getrunken , jedesmal auf drey oder vier Loth, schwulst,
auch ein doppeltes Tüchlein darinn genetzt und darüber gelegt. Ist auch gut also
getrunken, dem die Lunge in die Kehle steigt oder wächst. Lungen.

Fürs Heisse Gegicht also getrunken, ist nichts bessers« steigen.
Dieses Wasser dienet wieder allerley Gebrechen, so von Flüssen kommen, Tag

nnd Nacht dreymal getrunken, jedesmal auf drey Loth. Also getrunken, ist es auch
gut für Grimmen des Bauchs. In diesem Wasser ein zweyfach leinen Tüchlein ge- Grimmen»
netzt, aus den Ort, da sich ein Mensch gebrannt hätte, gelegt, und das oft und
dick Man, zieht die Brunst ohne Schaden heraus.

Dd 4 Das
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Wx!nd»

Augen»

Das Wasser ist gut für die beissende Räuden, sie seym grün oder dürr, und zu
dem ungestaltet: aussätzigen Angesicht, Tücher darinnen genetzt, und Morgens,
Mittags und Abends darüber gelegt. Ist auch gut, ob die Schöne darzu geschla¬
gen wäre, ein weich leinen Tuch darum genetzt, und auf den Schaden gelegt.

Wer lange Zeit rinnende Augen gehabt, der thue einen Tropfen oder zween nr
Tropsen. hie Augen, zwey oder drey Wochen nach einander, es wird besser.
Wulltraul- den Blümlein des Wullenkrauts wird ein köstlich Oel bereitet, das HaarLei.

schon gelb und lang wachsend zu machen, wird also bereitet: Füll einGläslein voll
dieser Blumen, vermache es wohl, setze !es an die Sonne, so schmilzt es zu Oel,
das brauche mit dem Strel und Bürsten. '

Äsmen,

Gestalt.

Gesicht,

Schlag

Schlüsselblumen, kiimula veris, Cap. 144.
/^Schlüsselblumen oder Himmelschlüssel, und St. Petersschlüssel.Vulzo, ?nmuw

veris, weil es ein erstes Blümlein in; Frühling ist. Welcher Name von
etlichen den Maßlieben gegeben wird, soll doch sonderlich von diesem Gewächs

verstanden werden.
Heisset sonst llerd^ ?ara1ylis, Artkritica und ^rtecüica, das ist, Gicht?

kraut, von seiner Tugend und Kraft zum Gegicht.
Item, Lewnica lllb-l, das ist, weiß Betomen, von der Gestalt der Blatter.
Atem, Verbzsculum ocic>racum, das ist, klein wohlriechend Wullkraut, weil

es unter die Wullkrauter gezählet wird. /ta/. ^eröa/cu/o o^o?-ato.
Schlüsselblumen haben weißsärbig gerunzelte Blatter, schier wie Betonten,

ans den gwtten Stengeln hangen dottergelbe oder oonigsüsse lange Cymbalen, aus
weißgelben langen Hülslein, daraus werden die Magsaamenknoyfiein, mit kleinem
schwarzem Saamen, hat eine transchlichte Wurzel.

Wachsen an den Strassen, Zäunen, und mehrentheils aus den Wiesen.

Kraft und Wirkung.

Schlüsselblum,Vrimula veris.

/ZngefichtS
Flecken.,
H«n.
Grieß inLenden»
^>aupt-
wehe.

Schlüsselblume ist hitziger und trockener
Natur. Man braucht es zu keiner Arzney mehr,
als zum Gegicht. Und wie mans braucht,
so benimmt es den Schmerzen , wie, und wo
derselbige auch am Leib se». Doch gestoßen, und
darauf gelegt, /st das beste. Zn Wein gesot¬
ten, und getrunken, ist für das Gegicht. Die
Blümlein sind am besten im Leib zu gemessen,
conlerva oder Zucker darvon bereitet, auch
Wasser darvon gebrannt, ist gut zum Schlag,
und eine gute Herzstärkung. Blatter und
Blumen sind heilsam zu Geschwulsten und
Wunden.

SchlüsseMumenroaffer.
Blatter und Blumen werden mitaller5uk>.

Äsn? gehackt, und gebrannt im Anfang des
Glenzen. Dieß Wasser zum Tag zweymal, je¬
desmal zwey Loth getrunken, erwärmet den kal¬
ten Magen, und kühle Leber. Die Blüm¬
lein mit Wein besprenget, und Wasser daraus
gebrannt, das Wasser vertreibet die Riiamen,
Masen und Flecken des Angesichts. Ist gut

? schwangern Frauen, reiniget ihre Krankheit,
teilet die Hauptgeschwar, ist gut für den

Harnstein, nnd Grieß in Lenden. Leget alle
Schmerzen und Schüsse des Haupts von
Kalte, ein Tuch darinn genetzt, und um das
Haupt gebunden. Heilet vergifter Thiere
Bisse, Morgens und Abends damit gewa-

scheu,
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Gliedweich. fchen, auch ein Tüchlein darinn genetzt, und
darüber gelegt.

Gliedweich, I^vclwiz ivIveKris,
Cap. 1^5.

Gliedweich, (-rsece
auch einMergenröslein, wird wild Mer-
gemoslein genannt, zum Unterscheid des

zahmen, von welchem hiebevor unter den Wull-
kräutern gesagt ist. Es heißt auch Gliedkraut,
Liedweich, Splyspettel und Taubenkrops bey
etlichen, und Widerstoß. Und es ist das l-7ck>
nis hlvettris, weil es sich in allen Dingen
dem zahmem I^ckniri, das ist, dem Mergen-
rvslein fast vergleicht.

Etliche halten es für das?oiemomam, aber
unbillig, und fürs Leken aldum.

Dieß wilde Mergenröslein, oder Gliedweich,
wächst neben den Wegen, oder an den Straf- Ort.
sen, mit seiner Gestalt dem zahmen Mergenrös- Gestalt,
lein nicht ungleich, nur, daß Blatter und Sten¬
gel dünner und grüner sind, bringet einen grauen
Saamen in seinem Knöpflein.Die. Blume ist
an etlichen weiß, an etlichen braun.

und Wirkung.
Das Gliedweich wird gebrauchet, wie das Kl,,d^

weisse Behen. Es erweichet und bringet die Glie- Zrkm.
der zurecht, diejenigen damit gebahet, oder den Augenhktz.

^ Dampf davon empfangen ; daher es auch den
Namen Gliedweich hat. Der Saft aus dem Saamen oder Blattern gedruckt,
Tüchlein darinnen genetzt, und über die Augen geschlagen , leget die grosse Hitze der
Augen. Der Saft in die Augen gethan, reiniget und heilet das Geschwar der Augen
alsobald. Gliedweich mit Kleyen, Oel, Efstg und Rührwein gesotten, und warm
übergelegt, ist köstlich zu der Erweichung der harten oder verrenkten Glieder.

Bchw, Cap. 146.
^V>ehen oder Been, ist sehr im Brauch gewesen bei' den wie ihre Schrift Namen»

ten solches ausweisen. Den alten Griechen undLateinern istcsnnbekanntgewesen.
Es wird bey den I^cinis, ^rsbibus, und Apothekern Leüen genannt.

Seines Geschlechts sind zwey, das Rothe und das Weisse, und werden beyde Geschlecht,
nur mit den Wurzeln in den Apotheken gebraucht und gefunden.

8erapion und ^vicenna beschreiben auch allein die Wurzeln, in Grösse derPa-
stenachen, etliche krumm und gebogen, etliche stark, eines lieblichen Geruchs, geben
einen zähen Saft, und werden aus Armenia zu uns gebracht.

Solche Wurzeln hat man heut zu Tag in unsern Apotheken, eine roth und
krumm, und in einander gedrehet. Die andere weiß, glatt, wie die Pimpinellen,
oder Petersilgenwurzel.

Von der Gestalt des Krauts dieser Wurzel findet man nichts geschrieben.Es
sagen aber etliche, die solche Wurzel hieher bringen, sie habe breite lange Blatter,
wie Mangolt, seine Stengel seyn hoch , und oben mit trauschlichten Aesten, an
welchen die Blümlein, und nachsolgends komme der Saame, wie diese nachfolgende
Figur ausweißt.

Es ist auch eine Frucht, welche die Araber Len und <3rÄnnm Len nennen,
welche ist der Lslsnus lnirepiica, das ist, <Ä2N5 unZuLManz, und ist ein an¬
ders , dann das Behen.

Solche Frucht ist in der Grösse einer Haselnuß, weiß, gemeiniglich dreyeckicht,
hat eine dünne Schale, und innwendig einen feißtenKern, in einem weissen Hautletn,
kommt aus Syria und Arabia zu uns, davon droben unter den Bäumen gesagt ist.

Rrafc
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Behen.

Namen»

Gestalt»

Ort,

Nraft und Wirkung.
Beyde Wurzel roth und weiß, sind warm und

trocken im andern Grad, werden sonderlich zur
Herzstärkung von den^rMKmgebraucht.

Sie mehren den menschlichen Saamen. Wer¬
den auch von den Wundärzten zu den Schmer¬
zen und Gebrechen der Sennadem gebraucht,
wie das Gliedkraut»

kolemomZ, Cap. 14.7.
/As wollen etliche, daß die Gliedweich, von

welchem zuvorgesagt ist, seydiekolemo-
Ma, so von OiolLoriäL und beschrieb

ben wird, und das rechte Lekenalbum. Aber die
Gestalt desGliedweichs fehlet weit, und kommt
garnicht mit der^olemoma überein, wie solches
die Beschreibung ausweist. Es wachst , wie es
violcoriäesund ?ünlU8 beschrieben, mit dünnen
Stengeln, welche zu beyden Seiten gespitzt sind,
hat Blätter ein wemggröjfer, dann dieRauten-

. blatter, und länger dann die Nepten, trägt
oben aus Dolden, an welchen der schwarze Saa-
me hanget, seine Wurzel ist Ellenlang , weiß
und dick; wird an bergichten und felsichten Or¬
ten gesunden. Wie wenig diese Beschreibung
mit dem Gkedweich üdemn komme, kann ein je¬
der selbsten wohl sehen.

kuellius glaubt, das polemoniasey dasKraut,
welches die^alli öolci üllviam, das ist, Busch-
salbey nennen, welches ist ein wild Geschlecht der
Salbey, so da in Büschen und Hecken wächst.
Valerius Loräus sagt, es sey uns unbekannt,
bey demselbigen lassen wir es bleiben.

Lralavolug, ein^eäicus von kerrara. halt die ?olemoniam für das Gewächs,
sv ZaleZg, und R-Ma cgprarja genennet wird, und trift am allermeisten mit der Be¬
schreibung ?olemomR lliolconäes zu , davon am Ende dieses Buchs vermeidet,
und die Figur auch darneben gesetzet wt'rd.

Nmft und Wirkung.
Die Wurzel in Wein gesotten, und getrunken, sagt violcori^es, sey gut wi-

L>er Schlangenbiß, und die rothe Ruhr. Mit Wasser gesotten , und getrunken,
hilft sie denjenigen, so schwer harnen, und die das Grieß in Lenden haben.

Den Milzsüchtigen giebt man sie eines Quintleins schwer mit Essig. Auf den
Biß des Scorpions gelegt, heilet ihn sehr fein. Wer auch die Wurzel bey sich tra¬
get, der wird vom Scorpion nicht beschädiget, und ob er schon beschädiget würde,
so schadet es ihm doch nicht.

Die Wurzel gekäuet, stillet das Zahnwehe.

S.Anh.
V.51.

Spargen, ^ip3r3FU8, Cap. 148.

heißt bey den (?rTcis I>atims und OKcinis, HHarzZus.
/tai. l/paraZi. La//. c/ö5

Die Spargen thun sich im Mayen erstmals von einer grossen Wurzel mit
vielen Zinken Herfür, wie ein langer frischer Dolden, Fingersdick, rund, feißt,
saftig, ohne alle Blätter, wie die Hopfendolden, neben denselben gegen dem Brach¬
monat wachsen lange Stengel heraus, mit sehr kleinem zinnelichten Kenchelkrant,oder
wie das zinnelichte Schaftenheu, soin feuchten, finstern Thälern wachst. Im Som¬
mer tragen die Spargen gelbrothe Körner, als rothe Corallen, die werden genannt
Teufelstrauben. Die jungen Spargenzinken, sind ein gemeinet Salat.

Rmfc
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Wegerich, KkTc. dasist,Schafszung. I.ar. ^rnoZIoüon, kl-mtZFo. Namen.

Item, ^.in?U2 c>vis,I^inZu^ zrjerinÄ.^t./VantKZme.(?a//,
Des gemeinen Wegerichs seyn drey Geschlecht. Erstlich der rotheWegerich,Geschlecht»

kl2Qta^c>rüdes genannt/ und-^rnoZwüum rubeum. Er wächst mit groben breiten

von Kräutern.
Spargen ^sxsraZus. Kraft und Wirkung.

In Wein gesotten, mit Butter und Essig
zubereitet, als den Hopfen, erweichen den
Bauch, räumen die Brust, und treiben den
Harn. Ist eine liebliche Speise für die Müj-
siggänger, doch stets genossen, schwächet es
die gebahrende Natur.

Die Wurzel in Wein gesotten , und ge-^b'"^
trunken, eröfnet die Leber, treibt die Gelb¬
sucht aus, reiniget die Nieren und Blasen,
und bekommt denjenigen, so mit dem Hüft-^ ' ^
wehe beladen sind, sehr wohl. Das Kraut
undSaame in Wein gesotten, oder ein Was¬
ser daraus destillirt, hat gleiche Wirkung.

Zu der Gelbsucht soll man Spargenwur¬
zel mit F.eigen und Ziserbiß sieden und trin¬
ken; es treibet die Gelbsucht aus.

Spargenwurzel gedörrt, in Wein gesot¬
ten, und getrunken, stillet die rothe Ruhr
und Harnwinde.

Spargenwurzel zerschnitten, zerstossen,
in Wem gesotten, und warm aufgelegt,
stillet die schmerzen der verrenkten Glie- Verrenkte
dn. Glieder.

Das Kraut also bereitet, und übergelegt,
vertreibt den Schmerzen der Nieren. Nieren.

Der Saft vom Kraut im Mund gehal-. . .
ten, bemmmt das Zahnwehe. Zahnwey«»

Wegerich, , Cap. 149.
Roth Wegerich. Breit Wegerich.

S.Anh.
V.5l.
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rothbraunen Blättern, wie der Mangels hat eckichte braune Stengel, um welche
es ftinen Saamen in einer Aehre hat, blühet braungelb.

Die Wurzel ist weiß, haaricht, fingersdick.
». Das andere Geschlecht ist der breite Wegerich, ?lantzxo msjor, das ist, groß

Wegerich genannt, und Leptinervia, weil jedes Blatt sieben Adern hat. Er ist
dem rothen Wegerich nicht ungleich; nur, daß die Blatter rundn sind, und jedes
sieben Adern hat, blühet weiß, und bringt auch seinen Saamen wie die rothe, dem
Basilien gleich. Wachst auf den Wegen und Wiesen,

z. Das dritte ist der spitzige Wegerich, darvon im folgenden Kapitel gehandelt wird.
Ueber diese ist noch eine Wasserwegerich, darvon auch im andern Kapitel hernach

soll gemeldet werden.
Lrt. Der grosse wächst gemeiniglich an feuchten Orten, bey den Wassern und Tei¬

chen, in Höfen, an den Zäunen und Strassen, gleichwie der kleine.
Rraft und Wirkung.

Wegerich, ist mittelmassiger, kalter und trockener Natur. Der rothe Wege¬
rich wird insonderheit zu der rothen Ruhr gebraucht.

Neber. > Wegerichsaft mit einem Clystier eingelassen, benimmt das Kalt oder Fieber,
so lange Zeit gewahret hat.

Augenhitz. Mit diesem Saft die Augen bestrichen, vertreibt derjelbigen Hitze und Ge-
, schwulst. Damit die Zahne gewaschen, nimmt es derselbigen Schmerzen und Ge-

Franeiizeit schwulst hinweg. Dee Saft -jr gut den Frauen, denen man ihre Blume nicht stillen
- kann, mit einem Tuch auf die Schau» gelegt, so bald es getrocknet, soll mal» es

wieder netze«,.
Der Saame geflossen , und mit Wein getrunken, ist in allen Dingen gut,

Mund- der Saft gerühmet wird. Der Saft, lang im Mund gehalten, heilet derselbigen
Fäule, und die Wunden auf der Zunge. Der Saft in die Fisteln gelassen, hellet
sie gleichfalls.

Ohrenge- Der Saft in die Ohren gelasseil, heilet und trocknet die Geschware.
schwär. Ex löschet das wilde Feuer, mit Hauswurz vermengt. Dieser Saft ist auch

gut denen, so Blut harnen, mit Essig genützt. Wie gleichfalls für das Abnehmen.
Blnt har. Die Blatter mit Honig geflossen, und gesotten, als ein Pflaster auf die-nassen Wun-
nen. Ab. den gelegt, trocknet sie. Die grössere Wegerichblätter mir Essig und Salz gesotten,
nehmen, als ein warmes Muß, solches gegessen, stopfet den Bauch oder Ruhr.
Rotheruhr ^nd dasselbige noch mehr, so Linsen darbey gesotten werden. Wem im Halse

weheist, der nehme Wegerich , stosse das Kraut, drücke den Saft heraus, trinke
Halswehe, denselbigen, und bestreiche den Hals dttMttt. Solches macht auch weit um die

Brust, und hilft.
Banchfluß Es sind dreyerlei) Bauch/W. Einer heißt , der gehet mit Blut.

Der andere heißt O/ai-rKoea, und ist ohne Blut. Der dritte ist genannt
und ist ein Fluß, in welchem die Kost hinweg gehet, gleichwie sie gegessen worden.

Für den ersten und letzten ist Wegerich gar gut, mit Wein gesotten, und den
Blut stil- getrunken. Wegerich stillet das Blut in Wunden, geflossen, und mit Eyerklar dar-
w>- auf gelegt. Heilet auch die Hundsbisse, vertreibet alle Geschwulst, geflossen, und
Wunden, darauf gelegt.' Benimmt auch die Leinzeichen von den Wunden, und bringt sie zu ihrer
Brand, ersten Farbe. Heilet den Brand, geflossen und mit einem Eyerklar darauf gelegt.
Fieber. Der Saft ist gut fürs viertägige Fieber, zwo Stund zuvor genützt, ehe das
Luartan. Fieber kommt. Was für Geschwar seyn, die um sich fressen, als der Wolf, und

veraltete Schaden, die reiniget der Wegerich, und heilet sie.
Wegerich stillet das Blut, stopfet die rothe Ruhr, mit Essig gekocht und gegessen,

Gehdr oder in einem Clystier gebraucht, oder auch das Pulver davon genossen, hilft sehr,
wieder- Mag auch übern Brand, über hitzige Apostemen, Geschwulst, oder Gesch'.vär, auch
dringen, üjxr Kröpf aufgelegt werden. Der Saft in die Fisteln gelassen, heilet sie. Deß-
Aebe!-^ gleichen in die Augen getropft, reiniget und kühlet sie. In die Ohren gethan, reini,
Tertia'n. get er das verlohrne Gehör wiederum. Die Wurzel unter die Zahne gelegt, rohe
Feiablat- und gekocht gegessen, benimmt das Zahnwehe.
lern. Dieser Wurzel drey mit drey Becher voll Weins und Wasser getrunken, ist

gut fürs dreytagige Fieber. Wegerichund Aronpulver in die Feigblattern gethan,
heilet sie.
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Wegerichwurzelund Bertram gepulvert, mit lauem Wasser in die Zähne ge- Zahnwehe

than, stillet derselbigen Schmerzen. Dieses Kraut mit allem, was es an ihm hat,
öffnet Leber, Milz, Nieren, und kühlet sie. Welchen ein rasender Hund gebissen, Hundsbiß.
der lege dieß Kraut in die Wunden, es heilet sie. Ist auch gut für Schlangen-und
sWger Thiere Biß, übergelegt.

WegerichSafftgetrunken, benimmt den Sodt. Wegerich mit Honig gesot- Sodt.
ten, und auf der Weiber Brüste gelegt, es hilfst. So sie schwären, hellet es diesel- Arustge-
bigen. Hat sich jemand Übergängen, daß ihm die Füße davon geschwollen, der lege
dich Kraut an die Sohlen der Füße, es benimmt die Geschwulsten. WegerichBlat--K^ulst.
ter mit Salz geflossen, über den Schmerzen des Podagra gelegt, hindert dem We -Podagra.
hethun. Der Safft von den Blättern dem keichenden Menschen, und denen, so sab Fallende
lende Sucht haben, gegeben, ist ihnen sehr gut. Sucht.

ZSreitwegerichwasser.
Wurzel und Kraut wird mit aller seiner Ludttan? gehackt, und am Ende des

Mayen gebrannt. Breitwegerichwasser vierzig Tag lang alle Morgen und Abend, Nasser«
jedesmal auf vier Loth getrunken, ist gut für die Wassersucht, für den heissen Hu- suchr.
sren, für Geschwulst von Hitze, heilet auch die Blattern, so von Hitze entspringen. Husten.

Das Wasser ist gnt für alle Ruhr, sonderlich für die Blutruhr, so man Blut, Blutfluß,
stein, und öoium darunter thut, jedes ein Quintlein, und des Wassers
zwey Loth, untereinandervermischt, und also trinkt, stillet auch die weisse Ruhr,
und den übermässigen Fluß der Frauen. Das Wasser getrunken, benimmt die Lun- , .
Sengeschwär, das Abnehmen, Blutspeyen und Bluthamen, ist auch gut für Gisst.
Heilet den fallenden Siechtagen, vierzehen Tag getrunken. Ist auch gut für gisstige
zauberische eingefresseneLiebe, vierzehen Tage getrunken, darnach gute einge¬
nommen. Das Wasser getrunken, vertreibt den Schmerzen des Mllzes. Ist gut Milz,
für Spulwurm und das Abnehmen. Und smö Fieber, vier Loth nüchtern getrum Würm im
ken, drey Mvrgen, vder trinke einen Löffel voll des Wassers. Das Wasser kommt Leib,
zu Hülff der Mutter, und treibet die andere Geburt. Und ist fast gut für die Pesti- Pestilenz,
lenz.

Das Wasser ist gut für Geschwulst vvn Hitze, mit Tüchern übergelegt.
Heilet alle Geschwär, so von Stössen, Fallen, Schlagen, oder auf andere Weg

sich erbeben, auch alle innerliche Vermehrung. Das Wasser lang im Mund gehalten,
heilet alle Wunden und Schäden im Mund, und das böse Zahnfleisch.

Das Wasjer in die Fisteln gegossen, und damit gewaschen, heilet sie.
In die Ohren gethan, heilet es den Schmerzen; löschet das wilde Feuer; in ^>e. .

die Augen gethan, rettmöet die Geschwulst. Zm Halß gegurgelt, heilet es deMbigen Augenhitz.
Versel>rung.

Das Wasser stillet blutende Wunoen, m/t Tüchern darüber gelegt. Heilet alle
gisstige Biß und Stich. Ist für unnatürliche,als die Schöne oder Rothlauss,
und sonst fliegende Hitze, wo es ist, mit Tüchern darüber gelegt.

Das Wasser mit Tüchern übereglegt, bewahret die Wunden, daß keine Ge¬
schwulst , Apvstemen, oder Wundsucht darzu schlage, wehret das Umsichsressen in je¬
dem Schaden, heilet den Wolss, so man L^IauttiN?ksiäiB, ^ucisLupreiliX^Io-Wolfam

^ucc^rini, jedes ein Loth, ein halb Loth,
nnd am letzten ein Quintlein Campffer, in einem Pfund des Wassers sieden läßt, und
den Gebrechen damit wäscht. ^.

Das Wasser macht wiederum Fleisch wachsen, heilet die Fistel des Hintern, und^''
Bzatterlein im Mund, offtmals im Mund gehalten. Item, die Versehrten Darme,
eingespritzt. Ist auch gut für blutende Feigblattern, mit Baumwollen darüber ge¬
legt, heilet die bösen Blattern und Geschwäre.

Spitz - oder klein Wegerich, minor,
Cap. 150.

/Mpitz- oder klein Wegerich, hat den Namen von seinen Spitzen, schmalen Blät- Namen,
lern, heißtauch Roßripp, weil seine Blätter sich einer Roßrippe vergleichen,

I^nceolara und (Zumhuenervia, weil jedes Blatt sünff Adern
hat, Liscis tliVT-aVsvLo».

Ee Spitz-
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Gestalt.

Spinnen»

stich.

Hundsbiß»

Milz»

Eicht»

Krampf.

'fertign-
Fieber»Yusrrall«
Fieber»

Obrenge»
schwär.
Wül-m
!m Leib.
Grimmen

Mundge-schwär»

Spitzwegerichwächst gleich dem breiten Wegerich, nur daß sein Kraut spitzig,
adericht, und seinKölblein obenaus leibfarb blühet. HiW zu allen Dingen, darzu
der grosse Wegerich gerühmt worden, jedoch mit geringerer Krafft.
Spitzwegerich, minor. Araft und VOirVunA.

Ihre Kraft ist gut zu den Geschworen, so bey
der Nasen wachsen , darauf gekgt mit weicher
Wollen, als ein Pflaster, und je über den neun¬
ten Tag verneuert.

Welchen eine Spinne sticht, oder sonst ein an¬
derer giftiger Wurm, der bestreiche den Stich
mit dieses Krauts Saft. Auch mag man dannt
eines wüthenden Hundsbiß waschen, ist auch gut,
so man solchen Trank trinkt.

Dergleichen hilft der Saft, getrunken, für
Nattern und Schlangen.

Dieses Krauts Blätter in Wasser gesotten,
also warm an die Statt, da es sticht, oder aufs
Milz gelegt, so wird es besser. Wer eine böse Drüse
hätte an seinem Leib, der nehme dieser Wurzeln,
brate sie bey dem Feuer, und binde sie also warm
darauf, es hilft. Für das Gicht, nehme grosse
und kleine Wegerich, jedes gleich viel, drucke den
Saft daraus, temperire den mit Wein oder Ho¬
nig , und trinke es, das Gegicht verschwindt. Wer
geneigt ist zum Krampf, der stosse Wegerich mit
starkem Wem, lege den daraus, es hilft. Wer
Spitzwegerichsaft trinkt, dem treibt es mancherley
Seuchen der Blasen heraus. Vom Spitzenwe-
gcrich nimm drey oder vier Blatter, und halt die
im Mund, so sticht dich keine Biene.

Für das dreytägige Fieber, nimm Spitzwege-
richwurtzel, dorre und stosse sie zu Pulver, trinke das nüchtern mit warmen Wein,
ehe dann dichs rührt, es hilfst und kommt nicht mehr. Wer das viertägige Fieber
hatte, der trinke vomSafft, zwo Stund vorher, ehe er glaubt, daß das Fieber
komme, oder siede das Kraut in Wein, und tttnke des Morgens nüchtern zu drey«'
enmalen, je übern andern Tag einmal, cs hilfft ohne Zweifes. Treibet und beför¬
dert auch,die andere Geburt.

Wegerichsafft,als ein Pffa/?er auf GMwulft gelegt, vertreibet sie.
Der Sajft mit oder Mech getrunken, vertreibet das viertägige Fieber,

das offt gethan, ehe dann es dich rühret. Wegerichsafft auf die Geschwär hinter die
Ohren gelegt, benimmt den Schmerzen und Geschwär. Getrunken , vertreibt es
die Spulwürm.

Dieser Saft warm gemacht, und den Bauch damit gerieben oder auch mit
dem Kraute, vertreibt das Grimmen darinnen.

Für Geschwär oder Blätterlein im Mund, nimm den Saft von den Blättern
in Mund, und halt ihn also darum. Die Blatter aber, also gekauet, heilet cs die
Versehrung derselbigen. Wasche die Zahne mit Wegerich, das vertreibt das übri->
se Blut. ,

Spitzrvege richwasser.
Es wird Wurzel und Kraut mit allem gehackt, und mitten im Mayen gebrannt.
Des Wassers vier Loth getrunken, ehe das Fieber kommt, ist gut fürs viertä--

gige Fieber.
Also getrunken, vertreibt es die andere Geburt, reiniget Nieren und Blasen.
Heilet die Geschwär der^Nasen, oben bey den Augen, dieselb/ge zum Tag

zweymal damit gewaschen. Das Wasser laulich
würm im Bauch.

getrunken , vertreibt die Spul-

Nameu»

Wasserwegerich/ Zquatica, Welsch Wegerich,
Cap. 15s.

^^asserwegerichoder Froschlöffelkraut, hat den Namen, weit es in den Waßmlund Lachen, da Fröschgefunden werden, wachst» Vuixo^jam^o
und
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Wasserwegerich.
Welschwegerich,

und Lzrbs das ist/ Waldsban. Hat grössere Blätter dann der Wegerich,Gestalt»
einen grossen hohen Stengel, mit vielen Nebenasten ausgebreitet, licht - leibfarb«
Blümlein.

Der Welschwegerich heißt beym Oiolconäes undvamatomum, wird sonst
Hirtenpfeisf, ?aKc>ris; wie aucs^, llerba genamt, weil es einen
einzigen runden Stengel hat/ daraus die Hirten Pseiffen machen/ hat kleinere und
rundere »Blätter, als der Wegerich, auf der Erde umher gebreitet, einen einzigen
Stengel anderthalb Spannen hoch, daran lichtgrüne Blümlein, jede insonderheit
wie Knöpflein hangen, eine vielfaltige zasichte, zarte, feißte, wohlriechende Wurzel,
wachst an feuchten Orten.

Araft und Wirkung.
Wasserwegerichist kalter Natur bis in dritten Grad.

oder Welschwegerich ist warmer und feuchter Natur.
Die Wurzel von Wasserwegerich mit Wein und Honig gesotten und getrunken,

stillet den rochen Fluß und ist gut beym Rückenwehe. Rothe
Das Kraut von Welschwegerich übergelegt, erweichet die hatten Apostemen. Ruhr.
Von dem Kraut und Wurzel getrunken, bricht den Lendenstein.
Die Wurzel mit Honigwasser und Baumöl genützt , ist gut bey dem Darm,' '

zeschwär.
Froschlosselkrautwasser.

Das gebrante Wasser von Wasserwegerich,oder Froschlöffelkraut, heilet alle
Brüche an alten und jungen Leuten, des Morgens und Abends davon getrunken, je¬
desmal vier Loth, und darneben den Leib mit Gebande versehen. Ist ein sonderlich
bewehrtes Zecret.

Gemein Ochsciizung, LuFlollüm, Cap. 152.
Zungen sind viel Geschlecht, als nemlich die gemeine zahme, und wilde Ochsen- Geschlecht
MM, die Welsch - Ochsenzung, die Wald - OchsenMA, W HuMung,^ Zunge.Ee- »ntz
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Die andere wilde Ochsenzung

Wilde Ochsenzung.
Gemeine Ochsenzung.

gemeinen
Ochsen¬
zungen
Namen.

Sestalt.

Jnsge- Borrich, welcher ist die rechte Ochsenzung. Wollen erstlich von der gemei-
A""' 5- nen, zahmen, und wilden Ochsenzunge handeln.
«^meinen Die gemeine oder grosse zahme Ochsenzung nennen etliche Augenzier , heißt beyden Griechenl^rinis Tcklvn, ^Icibiacum. OtLcWis, LuZIollum. /tal.

LuZ!o//o /auvaZe. cie /a ^iuora.
Es ist diese gemeine Ochsenzung, welche die Apotheker für das LuZlossum brau¬

chen , jedermann wohl bekannt, mit seinen scharfen, feißten, haarichten, schwarz-
grünen Blättern, so schmal und spitzig sind. Auf seinen dünnen Stengeln bringt es
blaue braunfarbe Blümlein, und nach den/elb/gen Saamen, welcher gleich siehet,
wie ein Natterköpflein;daher es, auch ö/e nennen. Die Wurzel ist fast
Fingers dick, schwarMt/ es nächst neben den Strassen, und an rauhen Orten,
blühet im Brachmonat.

Ueber und beneben diesem finden sich zwey Geschlecht, einander fast gleich, wel¬
che wir für zwey wilde Geschlechte der Ochsenzungen zahlen, seyn der vorgemeldten
Ochsenzung mit Blattern beynahe ähnlich, jedoch grösser, und an dem einen nicht so
rauhe, bringen blaue gestirnte Blumen an den Stengeln. Die lassen wir ein Lu.
xlollum hlveüro, das ist, eine wilde Ochsenzung bleiben.

Araft und Wirkung.
Die gemeine Ochsenzung ist warmer und etwas feuchter Natur.
Die Blätter, Wurzel und Saame, ein jedes insonderheit in Wein gekocht,

treiben das Gift vom Herzen.
Das gebrannte Wasser und Ochsenzungenzucker stärken das Herz, vertreiben

die Melancholie, reinigen das Geblüt, sind gut in hitzigen Fiebern.
Der Saame mit Wein getrunken, mehret den Weibern die Milch.
Das gebrannte Wasser getrunken, oder die Wunden damit gewaschen,

>nd die Blätter darauf gelegt, heilet dieselbigen.

«ist.
Herzstär¬
kung.
Milch
sbrdsra.
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Die Augen mit Ochsenzungenwassergewaschen, ist eine edle Arzney wider die

Felle in den Augen. Die Wurzel an den Hals gehenkt, macht klare Augen. Augenfell.
Das Wasser von den Blumen gebrannt, löschet die grosse Hitze der Augen. Augen klar
Die Blätter, Wurzel oder Saame geflossen, mit Wein gesotten, und warm

übergeschlagen, stillet den Schmerzen und Wehethum der Lenden. Einen Syrup von Adm-
Ochsenzungsaft gemacht, stärket das Herz, macht frisch Geblüt, und einen freu-wehe."
^"Muth. S.Anh.
Roth Ochsenzung, LuZwllaruKea, Cap. 15z. *-5-.'

r. Roth Ochsenzung. 2. Roth Ochsenzung.

Roth Ochsenzung.
D

^ie rothe Ochsenzung heißt bey dem Namen.^nckulk,wird
rothe Ochsenzungengenannt, vom

rothen Saft der Wurzeln. Dieser rothen
Ochsenzung erzählet Ow/conäes drey Ge> Geschlecht»
schlecht.

Das erste ist, so da wächst an sandichten
Orten, und ist sehr gemein indem sandichtenOrt.
Feld bey Maynz auf Mumbach zu, und
heißt sonst Lalix, u.OnoLlea.Jn den OKc.i-
vis, rudea. /ta/.
Ocdaneta. Sie wächst buschicht mit Vielen Gestalt.
Nebenzinklein, welche mit vielen aschen,
farbgrauen Blattern besetzet sind, die Ge¬
stalt der Blätter ist wie an der gemeinen Och¬
senzung, bringt weisse Blumen,unten aus dem
Erdreich bey der Wurzel etliche lange,
schmale, feißte,schwarzgrüne, rauhe Blät¬
ter, wie lange schmale Zungen, die Wur¬
zel ist Fingers dick, hat eine rothe Schelen,
welche die Finger färbt. Und hat die Natur,
daß sie nicht färbt, wo sie in Wasser gesot¬
ten wird, sondern allein mitOel, oder an¬
dern seißten Dingen, wie ich solches selbst be¬
währet habe.

Ee s Die



H26 Kräuterbuchs Anderer Theil,

Brand»
Wilde

Feuer.Malzey,

Die zweyte rothe Ochsenzung wird bey etlichen ^icid^wn, Onockeios, und
Onockelis genannt, ist der ersten ganz gleich, und hat Mein kleinere Blätter und
Stengel, trägt braunrothe Blumen.

Die dritte rothe Ochsenzung ist der zweyten nicht ungleich, hat einen braunen
kleinen Saamen. Also beschreibt violcoriäes die dreierlei) rochen Ochsenzungen/
welche alle drey allhie nach einander fürgemalet stehen.

Ueber dieses ist noch ein klein Geschlecht dieser rothen Ochsenzungen, ohneSten-
gel, ohne Blumen und ohne Saamen, darvon hernach tm 342. Kapitel gemeldet wird»

Kraft und Wirkung.
Die Wurzel von der rothen Ochsenzung hat eine zusammenziehendeNatur.
Man pflegt die Rinde von diesen Wurzeln zu dem t-lnZuenro rukeo Mabili

zu gebrauchen.
Eine Salbe von dieser Wurzel mit Oel und Wachs gemacht, ist köstlich zum

Brand und alten Wunden.
Mit Mehl übergeschlagen, leget es das wilde Feuer. Mit Essig vermengt,

vertreibt es die Flecken der Haut und Malzey.
An die Mutter gethan, treibt es die Geburt heraus. Mit Wein gesotten, ists

Gelbsucht, gut den Gebrechen der Nieren, Milzes, und zur Gelbsucht.
So aber ein Fieber da wäre, soll man es mit Homgwasier gemessen.
Die Färber brauchen« auch solche Wurzel, öle Wollen mit köstlich«? rothen

Farbe damit zu bereiten.
Die Maler brauchen sie zum Holz und Wachs zu färben.
Die Weiber wisftn auch solche Wurzel zum Geschmuck ihres Angesichts zu

Ledrauchen.

Waldochsenzung, I^c0pü8. Cap. 154.
l,aldochsenzung, <?rTcis ist auch ein

Geschlecht der wilden Ochsenzung. Hat Blät¬
ter wie der Lattich, welche jedoch länger,

rauher, breiter und dicker, unten am Stengel bey
den Wurzeln grösser, obenher kleiner, und weiter von
einander gesetzt. Der Stengel ist lang und rauh,
stark, mit vielen Nebenzinken,die Wurzel roth,
und einer zusammmz/ehenden Natur. Etliche nen¬
nen es scharfe OMthung, und Schaffung, ist in
Swnma 0ergemeinen Ochsenzung lucht ungleich, oh¬
ne allein, daß an dieser alles kleiner ist von Gestalt.

Kraft und Wirkung.
Seine Natur und Eigenschaft ist, wie an den an¬

dern Ochsenzungen, warm und ein wenig feucht.
Die Wurzel mit Oel geflossen, heilet die Wunden.
Mit Gerstenmehl ausgelegt, löschet sie das wilde

Feuer.
Die Wurzel mit Oel geflossen, und angestrichen,

machet schwitzen.
Welscheochsenzung/

ItaliLa, Cap. 155.
^ie grosse Welsche Ochsenzung wird bey dem

Oiolcoriäe XiL-nov, und , Karins
LuZlollum Iralicum. /ra/

5eu/. I-enFoa -ie genannt. Hat grosse Blatter, welche grösser
sind, dann der Borrich, aschensarb, ein wenig rauh, umher scharf, der Stengel
ist zart, zwo Ellen hoch, in der Höhe rund und rauh, mit purpurfarben Knopfiein,
welche ganz wollicht werden. Diese Welsche Ochsenzung wird heutlgs Tags in
Deutschland an vielen Orten gezielet,

Feme

Namen.

Gestalt.

Wilde

Feuer»
Schwizen

mache».

Namen»

Gestalt.
D
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Klein Welsch Ochsenzung.

Ferner ist noch ein Geschlecht, wächst gemein an vielen Orten, welches See
Welschen Ochsenzungen sehr gleich ist, nur, daß alles von Gestalt kleiner ist.
Dieß nennen wir um der Gleichniß willen, die kleine Welsche Ochsenzung, und
Lirlion minus.

Kraft und Wirkung.
Welsch Ochsenzung ist warmer und feuchter Natur, gleich andern Ochsenzum

gen. Die Wurzel an das bresthafte Ort gebunden, soll den Schmerzen der Krampst Krampf.
ädern legen. Daher es auch den Namen Ln'üon hat, wie solches violcoriä?s
und klmius bezeugen»

Hundszung, «lynoFwilum, Cap. 156. S Anh.p. ZZ.
/hundszung, heißt bey den (-rsecis Kvv^Xtoavsv, bey den I^rinis, lunssua cam'8. Namen.
A / /ta/. Ä ca»e. I-MAllS cie c^/en5. Seiner Geschlecht Geschlecht«

sind zwey, das grosse und das kleine, nur in der Grösse unterschieden.
Die grosse Hundszung ist das rechte L^nozlossum DiolLoricks, und heißt

auch linde Hundszung.
Die kleine Hundszung ist das LynoZIottum (Mcmarum, oder vulgäre.
Die Hundszung bringt erst im andern Jahr lange Stengel) auf dritthalb Ellen. Gestalt.

Die Blatter sind lind und weich, purpurbraune Blümlein in der Ordnung gesetzt,
wie an der Ochsenzung,darvon werden kleine breite Blattlein , wie dieWandlauß,
je zwey oder drey neben einander, henken sich im Brachmonat an die Kleider, wie
Odermennigblatter. Die Wurzel ist schwarz erdenfarb.

Ueber diese ist noch das dritte Geschlecht, so auch Hundszung und C>noglc>5-
üun genennet wird, hat Blatter wie die gemeine Ochsenzung, und Purpurfarbe
Blümlein. Dieses nennen wir falsche Hundszung, weil es den andern Hundszun¬
gen ungleich ist.

Die Hundszungen stinken und hündzen alle, wie die Hunde, wachsen auf un-Orr,
gebauten Orten, hinter den Mauren und Zäunen, dahin aller Unrach kommt, und
geworfen wird.

Ee 4 Rraft
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Kleine oder gemeine
Hundszung.

Die grosse oder rechte
Hundszung.

Die falsche Hundszung.

Zeigblat-
lern.
Hundsbiß.
Lenden¬
wehe.
Haar
Sachsen.

Mundge»

schwär.

Zranzosen.

Namen.

Rraft und Wirkung.
Die Hundszungen sind trockener und kühler Natur, und gut zu hitzigen Schä¬

den und Feigblattern,inn- und ausserhalb des Leibs genützt.
Hundszung zerknirscht, und mit Schweinenschmalz geröstet, ist gut auf wü¬

thender Hundsbiß gelegt, auch übern Brand. Das Kraut, Wurzel und Saame
in Wein gesotten, und darüber getrunken, läßt kein Gift zum Herzen kommen, und
vertreibt das Lendenwehe. Der Saame gestoßen, und m/t Wen? getrunken, bringt
die versiehene Milch wiederum. Fürs Haar ausfallen, bestreiche dich darmit. Mit
Wein gesotten, und getrunken, bringet sie Stuhlgänge. Der Saft mit Wege-
richsast, Granatäpfel Wein gemischt, auch (ein Saft, also genannt) darzu
gethan, beym Feuer unter einander gerlchrt, und gebraucht, heilet die Geschwa?
des Munds, Nasen, Aahnbüller, der Gemächt. Der Saft mit Rosenhonig und
Terpentin gemischt, dienet den Geschwüren, so aus kalten Flüssen kommen. Heilet
auch französische Schäden und Knollen, darüber gelegt.

Hundszungenrvasser.
Kraut, Blätter, Stengel, Blumen und Wurzel, werden mit aller ihrer 5ub.

Kau? gehackt, und am Ende des Brachmonats gebrannt. Ist gut für Feigwarzen,
sie seyen, wo sie wollen. Hat sie der Mensch innwendig, soll er des Wassers alle
Morgen z. Loth trinken, bis sie vergehen. Wo sie aber auswendig wären, so wa¬
sche man sie damit, und leinen Tüchlein darinn genetzt, und übergelegt, sie verge¬
hen. Das Wasser ist gut zu allen Wunden und giftigen Bissen, Abends und Mor¬
gens getrunken, damit gewaschen,und die Blätter übergelegt. Ist gut zu allen
Schäden , damit gewaschen, leinen Tüchlein darinn genetzt, und übergelegt. Item,
den Melancholischen, stärkt das Herz, reiniget das Geblüt, dienet hitzigen Fiebern
und Augen / und löschet alle grosse Hitze.

Borrich, 6011-3^0, Cap. 157.
orrich, Buris, oder Gegenstraß, (^rxecis VulZo Lon-nZc», ist
' das rechte LuLwÄun, dqs ist, linZu? bovis, oder Hchsenjung, dann die

(Mci.
B
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(MLinR nennen die gemeine Ochsenzung oder Lckion unbillich LuZlollum, sondern
solcher Name gehöret hieher. Von etlichen wird es LoraZo geheissen. /-?«/. ^o» ?-aZ:-
»e. 6^//. Fom-ac/ie. Zo»ake»5. Borrich hat rauhe Stengel und Blätter/
kommt aus zarten, glatten, runden, süssen Rübenwurzeln,hat gestirnte Blümlein, TestM
deren etliche himmelblau, leibfarb, schneeweiß, und etliche bleich, so zart, daß sie,
sonderlich die blauen , in Wein gelegt, (wie dann bey nahe allen blauen Blumen,
als der Ochsenzung, Violen, und Wegwarten geschieht,) von Herbe des Weins,
ganz roth purpursarb werden.

Die Stengel sind rauh und hohl, je etliche neben einander. Bringet einen
schwarzen sussen Saamen, pflanzet sich selbst. Die Wurzel ist süß, glatt und weiß,
ist ein rauhes Kraut mit einem feißten Stengel, breitet sich mit Aesten aus- Der
Saame fallt selbst aus, wenn er zeitig wird , verdirbt nicht in der Erde Winterszeit»

Borrick Ist allenthalben wohl bekannt in den Garten, unter andern
^ ' Kochkräutern, da es sich manchmal schwer ausreuten läßt.

" Wenn die Blätter grün sind, brauchet man sie in der Arz¬
ney, und nicht dürr.

Das wilde Geschlecht in Krautgärten, ist diesem fast gleich,
nur die blauen Blümlein smd etwas kleiner.

Rraft und Wirkung.
Borrich ist warm und trocken im Anfang des ersten

Grads. Borrichkraut mit Binetsch, zum Müßlein gemacht,
auch über die Blümlein getrunken, ist eine merkliche Bekräf¬
tigung schwacher Leute. Das Kraut zu Aschen gebrannt, mit .
Honigwasser temperirt, ist gar heilsam, fürs Essen, Bräu-A?""/'
ne, und alle Versehrung des Halses, Zungen und Zahnflei-sch^A.
sches, sich oft darmit gewaschen. Borrich hat mit der Och¬
senzung, vbbeschrieben in allen Dingen Gemeinschaft.Eins
wird fürs andere gebraucht, und ihre beyde Namen verwech¬
selt. Das Kraut mit Wein gesotten, und getrunken, machet
gut Geblüt. Die den Schwindel im Haupt haben, nehmen Schwin¬
den Saft von diesem Kraut, mischen den mit Zucker, undvel.
trinken das, es hilft. Für zitternd Herz nimmt den Syrup
von Borrichsast, mische darunter Zucker, und Pulver von^^'
Bienen eines Hirschen Herzen , Os 6s coräe cervi ge¬
nannt, und nütze das, es hilft. Bvrrichsaft mitSenet,
darunter den Syrup, von Borrich gemacht , gemischt, und
den getrunken, Abends und Morgens, mehret Vernunft,
und benimmt die Melancholie.Die Blumen rohe gegessen,
machen gut Geblüt, stillen das Herbitten», deßgleichen dar¬
über getrunken mit Wein.

Für die Gelbsucht brauche Syrup von Borrich. Die Blumen in Baumöl Gelbsucht,
gelegt, aufs Herz und Magen gestrichen, kräftiget sehr. Syrup von Borrich undKAstar«
Ochsenzung nützet man, dem Herzen und Geistern des Lebens Kraft ju geben, von
Aerzten und Apothekern LoräiaUa genannt.

Vormchrvasser.

Die Wurzel und Kraut werden gehackt, geflossen, und am Ende des Mayen,.
wenn es blühet, in ö-Uneo gebrannt., I"

Das Wasser und der Zucker von Blumlem ist eine kräftige Labung und
Bekräftigung in allen Fiebern.

Das Wasser Abends und Morgens, allemal zwey oder drey Loth getrunken,
vertreibet die Geschwulst des Bauchs, und Blutruhr, ist gut zum unsanften Athem,
oder Keichen, kräftiget das Herz, stärket das Hirn, giebt Kraft der Gedächtniß
«nd Verständniß, und reimget das böse Geblüt.

Mit Tüchern aufgelegt, linderes denSchmerzen der Spinnen- und Bienenstiche.
Mit einem rothen seiden Tüchlein über die Augen gelegt, vertreibt es derselbigen Zu/e»

Schmerzen, und machet sie klar» Ueber die HhM und Hklö gelegt, vertreibt esshren-
sas SMn und Schmerze^ Saus««»

Borrich-
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Borrichblumenwassergetrunken, ist allermaß zu nützen wie des Krauts Was¬

ser, ist jedoch edler.
Reiniget das Blut, vertreibt die Melancholie, stärket das Herz, wie Ochsen-

-. > zungwasser gebraucht. Ist gut für die Flüße, so vom Haupt kommen, alle Abend
Gelbsucht Loth getrunken. Wie gleichfalls auch für das hitzige Fieber, Gelbsucht, UN»' kühlet die Leber, getrunken, oder mit Tüchern übergeschlagen.

Haupt-

G.Anh.
P.5Z.

-Namen»

Wallwurz, Cap. 158.

Gestalt.

Drk

WildLympdzf»
rxuw.

Wmiten.

allwurz nennet man svnsten Beinwell,
Schwarzwurz, und Schmerwurz, Lr^cs
^v>cpv1o»'. Marine 0ttec>col-

Ion, Lonsoliöa, undLolicisZo, von seiner heilsamen
Kraft. Con/öüÄa. //i./). Lue/cia.

Hier ist zu merken, daß der Name
oder Lonsoliäa, andem Wundkräutern auch zuge¬
schrieben wird; wenn man aber diese Namen nen¬
net oder schreibt, so verstehet man dieß Gewächs,
nemlich die Wallwurz.

Es heißt auch dieß Kraut IInLwola, das ist,
Schmerwurz, weil die Wurzel ganz feißt und
klebricht ist, wie ein Schmeer. Wird auch Inulz
rultic» und ^.ium genannt.

Diese Wallwurz gehet etwan zweyer Ellen lang
m die Erde, ist auswendig kohlschwarz, mnwendig
gar weiß , glatt und schlüpfferig , hat grosse rau¬
he Blatter, fast wie Alant, hohle, rauhe und hohe
Stengel, bekommt runde, hohle gescheite Blüm-
lein, wie Schlüsselblumen,etliche bleich, weiß¬
gelb , etliche braunlichtblau , tragen den Saamen
in grünen Häuslein, wie Borrichkraut, wachst
gern an feuchten Ufern und Auen, und pflanzt sich
weit. Dessen ist auch ein wild Geschlecht, durchaus
kleiner und zäher, die Wurzel kurz, oraunfarb,
süssen Geschmacks, Lympkvwmhl vettre genannt.

Araft und Wirkung.
Die schwarze Wallwurz P warmer und feuch¬

ter Natur. Su allen Wunden, Rissen und Brü¬
chen, aussen und innen eine gar heilsame Wurzel.

Blutspeye. Dieselbige gestosien, darvon getrunken, benimmt das Blutspeyen. In Wein ge-
^ten und getrunken, heilet sie die Versehrte Lunge, räumet die Brust, dienet zu a!-

' ^ lm innerlichen und ausserlichen Brüchen. Ein jeder Wundarzt soll sich Wallwurz
Bruch, zielen, die ist zu allen Wunden, Beinbrüchen und Schäden sehr heilsam und bequem.

Die Wurzel zerstossen, und auf zerknirschte Glieder gelegt, heilet sie alsbald.
Die Wurzel und Kräuter gestossen, auf die schwarzen Blattern gelegt, zieht

den Euter und geliefert Blut, vom flössen oder fallen heraus.
Die kleine Wallwurz mit lvwilii oder Honigwasser gesotten, reiniget die Mus¬

ter; von dieser Wurzel getrunken mit Wein, stillet den Frauenfluß.
Durst. Die Wurzel gekäuet, nimmt den Durst Zehen Pfund Wallwurz in einem

Eymer Wasser das halb Theil eingesotten, das Leder damit geschmiert, macht, daß
kederkunst. das Leder nicht wieder hart wird. Dienet derowegen den Sacklern wohl.

U)allrvurzn>asser.

Die beste Zeit der Wurzel-Einsammlung ist mitten tm Mayen. Das Kraut
Hat widerwärtige Krafft; denn es zerschneidet, theilet die grobe Feuchtigkeiten um
die Brust, reiniget die vom Eyler, stillet den Blutfluß, und löschet den Durst.

HM
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Heilet die Wunden , stillet das Blut, ist gut zumMundweh, zu Schrunden Wunden

und Beulen, auch innerliche Brüche zu heilen. Es wird in mancherley Weg gebraucht, heilen,
man mag Wasser daraus vrennen, dasselbige zu trinken geben, für den Wundtrank.
Ist gut, getrunken, den Gebrochenen, und denen, so ein Bem entzwey gefallen, mW AA,
wiederum geschienet werden, drey Loth getrunken, Morgens und Abends. Mit die-tmnk.
sem Wasser die Schrunden an Lefzen gewaschen, heilet es dieselbigen. Vertreibt das Bein¬
heisse Gicht, dieGlieder damit gerieben, und mit leinen Tüchern darüber gelegt, löschet V-üch.
es das wilde Feuer, und vertreibt dieäusserliche Geschwulst. Das Wasser mit Baumöl
auf blutende Wunden gelegt, stillet das Blut, und solches auch, so man das Mal¬
ier zum Tag zwey oder dreymal unter anderm Trank zu trinket, giebt.

Steingunsel, und Güldengunsel,
xetrseum, Cap. 159.

Steingunsel.

, petrseum, ps- S^amen»
klinio Ita/. Ist ein Wundkraut wie die Wallwurz, Ort.

hat ihren Namen , weil sie in Felsen wachst. Es hat diese Steingunsel viel Gestalt,
zarte dünne Aestlein, gleichen sich den Dosten, ein blau klein Blümlein, wie der
Quendel, wohlriechend, am Geschmack süß, und so man es kauet, zeucht es die ?kleßma
oder Speichel im Mund an sich. Die Wurzel ist lang, röthlich und eines Fingers dick.

Güldengunsel, ist auch ein Wundkraut, oder LMpbycum, wird genannt
pkz/Tum meckum, oder Lonloli6a mecllk, Loliä^o ineäm.

Diese güldene Günsel, hat einen viereckichten langen Stengel, an jedem Glaich
zwey zerkerfteBlättlein,von der Mitte bis oben aus, an solchen Blättlein rings um,
voller blaue brauner Blümlein, hat eine holzichte weit ausgebreitete Wurzel.

Also haben wir drey Lympkycum. Erstlich die Wallwurz, ma-
ßlwm, oder eonldli'6a major genannt. Darnach die Steingunsel,
xettTmn, oder Lonloliclkl petrTa geheissen. Zum dritten die Güldengunsel, LM-
x^^rum MLiUulN, oder Lonsoliäz meäis genannt.

Kraft und Wirkung.
Dieses Kraut, wie alle Lonsoliä-e, hat die Kraft Wunden zu heilen und zu

saubern. Ist mit der Brunellen fast einer Wirkung, für die Fäule, Bräune uns
Hitze im Mund und Zungen»

Gun-
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Gunselrvasser.

Ge« Mit Braunellen destillirt, dienet zu allen Wunden, Geschwüren / Geschwul-
schwulst, sten, Apostemen, gerunnen Blut, vom Schlagen oder Fallen/ auf drey oder vier
Geronnen Loth getrunken. Mit einem Tüchlein auf äußerliche Geschwulst gelegt, legt

es dieselbige nieder.Blut.

S.Ach.
p.54.

Namen«

Apostemenkraut, oder ScaöiosM/ Lcadiofa,
Cap. 160.

Gestakt.

Ort.

astemen oder Apostemenkraut, Item, Scabiosenkraut,
Heisset 8cabio5a, und erseee
?5oea, das ist, Grindkraut, hat seinen Namen von

der Wirkung, weil sie zu den Apostemen in den Tranken
gebraucht wird, und zum Grind in Salben, -ka/.

5cab:eu/e. Es wächst dieses Kraut auf der Erde, mit
zinnlichten Blättern, mitten einStengel, nicht fast dick, die
Blumen blau, gleichwie Abbiß, durchs Blaue gehet eine
braune Ader, die Wurzel dunkelfarb.

Dieses Kraut wachst auch zwischen und unter dem Ge-
traide, etwarm auch auf ui,gebauten Möem das Kleine
aber, aufdürren und ungebauten Feldern, und gemeiniglich
auf Bergen und Hügeln.

V.raft und Wirkung.
Der^astemendcäutn erzählet Herr Hiervnrmus Boc?

sechs Geschlechte, an Farben und Gestalt ein wenig unterschie¬
den , sind doch fast einer Wirkung. Hitzig und trocken lm
andern Grad, fast trockener Natur. Darum ist es gut, ge¬
sotten und für den rothen Fluß getrunken, und flüssige Ob¬
ren , mit Baumöl darein gelassen. Dieß Krauts Wasser
ist gut den allzeit fliessenden Wunden , oder alten Schäden,
dieselbige damit gewaschen, und den Saft mit Tüchern über,
gelegt. Dieses Kraut in rothem Wein gesotten, der Wein
trocknet alle Gebrechen des Leibs, so wider die Natur feucht
seyn. Die Blätter geflossen, sind gut zu dem Fluß /m Af¬
ter, der gülden Ader, damusgelegt, sie Men aObald. In
die Augen gelasten, jö voll Geblüts seyn, von schlagen oder

. es zeuchts aus. Scabiosensäft ist gut für allen bösen Grind,
sonderlich für Aussatz. Wie gleichfalls auch die Bäder mit dem Kraut gemacht. Ein
Hand vollScabiosen gedörrt, zwey Loth geschnitten Süßholz, zwey Loth Fenchelsaa,
men, zwey Loth Enißsaamen, zwölf Feigen, ein halb Loth Violwurz, Iris genannt,
laß über Nacht m einer Maaß Wein stehen , alsdann das Drittheil einsieden, mache
es mit Zucker oder Rosenhsnig süß, thue Abends und Morgens einen ziemlichen

Aposteme. Timnx, so zeitiget die Aposteme, und gehet durch den Husten hinweg.

Bruhges Vom Kraut getrunken, heilet die Geschwür um die Brust. Apostemenkraut-schwär, sgft getrunken, todtet die Wurm im Leib, und nimmt alle Geschwär von der Lun¬
gen , darab getrunken. Apostemensaft und Schwefel gepulvert, mit Silberqlätt
und Lorbeeröl zu einer Salben vermischt, und die räudige Haut damit geschmiert,
ist gut für den Grind. Scabiosen mit Wegbreit in Essig und Rosenwasser gesotten,
auf die hitzige Geschwär und Apostemen gelegt, kühlet dieselbigen.Dieß Kraut
in Wein gesotten, darvon getrunken, vertreibet das Stechen in der Seiten. Sca¬
biosen mit Wullkraut gesotten, darauf gefesseu, ist gut für den Ausgang des Mast-

Mastdarm. darms. Wie gleichfalls auch wider den Fluß der gülden Ader. Diefes Kraut wird
auch vielfältiger Weiß, wider pestilenzische Vergiftung sehr nützlich gebraucht.

Scabiosenrvasser.
Blatter und Wurzel werden mit einander gehackt,und amEnde desMayen gebrannt.

Scabiosenwasser des Tags drey oderviermal getrunken, jedesmalauf 4. Loth, oder 4.
Löffelvoll, ist gut für Enge der Brust und Geschwär, Seitenstechen, Husten, mancherley
Schmerzen und Unremigkeit im Leib, wider Gift und Pestilenz, Grind, bös Geblüt

und

Gülden?
Ader.

Aussatz.

andem Sachen,

Würm im

Leib.
Räuden.

Seiten¬

stechen.
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und hellet M Wunden. Getrunken, ists gut für Aussätzigkekt, für pestilemischeH^^
Blattem, als den Carbnnkel. Heilet die Wunden aussen und innen, und treibet das '"''
GA aus, mit Tüchern darüber gelegt. Das Wasser ist gut zu allen Dingen, dar-
zu Rltterspornwasser gut ist. Es heilet auch dieses Wasser die Löcher der Manns-
rurhen, darein gesprützt, und damit gewaschen. Ist heilsam zu den Feigblattern,

Wunden, mit Tüchern darüber gelegt. Zu Zittrusen, Flechten, und das
UmMressen.

Abbiß, Mr5u8 viadoU, 161.
^ Lbbiß oder Teufelsbtß, l-arms, Lucci. Namen»

und krNMvrss, und iVlorlus l)ia>
doli. Item, I-aceii /tai. A/o?--

Dia/io/i. (?«// A/o?-5 c/e Disö/e. Ist auch
ein besonder Grindkraut, wiedieScabiofen.
Hat den Namen, weil die Wurzeln gestümpft
sind, als wenn sie abgebissen wären. Denn
man sagt, daß der Teufel die Nutzung, oder
besondere Kraft dieser Wurzel den Menschen
mißgönne, und stumpfe oder beifse sie des¬
wegen in der Erde ab, daß sie ihre rechte
Kraft nicht haben mögen; darum heißt sie
auch Teufelsabbiß.

Abbiß gleicht sich allerdings den Aposte-- Gestalt,
menkrautern, hat Blatter wie Wegerich¬
kraut, doch länger, einer Zunge gleich,
schwarzgrün, und rauh, einen runden Sten¬
gel , nm purpmbraunen Blümlein, gedrun¬
gen auf einem Knopf an einander, wie Ho¬
nig groß. Hat weisse Wurzeln, unten
stumpf, als wäre sie abgebissen. Hat eben
diese Kraft, wie auch von dem Apostemen-
kraut vermeldt. Wächst an den ungebauten
Orten in den Wäldern und zwischen den Ort»
Dornsträuchen, Disteln und Hecken.

Rraft und Wirkung.
Dieß WurM Messen, und auf ein entzündet Glied gelegt, löschet dasselbige.

Kraut und Wurzel hat eine Kraft. Ist Mg un0 trocken im ersten Grad. Die Pestilenz»
Wurzel soll man sammlen im Herbst, die währet zwey Jahr unversehrt. Abbiß ist Gift,
ant für die Pestilenz, und allerley Gisst, fürs Stechen ums Herz, für Brustge-I"'^°
schwär, und Ms geronnen Blut, so sich vom Stössen, Fallen, oder vom Schla-Geronnen
gen gesammlet hat. ^ Blur.

Abbißwasier.
Die beste Zeit seiner Brennung ist Kraut, Blumen, Wurzel und Stengel mit

all seiner Ludkkwx gehackt , geflossen, und wann es Blumen tragt, gebrannt.
Abbißwo.sser des Tags zweymal, jedesmal auf vier Loth getrunken, ist gut den¬

jenigen, so geflossen, gefallen, oder geworffen seyn, daß ihnen das Blut rinnen will,
oder geronnen ist. Heilet die Geschwär im Leib, zusammt dem Stechen im Leib und
Seiten. Heilet die Geschwär ums Herz, Brust und Leber. Das Wasser alle
Morgen nüchtern auf zwey Loth getrunken, ist sonderlich gut, den Menfchen vor der Pe¬
stilenz zu behüten. Das Wasser oder Safst vom Kraut mit Vietril vermischt, dör¬
ret und heilet den bösen fließenden Grind und Zittermähler.

Woljfsbeer, ?3ri8 kecka, Cap. 162.
6Z<ieses Kraut wird Wolsssbeer genannt, weil man? es für das Gifftkraut Namen.
L ) nimm, mit welchem man die Wölfe und andere Thiere tödtet, gehalten hat.

Man heißt es auch Embeer, weil es an seinem Stengel nicht mehr, als ein
einziges Beerlein bringt. Satins, tlerbakaris. I/NA versa, l7n»I.UMs. ^

Ff Dieses
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Wolfsbeer. Dieses Kraut ist eine Art des Nachtschatten-

krauts, darum es auch Lolanum quaärikolium,
das ist, Nachtschatten mit 4. Blättern, von
Remberto voäonXv und den ^nZIis, in ihrem
Kräuterbuch genennet wird.

Es ist aber gar nicht das^commm?srä2llan-
ckes, wie viele gemeynt haben. Denn das ^co-
nimm ?ar6a!ianckes ist ein strenges Giftkraut;

^ aber dieses Wolfsbeer wird Wider Gift und Pe-
> stiienz, wie die Erfahrung giebt, gebrauchet.

Es wachst in dunkeln Wäldern und fchattich-
ten, feißten Orten, hat eine lange, dünne, za-
serichte, aschfarbe Wurzel, so um sich her fiaddert.
Aus der Wurzel wachsen einzelne, glatte, runde
und braune Stengel, wie Pfaffenröhrlein, jeder
Stengel allein und besonder, mitten am Stengel
wachsen 4. schwarzgrüneBlätter, fast wie Nacht¬
schattenblätter , rings gegen einander wie ein Stern
gesetzt, zu oberst an dem Stengel wächst am Ende
des Aprilen ein schön gestirnt Blümlein, erstlich
mit vier schwarzgrünen kleinen Blättlein, darnach
acht kleiner gelber StriemiciN/ oderHarlein. Zn
der Mitte O/ejes Blümleins siehet man ein ganz
purpurbraun viereckicht Knöpflein, wie ein Aeug-
lein anzusehen, daraus wird ein schön braun
Beerlein , wie eine grosse Heydelbeer, voll Saft,
und darinnen viei Annes weisses Saamens, wie
in den Judenkirschen, doch süssen Geschmacks/
Das Beerlein zeitiget im Mayen.

Rraft und Wirkung.
Dieses Kraut und das Beerlein sind kalter Natur, wie das Nachtschatt, wer¬

den derohalben wider hitziges Gift, als wider das ^rlenicum, und wider hitzige
Schwachheitennützlich gebraucht.

Der^ukor, welcher die?2väeÄss kseäicmX locuplerirt bat, schreibt, daß
«r viele gekannt habe, deren etliche lange Zeit heftig zu Bette schwach gelegen, etliche
auch gar im Haupt verruckt und toll gewesen, welche m 20. Tagen wiederum gar ge¬
sund worden, durch taglichen Gebrauch e,nes Quintteins des Pulvers von diesem
Kraut und Beerlein emMmnken.

Die bezeugen in ihrem tlerbario, daß die Kraft dieser BeerNn an zweyen
Hunden, welchen man das Gift ^rlenicum zugleich eingegeben habe , und darnach
dem einen das ^miäocum von diesem Beerlein und Kraut auch zu fressen gegeben,
welcher bald wieder lustig worden, der andere aber, welcher nichts darvon bekom¬
men, sey gestorben. So habe man auch oft Schaafen, Lammern und Hunden von
diesen Beerlein und Kraut ohne allen Schaden eingegeben.

Die Bereitung des Pulvers oder Hnciäori dieser Beerlein, wird also in
dem lierbario beschrieben:

kecip (Zraornnm l?erbT?sncZis nun?. 24. koüorum ejusciem num. zk. racl.
^ngellcDfar. Lc Vinceroxici, Valenanse, ?olxpoäü quemi, raci
Lorc. raä. I^aureolse live iVle^eri, sna ärsck. ij. Dieses alles in Essig gebaitzt und
getrocknet, darnach gepulvert, oder mit Honig zu einer Latwerg bereitet. Sein Ge¬
brauch ist eines Quintleins schwer.

Dieses Pulver wird von^loibano , denlero, und andern K5eäicis auch be¬
trieben , und ^nriciorus Laxonica, das ist, des Herzogs von Sachsen Pulver
zenennet/ und wie ein sonderlich Secrec wider Gift und Pestilenz gerühmt.

Wolfs-
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Wolfswurz, ^Lvmwm ^co^onum, und blau S. Anh.
Eisenhütlein, i^xelluz, Cap. 16z.

^v^olsswurz, (^rxece «»esv«?-»»' Xvxsx?'ovo>', Namen,
^conirum ^coLtonum, das ist,
Wolfsgift, und LMoAonum, das

ist, Hundsgift oder Hundstvd. Item 5aba
Aidz, und ^upzi-ik, also genannt, dieweil
die Wölf und Hund von diesem Gewächs
sterben, /t.^er/>e cie/«
vo//>e. <ie/ /eöa</o.

Das Kraut Wolswurz hat Blatter wie Gestalk»
der Sanickel, oder wie der gefüllte Hahnen¬
fuß, von Farben schwarzgrun. Die Wur¬
zel ist ganz schwarz , mit vielen Zinklein,
wie die Spargen oder als Christwurz, eines
ziemlichen seinen Geruchs, die Stengel, de¬
ren etwan vier oder fünf von einer alten Wur¬
zel kommen , wachsen zweyer Ellen hoch,
tragen im May bleichgelbe spitzige Hüt¬
lein, wie die Blumen am Leinkraut, daraus
wird ein schwarzer eckichter Saame, dem
schwarzen IViAella, oder dem Zwiebelsaamen
gleich, in unterschiedlichen Schoten ver¬
schlossen , die Schoten vergleichen sich der
Agleyen, doch kleiner. Wächst in Wäldern
an schattichten dunkeln Orten. Ort.

Nraft und Wirkung.

Wolfswurz ist einer brennenden gisst/gen tZualicät und Natur, inwendig des Purgk«-
Leibs schädlich, auswendig aber am besten zu gebrauchen. Der schwarze Saame ^"3»
zerflossen, aus fünffzehen oder zwanzig Körner, mit Honigwasser Ox^mel einge¬
trunken, macht den zähen Schleim im Magen subtil und dünn, treibet aber über sich,
muß durch Erbrechen ausgeführet werden. Es sollen auch diejenigen, so gemeidte Arz¬
ney brauchen, nachdem sie die Arzney eingenommen haben, aus-und ab spatziren, den
Hals stets mit Honigwasser um der Hitze willen, schwenken, und damit gmgeln.

Der Saame im Mund zerkauet, und eine Weile darinn gehalten, zieht Faul
das ist, alle kalte Miß vom Haupt und Hirn heraus. Also genützt, wehret es dem An¬
faulen Zahnfleisch. Die Wurzel in Essig gesotten, warm in, Mund gehalten, stil-UU.
let das Zahnwehe. Die Wurzel mit Honigwasser, oder Wein gesotten, im Mund^le.
gchaltm, heilet alle Geschwär und Fäule im Mund. Kraut, Saame, oder Wur- ver-
zel, grün zerstoßen, oder gedörrt, gepulvert, und mit Oel zu einer Salben cempe- treiben,
rin, vertreibet und tödtet die Läuß und Riß allenthalben. Die Wurzel in Lause
«der Wasser gesotten, darmit gewaschen, thut eben dasselbige.

B

Dlan Eisenhütlein Männlein, ^xellus, Unra,
Cap. 164.

lau Eisenhütlein Männlein, hat den Namen von der Gestalt, weil die Blu- Namen,
mm, wenn sie offen sind, ganz und gar sehen wie ein Eisenhut, oder
Sturmhaube, man nennet es auch Mönchskappen, und Narrenkappen,

tille NapeUus, Und Nspellus Qermanicus, und l'kora kerda, bey dem Kember-
ro voäonXo, und bey den HnZlis, Ikora, welches eine Verderbung
HMt, well es ein schädlich, gifftig, und tödtlich Krant ist.

Es wächst dieses Kraut an vielen Orten in Deutschland, und sonderlich gar viel Ort.
in dem Gebürge des Schweitzerlands,ganz lustig mit seinen blauen Sturmhauben
«muM, bringt chm bxgunen Stengel Ellen hoch, und viel läiM/ ^ Blätter

Ff« sind
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Blau Eisenhütlein Männlein.
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sind tief zerkerst wie an dem Hahnen^
fuß , oben am Stengel herum bekommt
es viel Knöpfiein, nach einander ge¬
setzt , dieselbige thun sich auf, und
werden daraus sehr schöne Blumen,
wie eiserne Sturmhauben anzuse¬
hen, darinn kleine schwarze Bützlein;
nach den Blumen bekommt es hohle
Schötlein, wie die Ackeleyen,um
den Stengel herum gesetzt, darinnen
ein schwarzes Samlein verschlossen,
welches darnach ausfällt. Es wird
der lustigen Gestalt halben der Blu¬
men/ bey vielen nunmehr in den Gär¬
ten gepflanzt.

Alles Vieh meidet dieses Kraut,
und begehrt es nicht zu versuchen, oh¬
ne allein die Fliegen, dieselbe samm--
len sich häuffig auf diese Blumen / und
suchen ihre Nahrung daraus, solches
sind grosse Fliegen , die sind den Blu¬
men fast Mchfärb/g/ und von diesen
Fliegen wird wider das eingenom¬
mene Gift, und äußerliche Schäden
dieses Napelli oder Eisenhütleins,
mit Lolo ^rrneno und Hollwurz ei¬
ne beenden Arzney bereitet.

x Rraft und Wirkung. ^ ^
Blau Eisenhütlein ist der Natur und Eigenschaft der Wolfswurz, ist dem Leib

jchädlich zu gebrauchen , äusserlich aber mag es zu den Gebrechen, wie die Wolfs¬
wurz, genützt werden.

Blau Eisenhütlein Weiblein, Antkom, ^ntelw8 ,
^lau Eisenhütlein Weiblein wird

dieß Kraut genennet, zum Un-
terlcheid des Eisenhütleinsoder

ZVaxM, so im vorigen Kapitel be¬
schrieben/ m/t Gestalt der Blätter,
Blunmk und Saamei:, so fast gleich
ist, daß es nicht wohl von demselbigen
zu unterscheiden, und ist allem der Un¬
terschied , das dieses niedriger und dei¬
ner ist, als das andere.

Es wird genannt ^nrkora und
^nürkor» , weil es eine Arzney,
und gleichwie ein Theriak ist, wider
das Gift des eingenommenenblauen
Eisenhütleins, welches l'Koi-s genen?
net wird. ^viLLnna nennet es IV».
pella I^loysis, zu einem Unterschied
des andern giftigen Eiseuhütleins, so
im vorigen Kapitel beschrieben wor¬
den. Es wächst alt den Orten, da
auch das vorige blau Eisenhütlein,
und gemeiniglich neben demselbigen,
ist aber niedriger und kleiner, die
Blumen sind auch etwas bleich
von Farben, hat runde Wurzeln,
wie Oliven, oder wie an der
Stendelwurj, die sind auswendig

braM

Cap. 165.

K
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braunlecht, innwendig weiß, etwan sind deren zwei) oder drey nebeneinander, ein
wenig übergelenkt, ist eines gar bittern Geschmacks. Von diesen? und auch im vori¬
gem Kapitel beschriebenenEisenhütlein haben weitläufig in ihren Kräuterbüchern
geschrieben ^larcdiolus, Kembercus,OocionXus, und die ^nZIi.

Rraft und lvirknng.
Die Wurzel dieses Eisenhütleins dienet nicht allein wider das Gift des Naxelli,

oder vorigen Eisenhütleins Männleins, sondern auch wider andere Gifte, und wi- Gift,
der die Pestilenz, sie purgirt und führet den Schleim und wässerichte Feuchtigkeiten
aus dem Leib, durch den Stuhlgang; tödtet und vertreibt die Wurm aus dem Mrm.
Bauch.

Läuskraut, Ltaxkis 3ZM, Cap. 166.
2. Läuskram, Rodel.

i. Läuskraut.

Läuskraut hat den Namen, weis es zu den Läussalben ganz nützlich gebraucht Namen.
^ wird, I^rine, peäicularis kerda, in Apotheken 5capws SANS, dieser Kräu-

ter sind der sürnehmfteu drey. Geschlecht.
Erstlich das gemeine Läuskraut, dessen Saame zu den Läussqlben gebraucht

wird, (^r^cis genannt, und Racine ^imitaris. auf
deutsch, Speichelkra«t, und Bißmünz. Item, Mäuspfeffer und Rattenpfeffer.

Dieses Kram hat Blätter gleich den Weinreben, einen schwarzen Stengel, G-stalt.
Saamen den Kichern gleich, ist dreyeckicht, auswendig schwarz, innwendig weiß,
hat einen scharfen Geschmack, blühet bleichgelb aus Häuslein. Ist hitzig und tro,
cken im dritten Grad.

Wächst an denen Orte», da es viel Sonne hat, sonderlich gern.
Das andere Läuskraut nennet man Rodelkraut, und braun Läuskraut, QrD-Ort.

ce , ?krKrion, ?e6iculÄri8 alcera. Dieß zweyte Läuskraut oder
Rodelkraut, wächst in feuchten Wiesen, trägt braunrothe Bwmen , auch Haus-.
lein Bynßaug, denen folget nach ein brauner, runder Saame, in breiten Täschlein, ^
das Kraut ist krauß zinnelecht, wie Storkenschnabel. Dieses Kraut ist noch ein Ge- '
schlecht mit gelben Blumen aus breiten Täschlein, die Blätter sind nicht so sehr zerspalten.

Das z. Läuskraut ist das Lonüllßo ?lmü, und wird Schlangenwurzel genannt-
Wächst in steinichten Rechen und Bergen, in aller Maß der Christwurzel gleich, stinket
übel. Wird wilde Christwurzel geheißen, weil sie der Christwurzel nicht ungleich siehet.

Ff Z Rrafe
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Länskraut,Schlangewurzel,LonliliZo.

Wasser¬
sucht.Ratten-
L>peis»

FallendeSucht.

Kraft und Wirkung.

Gifk

Nanmk
Vrt»

Des ersten Läuskrams, LcapZils aZria ae-s
nannt, den Saamen im Mund gehalten/
zieht viele Feuchtigkeiten aus dem Haupt ,
ist gut für Geschwulst, sonderlich der Was¬
sersucht. Brennet aber übel, so man es mit
Honig temperirt. Ist den Ratten und
Mausen unter ein Aaß gethan, gar gesund,

t// // Dieser Körner fünfzehen mit Honigwein
eingenommen , nimmt die schädliche Feuch¬
tigkeiten durch Erbrechen oben aus. Die
Latwerg hievon dienet wohl zur fallenden
Sucht, benimmt den aussatzigen Grind,

/ ^!. ! und bringet Frauenzeit.'
vz Läuskraut mit Essig gesotten, damit den

Mund gewaschen , ist gut fürs Zahnwehe,
und nimmt den. Schleim des Munds, so vorn
Hirn fleußt. Von diesen? Saamen bereuet
man eine nützliche Salbe für Laus und -der¬
gleichen Ungeziefer.

Das andere Lüuskraut, Rodes genannt,
hat die Art, daß, so es das Weh unterm
Futter ?siet, wird es voller Laus. Es mögen
beyde Rodelkrauter, das braune und gelbe,
zu trocknen, hitzigen Schaden äusserlich ge¬
braucht werden.

Das dritte Lauökcaut, so man wilde
Christwurzel und Schlangenwurzelnennet,
ist gut fürsGlft, amHals getragen. Wem

es aber in Leib kommt, muß darvon sterben. Welches an ei¬
nem Hund probirt worden ist , dem man die Wurzel an
Hals gehängt, und ihm Gift geben, das hat ihm nichts ge¬
schadet. Nachmals hat man dem Hund dieß Pulver einge¬
geben , darvon er alsbald gestorben. Wölfen und Füchsen
von dieser Wurzel ein Aaß gemacht, ist ihnen tödtlich.

Modelgeer, Cap. 167.
modelgeer, Kreußwvh, Sperenft/ch, und He/lallen-

Schadm, Oucmra, weil die Wurzel krentz-
iveis durchstochen ist. Man findet Modelgeer auf un-

gebauten Aeckern, neben den Strassen. Die alten Weider
sprechen: Modelgeer ist aller Wurzel Ehr. Ist wie ein weib-
lich Glied in der Mitte zerspalten, wird zn seltsamen Buhl¬
künsten gebraucht. Die Wurzel in der Mitte kreutzweis
durchstochen,wird lang, rund, und weiß, und bekommt
etwan zween oder drey Zinken , wie Peterlin, und Wurzel.
Stößt im Brachmonat etwan drey oder vier Stengel, nicht
über Spannen hoch , die sind mit schmalen dicken Blattern
bekleidet, welche Blatter sich den kleinen Mergenrathenblat-
tern vergleichen, doch kleiner und dicker, allezeit ein wenig
herum gebogen gegen der Erde. Am Gipfel der Stengel
wachsen etwan sechs oder sieben blaue Blumen, wie lange
bohle Schellen , aus «mmen Hülsen gekrochen, gleichwie
Schlüsselblumen.Wenn die im Augustmonat ausfallen,
findet man goldfarben kleinen Saamen in langen Sacklein,
nicht anders dann der gelbe Wullsaamen, den man auch
Wullkraut nennet.

Rraft und Wirkung.
Das Wasser vo» Kraut und W«rzel gebrannt und getrunken, räumet die Brust,

zep
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zertheilet alles Gift; derohalben braucht man es nicht unbillkch für dle Pestilenz. Das Pestilenz»
vom Gewächs gedörrte Pulver eingenommen , soll gleiche Wirkung haben. DieVieh-
Hirten geben es also den Schweinen, halten dafür, welche darvon essen, sollen
emem gemeinen Säusterben dardurch sicher und behütet bleiben.

Die Weiber , p etwan ihr Tag viel seltsamer Künste gelernet und erfahren ha¬
ben, halten dies; Gewächs für ein trefliches Wundkraut zu den Pferden. Damit
heuen >-e alle Brüche und Schäden der Pferde, das Kraut und Wurzel in Wein
ge>otten, damit gewaschen , und das rein geflossene Pulver in die Wunden gestreuet,
kennen m-ch dieses Gewächs um seiner Kraft willen: Heil allen Schaden.

Weyd, i Cap. 168.
Zahm Weyd.

S.Anh.
V-54.

Wild Weyd.

^eyd heißt bey den k?rXcisund bey den^tinis und Namen
" Qauäum , bey den Arabern , Kilecb , und Inclicum. /5a/.

/e ZM^e. //G. Es heißt auch und
Seines Geschlechts ist zweyerley, zahm und wild. Der wilde ist dem zahmen Geschlecht,

gleich, hat jedoch grössere Blumen, welche sich dem Lattich vergleichen, der Sten¬
gel ist auch zarter, als in dem zahmen.

Der zahme ist, den man zielet, blau damit zu färben, darzu der Wilde untauglich.
Der Weyd wachst auf zweyer Ellen hoch, mit fechten röthlichten Blättern,

trägt zarte gelbe Blümlein, daraus werden schwarze lange Schötlein, wie Zünglein, Ort.
in dem der Saame verschlossen, die Wurzel weiß. Wächst in grosser Menge,
insonderheit im Thüringerland, und um Ach und Deuren.

Man stößt das Kraut mit Roßmühlen, ballet es darnach zusammen zu Küge-
lein, dörret es an der Sonne, und brauchet es zum Blaufärben. Ist ein grosser
Kaufhandel daraus worden.

Kraft und Wirkung.
Weyd ist trockener Natur, sonderlich der Wilde trocknet heftig. Zahme Weyd-

blättn aufgelegt, zertheilen He Beulen, heilen frische und alle WuM», stillen das
Ff 4 Blut,



Wilde
Fener.
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Blut/ und sind fürs wilde Feuer gut. Weydkraut in Wein gesotten, und getrun¬
ken, ist gut für die Milzsucht, und auch übergelegt. Der Saft oder Wasser dar-
von, hellet die hitzigen Wunden, stillet das Blut, und löschet das wilde Feuer.

Das Pulver von Weyd, ist auch von solcher Wirkung.
Wcydblumen in frisch Wasser gelegt, darnach abgesiegen, und darvon getrun-Würm im , . . , — .. ^ .

Leib. ken, Met die Wurm in den Kindern.

S Anh.
p-55.

Namen.

Geschlecht»

»rt^

Wermuth, Cap. 169.
.ermuth heißt auch Elsen und Weihe, Wigen>

kraut UndElz, LrBce und«mvÄ-<ov»

Wermut!) ist ein übertreflich Kraut , bey den Ak¬
ten köstlich gehalten, in Gottesdiensten und Triumphen
herrlich gebraucht, hat Stengel wie Beyfuß, seine
Blumen sind oben aus gelb, wie Rheinblumen, doch
viel kleiner, seine Wurzel unter sich, weiß, zaselicht.
Der beste aber und edelste Wermuth ist der welsche
Wermuth, so man Muclüum R.omanum nennet,
mit kleinen zinnelichten Blattlein, wie die edle Chamil-
len, eines lieblichen Geruchs, und guten Geschmacks,
nicht bitter/ wie der gemeine Wermuth. Dieses ^b.
tmrkium komanum solle gebraucht gebraucht werden
in OecoÄiomdus und Lompoüüombus ^iLäicinali-
i>us. Wird nunmchr vvn unsern Apothekern überflüs¬
sig gepftanzet.

Der gemeine aber wächst allenthalben von sich
selbst.

Ein ander Geschlecht ist auch unterm
Namen LerLpKium, darvon hernach.

N.raft und Mirkung.
Wermuchkraut oder Blumen , in Speise und Trank genützt, bekommt wohl

dem Magen, befördert die Dauung, erwärmet den Leib, stillet alle Schmerzen,
und treibet Gift und Gall aus dem Menschen heraus. Welches Vieh von Wermut!)
gespeiset wird, dem soll die Galt versthivmden.Der Saft von Wermuch, ist viel
stärker zu gebrauchen, dann das Kraut. Ast hitzig in, ersten Grad. Wernntthsast
getrunken zehen Tage nach einander , auf einmal vier O.nintlein, mit Zucker ver-

Gelbsucht. menget, vertreibt die Gelbsucht, Wassersucht, und hilft dem Milz und Leber vieler
Feuchtigkeiten ab. Wermuth in Speiß und Trank genützt, stärket den Magen und
Leber, bringt Lust zu essen, erösnet die Verstopfung der innern Glieder, und be¬
nimmt die Gebrechen, welche darinnen verursacht werden, als da ist die Wasser-

Wasser- sucht und Gilbe. Dasselbige thut auch der Wermuthwein.

Nimm vier Loth Wermuth, Kukorbü ein halb Loth, gebrannt Hirschhorn ein
Loth, Hasengallen ein Loth vermischt, und mit Honig, mach ein Pflaster daraus,

Wurm im und das gelegt auf den Bauch , es tödiet die Wurm im Bauch. Wer das Fieber
^b. ^ng gehabt, der nütze vielmal den Saft von Wermuth, mit Zucker vermengt, er

genetzt. Welchem das Haupt wehe thut, so, daß er nicht schlafen kann, der neh¬
me Wermuth, und siede den wohl in Wasser, und zerknirsche das Kraut klein darinn,
binde es mit einem Tuch ums Haupt, es leget die Schüsse, und macht ruhig schla¬
fen. Wermuthsaftmit Pfirsichkern vermischt, und in die Ohren getraust, todter
die Wurm darinnen.

Gehör Wermuthöl in die Ohren gethan, bringt das verlohrne Gehör wieder. Auch behütet
bringen. Wermuth den Menschen vor Fäulung des Geblüts im Leib, mit Wein gesotten, und

des Tags 4. Loth auf einmal nüchtern getrunken. Wermuth ist gut den zerknirschten
Gliedern

Macftn
Harken.

Haupt-
wehe.

Ohren-
Wurm.
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Glieder»/ tve,n man Honig darzuthut, ein wenig gutes Weins, geflossen Küm-Mnirsch-
mel, und also warm gleich einem Pflaster darauf gelegt. Wermut!) mit Essig ge-- "Glieder,
mischt, und den Mund damit gewaschen, macht einen wohlriechenden Mund. Ge-^'
trunken aber, ist es eine edle Arzney, ob jemand giftige Schwämme, oder andere
unreine Speise gegessen hätte.

Wermuth m:t Essig getrunken, hilft dem geschwollenen Milz. Wermuth gestos-Milz.
sen, den Saft mit Honig vermischt, und an die Augen gestrichen, machet sie klar.
Wermuth gesotten mit Baumöl, und den Bauch darmit bestrichen, hilft dem kran¬
ken Magen, und der bösen Lebere Wermuthblumen mit römischem Kümmel in
Wein gesotten, und warm getrunken, benimmt die Gelbsucht, Bauchwehe, Grim-Gelbsucht,
men ,und der Weiber Blödigkeit, vertreibt dieWürm,und ist gut dem, der etwas giftiges Gnmmen»
gegessen lMe. Den jungen Kindern soll man aus einmal drey oder vier Löffel voll
geben, wann sie Wurm haben. Wermuthsaft mit Honig vermengt, ist gut wider
die Trunkenheit.

Wermuthsaft ist gut der Frauen Feuchtigkeit zu bewegen, die zu Zeiten verstopft Franenzeit
ist, mit Beyfußsaft, ein wenig Myrrhen und Honig vermischt, und einen Zapfendem,
darausgemacht. Wermuthsafft, und Borrissaft, genanntLorazo, undTaufend-
guldenblumen, Lenrauria genannt, mit Geißmilchmolken gesotten, und mit Zucker
süß gemacht, ist gut wider die Milzsuchr, und wider das Fieber. Wermuth mit
Stabwurz in Laugen gesotten, damit das Haupt gewascheu, ist gut Widers Haar
ausfallen. Wer einen undauigen Magen hat, der nehme Wermuth und Rauten
gleich viel, mische Pfeffer darunter, und Moste solches unter einander, siede es in
Wein, und trinke darvon, es hilft dem Magen sehr wohl, reiniget und erhitzt den¬
jenigen. Wermuth heilet mancherley innerliche Gebrechen; darum auch die Schä¬
fer den Schafen gedörrte Wermuthblumen mit Salz zu geben pflegen.

. AVermuthrvasser.
Diests Kram am Ende des Mayen gebrannt. Das Wasser hat beynahe

alle Krafft und Tugend des Krauts und Saffts, wird fürnemlich wider allerley
Fieber getrunken.

Wellsaamett, 5eriptuum, Cap. 170.
^vkXellsaamenist ein Wermuthgeschlecht,und wird füx Namen»

das Leripkium Oiolcoriclis gehalten,
hat solchen Namen, weil es die Beinbrüche heilet,

" gleichwie das Beinwellkraut,oder Wallwurz.
Dieß ist ein gemein verächtlich Gewächs; man findet es Ort.

auf den Kirchhöfen, an den Wegen, an Mauren und Zäu-
/- neu allenthalben, wie gemeiner Wermuth am Geruch, an Gestalt.

^ Gestalt und Farben der kleinen Stabwurz gleich, wird
ein schöner Stamm, wie ein Baumlein, mit vielen Zie¬
sten , und aschenfarben zinnelichten zerschnittenenBlätt¬
lein bekleidet , blühet gelb im obersten Theil, wie der
Senf, mit kleinen Blümlein und Schötlein, darinnen
der sehr kleine gelbe Saame verschlossen.

Kraft und Wirkung.
- Dieser Saame ist gewiß für alle Ruhr, wie Weaerich-Rothe
faamen gebraucht, schiüpfferig und glatt, so er feucht wird.Nuhr.

Wenn einem Wehe ein Betn zerbrochen, so richt man es hin¬
wieder auf einander, bindet dieß Kraut und Saamen darauf, ^ '
<6 heilet. Dienet auch zu unreinen, faulen Wunden, treibet
«alle Wurm an Viehe und Menschen heraus, darauf gebuns
den, oder den Saft ausgedruckt, und darein gethan.

Dieß klein gelbe Sämlein , pflegt man auch den Kin¬
dern , wenn sie gebrochen seyn, mit Durchwachssaamey
vermischt, einzugeben.

Wurm-



Namen.

Gestalt»

S.Anh.
P.Zb.
Namen.
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Wumkraut, 83nwnicum, Lernen ianätumA

Cap. 171.
as edle Wurmkraut, das den

berühmten Wurmsaamen
trägt , welcher in welschen

und deutschen Landen bekannt ist / und
für die Würm im Leib alten und jun¬
gen Leuten gebraucht wird, ist auch
ein fremdes Wermuchgeschlecht;
wird derohalben unter dem Wermut!)
gemeiniglich beschrieben.

DenSaamen heißt man Wurm¬
saamen , VuIZo, Semen I^vmbri-
corum, cwi, und Semen Qm, 8e-
men lknötum, Ssnronicum, 8e-
menrinc- , und Semen^inz. /ta/.
^>eme (?a^. mort
c/u //A. Femiente

DasKraut wächst träuschlicht mit
vielen Stengeln und Nebenästiein
besetzt, daran ein klein übcrlanglicht
Sämlem , mit grosser Menge traub¬
licht wachst, ein wenig eines bittern
Geschmacks und lieblichen Geruchs.

Der Saame nmd aus Mran-
drien in Aegypten und andern Mit¬
tägigen Ländern mehr zu uns gebracht.
Ist nicht allein in allen Apotheken,

besonders bey den Landfahrern, welche ihn in den Apotheken bey uns kaufen, und für
Arabischen und Calecutischen Wurmsaamen , als wenn sie ihn daher mit grossen
Unkosten bekommen hätten, alsbald ausschreyen.

Rraft und Wirkung.
Wurmsaamen ist warmer und trockener Lomplexion; darum er wider die böse

faule Feuchtigkeiten im Leib, daraus Wurme wachsen, sehr wohl dienet.
Ganz oder geflossen eingenommen, tödtet er ö/e Würm im Le,ö.
Es wird dieser Saame mit Zuckerden Apotheken überzogen, damit er den

Kindern anmuthiger zu gebrauchen sey, und Lonfett« I^umkriLorum, das ist,
überzogener Wurm/äame genennet. Man bereitet auch hiervon ein Zuckertaselein
oder Küchle/n, so man Wurmküchlein nennet.

Des Saamens giebt man nach Gelegenheit des MerS, em halb oder ein gan¬
zes Quintlein, des Zuckers und (^on5eÄs aber man noch so viel gebrauchen.

Stabwurz, Cap. 172.
/^>tabwur; wird auch Schoßwurz, Gertwurz, Affrusch, Garthegen, Kuttelkraut,

Ganserkaut, (-rsecis I-acine Hbroconuw. ^/. et //O.
tMo. 6a//. genannt.

Geschlecht. Stabwurz ist zweyerley, die wilde und zahme.Gestalt Die zahme hat einen guten Geruch, sehr kleine Blatter, viel Stengel, gar klei-
der Zah- ne Blumen gegen dem August, eines kleinen Saamens, wächst eines Ellenbogens hoch,

in Gestalt des Sevenbaums, oder Wellsaamen.
Das Mannlein hat gelbe, das Weiblein weisse Blumen, jemehr man es stüm-

melt, jemehr es Stengel bekommt. Ist aller holzicht.
Wächst für sich selbst auf lustigen Hügeln, und wird auch etwan in Gärten ge¬

pflanzt.
Art.

Rwfc
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Stabwurz, ^brownum. Araft und Wirktwg.

Stabwurz und Wermuth haben sa/r einerley Wir¬
kung, wie Laienus ein-j fürs ander zu nennen zulaßt.
Ist hitzig im ersten, und trocken im andern Grad. Die
oberste Schößlein von Stabwurz mit den Blumen in
Wein getrunken, ist eine edle Kunst fürs Keichen; ist Kelchen,
gut allen Gebrechen der Brust, Lungen, Nieren, Mut¬
ter und Blasen. Also auch das Wasser darvon gebrannt.
Stabwurz gebrannt, und gepulvert, vermischt mitRet-
tichöl, und auf die kahle Statt geschmiert , macht
Haar wachsen. Staabwurz relolvirt, oder vertheilt
die Aposten,en, und die kalten PhlegmatischenFeuchtigkei-^oa«n-
ten, in einem Hasen niitQuintenkemen gesotten, und also
genutzt. Den Saft aus der Stabwurz gepreßt, und
mit Wem getrunken , behütet den Menschen vor dem ^.,
Schlag. Ist gut wider das Gicht der Glieder, die Dil.
Grüfe oder ausgepreßten Saft darauf gelegt. ^

Mit Wein und Zucker gesotten , getrunken, macht
es einen warnten Magen.

Säubert den Frauen ihre Sucht, mit Wein gesot¬
ten und getrunken.

Mit Eppich und Zucker gesotten, und darvon genützt,
bricht und treibet es den Stein der Blasen und Nieren Stein»
heraus. Wider den Kaltseich ist es auch sehr gut.

Stabwurzöl unter den Nabel geschmiert, macht
harnen. Gift.

Stabwurz mit Wein getrunken , ist gut für Gift.
Der Geruch vertreibt die Schlangen.

Wurzel oft getrunken , tödtet die Spulwurm , wie gleichfalls auch Würm km
Stabwurzsast mit ein wenig Milch vermischt. ^,b.

Stabwurz bringet der Frauen ihre Zeit, gepulvert, und mit ein wenig Myr, Zn?"
rhen getrunken. """6"''

Von Stabwurz getrunken, ist gut dem, der von giftigen Thieren gebissen ist. ....
Welchem die Augen von Hitz schwären , der soll nehmen Stabwurz ein Quint-M'A

lein, soll das mit einer WaitzenbrvsemBrodt in Wasser sieden, und die Augen damit *
bähen, es zieht dle Hitz heraus.

Stabwurz genützt, verzehret die überflüssige Feuchtigkeit in den Gedärmen,
Varvon das Grimmen kommt. Grimmen.

Stabwur; mit Z)sop, Süßholz m Wasser und Wein gesotten, und Zuckersüß»
gemacht, ist sehr gut wider den Siechtagen der Lungen und Brust von Kalte. s.?"

Stabwurz mit Oel und Salz zusammen gestoßen, und auf den Puls, Hände Fieber,
und Faß gelegt, ist gut wider das Fieber.

B
Beyfuß, , Cap. 17z. S.Aich.

p.56.
eyfuß hat viele Namen ; dmn man nennet es auch Bücken, Sonnenwind-Aamen.
gmtel, St. Jvhannis Gürtel, grossen Reinfarn, (Zr^ce MMt.
oe und in den Apotheken ürteimliÄ. /tal. 6a//.

Der Beyfuß gleicht dem Wermuth und Stabwurz an Gestalt, nur, daß der
Beyfuß breitere Blätter hat, lind einen langen Stengel. Die Blätter sind auswen¬
dig weiß, und innwendig grün, haben einen starken Geruch, und sind bitter.

Jst zweverley Geschlecht: der rothe hat rothe Stengel, der weisse aber weisse Geschlecht.
Stengel, haben beyde gelblichte Blumen, seine Wurzel zaselich und weiß, wächst
etwan über Manns hoch.

Dieß Kraut hat ärteimlia, des Königs ksauldü Hausftau, ihrselbsten zuge¬
eignet , und nach ihrem Namen genennet, oder nach der Göttinn visns, welche
^nemi8 heißt. Denn es ist dieß Kraut den gebührenden Frauen , wie bey den
Heydm viAna, sehr behülfiich.

Etliche
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z- Roth Bücken.

^rc. I-stifols.
Weiß Bvckey.'

«eiÄkeckt gliche heissens darum Beyfuß, weil wenn man zu Fuß oder Feld wandert, und
^ "solches Kraut in den Schuhen bey sich trägt, soll es vor Müdigkeit erhalten.

Sie Habens auch in St. Johannisnacht ums Feuer getragen, sich damit gegürtet
und gekrönet, für böse Gespenst, Unglück und Krankheit des Jahrs; nennen es dc-
rohalben St. Johaunisgürtel.

Die Indianische Nagelein oder Saamenblumen, halten etliche für das dritte
Geschlecht des Beyfußes; darvon hernach unter seinem Namen und Ort gehan¬
delt werden soll.

Ist hitzig und trocken im dritten GmS. Die Blatter braucht man in der Arz¬
ney, und nicht die S-nd grün besser, als dürr.

Kraft und Wirkung.
Frauwzelt Beyfuß mit Wein gesotten, und den getrunken, fördert den Frauen ihre Zeit,
bringen, wie gleichfalls auch die von diesem Kraut in dem Bad oft wiederholte Bähung von

unten aus. Beyfuß mit Wein oder Bier gesotten, und das getrunken, thut den Wei¬
bern in Kindsnöthen nicht geringe Hülfe-. Treibt auch die todte Geburt. Oder man
binde ihr das gesottene Kraut an ihre rechte Weiche, sie geneßt bald.

Man soll auch, sobald das Kind gebohren wird, das Kraut wieder abnehmen;
sonst bringt es grossen Schaden. Roth Beyfuß mit Muscatenblumen in Wein ge¬
sotten , des Tags 2. oder zmal getrunken, erwärmet die innerlichen Geburtsglieder,
zertheilet die verstandene Blume, treibt die todte Frucht, und allen innerlichen Unrats
aus. Solches thut auch das gebrannte Wasser. Wie auch der Beysußwein, und
der darvon gemachte Dampf von Beyfuß.

«ist. Beyfuß wird für Gisst und rasender Thiere Biß gebraucht, und sonderlich der
Safft getrunken. Rother Beyfuß in Wein gesotten, darvon getrunken, bringt den
Frauen ihre Zeit, und treibet alle Sucht am heimlichen Ende der Weiber, es sey Ge¬
schwulst oder was es wolle.

Hamen. Beyfuß im Wein genützt, genützt, macht wohl harnen.
Beyfuß ist sehr gur für den Stein auch in Lenden, gepülvett, und das Pulver

«ähme. mit Eppichwasser getrunken.
M
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Metern, ^letricaria.

Mit Wein, Chamillenblumen, Odermeng und Scklbey gesotten, und die erlahm-
teuGlieder damit gerieben, erwärmet und kräftiget es dieselbigen. Ein Fußwasser aus MüdKM.
Veyfuß gemacht, vertreibt die Müdigkeit vom gehen. Geflossen und mit Feigen und ' '
Myrrhen, jegliches ein Quintlein vermischt, in Wein gelegt, und den getrunken, er-Kalter
wärmet den kalten Magen. Mage».

Die Wurzel eingenommen, treibet kräftig aus Mutterleib die todte Geburt, und Todte
alles heraus. Dieses Krauts Blätter sind bequemer in der Arzney dann die Wurzeln, Geburt,
und grün nützlicher, dann dörr, sonderlich den erkalten Frauen. ^ . . .

Beyfuß und Dillsaamen gepulvert, und vermischt, ist gut wider die Feigblat- ^
tern, darauf gelegt, oder auf die Beulen hinter die Ohren. Darvon soll man es mit
einer schaffen Flieten blutig machen, und das Pulver darauf legen.

Beyfuß mit Wein, Wasser, Honig oder Zucker gesotten, und darüber getrun¬
ken, vertreibt den Stein, mildert den Husten, reiniget die Lunge, Nieren und Bla-Husten,
sen; eröfnet die Verstopfung der innerlichen Glieder, als Milzes, Leber und Geburts¬
glieder, die von einer kalten Materie kommt, also genützt.

Beyfuß und Hirschzung, jedes eine Handvoll, mit em wenig Wermuth in Wein
gesotten, und ein wenig süß gemacht, dieser Trank ist gut wider die Gelbsucht, mit
ein wenig LentÄurLÄ, das ist, Tausendgüldenkraut, vermischt, was nach dem Trank
überbleibt von Krautern, soll man warm auf das Milz legen. Ist auch gut, so das
Milz auswendig geschwollen und aufgeblähet ist.

Beyfuß und Wullkraut, laxus Karb2cu5 genannt, mit Wein gesotten, und
warm darauf gesessen, ist gut, dem der Mastdarm ausgehet. Oder siede Beyfuß mit Masi^ann.
rothem Wein , und Griechisch Pech, colo^onis genannt, und bewuchere dich
damit.

Beyfußrvasser.
Es wird allem das Kraut am Ende des Mayen ge-Aaffen

branm. Dich Wasser vertreibet den Husten, 'machet machen.
Waffen, widerstehet dem Gift, erwärmet den Magen, Gift,
und die weibliche Geburtsglieder.

Dieses Wasser zehen Tage getrunken / ist gut für
die Gelbsucht. Gelbsucht.

Item für die Wassersucht vierzig Tage getrunken,
jedesmal drey oder vier Loth.

> Beyfußwem im Herbst gemacht , so man den
Most über verjähren laßt , ist gut wider gemeldte
Weibergebrechen.

Metem, Mutterkraut, NatricNla.
Cap. 174.

zetern oder Meydblumen, Meterkraut und Mut-Namen,
terkraut, I^rine iVlÄMLaria,weites wider die
Gebrechen der Mutter sehr nützlich gebraucht wird.

Meter ist anzusehen wie Beyfuß, hat ein gestirnt Gestalt.
Blümlein, gleickwie eine Johannisblume,weiß, mit
einem gelben Samlein, eines üblen starken Geruchs,
bitter wie Wermuth. Ist hitziger Natur.

Wächst in den Gärten von sich selbst, oder wird^"-
auch in denselbigen gesäet.

Rraft und Wirkung.
Meter in der Kost genossen, oder das Kraut

auswendig auf den Bauch gelegt, nimmt das Darm-
gicht hinweg.

Meter mit Wasser gekocht, mit Schmalz und Sem¬
melmehl vermischt, ein Trank daraus gemacht, und
den gegessen, benimmt das Wehe, das in den Därmen ist,
wärmet den Magen, und treibt viel böse Schleim hinweg. Frauenzeit

Dieser Safft also genützt, reiniget den Frauen ihre Krankheit, treibet viel böse dringen.
Feuchtigkeiten aus ihnen. ^^Gs Dieses
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Fieber»
Würm.
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Harnen.

Fieber.

Mutter
reinigen.

Würm.

Stein.

Fieber.

, Ge,
Ichwulst.

Dieses Kraut in gutem Wein gesotten, und offtmals darvon getrunken, be¬
nimmt das Kalte oder Fieber.

Der Saame gegessen, vertreibt die Würm im Leib.
Nimm gepülvert Metern, Mutterkraut, und gepulvert Helfendem, als mit

Wein genützt, machet die Frauen fruchtbar, und leicht empfangen. Meterkraut ge¬
trocknet, und hernach mit Essig oder Salz eingenommen, laxirt gleich dem
mo, treibt Gall und aus.

Ist auch nützlich, das Kraut ohne die Blumen getrunken, denn es vertreibt
den Stein.

Ein Bad von diesem Kraut gemacht, darinn gebadet, erweicht die verhärtete
Mutter, und löschet die unnatürliche Hitze.

Item das Kraut oder Blumen mit einander aufgeschlagen, löschet das heilige
Feuer, und andere böse Versammlungen mehr.

Meter wird verglichen dem Wermut!), und Tausendgüldenkraut.
Das Kraut gegessen, und über den Bauch gelegt, leget das Grimmen.
Das Kraut mit Wein gesotten und getrunken, vertreibt das Fieber, bringt den

Frauen ihre Zeit, und tödtet auch die Würm.

Rheinfarn, l^necetum, Cap. 175.
^H^heinfarn ist auch em Wurmkraut, heifit bey

/R. den/-Heinis,^anacecum. /ta/.
Rheinfarn hat kleine Blat¬

ter und Saamen, beynahe wie Fenchel, und ho¬
he Sdengel, oben viel gelber Blumen, darinn ein
Kemer gewer Saame, wächst gern aus alten Re¬
chen , Hoden Graben, und auf den Orten der
Wiesen, nicht an allen Orten. Ist von Natur
hitzig und trocken im ersten Grad. Und hat
der Chamillen, und Meterkraut Art an sich.

Araft und Wirkung.
Kraut und Saame sind gut für den Stein,

und sonderlich denjenigen , so sehr schwer, und
mit Noth harnen können.

Für Fieber, wie die waren, nimm des Safts
mit Wegerichwasser, auf zwey Quintlem, siosse
die Wurzel m/tRvjenöi, und schmiere dich
damit.

Dieses Krauts Wurzel mit Baumöl gesot¬
ten, die gichtbrüchige Glieder darmit geschnneret,
benimmt das Gicht.

Die Wurzel, mit Honig eingenommen,ist
fast gut allen erlahmten Gliedern.

Rheinsarn ist schwängern Frauen gut, der
Saame nemlich mit Zucker genutzt.

Dieses Kraut gedörrt, zu Pulver geflossen,
mit Wein auf ein halb Loth eingenommen, rei¬
niget die Mutter.

Rheinfarn mit Honig und Wein getrunken,
treibet die Würm aus, stillet das Bauchwe¬
he, fördert auch den Schweiß.

Rheinfarn in Wein gesotten, ist gut wider den Stein in Lenden, und Blasen, und
bringt den Frauen ihre Zeit.

Item wider das tagliche und viertägige Fieber.
Der Saame von diesen Blumen den Kindern mit Wein oder Milch eingegeben,

vmreibet die Würm.
Stillet das Wehe der Blasen, machet Hamen, und treibet den Stein.
Das Kraut gestoßen, mit Oel zu einer Salbe gemacht, und über die Geschwulst

der Füße, und Schmerzen gelegt, legt und stillet den Schmerzen sehr gut.

Rhein-
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Reinfarnwasser.

Die Blätter werden von den Blumen abgestreift, wenn er Blumen träge, gv
hackt, und in Hnndstagen gebrannt.

Reinfarnwasser einen Monat lang Morgens und Abends, jedesmal auf zwey
oder drey Loth getrunken, ist sehr gut für den Stein.

Das Wasser vier Tag lang, Abend und Morgens, jedesmal auf drey Loch ge¬
trunken, treibt die Würm aus dem Leib.

Sammetröslein, N08 Inäianuz, Cap. 167.
, wird ihrer schönen sam-Namen,

meten Farbe halben also genannt; wie
gleichfalls auch Indianische Nagelein,

l'rÄ^es Inäica, I^cine. /ra/. /o/o^e /Ack'ano.
dosier -je Etliche zählen diese Gestalt,

schöne Sammetröslein unter den Beyfuß, so
sich doch weder Form noch Geschmack da¬
hin räumet.

Diese in deutschen Landen neu aufgekom¬
mene Blumen sind groß und klein. Demnach
blühet auch eine spater, dann dieandere, haben
einerley Saamen, lang und schwarz, in lan¬
gen Magsaamenknöpflein. Es hat Kraut
und auch Blätter wie Reinfarn, braune und
runde Stengel wie Beyfuß, wächset und be¬
kleidet bald, wo man auch den Stengel hin ins
Erdreich steckt. Die Rosen, so es bringt,
sind schwarzroth, ohne allen Geruch , das
Kraut aber riecht stark, bitter am Geschmack.

Des Wassers von diestm Kraut gebrannt,
eine Nußschal voll eingenommen, wärmet den
Weibern die erkaltete Mutter, und treibt allen
Ueberfluß hinweg. Ist in der Wirkung stär¬
ker , dann der Beyfuß.

Storkenschnabel, 6Mnium,
Cap. 177.

<A^le Storkenschnabel haben den Namen von der Gestalt, weil sie Knöflein be- Namen,
kommen mit langen Schnäbeln , gleich einem Storkenschnabel, oder Kra-«
nichshals; daher wird es auch Kranichshals genannt. (?rs?ce

^oKrum Liconigz. /ta/. Ko/?ro Ko/??-s cü'
cie ciZuenba. Man findet dieser Schnäbel wohl sechserlei).
Das erste heisset insonderheit Storkenschnabel, Qr-ece VKcinis,

^.criK pÄstoris und kcus WäÄ)set auf dem Feld, und zu Zeiten unter
der Saat, Hai Blätter wie das Anemone, zerspalten, der Stengel roth und haa-
richt, die Blume purpurbraun, aus welcher ein Knopf wird, mit einem langen
Schnabel, die Wurzel ist lang, rund und fkß.

Der andere Schnabel heißt Taubenfuß und Schartenkraut, I^cme ?es Lc>-
Zumbwus, ist mit dem Stengel dem vorigen gleich, seine Blätter sind fast wie der
Pappeln , jedoch weisser, das Blümlein bleichroth, das Knopflein ist geschnäbelt,
die Wurzel dünn und lang.

Der dritte Schnabel heißt Ruprechtskraut, I^me. kobernanA, und »er-
bz koberri, hat Blätter, die sich dem schmalen Beyfuß oder Kerfel vergleichen.
Der Stengel ist wie an den vorigen, hat jedoch sein Gewerb, von Geruch und Ge¬
schmack unlieblich, Blüth und Knöpflein sind wie an den vorigen.

Der vierte Schnabel heißt Kranichshals, l^rine, Qruma, wächset neben den
Aeckem und Zäunen, ist den vorigen gleich, seine Blätter sind ganz tief zerkerst,
die Blüthe purpurfarb, die Knöpflein geschnäbelt, in welchen der Saame ist, in
Änem jeden fünf Körnlein. Die Wurzel ist inwendig weiß, auswendig bleichgelb.

Gg 2 Der
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Der fünfte Schnabel heißt Gottes Gnad, eratiavei, ckeli6omum mimis,
wachset auf den Wiesen, ist grösser dann die andern alle, hat Blätter wie der Hah¬
nenfuß, seine Knöpflein sind wie des vierten, die Wurzel dick und lang, mit viele»
Nebenfaseln.

Der fechte Schnabelblutwurz, ist dem vierten ganz gleich, ausser daß seine Blum
und Wurzel grösser ist; die Wurzel ist auswendig und inwendig rvch, wächset an
bergichten und felsichten Orten. Man nennet es Blutwurz von der Kraft, die es hat,
das Blut zu stillen.

Der erste Schnabel blühet im Anfang des Frühlings, der andere, dritte und
vierte im Mayen, der fünfte und sechste, blühet im Brachmonat und Heumvnat.

Rraft und Wirkung.
Wer Geschlecht Blatter und Wurzel, ausgenommen das erste, welche Wur¬

zel am Geschmack süß ist, haben eine Natur, zu zertheilen, zusammen zu ziehen, und
zu trocknen.

Stein. Für den Stein, nimm Storkenschnabetund Steinbrech, jedes gleich viel, sie¬
de es in Wasser, und seihe es durch ein Tuch, darnach mach ein Schweißbad, nimm
Haberstroh, siede es in Wasser, begeuß die glüende Stein damit, und wenn du an¬
fängst zu schwitzen so trink des Wassers vom Storkenschnabet dreymal nach einander,
der Stein bricht sänftiglich.

ftertliar- Welcher beschwert am Geblüt, und traurig wäre, der nütze dieß Kraut mit Po-
kung. ley und Rauten, /edes gleich v/ei, gepulvert, mit Brodt gegessen, stärket das Herz,

und macht freudig.
Fistel». Der SaftHieses Krauts in faule Schäden, Fisteln und Wunden gethan, rei¬

niget dieselben gewaltig, fördert sie zur Heilung.
Storkenschnabel,so man Gottes Gnade nennet, ist gm äusserlich für die ent¬

zündeten Glieder und Rothlauf, das Kraut in einer Pfannen lau oder welk gemacht,
und übergeschlagen, zertheilet solche und hilft treflich wohl.

Storkenschnabelwasser.
Die beste Zeit seiner Destillirung ist Stengel und Blätter mit aller 8ubttan? ge-

hackt, und am Ende des Mayen, oder Anfang des Brachmonats gebrannt.
AÄ Das Wasser ist gut zu Versehrung an der Frauen Gemächt, des Tages zwey-
«vcyaven. mal damit gewaschen, auch leinen Tüchlein, darinnen genetzt, und darübergelegt,

es hilft ohne Zweifel.
Das Wasser vertreibet alle blaue Mähler, sie seyen von Fallen oder von Schlä-

Hiahler. entstanden, mit Tüchern darüber gelegt,' denn es verzehret das geronnene Blut.
Feigwarze. Das Wasser ist gut für Fe/gwarM, dte/elb/ge Abends und Morgens damit ge¬

waschen, auch Tüchle/n dämmen genetzt, und darauf gelegt.
Gesuche. Das Wasser ist gut fürs Gesucht im Rücken und Bemen, oder anderswo, dieOrt des Schmerzens darmit bestrichen, und mit Tüchern daraus gelegt.
Brust' Ge- Das Wasser mit Tüchern auf die geschwollene Brust gelegt, vertreibet die Ge¬
schwulst. schwulst, und legt den Schmerzen.
Zerknirsch- Auf zerknirschte oder zerklemmte Glieder gelegt, heilet es sie, und vertreibet das
te Glieder, g^nnene Blut.

S.Alch. Hanf, (Ü3NN3bi8, Cap. 178.
Namen, ^i^anf, bey den (-rXci8 , und bey den Intim's Lannabis, Vulxo

5) Lanapus. /ta/> ^ LAanure. //O. genannt. Ist
zahm und wild, beyde einander ganz gleich.

Gewalt Hanf hat einen langen Stengel, lange Aeste, und einen starken Geruch; der
' Saame ist inwendig hohl, blühet gelb, der Saame ist dem wilden Saftan gleich.

Rraft und Wirkung.
Husten. Hanf ist kalter und trockener Natur. Hanfsaamen in Milch gesotten, und gar

. warm getrunken, vertreibet den heissen trockenen Husten.
Würm. Der Saft vom Kraut tn die Hhren gethan/ tödttt die Würm, oder anders/

so darinnen ist.
Wild





Rochlauf.
Wilde
Feuer.
Ohren-
Tnefen.
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Wild Hanfkraut zerflossen, über das Rothlauf

und wild Feuer gelegr, vertreibt dassclbtge sehr sein»
Welcher viel Feuchligkeit in Ohren hat, dieftetigs flies-
sen, der lasse Hanfsaamenöl warm darein / er ge-
neßt. Dieses Kraut mehret das Hauptwche, den?, der da¬
mit handelt, und bringet die Tobsucht. Nimm N>:ß-
lauffelsaft ein Loth, wilder Salbeyjafr ein halb Loth/-
Rautensaft drey Quintlein, Jsopscm drey Loth/.
Hanflrautsaft vier Loth, mische es unter einander,
und nimm darvsn ein halb Loch, mische darunter cm
halb Quintlein Mumia, Zuekercandit ein halb Loth,
Rosenzucker ein Quimleiu, mache einen Trank daraus,
den trinke Abends, so du Massen gehen wiilt , und
laß dich wohl zudecken, das benimmt alle Feuchtigkeit
im Menschen, darvon sich die Pestilenz erheben kann.
Dieser Tamk dienn auch wohl wider die Wassersucht.
Und welcher den also in Mund mmmt, der darf sich
der Krankheiten keiner besorgen.

Wer Hanfsaamen zu viel nützt , und insonderheit
die Männer, denen wird ihr natürlicher Saame ver¬
rückt , und macht einen kalten bltoen Magen.

Saft vom Kraut in die Ohren geryan, t'dtct,
was für Ungeziefers darinn gekrochen ist. Wüd Hansttaur zersivssm, übergelegt, hei¬
let das Rothlaus und wüd Feuer.

Hanfwasser.
Das beste Theil und Zeit seiner Destiilirung sind die Tollen, so lang er noch

Mg und grün ist, gehackt uud gebrannt. Dieß Wasser ist gut für Hauptwehe, s»
von Hitze herkommt, das Haupt, Stirn und Schlafe oftmals damit Gestrichen,

Podagra. oder darüber geschlagen, sonderlich zum hitzigen Pvdagra. Ist gut für alle Hitze, sie
sey im Leib, wo sie wolle. Tücher darinnen genetzt, und übergelegt, tm Winter!xs

ages zweymal, im Sommer dreymal.

Lein, oder Flachs/ Cap. 179.
oder Machs, I^atine und in den ORci-

^ ms, I.MUM. /.mo. Ist ein Gewächs mir dünnen
Stengeln, seine Blätter klein und spitzig ois vden aus,

seine Biümlein blau. Wird zweymal im Jadr gezielet, gegen
den: Glenzen, gegen dem Sommer, und auch etwan gegen
dem Herbst. Wann er dick wird, verlieren er Kraut und Blu¬
men, bekommt oben einen Knoten, darinnen ein Samlem,
breit, dünn , spitzig und braun färb. Der Saame w:rd Mein
in der Arzney gebrauchet.

.Harnen.
Fraucn-
zeit.

Schnuppe
Wutter-
wehe.
Geschwär
jeicigen.

.Haupt-
wehe.

T^

S. Zlnh.
p. 35v.
Nanien.

Gestalk

Rraft und Wirkung.
Leinsaamen ist hitzig im ersten Grad, feucht und trocken

im andern. Wer den Saameu isset, der gcsch vlllet überall an
seinem Leib. Der Saame macht sudcil, befördert den ^ arn,
bringet den Frauen ihre Blume, ein Pflaster daraus gemacht,
und auf den Bauch gelegt. Man mag Leinsaamen wohl brau¬
chen zu einer Clystier, als Siebengezeit.

Leinsamen auf Kohlen gelegt, giebt einen guten Ranch,
welcher in die Nase gelassen, den Schnuppen benimmt. Der
Rauch unten auf gelassen, benimmt der Mutter Wehe. Leim

^ saamen in Wasser gesotten, auf die unzeitlge Geschwür gelegt,
^ verzehret dieselbigen, und machet sie zeitig, sonderlich in oeu

Ohren. So man Flachsblatter auf zeitige Geschware legt, so
machen sie alsobald ein Loch darein, so, daß man es nicht aufbrechen darf.

Welchem
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Welchem wehe ist in der Seiten, der siede Leinsaamen in Wasser, und netze ein S An¬

leinen Tuch darinn, lege es also warm auf die Selten, es vergehet. Für den Brand ^nd.
vom Feuer, siede Leinsaamen in Wasser sehr wohl, netze ein Tuch darinn, lege es auf den "

Brand; es heilete Leinsaamen mit Honig oder Oel, oder ein wenig Wasser gesotten,

erweichet und zeitiget alle entzündete Apostemen, innen und aussen. Leinsaamen mit Ah'? Ge«
mcn und Feigenbaunmschen angestrichen, heilet die Ohrengeschwär, reiniget auch

die fliessende um sich fressende Geschwar. Mit Wein gesotten, bessert es den Gebre- ^^är.

chen der Haut im Angesicht. Ein Latwerg gemacht, mit Honig und Leinsaamen, Mutter

und genossen , liudert die Brust, reizet zur Unkeuschheit, nemlich, so man ein wenig Gebrechen,

gestossenen Pfeffer darunter menget. Man mag ohne Schaden zu allen Gebrechen der
Mutter, oder auch der andern Därme, und im Grimmen, Leinsaamen und Leinöl
gebrauchen, etwan mit Clystiren, und andern dergleichen Dingen, überlegen.

Leindotter, Lai'gnum, Cap. iZo.
emdvtter oder Flachsdotter, ist eil! Namen.

Mißgewachs des Leins oder Flachs,
(ZrXce , I^armis, kieu-

ciolinum, OKcinis, Laülinum.

Flachsdotter wächset im Flachs, ist

demselben mit Kraut, Stengel und Bol¬

len gleich. Die Blatter sind vornen spitzig,

und hinten breit, der Saame ist weiß¬

gelb , sich am Geschmack, den Finken und

Zechkm eine angenehme Speise.

Araft und Wirkung.

Der Saame in Brod gebacken, giebt

ihm einen süssen Geschmack, aber allein

gegessen, ist er dem Magen zuwider; giebt

auch em üeblich süß Oel.

Der Saame wird gebraucht, wie der

Flachssaame, und?cenum Ar'^cum, zum

verwundten und verstopften Bauch , Ge- Ge¬

schwulst zu erweichen, und den Schmer- schwulst.

M zu /Allen.

M auch zu allen harten Knollen der

Spannadem gut, zu hitzigen Schmerzen

in den Ohren. ^ ^

Für den Brand, und alles , was hi-Brand,

tzig ist, mag man Dotterkraut oder

Saamen brauchen. Pflasterweis aufge¬

legt. Dieses Krant in Wein gesotten,

Met alle Hitze und Schmerzen der Au-Augenhitze.'

gen.

Leinkräuter, , Cap. iZi.

fA^er Leinkräuter haben wir hier vier. Die erste sind einander mit ihren Leinblät- Geschlecht.

8 ? tern und mit ihren sporichten Blumen gleich.

Des ersten Blätter sind der Wolfsmilch Tlulae so gleich, daß oftmals

eins fürs ander versehen wird. Der Unterschied aber ist, daß dieses keinen Milchsaft

giebt, wie die Tlula. Daher der alte Reim gemacht ist, also lautend:

Das erste Leinkraut, heisset auch Harnkraut, weil es den Harn treibt. Atem

SchMraut, Sl.ecL s>.ve«5- I^rine 0lyris. In den 0KLIM8, und »er.
dil urinAlis /ta/. ^ /////). /a e/ /mo. Hat bleichgelbe

spitzige Blumen, wie die Rittechoren, nach den Blumen werden runde Knöpfe, in

welchen ist der breite Saame.
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2. St. Catharinen Blumen.

i. Leinkraut.

Harn.
Rothe
Auge».

Stein.

Das andere nennet man S« Catharinenblnmen, das ist dem ersten am Kraut
nicht ungleich, aber die Blumen sind zum Theil rothbraun, etliche blau, und etliche
Har weiß, daraus werden überlangt Schötlein, wie das blaue EisenhütleM/ in wel¬
chem ein schwarzer Saame, Marino ?Ios 8. i^ütklu-w-r.

. Das dritte gehöret a-/ch ,nnn zweyten, und wird Hev-
dcnffachs genannt/ bekoknint schöne lichtblaue Violen, in der
Gestalt n.'id Färb, wie der gemeine Flachs, eines süssen Ge¬
ruchs , blühet im Herbstmonat, den Saamm dringet es in
runden Knöpfen, wie das erste Leinkraut.

Wachset an dürren Orten und unter den Wachholdern.
Das vierte Leinkraut ist dem ersten mit Stengel und

Kraut gleich, doch schöner und zarter, oben an, Stengel brin¬
get es feine Blumen von Farben und Gestalt, wie die gelben
Rheinblumen, gefüllt, doch grösser, und von Farben röther,
solches halten wir für ein tteliockr^-sos.

Rraft und Wirkung.
Ihre Natur ist warm und feucht. Fördern den Ham;

daher sie auch Harnkräuter genennet werden. Leinkrautsaft,
in die rothe Augen gethan, vertreibet dieRvthe, und ist solches
ein gewiß Lxpei-i'ment. Leinkraut vermögen aufzulösen nnd zu
verzehren allen Schleim in der Blasen und Lenden, darvon der
Stein entstehet. Grün besser dann dürr.

Kraut, Wurzel und Blumen gesotten, und Abends und
Morgens getrunken , benimmt den Wehcthum der Blajen
und Lenden, treibet aus den Stein empfindlich. Die Wurzel
gestossen, also weich zwischen den Nabel und Gemacht gelegt,
benimmt diese Krankheit, so der Harn entgehet, ohne des
Menschen Willen. Also genützt, vertreibt es den kalten Seich.

Zu
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Zn diesen letzten zweyen soll die Wurzel gebraucht werden mit Baumöl, aber

WM ersten ist es niche noth. Hier merke, wann jetzt genannte Krankheiten von Kälte.

kommen, so dienet es nicht. Dieses Krauts Saft mit Bibinellensaft gemischt, und

auf Freysam nnd Rothlauf gelegt, benimmt denselbigen alsobald, also genützt, verzeh-Krebs

ret den Krebs am Leib, wo er will.

Leinkrautwasser.
Die beste Zeit seiner Destillirung ist, Kraut und Stengel mit einander gehackt,

und am Ende des Mayen gebrannte Leinkrautwasser einem wassersüchtigen Menschen

auf sechs oder acht Loth gegeben, und dann die Mittelrinde von Attichwurzel einer

Haselnuß groß gegessen, so harnet er ein Maaß oder zwey nach einander. Das thue

so oft, bis er geneßt. Das Wasser ist gut, dem die Augen roth seyn, Morgens und

Abends darein gethan. Ueber hitzige Geschwür gelegt, kühlet es dieselbigen. Wasser

und Kraut gebraucht, soll den Krebs und die bösartige verderbte Schaden heilen.

Brackenhaupt, oder Kalbsnas, ^.ntirrkinon.
Cap. 182.

rackenhaupt, oder KalbSnaß. Item Hundskopf, ist nichts anders, als Namen,

das oder Oi'olcoi-icks. , , av?-,H<vov,

wird also genannt von der Gestalt; denn die Knöpfe, darinnen derSaameist,

sind ganz einem Kalbshaupt gleich, haben die Form der Augen,

Mauls und Nasen. (?«//. A/oxon //A.

Dieses Gewächs ist ein zarter schmaler Stengel, mit Blättern Gestalt,

wie die Leinkräuter, hat am Stengel neben den Blättern eine Pur¬

purfarbe Blume, wie an den Violen, nach der Blume werden

grüne harte Knöpfe, ganz gestalt und gezeichnet wie ein Kalbs¬

kopf, mit Augen, Nasen und Maul, in diesen Knöpfen ist ein

klein schwarz Samlein, und wann derselbige zeitig ist, so bekom¬

men die Knöpfe ihre Locher an statt der Augen und des Mauls,

aus welchen der zeitige Saame aussprmgt. Dieses habe ich selbst

gezielet, in aller Gestalt, wie es allhie sürgemalet stehet.

Es wird auch LMocepkalXa. das ist , Hundskvpf und Lu-

cl-zmon,^ das ist, Oanium kovis, oder Kalbskops, genannt.^.

Wachst fümemilch auf dem Feld, auf den Hügeln, und an den

? alten Mauren.

Rraft und Wirkung.

Seine Wirkung soll gleich seyn wie des Sternkrauts, Lu-

donion genannt. Wird des mehrentheils auswendig des Leibs

gebraucht.

Mit Lilienöl angestrichen , macht es ein schön und lauter Schön

Angesicht. Angesicht.

Und so jemand solches Kraut an sich hängt, soll ihm keine Zau¬

berei) oder Gespenst schaden, sagt Oiosconäes.

Orant, oder Starkkraut, Lstsnsncs,
Cap. >8z.

oder Stärkkraut, Diosconäl , Namen,

v) Lsranance, genant, weil es die Liebe treibet. Denn sein

Gebrauch dienet zu der Liebe und Buhlschaft. Stärkkraut

vnd Streichblum wird es genannt, weil es die Weiber zu dem Bettstreichen, und sie

gelb damit zu färben, gebrauchen, /ta/. «ie Zatto. /W. I/nba! cie Aatto.

Orant wächst an ungebautm Höfen an Rechen und Wegstrassen, bekommt ei-srt«

nen langen hohen Stengel, mit schmalen langen Blättern rings um besetzt, die sind

etwas gerümpft, oder gefallen. Hat zu allen Seiten viel bleichgelbe Blümlein nach

einander, wie an dem Wullkraut zu sehen. Aus dem Blümlein kommen ausge-
rissene BvUen, Creutzweiß zerschnitten, ein jedes Knöpflein anzusehen, wie einKalbs-



Geschlecht, meinsie wird Ellen hoch, hat runde Blätter, leibfarbe Röslein, mit braunen Aeder-
lein gestreift; daraus werden runde Käslein, das ist der Saame.

Die andere ist in allem grösser, die Blumen brauner, fast der Sigmarswurz
gleich, warmer und feuchter Natur.

D«' Wächst hin und wieder an den Zäunen, hin und wieder auf dem Feld, und
mrd auch etwan in den Gärten gepflanzet.

Rmft

Kräuterbuchs Anderer Theil/

Namen.

Orant-, oder Starkkraut. Kalbs Angesicht, in denselben Naslöchtem ist das
kleine schwarze Samlein verborgen. Die Wurzel ist
schlecht und weiß.

Rraft und Wirkung.
Dieses Kraut mit dem Stengel braucht man zum

Gelbfärben, grün und dürr.
Ist feuchter und warmer Complexion.
Gut für Gespenst und Zauberey, augehenkt.
In Lilienöl gethan, damit das! Angesicht ange¬

strichen , soll er dasselbige schön und holdseelig machen,
sagt OiolcoriZes.

Die Weiber sieden dieses Kraut dürr und grün
mit Wasser und Alaun, und färben darnach die Bet¬
ter gelb damit.

Es wird dieses Kraut sonsten anch zu der Buhlerey
gebraucht, wie OiolLoriäeL bezeuget.

Pappeln / IVlsIva - Cap. 184.
appeln heistet I^rine ^lalva.

Wird auch Kaßpappel, Hasenpappel, gemein
Pappel, und Ganspappel genennet.

Pappei ist em Name viekr Der ge-

P
Pav,

Groß Pappeln.

Klein Pappeln.



von Kräutern. zzz
Nrast und Wirkung.

Pappelsaft getrunken, behütet den Tag vor aller zufallenden Krankheit. Ist gut Fallende
für die fallende Sucht, getrunken. Rohe Pappelblatter wie Salat, mit Salz ge-
gessen, und die zerflossene Blätter mit Honig übergelegt, heilet die Augengeschwar, schwär?

oderWornergenannt. ^areeGe,
Pappeln sind gut für heisse und harte Geschwüre, geflossen, und darüber gelegt, schwär.

Die Geschwüre zu zeitigen, flösse die Blätter, schweiß sie in Rheinbergerspeck, und
lege sie darauf, und dasselbige, wenn die Blätter grün sind.

Die Wurzel hat mehr Kraft, als die Blatter, grün und dürr. Die Wurzel in
Wasser gesotten, und geflossen, mit Eyerweiß und Gersrenmehl, gelegt auf die hitzige
Geschware, es kühlet und erweichet dieselbigen. Wurzel und Saame weichet ganz ge«
lmde. Kraut und Wurzel gesotten, so, daß das Wasser gar einsiede, so bleibet
eine klebrichte Materie, die ifl gut, auf Geschwär gelegt, sie erweichet und zertheilet.

Das Wasser, darinnen Pappeln gesotten, mit Baumöl und ein wenig Wachs
vermischt, lfl eine gute Salbe, um die Geschwäre gestrichen.Die frische Pappel-- Wunden,
blätter gesotten und auf die Wunden gelegt; sie heilet. Die Blumen mit Honig¬
wasser oder Wein gekocht und geflossen, heilet die harte Beulen, und benimmt das^.^.s,.
Wehe im Asstern. Ist auch auch gut auf zerknirschte Glieder gelegt. '''

Der Saame mit Wein oder Baumöl remperirt, vertreibet alle Flecken unter
den Augen. Menschenham und Pappeln zusammen gesotten, damit gezwagen, hei--^
let den fliessenden Erbgrind und Schuppen auf dem Haupt; fürs höllische oder St. Wild-
Antoniusseuer,und für allen andern Brand. Nimm geflossene Pappeln mit Baum- Fencr.
vl gemischt, schlage es über, es heilet und löschet. Ein Bad von Pappeln gemacht, Verhärtete
darein gesessen, erweichet die verhärtete Mutter. Die gesottene Brühe in einer Cly- Mmrer.
stier beygebracht, heilet die verwundte Blase, Eingeweid, Mutter und den Hintern.
Pappeln gekocht mit semer Wurzel, die Brühe getrunken, sietigs wieder ausspeyet,
nimmt alles Gift vom Herzen, wie dasselbige auch seyn mag.

Pappeln mit Fenchel und Eins gekocht/ getrunken, bringt den Frauen die ver-^auew.
lohrne Milch. Mit Honig geflossen/ benimmt es das Mundwehe. Mit Menschen -Milch
speichel geflossen, und alle Tage über Kröpf und hatte Geschware gelegt, vertreibet bringe»,
es dieselbigen ohne alle Wunden. Die Wurzel mit schwarzer Woll über die Brüste Brust-
gelegt, nimmt alle Krankheit.

Pappeln in Milch gelegt, alle Tag darab getrunken , nimmt den Husten in b. Husten,
Tagen. ?liniu8 schreibt, wer alle Tag von Pappeln trinke, der sey sicher von allen
zufalligen Krankheilen.Die Blätter gegessen wie ein Salat, heilet die Augenge-
schwar/ oder flösse die Blatter mit Honig/ und lege sie darauf. Papveln in einer
Hühnerbrühmit Gerstemnehl. solang/ bis es dick wird, gesotten, mit zweyen Eyer-
dottern und Violöl geflossen, daß es genug jey, mit ein wenig Sassran, alles durch
einander gemenget, resolvirt er, oder zertheilet, erweichet und zeitiget alle Geschwär,
und stillet den Schmerzen der Glieder, übergelegt.

Auf verharte Leber und Milz gelegt, macht sie dieselbigen weich, als vor. Ein ^upk-
Fußbad mit Pappeln gemacht, zieht die Hitze aus dem Haupt, darin» gebadet. Die weye.
obern zarten Pappelnblattlein und Blümlein mit Baumöl, Essig und Salz geses¬
sen , als ein Salat, ist für vberzahlte Krankheit jehr erwünscht.

Pappelwasser.

Die beste Zeit ihrer Brennung ist, Wurzel und Stengel, wenn sie Käslein
und Blumen tragen, unter einander gehackt, und im Ansang des Mayen gebrannt.
Dieses Wasser Tag und Nacht 4mal, jedesmal 4 Loth getrunken, ist für Stechen und
Apostemen , oder Seitengeschwär, reiniget die Wunden. Getrunken 6. oder Z .Loth Sekten«
erweichet, und lindert es den Leib zum Stuhlgang, legt die Schmerzen der Mut-AAe^
ter, bricht die innerliche Apostemen, und heilet dieselbigen zugleich. Vertreibet die^m,',
Blutruhr und Stein, nimmt den Schmerzen der Blasen , reiniget die Nieren und
Blasen. An die Schlafe gestrichen, macht es schlafen. Die Schenkel damit ge,
rieben, ist fürs hitzige Fieber, bringt Ruhe, und macht Dörrung.

Vertreibt die Geschwulst hinter den Ohren, so man es lau darein thut, und darüber Ohm,-G»
lest/ auch getrunken. Benimmt den Schmerzen des Merdarms, als so einen steMmM.bs,



256 Kräuterbuchs Anderer Theil,
Stuhl- bedunkt er wolle zu Stuhl gehen, und doch nichts schaffen kann, getrunken. und mit
gang. Tüchern auf den Bauch gelegt. Heilet gifstiger Thiere Bch, damit gewaschen, und

mit Tüchern übergeschlagen, vertreibet das Hucken, Kratzen und Flecken des^Leibs.
Pestilenz. Getrunken, widerstehet es der Pestilenz, erfüllet hohle Wunden wieder mit Fleisch,

damit gewaschen, und darüber gelegt.

Leget den Schmerzen der Versehrten Därm und Blasen. Macht den Stuhl¬
gang fertig. Wasser von Ernrosen, oder andern Pappeln gebraut, getrunken, ist

Fieber, gut bey allen hitzigen Fiebern, kühlet und erweichet alle Lungen - und Sckmgeschwär,
keripneumomam und?Ieurelin. Obgemeldter Massen getrunken, heilet und mil¬
dert es die rothe Ruhr, das hitzige Geschwür der Mutter, Nieren und Blasen. Und
solches thut der Saame in kräftiger Hühnerbrüh gesotten, und getrunken. Grosse
Pappelrosen in Wasser gesotten, oder ein Wasser daraus gebrannt, ist bewahrt für die

Bräune. Braune , für alle innerliche Hitz, St. Antomi Feuer, für Halsgeschwär /> und alle
andere Geschwulst, damit gegurgelt, und äusserlich mit leinen Tüchern übergelegt.
Das Wasser oder Saft aller Pappeln, heilet die Bienen - oder Hornissestichda¬
mit gesalbet. Oel von Pappelblumengemacht, also , daß mans in ein Geschirr
gcheb gemacht, an der Sonne zu einem feuchten Oel schmelzen läßt, damit gestri¬
chen , behütet den Menschen vor dem Jmmenstechen,und mildert den Schmerzen des
Stichs. Und wer von Hornissen und Wespen gestochen wäre, der salbe sich damit.
Pappelwasser reiniget alle hitzige Wunden, und fördert sie zur Heilung.

Nienen«
stich.

Ernrosen, IVIalva koi-tenliz, Cap. 185.
Nüm«n»

Geschlecht
Gestalt.

/^rmvsen, vder Herdstrvsen, Winter-
rvsen , Römisch - Pappet,

ardorea. Korcer>li8,
und R.ota Irznsmsnna. /tai.
vata. A/au/ne

Der Ernrosen werden etliche gar weiß,
etliche schön leibsarb, etliche ganz roth, an¬
dere blutroth, gefüllt und ungefüllt, als
nicht von Natur, sondern aus Fleiß und
Kunst der Pflanzung manchfaltig geändert.
Der Stengel ist rund , voller Mark, mit
rauhen runden Blattern besetzt. Der Saa¬
me //rrmas nm w/e cm rundes Kaslein, in
emem grünen wollichten Hülslein zusammen
verfasset.

Kraft und IlVMung.
Ernrosen, dergleichen alle Geschlecht der

grossen und kleinen Pappeln, samt der Jbisch-
wmzeln, sind allesammt feuchter Natur,
zu allerley Gebrechen innen und aussen, sehr
dienstlich und heilsam. Mögen derohalben
nicht unbillich unter die Küchenkräuter ge¬
nommen werden. Es sind aber die Zah¬
me in allen Dingen die kräftigste. Ernrosen-
kraut, Wurzel, oder Saamen, in Milch
oder Wein gesotten, das etliche Tage getrun-

^usten ken, benimmt den hitzigen Husten, heilet die Versehrte Lung, ist eine sonderliche Arz-
Schwind- ney für die Schwindsucht.Welche nun mit solchen Krankheiten beladen, die sollen
sucht. in aller Speiß und Trank stets Pappelkraut Wurzel und Saamen brauchen, wie sie

das mögen einbringen.

Hie mag man aus der Rosen oder Krautern, Syrupe, Konserven oder Zucker berei¬
ten, wie von andern Blumen. Und was hie von dieser Herbstrosen geschrieben wird, soll
auch von allen Pappeln verstanden werden. Herbstrosen und alle Pappelblumen in

Mund« Wein oder Wasser gesotten, etwan Honig und Alaun darzu genommen, nach Gelegenheit
Zä»l«. der Gebrechen, heilet und säubert die Fäule im Mund, Hals/ u. wv einGeschwär, oder

Vel?
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Ibisch.

Versehrung ist, damit gargarisiret, oder gegurgelt, und ei¬
ne Weile im Mund gehalten. Für die geschwollene Leber,
Milz und Mutter/ soll man Pappelkraut nehmen, Wurzel Milzweht,
und SaameN/ und mit Gerstenmehl in Wasser sieden, mitBaumöl oder Rosenöl vermischen , ein Pflaster daraus ma¬
chen , und darauf schlagen, das resolviret, zertheilet und
erweichet alle hitzige Geschwüre. Gemeldte Pflaster löschen
auch andere Hitze des wilden Feuers, den kalten Brand, zie-
henDorn und Spreisen heraus. Zu allen Clystierungen soll Brand,
man diese Blumen , Wurzel und Saamen, um der Hei- Dorn aus-
lungwillen, erwählen. Welche den Stein haben, die sieden z^hen.
einen Sack voll Pappelkraut und Wurzel in einem Kessel voll
Wasser, und baden darinn, das erweichet und öfnet die enge
verschwollene Gange zur Blase. Solch Bad nach dem
Essen gebraucht, zieht die aufsteigendeFlüsse vom Haupt. Hanptfluß
In Summa , Einrostn , Simonswurzel, Kaßpappelund
Ibisch, mögen zu allen schmerzlichen und hitzigen Gebresten
des ganzen Leibs, vor allen andern Krautern erwählet werden.

Fellriß, Cap. 186.
ellriß, oder Löwenzahn / ist ein Pappelgeschlecht,und Namen,
wachset unterem Eichbämnen;darum mag es lV53lva
(^uerna genannt werden. l)LN8 I.L0NIS, das ist,

Löwenzahn , wird es genannt der Blätter halben, welche
tus ausgeschnittensind.

Es wächst gemmngüch unter den Eichdäumen, ellenhoch,
hat Blätter, wie Sigmarsrraut, bleichgrün, tief ausge¬
schnitten, eine Blume, wie die Pappeln, weiß, die Wurzel
ist lang und weiß, und wird im Mayen gefunden.

Kraft und Wirkung.
Fellriß ist warm und trocken im zweyten Grad. Sein

Saft im zunehmenden Mond in die Augen gethan, heilet die
Augenfell. Es sollen aber die Augen zuvor mit Fen- Augenseu.
chelwasser gewaschen werden. Das Kraut mit der
Wurzel an Hals gehenkt, ist gut für die niesenden
Augen. Sein gebrannt Wasser ist zu den Augen am
nützlichsten.^Das Kraut geflossen, erweichet und er-
ösnet die böfen Gefchwar ohne alle Schmerzen.

Ibisch, Eibisch, Cap. 187.?^'

Ibisch, oderJbischwurz, Hülswurz, heißt QrXce Namen.
^ und Marine,Lbilcus, IiljbisLus,

Iditcuz, Lismalva, ^lalvavisLus, ^leciiea I^lsl-
VA, MsvAnic^, und Olus .suäaicum,

Ibisch ist fahlgrün, hat einen langen hohen Sten- Gestalt,
gel, wie die gefüllten Rosen , in der Höhe zwischen
den wollichten weichen Blättern und runden Stengel
hat es leibsarbe Blumen oder Schellen, sein Saame
ist gleichwie die jetztgenannte Rosen, in jedem Rös-
lein ein braunes Knöpflein, seine Blatter sind rauh
und weich , wollicht, rund , wie Haselwurz, feine
Wurzeln lang, groß, weiß, Mgeleinsarb, und
klebericht, mit viel Feuchtigkeit, wachset gern, und
gemeiniglich an wasserigten und feuchten Orten, wo
man es hinsetzet, erneuert sich jahrlich. Ast hitziger Na¬
tur. Alles, worzu IMva dienet/ darzu dienet Ibisch
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zwepfai'tig, dannenhero er auch Lismaiva genennet wird. Hat keine besondere Aehw
lichkeit mit andern Pappelkrautern, allein in den Blumen und Saamen.

Kraft und Wirkung.

Harte Ge- Ibischwurzel mit dem Kraut gesotten, und auf harte Geschwüre gefegt, erweiZ

schwär, chet sie.Oder, zerschneid das Kraut, und mische es mit Milch oder Wasser, lege es auf
das harte Geschwar, wie ein Brey oder Mußpflaster, so man c-mvMma nennet.

Der Saame erweichet alle hitzige Geschwüre, und heilet sie.
Ist auch gut den geschwollenen Gliedern.

Halsge- Ibischwurzel und Leinsaamen gesotten, und als ein Pflaster über den Hals gelegt/schwär, erweichet die Geschwar in der Kehle.
Husten» Jbischsaamen nimmt hin den Husten, der von Hitz entstanden, macht viel aus¬werfen, darvon einen Trank gemacht, mit Jsop und Liquiritz, in Wasser odn Wein

gesotten.
Augen- Jbischsaamen gepulvert, mit Metau zu einer Salbe temperirt, vertreibet die

flecken. Flecken unter den Augen.Der Saame mit Wein gesotten, und mit Baumöl vermischt, vertreibet Mev»
^ d Hand Mißfarben unter den Augen, damit gewaschen.
Brüch.' Ibischwurzel gesotten, an gebrannte Ort gelegt, zieht die Hitze heraus.

Die zerbrochen seyn im Leib, die sollen den Saamen vonZbisch gebrauchen, und
darüber trinken, sie genesen darvon.

Biene»- Wo einen eine Biene oder Hornisse gestochen, der nehme Jbischblatter, mische
dieselbigen mit Essig, oder streiche das Oel darvon darauf, er geneßt.

Harnen. Ibischwurzel mit Wein gesotten, den getrunken, macht wohl harnen, ist gut
Lenden.' dem, so eng um die Brust ist.

Stein. Jbischsaan'.e treibt den Lendenstein, sanstiget den brennenden Harn.Aussatz. Dieser Saame getrocknet, darnach klein geflossen, mit Essig gesotten, sich an der
Sonne darinit geschmiert, heilet die unreine aussatzige Haut.

Diese Wurzel mit Wein gesotten, und getrunken, ist zu innerlichen Gliedern,
so von Schlagen, Stössen oder Fallen zerbrochen, sehr bequem.

Jbisch, oder der Saame, mit Essig gesotten, den Mund damit gewaschen,
Mn sän- wacht gute Zähne, und nimmt den Schmerzen des Zahnfleisches hinweg,
bern. Jbisch , in Wein oder Wasser mit Honig gesotten, und getrunken , heilet die
Brustge- Apostemen der Brust, Geschwulst, bricht die Geschwür auf, lindert die Glieder,
schwar. heilet die Ohrengeschwar.

Mit dieser Wurzel und Gansschmalz ein Pflaster auf Aposteme, Geschwüre,
und verbrannte Glieder gelegt, heilet uns hcm.'ts.

Mutter- Jbisch in Wasser gesotten / m,t Gäns - oder Schweinenfett, Zäpflein daraus

Hitz. Feig-, gemacht, löschet die enhüttdete Mutter und Feigwarzen.Warzen. Von Zbtschwumln wird eine berühmte Salbe in den Apotheken bereitet,
tk-xz genannt, so zu Erweichung aller Härtigkeit und Beulen, auch zum Seiten-
und Brustwehe, und zu verrenkten Gliedern dienet.

Ibischwasser.
Zwischen zweyen unser Frauen Tagen, wird die Wurzel gestossen und ge¬

brannt.
Das Wasser mit Wein getrunken, vertreibet die rothe Ruhr, und den

Blutgang.
Hilft wider Blutharnen, drey Loth mit Wein getrunken, und reiniget auch

die Blase.

Sigmarswurz, Venediger Wetterröslem,
ZVIalva Veneta. Ungerkraut, lierba ,

Cap. i8l.

/^sigmarswurz oder Sigmundswurz, oder Hochleuten, heißt c?r«cs «xx»«,
VuZZo, lierb» Liweoms. /t«/. /aiwatica.

Sig-

Rothe

Ruhr.

Bauch-

fiuß.

Namen.
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2. Venediger Wetterröslein.

5 '

z. Ungnkraut. Sigmarskraut ist auch ein Pappelgeschlecht. Gestalt.
Das wilde Geschlecht der Ehrenrosen hat gelbweisse
lange Wurzeln, wächst Armslang, mit zerkerften
Blättern, blühet braun.

Die Wetterröslein,oder Venedigerröslein,
Venedigerpappel, Ulalva Veneriana,
hat Bock zuerst bekannt gemacht.

Es trägt grauschwarzen Saamen mit Löchlein,
fast wie Klebkraut, in der Grösse wie Köhlsaamen,
hat Blatter an seinen Stengeln, die Ellen hoch wer-
den, wie Stgmarswurz, zerkerft, haarichte Knöpf,
wie Pappeln, blühet im Heumcnat mit länglichten
leibfarbweissenRöslein, darinnen etliche Purpurfar¬
be Zäpflein, und ein gelb Bützlein.

Ilngerkraut, VuIZo, tlerda wächst
mit Blättern wie das Sigmarskraut,hat seine Blu¬
me, wie die Wetterröslein, die Wurzel, Geruch
und Geschmack ist wie bey der Jbischwurzel.

Wachst aus den Feldern, an den Ufern der Bä- Ort.
che, an den Zäunen, und hin und wieder neben
den Strassen.

Kraft und Wirkung.
Sigmarswurz ist ein Pflasterkraut der Aerzte,

trocknet sehr. In Wein oder Wasser getrunken,
ist es für Brüche und Bauchfiüße.

Etliche tragen die Wurzel am Hals, das Gesicht Bruch,
zu stärken, und für die Fell; daher es dann auch

genennet wird.
Wetterröslein und Ungerkraut haben gleiche Wirkung mit der Jbischwurzel.

Hh- Cypressew



Namen»

Gestalt.

z6c> Krauterbuchs Anderer Theil,
Cypressenkraut, Cap. 189.

/^ypreß, CyprGnkraut,oder Garten-
cypreß. Wird bey den Griechen
X«/4a»«v?!'«L<??ov,VuIZc»,

lus kumitis , edamTc^pretluL ; /ta/. H/.
genannt.

Cypreß ist auch ein tMcht Geschlecht,
als Majoran, Lavendel, Jsvp, :c. Wird
also genannt, des Geruchs und der Gestalt
der Blätter wegen, so hat es, gleich dem
Cypressenbaum.

Es wächst wie ein kleines Ctäudlein,
ajchenfarbgrün, hat kleine runde lange
Blattlein, wie die junge Heyd auf dem Feld,
mit grauen Blättern , zaselicht wie Stab-
wurz; derohalben der Cypreß von etlichen
für ein Geschlecht und Art der Stabwurz
gehalten wird, oben mit goldgelben Blumen
im Brachmonat, jede Blum auf einem be¬
sondern Stengel, wie ein Käslein darauf
gesetzt, ist eines guten Geschmacks, wächst
m den Gärten, und wo man es hinzielet,
bringt selten Blumen, ist etwas hannig oder
scharf, trockner und warmer Natur.

Nrast und "Wirkung.
Cypreß und Hartheu sind gleicher Wirkung, Geruchs und Geschmacks.
Cypreß in Wein getrunken, ist gut für die Schlangen - und Scorpionenbisse.
Ast nach aller Wirkung dem Cypressenbaum zu vergleichen.

Feldcypressen, Cap. 190.
xrima.

LkamTpicis altera.



Kräutern. Z6i

<7^eldeypressen/heißt (^I-Tce I-arine LkAMTpitys, bey dem ?iinio Namen.
^biZa,und IbiZa. VuIZo, Ivs mosckzra, und lva arrkerica.

Etliche nennen es auch: je langer je lieber, /ta?. c/iame^^o, /va.

Feldcypressen wird etwan im Brachmonat in Haberseldern gefunden, wächst Orr.
auch lehr viel auf magern sandichten und ungebauten Feldern, ist eines lieblichen Ge¬
ruchs, wie ein Sadaneystaudleinanzusehen, mit zarten Creutzweis zerspaltenen Blatt¬
lein, an dem viereckichten Stengel; an vielen Nebenastlein wachsen braune Blüm-
lein aus Hauslein, wie am Closterisop, daraus wird ein schwarzgrauer Saame,
die Wurzel ist schlecht zaselecht.

Alle Jahr erneuert es sich vom Saamen. Ist eines bittern Geschmacks, und
lieblichen Geruchs.

Das andere ckamg-pitys ist der Apothecker Iva. Sind beyde trockner und war¬
mer Lompiexion. Allermassen aus - und innerhalb des Leibes zu gebrauchen, wie
von Gartencypressen und Rauten gemeldet wird.

Kraft und Wirkung.
Die Feldcypressen oder Iva, beyde Geschlecht, werden in der Arzney für Gebre¬

chen derLeber, des Milzes, der Nieren, Blasen, und für das Hüftwehe gebraucht.
Dienen derowegcn für die Gelbsucht, für den Harn, erweichen den harten Milzen,
und führen die böse Feuchtigkeiten in den Gliedern aus. Es wird hievon der L^ru-
xus, oder LKamXxir^os genannt, zu gemeldtem Gebrechen dienlich/ bereitet»

Kressen, NaKurtium, Gauchblumen, NaKurtium
Cap. 19^

Wilder KrH, Gauchblum.

Gartenkreß.

Hh ^ Kressen /
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Namen, ^»>ressen, (ZrXce X«e<5«/uo»', I^atine, ^aliurtium, Lsrä-Mum. VulZo Lrellio.
^ k> V» ^Fi'stto. citt c>e//o?!. //zD. ^Va/?urc)'05 genannt.

Gestalt. U)V Gartenkreß ist ein scharf Kräutlein, am Geschmack den Zwiebeln gleich,
und hat einen Stengel Ellen hoch, mit weissen Blümlein; daraus wird ein breit
Saamendörtlein,sein Saame ist röthlecht, scharfes Geschmacks, und wo man es
hinsäet, wächst es gar schnell auf. Ist hitzig und trocken im dritten Grad. Der
Saame wird in der Arzney gebraucht. Währet fünf Jahr unversehrt an seiner Kraft.
Dieß Kraut, so es noch grün, ist es zu mancherley Sachen gut, aber dürr ist es
wenig nütz.

Geschlecht. Der Kressen ist einer wild, der andere zahm. Der wilde wächst gern bey den
Bächen oder beym Gewässer, Brunnkreß genannt, der hat viele Tugenden an sich, dar-
von droben unter der Bachmünz gemeldet ist.

Gauchblumen ist ein wilder Kresse, ^lwrrium aZretts, IbensSylvskris, und
I^epiäion hlvettre genannt. Kommt von Brunnkressen, so der etwan verflößt wird,
oder wann der Saame vom Wind oder Gewässer von den Bächen ans die Wiesen
kommt, da wachst es mit ganz weissen oder leibfarben Blumen, in sonsten mit Kraut
und Geschmack dem Gartenkressen gleich.

Nraft und Wirkung.
Der Saame des zahmen hat die Tugend, die überflüßige Feuchtigkeiten zu er¬

hitzen, und zu trocknen, und ist dem SenfMmengar nahe gleich.
Todte Der Saame mit Wein genützt, treibet die todte Geburt heraus.
Geburt» An Saame mit Essig getrunken, benimmt die Geschwulstdes Milzes.
AI' Der Saame mit Honig genossen, vertreibt den Husten, macht leicht um die
Llgen- Brust.
tzähme. Der Saame im Mund gekauet, und unter der Zungen gehalten, benimmt die
Haupr- Lahme, und macht wiederum reden. Der Saame stopft den Fluß des Haupts,
fluß» oder den Schnuppen ohne Schaden, den ganz genossen.

Der Saame gepulvert, durch die Nase an sich gezogen, reiniget das Hirn, und
ist auch wider Hauptwethumgut.

Echt. Gartenkreß ist gut wider das Gicht, der Saame in Wein gesotten, und in ei¬
nem Sack warm auf das Glied gelegt.

Beyder Kressen Wasser.
Die beste Zeit zu destilliren, ist am Ende des Mayen.

Urschlecht?. Gartkenkressenwasser ist gut zu den Purpe/n und Urschlechten, m/t Hon/g ver¬
mischt , ein weich Tuch darein genetzt, und v/e/M/g daraufgelegt, und jö es trocken
wird, wiederum naß gemacht/ zeucht die rechten Flecken heraus.

Ge- Gartenkreßwasierauf vier Loth, Abends und Morgens getrunken, isi gut für
schwulst. Geschwulst, und vertreibt die Würm im Leib.
Wllrm. Gartenkreßwasser heilet das Zahngeschwar, so man es oft damit wascht und

reibt.

Brunnkreßwasser.
Brunnkreßwasserauf vier Loth getrunken, in gut fürs Grieß in Lenden, und für alle

Würm im Leib. Wie gleichfalls auch denjenigen so lungensüchtig sind, und für die
Lebersüchtigen; doch soll man nicht zu viel auf einmal trinken, daß es dem Magen
nicht schade.

Das Haupt mit dem Wasser genetzt, bewahret es für dem Ausfallen der Haare.

Besemkraut, Ikwlxi mmu8, Cap. 192.
Namen. /?^as Besemkraut ist das l'blalpi minus, bey den t-kXcis , und dessen

s zwey Geschlecht, das eine mit breiten, das andere mit schmähten Blättern;
Geschlecht. das mit den breiten Blättern wird groß Besemkraut, 1'klalpi minus lacikvliumgenannt. Das mit den schmähten kleinen Blättlein ist das kleine Besemkraut, 1klz.

chi minus cenuiiolium. Also gehören diese beyde Besemkrauter unter das l'blalpi
minus. Was aber das l^blachi m^'us sey, wird gesagt unter dem Meerrettich, /ta/.

' i. ' Das

/
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IKIalpi minus I^tikolium.
Groß Besemkraut.

I'klslpi minus'I'enuiko»
lluw. Klein Besemkraut.

Das kleine Besemkraut ist ein Geschleckt der Kressen, oder Täschelkraut, wächst
auf dem Feld mit vielein Täschleinoder Sacklein, darinnen ein kleiner gelber Saa-
nie; hat der Kressen Eigenschaft.
Mllrr «lich,'I'KI-li'iw -M5 D-« groKB.s«,,kraul wichs- g-m an dm Mb-

. ^ ^ ackern und Gärten, hat lange schmale fechte Blätter,
oben gar kleine weisse Blümlein, daraus werden runde
breite Säcklein oder Taschlein, in denen ein schwarzhaw
nig Samlein.

Seine Kraft und Wirkung ist dem Kressen gleich.
Das kleine Besemkraut stecken die Weiber an das

Fleisch der Dreysen ; denn es wehret, daß keine Maden
daran wachsen.

Meerrettich, I KIgspi msjuz,
Cap. 19z.

eerrettich oder Merrich , Kren oder Baurensenf, Namen»
heißt (?rsece Gx«'«7?n ^57«, I^arims, l'tilaspi majus,
^rabibus, I^atturrium sldum. Heißt auch 8inaxi

?erlicum. OKcinis» Kapksnus sylvettriz. Kane.
Meerrettich hat ein Kraut, hoch, mit langen grossen

Blättern, und gestalt als Ochsenzung oder Alant, klein, zin¬
nelicht, hohen Stengel, mitten weissekleine Blümlein, seine
Wurzel wächst tief im Erdreich, ist weiß, dick und lang.

Rraft und Wirkung.
Ist von Natur trocken, und hitzig im andern Grad.
Die grüne Wurzel ist besser, dann die dürre. Die Rin¬

den soll man dörren, die währen ein Zahr. Meerrettich Harnen»
gegessen nach der Kost laxirt, und macht wohl harnen.

Hh 4 Die
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Die Wurzel ist sehr gut nüchtern gegessen, und eine Sicherheit des Tags vor

Gift. Gift; blähet jedoch den Magen, macht Ausstößen, und den Menschen sich erbrechen.
Nachdem Essen, setzt sie die Kost, und senkt sie mehr, dann nüchtern gessen.

Der Saft von der Wurzel ist gut für Geschwär in der Kehlen, gegurgelt. Die
Faule Wurzel gebrannt und gepulvert, reiniget die faulen Wunden, lund atzet das faule Fleisch,

Schaden, trocknet sonderlich die fliessenden Schaden.
wachsen. Meerrettich gegessen, heilet die giftigen Biß ohne Schaden. Memettichkraut in
Ohrenge- Wasser gesotteu, Haarstrang darzu gethau, das Haupt damit gewaschen, oder woschwär, einer kahl wäre, macht Haar wachsen. Meerrettichsaft in die Ohren gelassen, be-
Frauen- nimmt das Geschwär, und trocknet den fließenden Eyter ohne Schaden. Der Saa-

mc mit Honig gestossen, ist gut für den schweren Athem, giebt den Säugammen
Srein. ' viel Milch. Meerrettich zerstossen, mit Essig und Houig gesotten, bis er braun und

Abnehme, dick wird, soll man essen für den reissenden Stein; macht auch wohl harnen, und treibtMund- die verhaltene Weiberkrankheit Meerrettichsaft etliche Tage eingenommen, heilet die
Versehrte Lunge. Ist die beste Arzney fürs Abnehmen, kkrkjfin. Meerrettich gestos-

Milzwehe. und mit Pulver vermischt, damit den Mund gewaschen, heilet die Fäulung.
Wasser, darinnen Merrettich gesotten ist, getrunken, ist gut wider das'geschwollene
Milz, mit ein wenig Essig vermischt.

Vom Meerrettich pflegt man mit Honig und gutem Gewürz eine köstliche Lat-
werg zu bereiten. Ist ein rechter deutscher grüner Zngber, für alle kalte Mll und Ge¬
brechen zu gebrauche», :c.

Meeerettichwasser.
Die Wurzel wird bloß gehackt, und im Heumvnat gebrannt. Das Wasser

Grimmen. Morgens und Abends getrunken, jedesmal aus zwey oder drey Loch, ist gut fürs Darm-Gift. gicht. Fürs Gift oder unreine Speisen im Magen, soll man des Wassers aus sechs
Loth trinken, es hilft wohl. Das Wasser drey oder vier Wochen Morgens und

Stein. Abends getrunken, ein alter Mensch auf einmal vier Loth, ein junger jedesmal zwey
Loth, und ein jung Kind jedesmal ein Loth, ist für den Stein in Nieren und Blasen,
macht wohl Hamen, reiniget die Nieren und Blasen, und vertreibt die Harnwinde.

Dieß Wasser auf drey Loth getrunken, Morgens und Abends, reiniget die Brust,
Husten, jft gut für Husten, heilet die Apostemen der Leber, stärket dieselbigen, und öffnet dieVerstopfung der Leber.
Ohrenge- Das Wasser in die Ohren gethan, vertreibt die Ohrengeschwär. Das Was-schwär, ser heilet den Wolf an Schenkeln, so man ihn damit wascher, und mit Tüchern da¬
seid rüber gelegt. Das Wasser gesalzen, und ein wenig gewärmet, auf vier Loch nüch¬

tern getrunken, eine halbe Stund behalten, darnach e/ne Feder m Oel getunkt, in
Hals gestossen, und zum Erbrechen gerecht, führet die verlegene Kälte mit samt den
wässerigen Feuchtigkeiten aus, davon etwan Fieber entspringen mögen.

Ein Wasser von dem Kraut, Saamen und Wurzel destiMrt, Morgens und
Abends getrunken, ist sehr gut für den Stein.

Knoblauch, AMaria, Cap. 194.
Namen. Leuchel oder Saßkraut. VulZo, Mjzria, und Allianz. Item

l^lalpj Lornururn. /ta!. ^5 au/ic. Wird Knoblauch-
kraut genannt, weil seine Blätter zerstossen, einen starken Geruch haben, wie

der Knoblauch.
Ort. Dieses Kraut wachst in Abwegen, bey Mauren und Zäunen, da Eydechsen und

ander Ungeziefer wohnet.
Ist Anfangs beynahe dem Merzenviolkraut gleich, Schweitzergün. Zu An¬

sang des Mayen trägt es an einem runden und dünnen Stengel schöne weisse Blüm-
lein bey einander, daraus werden lange Schöttlein, wie am Senf oder Schellwurz,
mit schwarzem Saamen, die Wurzel ist schlecht und holzicht.

Rraft und Wirkung.

Wenn man dieses Kraut stößt, riecht es wie Pryßlauch und Kressen durch einander
zerstossen; darum nennen es die Weiber Leuchel. Giebt gute Salsen, mit Essig, Salz und

Zug-
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Knoblauchskraut.

Mfferkraut.

Jngber bereitet. Erwärmet und trocknet, doch
nicht so heftig, wie Knoblauch. DerSaame
hitziget mehr, ist fürnemlich äusserlich zu ge¬
brauchen.

Seine Wirkung ist wie der Kressen und
Senfkräuter; doch etwas milder. Wird für¬
nemlich zu Clystieren und zu dem Hüftwehe ge- Hüftweh,
braucht. Aus dem geflossenen Saamen ein
Pflaster gemacht, den ersteckten Weibern auf die
Scham gelegt, zieht die aufgestiegene Mutter
unter sich, und erweckt und ermuntert sie auf, daß '
sie wieder zu sich selbst kommt.

Der Saft dieses Krauts, oder der Saame Niessen
gepülvert, in die Nase geblasen, macht niessen, machen,
und erweckt, so jemand in die fallende Sucht fallende
gefallen wäre. Andere seine Tugenden sind
wie der Kressen - und Baurensenf.
Pfesferkrcmt, ?ix>eriti8, Cap.195.
t^fefferkraut oder Jngberskraut, heißt Qr^ce Namen»

I^srine I^epiäion, Vul^okixe-

Pfefferkraut bekommt Blätter grösser und
breiter, als die Pfersingsblatter, auch feiß-
ter, grüner und weicher. Oder die Blätter
vergleichen sich den Lorbeerblättern, jedoch weicher
und grösser. Der Stengel ist rund, hohl , zweyer
Men hvch, mit kleinen weissen Blmnlein, wie

der Meeremich, ein sehr hitziges Kraut. Dieses Kraut
wächst gern; denn wohin es einmal gepflanzet wird,
ist es nicht wohl zu vertreiben, wie der Meerrettich,
und ist ein fürnehm Saßkraut.

Die Gauchblum, darvon droben unter den Kressen ist ge¬
sagt, ist das ^epiäion Hivetti-L, oder wilde Pfefferkraut.

Kraft und Wirkung.
Psefferkraut ist hitziger und scharfer Natur, damit

die blosse Haut gerieben, macht sie klar, und erwecket
Blätterlein. Wird innerlich in den Salsamenten, und
äusserlich Pflafterweis gebraucht.

Pfefferkraut wird bey uns allein zu den Sassen, mit
Essig und Salz bereit, und mit dem Gebratens dar-
gestellet, ist am Geschmack hitziger, dann^i-ma. Pfefi»
ferkraut geflossen mit Alantwurz, und auf die schmerz-...
hafte Hüft als ein Pflaster übergelegt, erweckt, in einer H"lt!vehe.
Viertelstunde kleine Blätterlein, und zertheilet den
Schmerzen. Also aufs Milz gelegt, thut es eben
dergleichen.

Pfersingkraut, ?erliL3n3, Cap.196. S AH.
pfersingkraut hat viele Namen; heißt auch Flöhkraur,

^ ^ M/ Muckenkraut, Wasserpfeffer,Schmerzenrassel,
v v ^ und Pfauenkraut. Lr^ce Marine «5-

6ropiper. VuIZo?ersicaria. Xin^iber caninum, Mo-
lybäTNS, ?Iumb3gc> und ^laculata. /t /'e^/ecariK^

Seines Geschlechts sind zwey, das Männ¬
lein , oder das Grosse, und das Weiblein, oder das Kleine.

Das grosse Pfersingkraut oder das Männlein, so man insonderheit Pfersingkraut
nennet, ist ein Kraut, das alle Jahr vom Saamen aufwächst, wie die HeyterneM.
Wächst zwey Spannen hoch!, etwan niederer, nachdem es eine feißte und feuchte Statte
hat. Die Blatter sind den Weydm und Pfersingbäummlaubgleich/, deren etliche

sind



sind besprengt/ als wäre auf ein jedes ein Blutstropfen «efallen, welches man auch
auf etlichen Taubennesseln,dem Aron, auf dem Larynone und Hahnenfuß wahr¬
nehmen mag. Der Stengel an diesem Kraut ist knöpficht, wie an der Frucht, als
Rocken, oder am Habern. Die Blümlein siud gedrungen, einem spitzigen Träub-
lein oder Achre gleich, eines mit leibfarben rothen Blumen, das andere mit Pfersing--
sarben Blümlein, das dritte mit ganz fchneeweissen Blümlein. Bekommen alle drey
einen braunen , schönen, breiten Saamen, sind alle hitzig auf der Zunge. Wach¬

er» sen alle drey an feuchten Orten, als an den Weichem, Lachen, Pfützen.
Dieß ist ein köstlich Mückenkraut,' denn welche Wunde an einem Thier mit dem

Saft von diesen Krautern beMchen wird, darauf sitzt keine Mücke oder Fliege nim¬
mermehr, es sey der Sommer so heiß, als er werden mag.

Das zweyte Pfersingkraut ist dem vorigen ganz gleich ; nur, daß es in
allem an Gestalt kleiner ist, am Geschmack fast wie die Saurampfer,
xjxer koenüna.

Kraft und Wirkung.
Das gepfefferte und hitzige Flöhkraut ist hitziger auf der Zunge, dann kein Pfef¬

fer. Zst derowegen zerstossen, den Saft heraus gedruckt, gut zu faulen Wun-
Faui« den, Viehe und Leuten, damit gewaschen. Mit diesem Saft reiniget man alle
Wunden. Wunden, erhält sie rein, und ist ein recht Experiment, daß weder Fliegen
Flöhe ver -uoch anders darein kommen kann. . , '
»reiben. Das Kraut Morgens im Thau in die Kammern und Gemach gestreuet, vertreibt

die Flöhe, doch, daß man die Stellen alsbald mit einem Besem auskehre.
Pfauenrvasser.

Es wird ein jedes insonderheitam Ende des Brachmonats mit aller Sub-
Fekgwar- stanz gebrannt.
M. Pfauenkrautwasser,das mit den Flecken, ist gut für Feigwarzen, ein Tuch

darinn genetzt, und des Tags zweymal darauf gelegt.
Hahnen-

Krauterbuchs Anderer Theil,
2. Pfersingkraut - Weiblein.
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Hahnenfuß, kznunculus, Cap. 197. S«.
Weiß M«im HalWnfuß. ^

1. Gelb Merzen Hahnenfuß.

Z. Wasserhahnmfuß, Wasserepf.
4. Gefüllt Hahnenfuß.

Hahnenfuß heißt aufGriechisch Marine, Latrzckion,kanuuculus,
Ztem, rismmuk, das ist, Brennkraut und Lcelersts, das ist, Bubenkraut,

weil



7. Süß Hahnenfuß. weil die Landstreicher oder Buben die Haut an
ihrem Leib damit aufatzen, als wenn sie brest¬
haft wären. co»"vMo. Kanuncu/o.

Geschlecht. 1» Man findet der Hahnenfuß neunerlei) Art mit
' ihren tief zerschnittenen Blattern und Blumen

^ einander fast gleich.
Die ersten zween nennet man Merzenhahnen-

fuß , und deren einer hat weisse, der andere gelbe
ungefüllte Blumen , mit fünf'Blättern bekleidet.
Wachsen neben den Wasserfiüssen, und auf den
ftuchten, jinnpfichtcn W/esen. Blühen im An¬
fang des Aprtlm / im MaiM verschwinden sie
gar.

Die andern zween nennet man Wasserhahnen¬
fuß , wachsen neben den Wassern und Brunnen.
Der eine ist geMt, der andere mit ungefüllten
Blumen , und dessen Wurzel ist rund, wie am
fünften Geschlecht. Diese nennet man auch
um rilus, weil es sich mit dem Eps vergleichet, und
daß diejenigen, so es essen, darvon sterben, und
gleich sehen denen, so da lachen. Item, S-iräo-
niakerba, weil es zn Sardis überflüssig wächst.
Daher daskroverdium kommt, 53l-6olNu8rjlu8,
das ist, ein bitter Lachen.

Das fünfte ist ein kleiner Hahnenfuß , riecht
s> stark, ist mit Blattern und in allem kleiner, dann

die andere. Seine Wurzel ist rund , wie ein
Zwiebel. Dieß Heisset man Drüßwurz und Tau¬
benfuß , in den OKcinis , ?es Lolumbinus.
Bey dem ^xuleio, VeruLlllum, raäicis korms.

«. 7. Das sechste und siebente sind auch den vorigen Hahnenfüßen gleich, haben z.v
sichte Wurzeln, und beyde gelbe, ungefüllte Blumen» Das eine nennet man bren¬
nend Hahnenfuß,das andere süß Hahnenfuß.

--- - . - -- Äas

Kräuterbuchs Anderer Theil,
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S. Weiß Waldhandlin, 9. Gelb Waldhändlin,

Das achte und neunte sind zwey Waldgeschlechte, wachsen in Wäldern, wer»
den im Aprilen gefunden, die nennet man Waldhändlin , das eine m/t wetssen Blu»
wen, das andere mit gelven. Solche Geschlechte alle zeigen die allhie vorgesetzte Ft->
gttMk»

Araft und Wirkung»
Alle Hahnenfuß sind sehr hitziger und trockener Natur, sie brennen und erwe»

cken Blattern, so man sie auf die Haut legt. Sollen derohalben nicht in Leib ge¬
nommen werden.

Das fünfte Geschlecht soll sehr kalt seyn.
Wenn man die Blatter der hitzigen scharfen Hahnenfüßkräuterzerstößt und Blatter

überlegt, so atzen und brennen sie Blattern auf mit Schmerzen.
Das Kraut also zerstossen, und über die scheußlichen ungestaltet! Nägel gelegt, Bbse

zieht sie ab, und macht schöne gesunde Nagel darunter wachsen. Naget.
Das Kraut vom Hahnenfuß, der scharf brennet, zerstossen und übergelegt,

treibt die Warzen und Krknaugen hinweg. Warzeit»
Das Haupt mit dem Saft von den brennenden Hahnenfußkräutern bestrichen,

erfüllet die kahlen Plötze daraus wieder mit Haar; doch soll mans nicht zu lang dar--Haar
auf liegen lassen , damit es nicht Haut und Haar mit einander abätze. wachsen

Die Wurzel darvon gedörrt, und zu reinem Pulver geflossen, in die Nase ge¬
blastn , reitzet zum Niessen. "

Von der Wurzel der brennenden Hahnenfuß in einen hohlen Zahn gethan, Zähne»
tödtet ihn, und macht ihn ausfallen.

Hahnenfußkrautergesotten, und mit der Brühe die Löcher wohl gewaschen,
welche der Frost aufgefressen hat, heilet sie , und erwärmet die erfrornen Glieder
wiederum.

Die Wurzel über Kröpf und Wenen gelegt, vertreibt sie. Kröpft
Die zahmen Hahnenfüßkrauter, welche nicht scharf, hitzig, oder brennend,

sind mehr bequem zur Lust in Garten aufzuziehen , dann zur Arzney.
Werden auch etwan von Jungfrauen aufgedöret, und über Winter zu Krän¬

zen behalten»

Ht Gelbet
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Gelber Senf, Zenaxi, Cap.198.
Gelber wilder Senf.

Namen» /selber Senf heißt Lateinisch Ans^i', l?rTce; ^s/. 5s^a/>e. 6a//. 5enene.

Und seinMeycrlcv, nemlich gelberGattenfcnf, und gelber wilder Senf.

^ Er wächst wie der Hederich, oder wie das Rübenkraut; doch sind die Blätter kleiner

und rauber, haben beyde gelbe Blumen, welche am Wilden grösser sind, dann an dem

Gatteuscns, denSaamen, welches weisse Körnlein sind, bringet er in Schötlein,

wie der Rübsaamen, ist am Geschmack scharf.
Ort. Der zahme wird in vielen Garten gezielet; der wilde wachst in Feldern

von sich selbst.

Rraft und Wirkung.
Senfsaamen ist warm und trocken im vierten Grad, zertheilet und führet aus.

Der beste ist innwendig weiß, feucht, auch so er noch frisch ist. Seine Tugend ist zu

«Kimmen erhitzigen und zu zeitigen. WeisserSenfistgut in der Speiß gebraucht, denen, so

Harncn. das Grimmen und Bauchwehe haben. In Wein gesotten und getrunken, behütet er

Geschwär die, so vom Scorpion gestochen sind. Der wilde Saame, so an den Ufern wachst,

öfnett.. ist strenger, und den Harn zu treiben kraftiger. Senssaamen mit Alantwurzel ge¬

flossen , aus zeitige Geschwär gelegt, bricht dieselbige ohne allen Schmerzen auf.

Geflossener Senssaamen unter Essig gemischt, auf giftige Biß gelegt, heilet sie.

Dieses mit Honigwasser in Hals gelassen , denselbigen damit gegurgelt, be,

Halsge- nimmt die Fäule im Mund, und das Halsgeschwar.
schwär. Senfsaamengestossen, mit Feigen und Kümmel vermischt, und eingenommen,^
Wasser- treibt die Wassersucht. Das Haupt damit bestrichen, heilet es das Geschwür am Haupt,

sucht. Dieses Safts nüchtern getrunken, macht ein gut Gedächtniß.

Senf,
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Senf reiniget das Hirn, erwärmet den Magen, fördert die Danung, erweckt
die Natur zur Liebe, und vertreibt das Fieber mit Wein getrunken. Werk.

Der Senf ist gut für Augenfell, macht sie klar, und bringt den Durst. Auqenfell.
Wer alle Morgen zwey Senfkörner nüchtern einschluckt, ist sicher vorm Schlag. Schlag.
Der Saame mit Wein gesotten, und getrunken, bemmmt das Keichen, und

treibt den Harn. Senfsaamen, Bertram und Jngber, alles gleichviel, mit Rosen- ^ '
Honig vermischt, darmit den Mund gewaschen, und lang im Mund gehalten, reini¬
get das Hirn von böser Feuchtigkeit, aus der etwan Hauptbeschwerniß zu entsprin¬
gen pflegt.

Ist auch gut zum abgefallenen Zapfen, und Apostemen der Gurgeln. Zapflem.
Wer eine starke grobe Stimm will haben, der nehme Senfmehl, vermischt mit Klare

Honig, mache Küchlein darvon, und esse alle Morgen eins, er bekommt eine guteS"mme.
Stimme.

Ein Pflaster von Senfmehl auf das geschwollene Milz gelegt, zertheilet dafjelbiae,M^-
benimmt auch das Hüstwche.

Senfkrautwasser.
Das Kraut, wann es blühet, wird alles im Anfang des Brachmonats gebrannt. Zahnae,
Senfkrautwasserheilet das ZahngeMr, dieZähn und Fleisch oft darmit gerieben.

Ist auch gut den/emgen, welchen die Glieder schwinden, oft damit gerieben, es bringt
sie wieder, und macht Fleisch wachsen. Das Wasser erwärmet das Mark in Bei-Podagra,
nen, und ist gut fürs kalte Gesucht der Glieder/ oft damit gerieben, und von sich selbst
lassen trocken werden.

Weisser Senf, kruLZ, Wassersenf, kruca
Eisenkraut Weidlem, Verdenk svenuna. Cap. 199.

WchMd..S-ns,°d-r
M,me wlldc Rank-,,. Wassersenf.

Senfheißt6rTces'v5«/us5.euxom08, ^ruca, Namen,
cle iaDuette. Heißt auch Ranken. Deß sind zweyerley, das eine schlecht,
zahm oder weiß Gartensens, das andere wild, oder weiß wilder Senf.

2 is Der
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Frauen-
Milch
bringen»
Harnen.
Dänen
inachen.
Narben.

Hanptnkß,
Zerknirsch¬
te Beine.

Husten.
Laupt-
fiüß.
Gelbsucht»

Brustge-
schwär.

Der Misse Gartensenf ist dem Gattensenf in allem gleich; nur, daß seine Bluinc
weiß ist. Der weisse wilde Senf ist auch dem gelben wilden Senf mit Blättern und
Gestalt gleich, jedoch die Blumen weiß.

Ueber das ist ein Senfkraut, wachst bey den Wassern, wird derowegen Was-
sersensgenannt hat, grössere Blätter dann die vorige, und deren viel aus der Erden um
den Stengel. Und dessen seyn auch zweyerley.

Das" eine mit gelben, das andere mit weissen Blumen.
Das Eisenkrautweibleinwird auch unter die Senftrauter gerechnet, I-atino

Verdenk Item, Irio, bey den Griechen /ta/. ^erbena
na. La//. /eme//e genannt.

Wachst allenthalben neben den Zäunen, und an rauhen Orten, hat eckichte
Stengel mit vielen Nebenzinken, bringt eingelbSamlein, welches etwas scharf am
Geschmack wie der Senffaamen.

Araft und Wirkung.

Eisenkrautweiblein , Irio. Diese Krauter haben die Natur und Eigen¬
schaft der vorgeschriebenen gelben Senfkräu-
ter an sich. Sie zertheilen und ziehen aus,
werden innwendig und auswendig des Leibs
genützt.

An der Küche wird der Senf auch sehr
zu der Kost gebraucht; denn er reiniget das
Hirn, erwärmet den Magen, befördert die
Dauung, erfteut die Namr. In Wein ge¬
trunken , dienet er wider das Schaudern,
und Frost der Fieber.

Weisser Senf, beyde gelb und weiß, ge¬
sotten , und gegessen, mehren die Natur des
Menschen.

Der weisse Senf bringt merkliche Hitz,
undist derowegen dem Haupt nicht nützlich zu ge¬
brauchen, oder allein gekocht; aber mit Lactu-
cken oder Köhl jchadet er nicht.

Und also gekocht und genossen, bringt er den
Säugainmen viel Milch.

Weißer Senf geAn, wohl Hamen,
erweichet den Bauch, stärket den Magen, und
macht wohl dauen.

Der Saft davon mit einer Ochsengallen vermischt, auf die Narben oder Lemzw
chen gestrichen, macht dieselbige Haut der andern gleich.

Der Saft oder Saame mit Honig vermischt, dasHaupt damit bestrichen, und
des viel gegessen, tödtet die Niß auf dem Haupt.

.Deß viel genossen, bringt das Bauchstechen.
Diese Wurzel gesotten, und geflossen, auf die zerbrochene oder zerknirschteBeine

gelegt, zeucht den Schmerzen darvon.
Der Saame geflossen, mit Wein genützt, ist gut für vergistt Biße.
Das Eisenkrautweiblein, mit Honig und Wein getrunken, eröfnetdie verstopfte

Brust, mildert den Husten, und wehret dem Fluß des Haupts, so ausdie Lunge
fallt.

Ist auch gut den abnehmenden Menschen, und für die Geelsucht.
Mit Wein getrunken, ist er gut für das Gift.
Gemeldtes Krauts Saamen mit Honig geflossen, und aufgelegt zertheilet die har¬

te Gefchwar hinter den Ohren, leget die Geschwulst der Brüste, und der heimlichen
iOerter. *

Wird auch zu Clystirungen gebraucht.

St. Bar-
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St. Barbara, Herba 8t. LarbgrV, Cap. 2OO.
375

Schelwurz.

Barbarakram wird unter die Senskrauter Namen. i
gezählet, weil es mit seiner Blüth und Schötlein
sich den Senfkrautern vergleicht, hat Blätter wie Gestalt,

die wilden Ranken. Blühet gelb im Maien und Brach¬
monat, hat seinen Saamen in Schötlein. Die Wurzel
ist lang und krumm, ^.srine, tjerka 8t. LarbarX. /ta/.

Ae?-ösgenannt.
Wachst gemeiniglich im Feld.

Rraft und Wirkung.
Sanct Barbarakraut ist warmer und trockene?

Natur. ^
Ist gut Wunden zu reinigen, zu trocknen, und dem Wunden,

faulen Fleisch zu wehren.

Schelwurz, oder groß Schwalbenkraut, SMh.
Lkeliciomum maju8, Cap. 20 l.
chelwurz oder Schwalbenkraut, groß Schwalben? Namen,
kraut, wird bey etlichen Goldwurz, von dem
goldfarben Saft der Wurzel,
Racine, Lkeliäonium,und Lkeliclonmm mz^us,

in den OKcinis Lkeliäonium mz^us. /es/. (7öeütiom'a
LaU. l?beiicionie. (-e!ic!uenba genannt.

Schelwurz wächst Menchalben an schattichien Orten, Ort»
sonderlich aber an den Zäunen, an den Strassen, und
gern an alten Mauren, ist rundlecht, hat einen subtilen
und ziemlich langen Stengel, viel Aeste, gelbe Blumen
und Wurzeln; wenn man den Stengel zerbricht, fo ge¬
het gelbe Milch heraus; seinSaame ist schwarz, gleich¬
wie Magsaamm.

Schelwurz ist zweyerley, eine groß, die andere klein.
Die grössere Schelwurz erscheinet, wenn die Schwalben
zu Land kommen; und wenn sie wiederum hinweg fliehen,
so dörret sie wieder. Wird Lkeliäoma, das ist,
Schwalbenkraut, genannt; denn die Schwalben brin¬
gen dieses Kraut ihren Jungen zu essen, davon bekom¬
men sie bald ihr Gesicht.

Ldelicionia, die kleine, hat Blätter gleich der grossen,'
nur, daß an der kleinen Feuchtigkeit ist, und behangt alt
Handen, so man sie angreift.

Etliche nennen sie (-rariA Oei, Gottes Gnade,
Schartenkraut, ist der kleine Srorkenschnabel, darvon
im KÄpitel vom Leranio.

Araft und Wirkung.
Schelwurz ist hitzig im Anfang des vierten Grads,

und trocken im dritten. Ein Handvoll Schelwurz siede
iv Wein, und trinke einen Löffel voll, ist gut für diePeslileiiz»

Ueber Schelwurz getrunken, vertreibt die Gelbsucht.Gelbsucht,
Schelwurzsaft mit Salarmoniacgemischt, und das

in die Augen gelassen, nimmt das Fell daraus, und AugenM
macht sie klar.

Wann die Schelwurz blühet, soll man sie flössen und sieden, darnach das Was¬
ser in ein Geschirr thun, und wiederum zum Feuer setzen, und wohl schäumen; wann
es einen Sud thut, so seihe es durch ein Tuch, und behalte es.

Und welcher dunkele Augen hat, oder das Scheinen der Augen, der streiche es darein,
Iiz P
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Dunkele sie werden ihm klar und gut. Die Wurzel im Mund gekäutt, ist fast gut dem Zahn-
Augen. N)ebe.

Au^salz.^' Mit dem Saft der Wurzel die Haut bestrichen, vertreibt den Aussatz, und dar-
nach y Tage nach einander alle Morgen und Abend den Syrup, vom Erdrauch und
Katzenkörbeln gemacht, gebraucht, und alle Tage mit dem Saft bestrichen, es hilft
ohne Zweifel.

Den Saft mit Honig gesotten, ist gut genützt den Augen, und nimmt das Fell
darvon, und macht ein lauter Gesicht.

Diesen Saft soll man im Mayen sammlen, Wurzel, Kraut und Blumen zu
sammen geflossen, und darnach ausdrucken.

Gelbsucht. Schelwurz mit Enis und Wein gesotten, ist gut für die Gelbsucht. In Wein
gelegt, den Mund damit gewaschen, leget es das Zahnwehe, und heilet auch die um
sich fressende Schäden.

Ein Pflaster von Schelwurz gemacht, und über den Nabel gelegt, vertreibet das
Grimmen. Grimmen.

Das Pulver in die Wunden und Schaden gezettelt, reiniget und heilet sie.
Schelrvurzrvasser.

Zeit seiner Sammlung und Destillirung,wird das Kraut mit aller seiner 5ud-
ttan? gehackt, und mitten im Mayen gebrannt.

Das Wasser Morgens und Abends jedesmal auf vier Loch getrunken, vertreibet
Gelbsucht, die Gelbsucht oder Gilbe. Ast auch gut für die Bahrmutter getrunken.
Räude- An vorgemeldter Gestalt oder Maaß getrunken, mildert das Fieber, ist auch gut
" ' für Räude, so von Kalte kommt, getrunken, und die Räude damit gewaschen.

Das Wasser des Tags jwey oder dreymal, jedesmal aus zwey Loth getrunken,
ist gut für Verstopfung der Leder und MUz.

Augen- Das Wasser ist sehr gut zu den Augen, für Fell und Flecken, rothe Auaen,
brcsten. und macht ein scharfGesicht, in die Augen gethan. Den Mund damit gewaschen,

wird es zu dem Zahnwehethum sehr gerühmt.
Vertreibt die Flecken im Angesicht, so man sie mit dem Wasser wascht.
Das Wasser mit Honig gemischt, machet klare Augen.
Schelwurzwasser trocknet und heilet den Krebs und Fisteln, zusammt denKrebs am

Leib. Pestilenzblattern,
darüber gelegt.

ein Tuch darinnen genetzt, und des Tags zwey oder dreymal

Namen.

Geschlecht.
Ort.
Gestalt.

Feigwarzenkraut, oder klein Schelwurz, d'KelicZom'um
minu8) Cap.

eigwarzenkraut hat den Namen, weil es die
Feigwarzen heilet, hecht sonst kleine Schel¬
wurz , und klein Schwalbenkraut, Feig-

blätter, Eppich, Scharbockskraut, Biberhödlein,
Mayenkraut, auf Griechisch,
und Vnl^o, Lkeliäonium minus, und 8c?opku-
Isria mirwr./ta/. ^auo/ö//oi. La/Z.FcT'o/tt/an'a

Es sind viererlei) Feigwarzenkräuter. Dieß
klein Feigwarzenkraut kommt mit dem ersten im
Frühling, am Ende des Hornungs, hervor, an
feuchten Rechen, Weingärten und Wiesen, schön
grün, die Blättlein zärter, ründer und kleiner, dann
Epheublattlein, kreucht auf der Erde, bekommt
alle Jahr neue Wurzel und Kraut, wie Satyrion
und Aron, hat zasericht knöpfichte Würzelein, da¬
mit heftet er sich an die Erde, auf einem kürzen

dünnen Stengelein, hat glänzende gestirnte dottergelbe Blümlein.
Kraut, Blumen und Blätter, verschwinden im Maien, die Wurzeln bleiben

in der Erde, verjüngen sich im Hornung wieder.
Rraft und Wirkung.

Ist hitzig und trocken im vierten Grad, am Geschmack herb, scharf, hitzig, brennet
auf

5



von Kräutern. Z75

auf der Zunge wie Hahnenfuß. Mehr ausserhalb, dann innwendig des Leibs zu nü¬

tzen. Ist sonderlich gut den Feigwarzen, und dergleichen Unrath. Feigwar»?.

Dieser Wurzel Saft in die Nase getropft, purgiret das Haupt.

Das Wasser, darinnen dieses Kraut gesotten, mit Honig gargarisirt oder ge¬

gurgelt, purgirt die Brust und flüssiges Haupt.
S. Anh.Erorauch, Taubeukropf, kumaria, Cap.2oz. p

/Ardrauch, oder Tanbenkrops, item, Katzenkörbel, Namen.
Griechisch, K-twö?» Karins Lapnos, k'umaria.

Vulßo, kumus terra?. ^7-a. Latt.
^ttmo

Erdrauch ist ein kraus.' zinnlicht Kraut, wie schwar- Gestalt,

zer Coriander, aschensarber, wächst gern auf dem Cap-^'

pisland, und in Gerstenfeldern,. hat kleine, rothe,

Purpurfarbe oder braune Blümlein, viel hart an einan¬

der , das Samlein rund wie gemeiner Coriander, und

ist sehr feißt.

Belieben diesem ist noch ein ander Geschlecht des Geschlecht.

Erdrauchs, so ^apnos?krzFimti8, und Lapnos Lkeli-

cwma genennet wird, welches fälschlich für die runde

Hohlwurz eine Zeitlang ist gebraucht worden. Dieses

Geschlecht ist droben unter der runden Hohlwurz be¬

schrieben.Kraft und Wirkung.
Ist hitzig im ersten Grad, und ttvcken im andern. Es M aber Erdrauch in der

Arzney gebraucht werden, wenn sie noch grün ist; je grüner, je besser. Denn wenn

das Kraut dürr wird, so hat es keine Kraft mehr. Nimm zwey Loth Erdrauch, und

misch Zucker darunter, dieß mit warmer Brüh eingenommen, benimmt die böse Räu- Raudig-

digkeit. Zu diesem Saft magst du auch Fenchelsaamcn nehmen. Nimm Nußöl, '

misch ein wenig Essig darunter, und thue ein gut Theil Erdrauchsaft darzu, mach

eine Salbe daraus, und schmiere dich am Leib darmit in einem Bad, das benimmt

alle böse Randigkeit am Menschen, und sonderlich die Aussätzigkeit. Des Safts Aussatz,

in der Wochen dreymal nüchtern getrunken, ist gut dem Aussätzigen , seine Krank¬

heit damit zu mindern. Der Saft reiniget die Augen.

Nimm zwey Quintlein Erdrauchsaft, und der Rinden von Wolfsmilch einen

sechsten Theil eines Quintleins, dieß eingenommen, treibt alle böse Feuchtigkeiten

durch den Schweiß, und damit die Wassersucht auch heraus. Wasser-

Für Podagra, nimm zwey Quintlein Ze/tlojenwnrzel, thue sie gepülvert un- sucht,

ter den Saft von Erdrauch, sied und lege es auf die Füße; es nimmt das Poda- Podagra.

dra ohne Zweifel hinweg.

Dieß Kraut gesotten, gegessen, und darvon getrunken, nimmt viele Krankhei¬

ten durch den Harn hinweg.

Taubenkropfsaft und Menwelwurzfaft, jedes gleich viel, mit Esstg und Honig,

unter einander vermischt, ist eine gute Salbe für mancherley Räudigkeit.

Erdrauch mit Hirschzungenwasser und Zucker vermischt, ist gut wider Ver¬

stopfung des Milzes und Leber, welche von kalter Materie kommt. Milz.

Das Kraut gegessen oder getrunken, und in der Maassen bereit, wie man sich

erbrechen soll, treibt alle verbrannte Feuchtigkeiten durch den Stuhlgang aus, und

stärket das Geblüt.

Taubenkropfwasser.

Das Kraut wird zu Ende des Maien mit aller seiner 8ubttan? unter einander ge¬

hackt , und Wasser daraus gebrannt. Dessen Morgens und Abends, jedesmal drey

oder vier Loth getrunken, ist gut für die Gelbsucht, und Ungestalt des Angesichts, Gelbsucht,

als ob einer aussätzig wäre, und bewahret denjenigen vorm Aussatz, der es stetigs g^A

nützt. Ist gut für alle Räudigkeit, Grind und Schäbigkeit, getrunken, wie ob-keit.

steht. So man ins Bad gehen will, soll man des Wassers, mit ein wenig Theriak

einnehmen, es bringt Schweiß, durch welchen sich das Blut reiniget; und allen

Krankheiten, so von bösem Geblüt mögen verursacht werden, vorkommt.

Des Wassers mit Theriak vermischt, getrunken, ist gut für die Pestilenz, und Pestilenz,

xrselervitt yher verwahrt den Menschen davor.Ji 4 Des
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Des Wassers einem, der die Pestilenz hat > mit Theriak undLolo ^rmeno,

unter einander zerrieben / eingegeben/ hilft/ und entledigt ihn darvon.
Geronnene Des Wassers getrunken/ macht zum Stuhl gehen, vertreibt das geronnene Blut
Blur. Md Geschwulst, auswendig und inwendig, bringt auch den Frauen ihre Zeit.

Taubenkropfwasser getrunken, stärkt den Magen/ bewegt den Ham und Stuhl¬

gang, treibt die groben verbrämen Materien heraus, heilet auch den Grind, Krätzig¬

keit , und reiniget das Geblüt.

Mit diesem! Wasser wasche den Mund, so vertreibet es desselbigen Fäule. Die¬

ses Wasser in die Augen gethan, macht sie klar, vertreibt die Rothe und Unsaubar-

keit, so etwan an und in den Augen wird gespüret.

Hühnerdärm/ Cap. 204.

1. Hühnerdärm. 2. Klein Vogelkraut, Meyern,

Harnes

Mund¬

fäule.

/hühnerdärm, Hühnerserb, Vogelkmut, oder HüHnerb/5, Mevem, wird bey
Vestalr. den Griechen , VulFo genannt. Dieß

ist ein weichsäst/g Kräi/t/em mit dünnen zasichien Wurzeln/ tragt einen sehr

kleinen gelben Sanmen, welcher den Distelfinken sehr angenehm, bringt kleine weisse

Geschlecht. Blümleitt. Es seyn dieses Geschlechts noch andere mehr, kriechen alle aus der Erde,

wie Säupurzel.

^t« Hühnerdarm wächst in den Waldern, und andern schattichten Orten»

Kraft und Wirkung.

HM- Dieses Kraut auf ein entzündtes Glied gelegt, giebt Ruhe und Löschung der Httz.

schung. Der Saft von Meyern mit Hauswurzsaft, und Baumöl, jedes ein Pfund ver¬

mischt, zusammen das halbe Tl>eil eingesotten, darnach vier Loth Butter, Spangrün

ein halb Loth darzu gethan, und eine Salbe daraus gemacht, dienet zu vielen Gebre-

Fisteln. chen auswendig des Leibs, die von Hitze kommen, und sonderlich für die Fisteln, dar-

ein gelassen, und gleich einem Pflaster darauf gelegt.

Dieses Kraut mit Wein gesotten, aus die Brust gelegt, benimmt das Keichen.

Dieser Saft in die Naßlöcher schössen, reiniget das Hirn, und trocknet ohne

Fa-ii- Scharfe; dannenhero sie auch die Wunden heilet, und ist nutz den faulen Schäden,
Srhäoen. darüber gelegt.

' Hühnerdarm löschet die Hitz, zeucht Dorn, Nägel/ und was ins Fleich geflos¬

sen ist, heraus, heilet die um sich fressenden Schäden und Natternbisse.

Wem der Augapfel überweisset wird, der nehme den Saft von diesem Kraut,
mit dem besten Honig vermischt, und streiche es in die Augen.

Das Kraut ist gut der bresthastigen Leber und Nieren, mit Wein Munken.
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Das Kraut mit Wein gesotten, die Wunden damit gewaschen, heilet sie. Wunde».

H ühnerdärmroasser.
Die beste Zeit der Destillirung ist, Stengel, Kraut und Blumen mit aller fei¬

ner Lubtt-m? an» Ende des Mayen, oder wann es Blumen tragt, gebrannt.
Hühnerdärmwasserauf sechs Loth getrunken, und geschwitzt, ist gut für die Pe¬

stilenz. Das Mannlein gehört den Männern, das Weibiein den Frauen zu. Pestuenz.
Das Wasser alle Tage getrunken, jedesmal auf vier Loth, und die Wunden da¬

mit gewaschen, heilet die frische Wunden, das Wasser ist gut für Hitz der Leber, mit
hanfin Werk darüber gelegt. Ist auch gut für^ hitzige Geschwulst, mit Tüchern dar¬
über gelegt, und solches oft widerholt. Einem Kind zwey Loch zu trinken geben, behü¬
tet es dasselbige, daß es kein Gicht ankommt; im Fall es a5erdieselbige gehabt, undicht,
des Wassers trinkt, so vergehet es , und kommt es nicht wieder an.

Das Wasser von einem kranken, schwachen , blöden, ohnmächtigen Menschen
getrunken, halt ihn eine lange Zeit auf, und hilft ihm wiederum zurecht.

Gauchheil/ Grundhell, Cap. 205.

Mannlein.
Weiblein.

/Gauchheil, Grundheil oder Colmarkraut, auf Griechisch I^rine Nameni
UHI XliÄZalUs, beydeml'keopki'aKoLkorLkoros.//-?/.

Ist ein Wundkrautlein.Seines Geschlechts ist zweyerley. Geschlecht,
Das Mannlem blühet roth, das Weiblein blau, sind sonst in allen Dingen, nicht
über Spannen hoch, liegen auf der Erde, haben Blattlein wie Majoran; wenn sie
verblühen, bekommen sie runde Knöpflein, wie Coriander, darinn ein kleiner dreveb
kichter gelber Saame, blühenden ganzen Sommer über in Stoppelfeldern, werden Ort.
zu allen giftigen Schäden gebraucht, seyn warm und trocken, inn- und ausserhalb des 'Leibs zu gebrauchen.

Das dritte Geschlecht, ^uarica, ist oben unter den Bachpungeu
beschrieben. ^

Nraft und Wirkung.

Gauchheil in Wein gesotten und getrunken, und damit gewaschen, heilet alle Wunden,
gifftige Verwundungen. Für die Pestilenz, daroon einen guten Trunk gethan, dar- P°st"enz.
auf niedergelegt und geschwitzt, treibet alles Gift heraus.

Wenn ein Mensch oder Viehe von rastuden Hunden gebissen wäre, braucht man Hundsblß.
eilends dieses Krauts Saft oder Wasser, getrunken, und den Schaden damit gewa- Wasser,
schen. Also vertreibt es auch die Wassersucht, ösnet die Leber, reiniget die Nieren,
und treibt den Stein. Zeucht Dorn, Nagel und Spriessen heraus, :c. Der Saft Ar,?'
mit Honig in die Augen gethan, vertreibt die weisse Fell, und Dunkelheit der Augen, ausziehen.

Der Saft in die Nafe gethan, reiniget das Hirn, und zeucht die Flüße, von de- Aftem-
nen Zahnweh zu kommen pflegt, heraus. Blau Gauchheil übergelegt, treibt den aus, Ausgang,
sedruckten Merdarm wiederum hinein; das roth Gauchheil aber zeucht ihn heraus.

Dieß
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Blut- Dieß roth Gauchheil oder Männlein, ist eine besondere Blutstillung;denn es seine
stillung. Kräfte bekommt, so es in einer Hand erwärmet ist, und darnach eine Ader am selbi¬

gem Arm geöfnetwird, so lauft kein Blut heraus, so lang solches Kräutlem in der
Hand gehalten wird.

Wegtritt, ?o1/F0Num m3ju8, ieu , Cap. 206.

Name». AkXegtritt oder Weggras, Denngraß, heißt auch Blutkraut, 110^7-v->»
Racine ?olyZonum, 8emmAlis. Lanssuinsris,(^ornZio^, den-

rumnoäis. Item, »elioborane, das ist, Lolis kerda, und ^roserpm^c».
Irem, l'ol^onum mzs. /ka/. LomM/s,
(?a//ice, //erbe ^«5. LVe».

^ Weggras wächst allenthalben in den
Strassen und Feldern, wächst jährlich aus

Gestalt. HM einer runden, kurzen und dünnen Wurzel,
mit vielen Zinken und Reißlein, daran ein
Glaich kaum Fingers breit vom andern, an je¬
nem Gewerblein zwey schmale Blattlein ge»
gen einander, gestalt wie Sadaney, oder
welsch Quendelblattlcm, zwischen jedem ein
weiß Blümlein, als Hirsenkörnlein,etliche
roth leibfarb, daraus kommt ein dreyeckicht

Sämlein, gleich dem Sauramysersamlem. Dich Gewächs wird etwann so lang an
einander, daß man Bürdengras daran binden mag. Das kleinere Geschlecht ist dem
ersten aller ding, ohne die Grösse, gleich, trägt Blümlein wie Tausendgüldenkraut.
Verwirret sich auf der Erde, daß man etwan darüber fällt.

Rrsft und Wirkung.
Blutstil- Weggraß ist trocken und kalt, stopfet Blut - und Bauchflüß, in rothem Wein
As gesotten und getrunken. Treibet den Stein mächtiglich.
Mut-' Des Safts getrunken, ist gut für Blutspeyen,' stillet die Durchläusse, des
speym. Bauchs, zusamt dem Erbrechen. Der Saft getrunken, und auf den Bauch ge-
Hannvin- schmiert, ist gut für das Tröpflingen harnen, und heilet giftige Biße. Wegtritt mit

Wein und Honig gesotten, heilet neue Wunden, daraufgelegt. Ein Wundtrank:
Ohren- Wegtritt, Samckel und Kohl, jedes eine Handvoll ausgedruckt, misch den Saft
Evter.' mit Holderblütwasser. Dieser Trank heilet alle Wunden, wie die seyn. Wegtritt-
Zieber. saft in die Ohren Seiasien nimmt den Epterfluß. Heilet auch die Fisteln, darein ge¬
Brust-. sprüht. Für das viertägige Fieber, des Safts drey Morgen nach einander getrun-

ken. Wegtritt mit Wein und Wasser getrunken, ist gut für alle Kalte, Fieber und
speyen. giftige Biß. Macht wohl harnen, und säubert die Blase. Fürs Schwären der Brust
Bauch, nimm Wegtrittsasr und Rosenoel, jedes gleich viel, mische Butter darunter,
5«ß. remperire es zusammen, bestreiche die Brust oder andere Geschwär am Leib darmit, es

hilft. Wegtritt in rothem Wein gesotten, und getrunken, oder daß gebrannte Was¬
ser mit seinen gepülverten Saamen eingenommen, stillet alle Bauchflüß, Erbrechen,
Blutspeyen, und übermassige Blum der Weiber. Treibt Gift aus, und den Stein.
Löschet auch alle innerliche Hitz.

Wegtritt grün gestossen, heilet die Wunden.

Wegtrittwasser.
Kraut und Wurzel, wird alles gehackt, und mitten im Mayen gebrannt. Dieses

Wassers Morgens, Mittags und Abends, jedesmal aus vier Loth getrunken, stopfet
den überflüßigenStuhlgang. Ist gut, so sich das Kalte oder ein Fieber am Leib er-

^nden'" Wegtrittwasser löschet das wilde Feuer, auch alle Hitz und innerliche Entzün-
Karnen. dung, mit Tüchern übergelegt. Ist auch gut für alle Schmerzen der Wunden, so die
Würm im Schone, oder das Ungesegnet, das ist, dieWundsucht dazu schlagt, oder sonst Hitz zu Wun-
L,id. den käme, mit einem Tüchlein gewaschen, und darüber gelegt. Weggraswasser reiniget die

Nieren, vertreibt das Grieß in Lenden, macht harnen, und öfnet die Verstopfung selbiger
Glieder. Das Wasser ist gut für Wurm, von Jungen und Alten getrunken, heilet das

faule
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faule Zahnfleisch, damit gewaschen. Ist auch gut für die schwarze Blattern, mit Schwarze

Tücher übergelegt, das Wasser löschet alle auswendige und innwendige Hitze.

Wegtrittwasser Morgens und Abends getrunken, erweicht den harten Milzen,

und verzehret denselbigen, soll etliche Wochen gebraucht werden.

Knauel, ?01^F0NUM MMU8, ieu foemina, Cap. 207.

)nauel, (ZrTLe, Marine?c>I^Zo-Namen,

num minu8, das ist, klein Wegtritt.

Ist ein süß trauschlichtes Staudlein, Span-Gestalt,

nen hoch, mit kleinen, spitzigen, aschensarben Blätt¬

lein, wieCypressen gestalt, hat viel kleine, grünsarbe,

gestirnte Blümlein und Sämlein, als Hirsenkörnlein,

starken Geruchs, wachst gern in feuchten Jahren in Ort.

Rübenfeldern, hat gleiche Wirkung, wie der Weg¬
tritt.

Kraft und Wirkung.

Das Kraut in Wein gesotten, oder das Wasser

davon gebrannt, getrunken, ist gut zum Stein.

Dieß Kraut ist dein Vieh ein anmuthig Futter.

Singrün, Vm(.'3 xervinca,

Cap. 208.

mgrim, Jngrün, oder Beerwinken, Item,

Magdpalmen, und Todtenkraut, Qr-xce,

Llematiz Ozpknoicles, Vinca

xez-v/nLg, und/'ej-vmca. //a/.6s//.

Zsi ein kriechend Kraut, nnt klei¬

nen harten Blättlein, wie Buchsbaum, grünet Win¬
ter und Sommer , hat halb Purpurfarbe Violen , jedes
Blümlein hat fünf Blättlein, wachst gern in alten Hagen.

Der hochgelehrte und vielerfahrne Hieronymus Bock schreibt,

er hab ^nnc» IZZZ. in Die XlarLi, einen Todtenkopf sehen

ausgraben, der sey nnt diesem Kraut gekrönet, und noch al¬

lerdings mwersehret gewesen.

Kraft und Wirkung.

Singrün ist hitzig und trocken im dritten Grad. Soll

zwischen beyden unser Frauen Tagen, Würzweihung und

Geburt, gesanunlet, am Luft, und nicht an der Sonnen ge¬

dörret werden. Seine Tugend ist, böse Feuchtigkeit, so von

grosser Kälte kommt, mit Wein gesotten , und getrunken,^,

austreiben. Der ausgedruckte Saft in die Ohren gethan, ^he.
vertreibt alle derselbigen Schmerzen.

Dieses Kraut in ein Faß mit trübem ausgefallenen Wein Wein¬

gelegt, und zugeschlagen, macht denselbigen in vierzehen Ta-kunst.

gen sauber und schön; ist aber gut, daß man den Wein vor¬

hin in ein ander Faß ablasse, ist gewiß und erfahren.' Jngrün

gedörret, darnach pnlverisirt, und den Wassersüchtigen zu^^

trinken gegeben, macht sie harnen. In heisse Aschen getro-sucht,

chen, dann mit Wein besprengt, und über Geschwulst ge- Harne»,

legt / trocknet er dieselbige. Den Saft in die Ohren ge¬

than, trocknet er die Geschwar. Ein Tuch in diesem Saft

genetzt, und über einen kalten Magen oder Mutter gelegt,

erwärmet es dieselbigen sehr fein,

Singrünrvasser.

Singrün.

Dienste Zeit seiner Destillirung zu Wasser, ist zu Ende des Maien. Ingrünwas,

ser Morgens und Abends, jedesmal auf drey Loth getrunken, ist gut den Frauen, so
er-



Kalte
Mutter.

Name»»

Geburt
fordern.
Frauenzeit
bringen.

Namen.

Minen.
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Zapfenkraut, so erkaltet seyn an der Mutter, getrunken, wie auch
diejenige, so einen kalten Magen haben, gleichfalls ge¬
trunken , und mit Tüchern auf den Magen gelegt , es
erwärmet denselbigen.

Zapfenkraut, ^Ivuwna, Cap. 209.
^^apfenkraut oder Hauckenblatt , hat den Namen,

weil es zu den Halszapflein dienlich ist, heißt auch
Keelkraut, Hockenblatt, Qrsece

I^srinL, Oapkne Alexan^rms. I^^urus ^exanärinA.
Item, Viöiorizlia, lä-ea, Lonikacia, linZus,
in den OKLMis, /ta/.

Dieses Kraut hat runde Stengel, Spannen lang, mit
dicken Schweitzergrünen Blättern, schier wie Lorbeer¬
blätter besetzt, deren jedes noch ein kleines Blättlein aus
sich hat wachsen, wie ein Zünglein, oder angehendes
Zäpflein formiret. Zwischen den Blätttrn und Zünglein
hat es rothe Körner wie Erbsen. Die Landfahrer brin¬
gen es aus dem Ungerland. Ast warm und trocken,
/Met das feuchte Hals- oder Zapfengeschwär, darüber
getrunken. Ist innen und äusserlich zu gebrauchen./

Kraft und Wirkung.
Die Wurzel gepulvert , mit Wein oder Malvasiet

vier oder süns Loth getrunken, Ordert die Geburt, treibt
den Harn und Frauenzeit. Kraut und Wurzel gepul¬
vert, trocknet die fiiessenden Wunden. Dieß Kraut hilft
dem abgefallenen Zäpflein, darüber getrunken.

Zungenblatt, Cap.2io.
OrTce ,'7r^s7^«i7<7ov, Z^atine, I^inZu»

eczuin Ä. I.enA05^e(?aua/bo.Hat den Namen,
weil mitten aus dem Blatt seine Frucht heraus

wächst wie ein Zünglein, ist dem vorgeschriebenenZaps-
leinkraut nichtganz gleich; allen?/ dem Zapfenkraut wächst
feine Frucht auf einem St/ei neben dein Blatt, das Znn-
genblatt aber, hat seine Frucht an dem Blatt. Ist ein rauh
und scharfGewächs mit Blättern, wie der kutcus.

Wächst sonderlich in den Wäldern und aus den Bergen.
Araft und Wirkung.

Seine Blätter aus das Haupt gelegt, stillen das Haupt¬
wehe.

Seme Wurzel und Saft wird zu Salben gebwucht.

Lorbeerkraut, l)ax>dn0ic!e8 I^ureow,
Cap. 211.

^^iefezweyGewächs,soviolcoriäesbeschreibt, und daseine , das andere aber intiru»
lirt, nennen wir Lorbeerkräuter, von ihrem Griechi¬

schen Namen , welches so viel heißt, als ein klein Lvrbeer-
lein. Etliche wollen dieses Gewächs für den Kellershals und
Zyland deuten und halten; was aber Kellershals und Zy-
laud sey, ist droben in befonderm Kapitel gesagt.

Es beschreibt sie Oiosconciesaljö: Oapknoiäe wächst El¬
len hoch mit vielen zähen Aesten , welche mit Lorbeerblättern
besetzt seyn, seyn aber weicher, zarter und zäher, dann an den
Lorbeeren, eines scharfen hitzigen Geschmacks, blühet weiß,

brin-

Zunvenblatt.
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bringt nach der Blüthe runde Körner, welche, wenn sie zeitig sind, schwarz werden;
die Wurzel ist untüchtig, wächst an Bergen. /?-?/ ^a«,-o/s, VuiZo l.sureolz.

cksmXäspKne aber wächst auch Ellen hoch, mit einem einzigen, starken, dün--Ott.
nen, glatten Stengel, die Blätter vergleichen sich den Lorbeerblättern, sind aber
glatter und grüner, an deit Blattern hangt ein runder rother Saame.

H^lskraut. Kraft und Wirkung.
Das erste Lorbeerkraut ,»vÄpdnoiäes,tteibet die kalte,

zähe Feuchtigkeitenaus, die Blätter grün und dürr gesotten,
und getrunken. Befördert auch derFrauen Zeit, erregt ein Frauenzeit
Erbrechen. Gekauet, zeucht es die aus dem Haupt,
und macht messen. Fünfzehen Körner gebraucht, purgiren
unten aus.

Die Blätter des andern Lorbeerkrauts, (AsmTclzpKns
genannt, gestoßen, und aufgelegt, stillen das Hauptwehe, Haupt-
und legen die Hitze des Magens. wehe.

Mit Wein getrunken, stillet es das Grimmen.
Der Saft mit Honig getrunken, treibt der Frauen

Zeit, und den Harn. Deßgleichen thut er auch, mit einem
Weiberzäpflein gebraucht.

Halskraut, Lervicaria, Cap. 212.
^^alskraut ist daher also genannt , weil es sonderlich Namens

nützlich zu den Halsgeschwären wird gebraucht; da-
her wir es Racine nennen Lei-vicarmm Etliche nen¬

nen es Lampanulam, von den Glockenblümlein,die es
tragt, welcher Name billig den Glockenwindenzugeschrie¬
ben wird.

Es wird auch unter die Rapunzeln gezählet, und für ein Gestatt«
wildes Rapunzelgeschlecht geachtet.

Halskraut trägt purpur - oder violfarbe Blümlein,
wieGiöcklein, in der Mitte gelbe Zäselein; daraus werden

K k runde
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runde Knöpflem, in denen der Saame, hat einen geviertelt rauhen braunen Stengel,
zerkerfte Blätter, wie die Nesseln, eine krause weisse Wurzel, wächst in feuchten Hagen.

Mundge- Rraft und Wirkung,
schwar. hannig oder scharfer und trockener Natur. In Waßer gesotten, ist es inson¬

derheit gut zu Mundgeschwaren,und andere Geschwar und Wunden damit zu trock¬
nen, zu purgiren, und zu heilen; ist eine sonderliche Lxxsrlen? etlicher Barblerer.

Namen. Weißwurz, kolyZonatum, Cap. 211.
i. Groß Weißwurz.

2. Klein Weißwurz.

Geschlecht.
Gestalt.

Geronnen
Blut.

Weißwurz, (ZrTLs I.a-
cine, ?oI^Zonarum.VulZv 8i-
ßillum Lalomomz. Item, Leni-

culaca. Weißwurz heißt es von semer
weissen Wurzel./t^.F>^ne?/a. La//.6iZnec

Weißwurz ist zweyerley, ein groß und
breites, und ein kleines mit schmälern lan¬
gem Blättlein, trägt runde Stengel, als
Rockenbälme, zu beyden Seiten mit schö¬
nen grünen Blättern bekleidet, grösser,
breiter und länger , dann des Zapffen-
krauts Blatter, etwan zehen oder zwölf
an jedem Stengel. Zwischen denseldigen
wachsen schöne, weißgrüne, lange Schel«

>iein, oder runde Röhrlein, wie die gelbe
ausgeropste Schlüsselblumen. Und das
geschieht im Maien, gegen dem August
ist die Blüthe, in runde schwarze Körner
verwandelt, die findet man zwischen den
Blättern und Stengeln hangen, anzuse¬
hen, wie die Körner an dem Epheu, oder
wie die blaufarben Heydelbeeren.

Nraft und. Wirkung.

Die Weißwurz ist warmer Qualität,
zertheilet, und treibet das geronnen Blut,

und andern Schleim heraus, macht Speyen, wird jetzt mehr ausserhalb ausgelegt,
als in Leib genommen.

üeü, Weißwurz gebrannt, des Wassers etliche Tage getrunken, auf jedesmal drey
Frauenzeit oder vier Löffel voll, treibet das geronnen Blut aus dem Leib, den Lendenstein aus demfördern. Harn hinweg, auch den Frauen ihre Krankheit, und zertheilet alle innerliche Geschwar

im Leib.
Zwöls oder vierzehen schwarze Beerlein von Weißwurz gegessen, purgieren

unten und oben.
Die Blatter grün in Wein gesotten, oder gedörrt und gepülvert, jedesmal

ein Quintlein eingenommen, treiben die kiwiram, oder den weissen kKleZmatischen
Schleim heraus.

Die grüne Weißwurzblatter im Mund gekauet, ziehen die Flüße^vom Haupt
in den Mund, und machen Niessen.

Die Wurzel geflossen, und äusserlich auf blaue Mähler, von Schlagen oder
Stössen, und da sich geronnen Blut versammlet hat, gelegt, zertheilet dieselbigen.

Solches thut auch das gebrannte Wasser, Tuchlein darinnen genetzt, und
warm überschlagen.

Weißwurzwasser ist das allerbeste und berühmteste zu allerhand Flecken, Ri-
samen, und andern ungeschaffenen Mählern unter den Augen, auch sonsten am
Leib, damit gewaschen, und Tüchsein darauf gelegt/ dieselbigen zuvor in genann¬
tem Wasser eingenetzt.

Haupt-
fiüsse.
Blaue
Mahler.

Mähler
am Leib.

Gauch-
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ratrum «e^o. La//. ^eFamöz-e

genannt.
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Gauchblumen, ?1o8 duculi, Cap. 214.
/Z^auchblum wird dieses Gewächs derhalben ge- Namen,

nannt, weil gemeiniglich weisser Schaum auf
den Stengeln liegt, und will man jagen , der

Guckgauch werfe seinen Speichel darauf, wie derhalben
viele Blumen mehr Gauchblumengenennet werden.
I^rine, I^los Luculi.

Es wird sonst der wilde Kressen auch Gauchblumen
genennet; darvon unter den Kressen oben gesagt ist.

Es bringt dieses Kraut runde schlechte Stengel, mit Gestalt,
ein wenig spitzigen schmalen Blattern, darauf Presil-
genbraune Blumen, wie Waldgrasblumen,die man
Muthwillen nennet.

Etliche, so an dürren Bergen wachsen, tragen weisse
Blumen, nach der Blüthe tragen sie den Saamen in
Schötlein, wie die Grasblumen.

Die Kinder machen Kranzlein aus den Blumen.
Sind feuchter warmer Qualität.
Möchten wohl zu Wasser gebrannt, und in der

Arznei) gebraucht werden.

Schwarze Nießwurz, KUeborus
Cap. 215.

ichwmz, (-rXcis, exxeAoßiA-, Verettum.
Item, ^lelampoäium, von dem Hirten
pc»äe, weicher Die Schaafe darmit purgirt und

gesund gemacht. Seines Geschlechts sind zwey. Das schwane und das weisse.
Schwarze Nießwurz.

Chnstwmz>
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Geschlecht. Es hat die schwarze Nießwurz durchaus kleine zerkerfte Blättlein, wie die Stab-wurz, grün, dreuschlicht, tragt odm geelfarbe einzelne Blumen, wie Camillen, dar¬

nach giebt es ein Gipfelein, wie oben am kleinen Schaftheu. Und dieses ist die rechte
schwarze Nießwurz, wie sie auch nunmehro bekannt ist, und gebraucht wird.

Es ist aber lange Zeit ein ander Gewächs für diese schwarze Nießwurz gehalten
worden, nemlich dasjenige, so man Christwurz und Christknoten nennet, wc:l es in
dem Christmvnath blühet. Derowegen es nun Verarrum niZrum käulcerarum,
das ist, falsche schwarze Nießwurz genennet wird.

Gestalt. Diese Christwurz ist eine schwarze verwirrte Wurzel, blühet zu Ende des Christ-monaths, mit geelgrünen Blumen, wie Aepsel oder O.nittenblüthe, oder Caprenblu-
men formirt, deren wachsen etliche nebeneinander auf braunen runden Srmgeln,
werden endlich zu Schöttlein, je vier oder fünfFächelem nebeneinander, wieAgeley-
en, darinnen em glatter Saame.

Die Blatter sind beynahe wie der Benedictenrosen, kleiner und schwarzgrüner.
W>ld- Dieser Christwurzel ist noch ein wild Geschlecht, so man wild Christwurzel und

Schlangenwuzel nennet, LonliliZo, ist droben unter den Laichkräutern be¬
schrieben worden.

Wächset fürnemlich auf den Hügeln, und andern rauhen und trockenen Orten ;
die beste aber wird aus Steyermark zu uns gebracht.

Rraft und Wirkung.
FiM. Schwarze Nießwurz gepulvert, und in die Fisteln, so verhärtet sind, hinein ge¬

than , heilet sie alsbald.
-?.nlN-hn- Den Mund gewaschen mit Wasser, d ariunen schwarze Nießwurz gesotten wor-
fieisch. den, reiniget die Zähne, benimmt vas faule Fleisch, tödtet die Wurm, und treibt

das schwere Geblüt durch den Stuhlgang aus.
Schwarze Nießwurz in Essig gesotten, und den Leib damit bestrichen, benimmt

Au?,.,tz- ^ Auss.itzigkeit und stinkende Haut, macht weich, und heilet also den Grind, und
" verzehret zugleich auch die Warzen.

Ohren- ^ Schwarze Nießwurz in Essig gesotten, und in die Ohren gelassen, benimmt das

Saussen. Saussen darinnen, stärket das Gehör, und ist den Menschen, so böse Gedanken ha¬ben , innerlich gebraucht, sehr bequem.
Schwarze Nießwurz, zwo oder drey Stunden in Wein gelegt, darnach den

Haupt- abgesehen, gesotten, und des Abends, so man schlafen gehen will, getrunken,
Schwindel reiniget alle innerliche Glieder von böser Feuchtigkeit, benimmt das Hauptwche und

Fieber. Schwindeln des Haupts.Schwarze Nießwnrz mögen die starke Menschen brauchen, und nicht die von Na¬
tur blöo sind. Sie vertreibet das viertägige Fieber, so lange Zeit gewähret, mit
Wein und ein wenig Zucker gemischt, und darvon getrunken.

Schwarze Nießwurz treibt mit dem Stuhlgang die böse Feuchtigkeit aus dem
Mensche» heraus. Von schwarzer Nießwurz getrunken, reutet alle Krankheit der in¬
nerlichen Gileder aus.

Räudig- Ein Pflaster von schwarzer Nießwurz gemacht, und auf die schabige Haut ge-

keit. leat, keilet sie ohue Zweifel.Brust. " Mr verstopft und voll um die Brust ist, der siede schwarz Nießwurzkraut mit ein
wenig Wein und Honig, seihe es durch ein Tuch, und trinke es Abends, wenn er
schlafen gehen will, es sänftiget die Brust, reiniget den Magen, und. was von böser
Feuchtigkeit im Körper ist, mindert es, und nimmt es hinweg.

Schwarze Nießwurz reiniget und treibt die schwarze Melancholie unten aus mit
dem Schleim.

^n die Ohren gethan, bringet sie das Gehör wiederum.
5?rauen»eit Die Wurzel den Frauen in ihr Gemacht gethan, bringet ihnen ihre Blnm undKrdem? monathliche Zelt.

Das Pulver in die Fisteln gethan, reiniget und heilet sie. Wer die Wurzel
stets und mit Behutsamkeitgebraucht, der bekommt ein rein Blut. Ferner reiniget
sie, also gebraucht, das Haupt und alle Glieder des Haupts; behütet auch vor vie¬
len Krankheiten mehr.

Schwarz
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Schwarz Nießwurzn>asser.
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Die beste Kit die Wurzel !>, d-stilirm, ist, daß man sie N-in zchackt, ohn«
das Kraut, am Ende des Augustmonats destillire.

Des Wassers drey Quintlein schwer unter drey Loth Wein gemischt, und am
Morgen früh getrunken, vier Stund darnach gefastet, purgiret die Melancholie,
und führet die schleimige Feuchtigkeit durch den Stuhlgang aus.

Weiß Nießwurz, Llleboms alduz, Cap. 216. S. Anh.
P, 6z.

mß Nießwurz, ^1Ieboru5, und Veratrum slbum. Heißt auch Scampanien-Namen.
^ wurzel.

Weiß Nießwurz hat Blatter beynahe wie Wegerich oder Kölblätter, Gestalt,
yur, daß sie kürzer sind, schwarz, mit einer kleinen Nöthe vermischt, hat einen Stamm

Weiß Nießwurz. Wer zweyer Spannen lang, die Wurzeln sind
subtil, gleich den Zwiebelwurzeln.

Diese Wurzel lasset sich gerne brechen, und
deren soll man nicht zu viel brauchen, sintemal
sie von Natur den Menschen erstickt.

Rmft und Wirkung.
Diese weiße Nießwurz ist hitzig und trocken

im andern Grad. Schwarz - und weiß Nieß¬
wurz dienen fast wohl den aussätzigen Men¬
schen, gesotten, und den L.eib damit gewaschen.
Auch mögen die Aussätzigen darvvn trinken; Aussatz,
denn sie reinigen die innerlichen Glieder, und
treiben die innerliche Aussatzigkeit durch das Er¬
brechen und Stuhlgang, deßgle/chen auch durch
den Harn heraus.

Weiß Nießwurz benimmt die Melancholie
durch das oben Ausbrechen.

Weiß Nießwurz soll nicht gegessen werden,
denn sie erstickt gern den Menschen. Weiß
Nießwurz ist stärker, dann die schwarze.

Die Frauen, so todte Kinder in ihnen haben,
mögen von der weissen Nießwurz trinken, oder
sie gelegt an die heimliche Statt, treibet sie die¬
selben krästiglich aus.

Nießwnrzelwasser in die Naslöcher gelassen,
reiniget das Haupt, und treibet viel Seuchen
daraus.

Für alle Wehethun der Augen ist dieß Pulver Augen,
gm, und unter andere Salben gemischt, die ""he.
zu den Augen dienen.

Weiß Nießwurz gepulvert, und mit Waitzenmehlgemischt, tödtet die Mäuse, Mäus
und mit Milch gemischt, die Fliegen. vertreibe.

Weiß Nießwurz mit Petoleo gesotten, und die Ort des Podagra damit ge-Podaara.
salbet, stillet und vertreibet es alsobald.

Junge Kinder, alte kranke Leute, und die, so mager sind , sollen sich voe
weisser Nießwurz hüten.

Aber, wenn es vonnöthen wäre, mag man es ihnen mit Honigwasser,
ölullÄ genannt, eingeben.

Man soll der weissen Nießwurz allein nicht mehr aus einmal dann zwey PfM
vig schwer einnehmen.

mit einem Zusatz mag man das Gewicht steigern und vermehrest.

WM
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Tauben
sahen.

Fisteln.
Fallende
Sucht.
Schwin¬
del.
Pvdaqra.

Krampf.
Fieber.

S Anh.
p- 6z.

Willt du Tauben mit den Handen sahen, so siede weiß Nießwurz mit Waitzen
so lang/ bis der Waitzen zerspringt, und gieb das den Enten oder Tauben zu essen,
du sahest sie mit der Hand in kurzem darnach.

Weiß Nießwurz in die Fisteln gelassen, reiniget, und heilet sie wohl.
Weiß Nießwurz wird für den fallenden Siechtag, Schwindel, Melancholie,

Wahnwitzigkeit, Podagra, Wassersucht, Krampf, viertägige Fieber, alten Hu¬
sten und Grimmen, doch selten, und mit grosser Vorsichtigkeit, gebraucht.

Genannte Wurzel braucht man zu alten Geschwüren,für den Grind und
Fisteln.

Welchem die Zähne weh thun , der siede weiß Nießwurz in Ejsig, und wasche
den Mund damit, es legt das Wehe.

Rohr, AruncZo, Cap. 217.
Entengras.

Namen.

scharfe lange Blatter, schneiden zu beyden Seiten , wie Messer. Die Wurzel ist
weiß und hohl. Im Heumonat tragt es zottichte, weiche, braunfarbe Achren, die
verfliegen nach der Zeitigung.

Rohr hat auch seinen Nutzen. Etliche emaHren sich von den Pfeiffen; so
werden auch Webergeschirrund Spulen von Rohr gemacht; andere decken Hau¬
ser damit.

Narrenkolben oder Kolben, Ließknospen, Moßkolben und Deitelkolben, heissen
tZrkece 7V<P>?, /5a/. Mm keau. /AD. ^o/>o,vio. Ist
auch ein Rohrgeschlecht, so in den Seen und Weyhern wachst, mit schmalen langen
Blattern, wie das Rohr, hat oben einen glatten wollichten Kolben.

Das grüne, lange, schmale Entengras, auf den stillen Wassergraben, stößt
im Heumonat, wo es den Grund erreichet, dünne, bintzichte, knöpfichte Halmen
und Rohrähren, ohne alle Frucht. Ist den. Winter über der wilden Enten und
Wasservögel Speise. , (Dramen ayuariLum genannt.

Kraft und Wirkung.

Die jungen Augen von der Rohrwurzel geflossen, und aufgelegt, zieht Pfeile,
Dom aus. Nägel, Spreissen uvd Dorn aus dem Leib heraus.
ziehen. Die grünen Rohrblatter zerstosseu, aufgelegt, löschen das wild: Feuer, Roth-

lauf, und was sich sonsten von Hitz erhebt.
Rothlauf. Die Narrenkolben in Wegen, Wassergestaden,Sümpfen und Brüchen haben

lange Schwerdtblatter,starke Stengel, sind nicht hohl, eine weisse glaichichte lücke
Wurzel, welche am Geschmack süß. Wann die Kolben schwarz werden, und ansa¬
hen hinweg zu fliegen, macht man an etlichen Orten Bette und Küssen daraus.

Die Blätter braucht man zu den Fugen der Schiff - und Faßböden.
Die

)
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Dii Kolbm, mii attem Schwemm-» Schm«r t-mpcntt / »nd dkr«schlagm,B--mdi°.
sind eine gute Brandlöschung. - - / - ,

Das Entengras dienet zu hitzigen Schäden.

Gras, (-rameni Riedgras, darex, Cap. 218.

ras oder Weggras heißt bey den Griechen bey den I^arinis, ^Zrottis,Nam«».'

gemeine Gras, so in allen Landen in Wiesen und Gärten

wachts, ist jedermann wohl bekannt. ^ams. //A.

Riedgras. Klein Riedgras»

G

Gemein Gras.

Riedgras heißt (?7Tcs, , Qii'sx, und acutA.

Itaü. L/amiZna (?> a«»ns A^o//e. /si//).

Ried- und Wassergräser sind alle zu beyden Seiten scharf, etliche sind drey-Gestalt,

«ckichte Blatter, dazwischen glatte Stengel, mit runden, bleichgrünen Knöpfen, die

blühen darnach weiß, und folgendem Heumonat werden esstachlichteKölbletn, das ist

der Saame. Die Wurzel ist zaselicht, dieß wächst auf nassen Wiesen und Sümpfen.

Das ander Ried hat auch solche Schwerdtblatter, darunter hohle, glatte

Stengel, und auf denselbigen schöne weisse Blumen, aller Gestalt, wie Kürbisblumen.

Klein Ried wachst auf dürrem Sanderdreich, in Wäldern und an den Stras¬

sen, schneidet auch zu beyden Seiten, bringet schwarze Aehren ohne Frucht.

Ueberdas ist noch eine besondere lustige Art des Grases, so man Spanisch Gras,

und streimichteö Gras, Dramen Ltriacum. iZramen 8ulcarum, und Qramen

Nilp-micum nennet, hat schmale, lange, spitzige, dürre Grasblatter, welche mit

weissen Striemen getheilet sind, und ist kein Blatt, wieviel deren seyn, mit den

weissen Striemen getheilet, wie das andere, welches lustig anzusehen ist, bringet

einen dünnen hohen Stengel, wie ein Strohhalm, welcher an etlichen Orten gesche^

let ist, oben am Stengel bringet es eine Aehre, wie am Fench oder ?smcum, dar»«

innen ein klein länglicht weiß Samlein. Hat eine harte zasichte Queckenwurzel.

Wird von Lust wegen in den Gärten gezielet.

Rraft und Wirkung.
Das Gras ist trocken im Anfang des ersten Grads. Wenn sich die Hunde wol-

Kk 4 len
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Stein.
Harnen.
Milz.

Kalte
Seich.Wlut-
speyen..
Rothe
Ruhr.
Heimliche
Schaden.

Bauch»
flüß.
Harnen.

len purgiren/ so fressen sie Gras. Gras in Wasser gesotten, und das getrunken,
zieht den Stein aus der Blase. Deßgleichen thut auch die Wurzel.

Der Saame von Gras mit Wein genützt, macht Hamen. Welcher ein ver¬
härtet Milz hätte, siede das Gras und den Saamen, lege es warm also auf, er
empfindet Hülfe.

Der Saamen in Wein gesotten, und den getrunken, auch also warm auf den
Bauch gelegt, vertreibet die kalte Seich.

Weggras stopft und erkühlet, ist derhalben zum Bliltspeyen gut, wie auch
für die rothe Ruhr.

Mit Wein getrunken ist es gut für giftiger Thiere Biß. Mit Wem und Honig
gesotten, heilet es die Schäden an heimlichen Orten, darüber gelegt. Löschet auch
das heilige Feuer, hitzige Geschwür und Wunden.

Der Saame und Wurzel der Riedgräser in Wein gesotten, getrunken, und da¬
mit gewaschen, heilet giftiger Thiere Biß.

Weggraöwasser.
Die beste Zeit skiner Destiliirung ist, das Kraut mit aller seiner Substanz ge¬

hackt, und am Ende des Mayen gebrannt.
WeggraswasserMorgens, Mittags und Abends, jedesmal vier Loth ge¬

trunken, stopft den überflüssigen Stuhlgang. Dieß Wasser getrunken, reiniget die
Nieren, beweget den Harn, und öfnet die verstopften Glieder. Morgens nüchtern

. . getrunken, ein jung Kind zwey Loch, ein mittelmMger Mensch drey Loth, und ein alter
Wm m vier, ist gut für die Wurm im Leib. Löschet das wilde Feuer, Tücher oder
Wild Werk darinn genetzt, und darüber geschlagen. Getrunken, und auswendig auf den
Fener. Leib geschlagen, vertreibet es das Kaitwch, das sich mit Hitz erhebt. Ist gut für al-
Ficber. lenSchmerzen derW'.mden, wann der Rvthlaus, oder das Ungesegnet, das ist, die
W"',?!'' Wundsucht,darzu schlagt, oder sonst Hitz zu den Wlmden kommt, ein Tüchlein darinn
fleisch genetzt, die Wunden damit gewaschen, und darüber gelegt. Ast gut, welches die Ohren
Schwarze eptern, das Blaue darein gethan. Heilet auch das Zahnfleisch, damit gewaschen. Ist
Blattern, gut für die schwarze Blattern, ein Tuch oder Werk darinnen genetzt, und darübergelegt,

zum Tag zwey oder dreymal jedesmal auf drey oder vier Loth getrunken. Löschet
auchalleHitz, nnt Tüchlein auswendig daraufgelegt. Das Wasser getrunken, tödtet
die Wmm im Leib. Das Wasser würket besser an jungen, als an alten Leuten.

Hundsgras/ HoloKeon, Cap.219.

oder H-möHahn, beißt
bei) dem vio/con'^e o>-5«oi,, das ist,

<5^ ganz beinern, ist also genannt per
-knd.pkrAün; denn es ist ein ganz zart weich
Gewächs.

kueUius nennet es vemiculum Lznis,
das ist, Hundszahn. Und etliche halten es
sür ein Geschlecht des Grases, nemlich, das
Qramsn genannt.

Es wachset ungefähr drey Finger hoch,
kriecht auf der Erde, seine Blatter sind
schmal und lang, wie das Gras, fast wie

,/> am Rappenfuß, bringet seinen Saamen in
langen Kolben, so auf besondern Stengeln
wachsen, wie am Wegbreit.

Die Blätter haben einen herben zusam¬
menziehenden Geschmack.

Die Wurzel ist lang, zasicht, wird auf
den kleinen Büheln gefunden.

Rraft und Wirkung.
Hundszahn hat eine heilende Natur; denn es heftet die Wunden jusammm.

Mit

Name»».

Wunden«
Brüche.
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Mit Wem gesotten, heilet es die gebrochenenGlieder.
So man es bey Fleisch in ein Töpfen thut, so macht es dasselbige zusammen

wachsen.

Mattenflachs, Mtente. Ruhrkraut, lomenwM)
Waldrohrund Binzen, Cap. 220.

Ruhrkraut.

^HV^attenflachs, oder Wiesenwollen, (-i'Xce I^atme(?n!lp^Ä?ion,'I'o-Name«»
menrum, und l^mum pratenle Ztem / pratenli8. Etliche nennen es
Lonrnnculum und Lericuncularem. /ta/ (?<?//, (?o/aiz»>?ns.

Es ist ein rund Binzengeschlecht, oben mit weisser zarter Wolle, wie Baum-Gestalt,
tvoll, da ist die Blume und der Saame bey einander. Es Imöchte eben sowohl , ^ als
die Baumwoll gesponnen werden. Die armen Leuten haben vor Zeiten ihre Bette
damit gefülltt.

Beneben diese!« findet sich noch ein ander Geschlecht des Mattenflachs, so man
insonderheit Ruhrkraut und wilde Rheinblumen nennet, weil es bey der roth«? Ruhr
Kecrunkeifwird, und den gelben Rhemblumen sich vergleichet, ist an Gestalt und
Blattern grösser, dann das vorige, hat auch vielmehr Blättlein, ganz aschenfarb,
blühet graugelb im Brachmonat und Heumonat, welche Blumen, wie andere wol-
lichte Blumen, verfliegen, hat eine zasichte dünne Wurzel, wachst in sandichtenAe- Ort.
ckern und Gärten. Man nennet es auch Hündskraut, weil es dem Vieh zu der
Hunds gebraucht wird.

Waldrohr heißt Lreece Tx-Ü-S? Micus sylveNris. Dieses sind Waldrohr,
harte Binzenhalmen in Waldern, mit zottichten Achren, wie des gemeine,? Rohrs.
Werden im August geel und hart, und alsdann erst gebraucht, die srischeKäß daraus zu
trocknen. Mau macht auch Reussen und Körblein daraus, deßgleichen Sommerhüte.

Binzen, Schmelen oder Binzenhalmer, Lr l.sr.jmicus und Lcirpuz.
Vlotcuriäes erzehlet seiner drey Geschlecht, nemlich, die srossen Weyherbintzen,die Binjen.

spetzen



Z9O Kräuterbuchs Anderer Theil,
Binzen.

Roth«'
Ruhr.

Gelbsucht.

Namen.

Geschlecht.
Gestalt.

Podagra,

spitzen Binzen, und schwarzen Binzen. Es sind die glatten Binzen
sehr wohl bekannt, haben einen langen Stengel, ohne alie Glaich oder
Knoden, welche man zum Haften oder Binden braucht, undMrden
auch Körbe , oder andere dergleichen Merke daraus geflochten.

Rraft und Wirkung.
Das Mark aus den Binzenhelmen, oder Stengeln wird zu den

Ampeln gebraucht, anstatt derWiechen. Sonst haben diese Krauter
keimn besondern Nutzen und Gebrauch in der Arzney. ^

Ruhrkraut wird in Wein gesotten , und für das Bauchweh und
rothe Ruhr getrunken.

Dieses Kraut in Wein gesotten, und getrunken, ist gut für allerley
Gift und die Gelbsucht, wird auch dem Rindviehe zur Hünsch gegeben.

Samkraut, , Cap. 22l.
/^^ ainkraut wird bey den bey den

?otamc>Feron. /r,?/. genennet.
Samkrauter sind mancherley in fliessenden und stillstehenden

Wassern. Das fürnehmste aber wachst m st/lien Wassern und
Graben, hat runde glalchichte Stengel, und daran viel Blatter,
wie Wegerichblatter, oder?oliz lncli.

Im Heumonat bekommt es leibfarbe geährte Blume, wie roth
Wegerich , oder Natterwurz, darinnen der harte Saame einge,
schloßen wird.

Kraft und Wirkung.
Samkraut. Alle Samkrauter sind kalt, wie Meer¬

linsen, nnd allein ausserhalb des Leibs zu den
hitzigen podagrischen Gliedern dienlich.

Samkraut in Essig undOelgeröstet, und
ein wenig warm übergeschlagen, lmdert die
Hitze und Schmerzen des Podagra.

Oder die Blätter über hitzige, faule, fliest
sende Schaden gelegt, nimmt die Hitze, trock¬
net die Müsse/ und heilet den Schaden,' denn
cö //r kalter und /topfender Natur.

Namen.

Gestalt.

M

Mutfluß.
Fisteln.

Meerlinsen, I^en8 ,
Cap. 222.

Meerlinsen, oder Wasserlinsen, Wasser-
moo§, lZA-l-T-sX/u«-

>. pAluKn'z, I^ens
I.2LUÜ5i8, I^er>8 aquatica, ^luscuspaZu-
Kris, I.ens viperali's und l^encig»,
^.e?zte M La//- /.e?^//s ///.

Meerlinsen ist ein Gewächs, fahret auf
dem Wasser, grün und rund, klein, hat
unten im Wasser Faseln, ist nichts, dann eine
Fettigkeit der stillen Wasser, daraus fol-
gends ein anderer Saame und Wasserkrauter

wachsen, sind eine sonderliche Speise der jungen Enten. Sind kalt und feucht im
andern Grad. Wachsen im Wasser ohne Wurzeln, und schwimmen oder fahren alle,
zeit oben.

Nraft und Wirkung.
Meerlinsen stopfen von Natur alle Flüsse des Bluts, so von Hitze kommen.
Dienen wohl für Fisteln im Astern, den Saft dareingelassen.

Löschen
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Löschen das wilde Feuer , so sich am Men¬

schen erhebt, gleich einem Pflaster daraufgelegt.

Meerlinsen benehmen alle hitzige Geschwul- Ge.

sten, dieselbigen mit dem Saft bestrichen. schwulst»

Meerlinsenrvasser.

Die beste Zeit seiner Destillirung ist, wenn

sie werden gefangen, sauber gewaschen, getrock¬

net, und im Brachmonat gebrannt

Das Wasser ziemlicher maaß getrunken, lö¬

schet all e innerliche Hitze, auch auswendig mit Tü- Wilde

Hern übergelegt; kühlet St. Antonius Feuer, Feuer.

M hitzige Apostemen, sänftiget das hitzige Po--P°dagra.

dagra, und stopfet alle Blutflüß, von Hitz in mancherley Weise gebraucht. AAnz.'

Ist gut denjenigen, welche die Pestilenz anstößt, einen Tag etwan dreymal,

allemal ein ziemlich Glaslein voll getrunken.

Wem die Leber entzündet ist, der netze leinene Tücher oder hänfen Wer? m diesem

Wasser, nehme warme Milch darzu, und lege es warm auf die Seiten.

Schaftheu, oder Roßschwanz, Lquiletum. S. Anh.
Cap. 22z. 2-

i. Groß Schascheu.

2
. Klein Schaftheu.

3. Klein Schaft-

Heu.

chafthen heißt auch Roßschwanz, Katzenzagel, Katzenwadel, Kantenkraut, Name».

Taubenrock, Pferdschwanz, ersecs Marine, ttippurj-z, I^czui5e.

Mm, Laucig 8alix und Sonst auch bey den Griechen,

Semer Geschlecht sind ohngesahr vier bekannt, und in der Grösse unterschieden, Geschlecht,

nemlich zwey große und zwey kleine. Das erste groß Geschlecht stößt erstlich herfür

bloß, wie die Spargen, mit vielen Knoten, hat grasichte, harte, ganz schmale Blät¬

ter, gleichwie ein Rvßschwanz.

Das
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Das zweyte Geschlecht des Roßschwanzeswächset ganz bloß, ohn alle Blätter.

Und wachsen diese zwey grosse Geschlechte an feuchten Wasserstätten.
Die zwey grossen Schäfchen, oder Roßschwanz, sind dem ersten gleich, allein,

in aller Gestalt kleiner. Und wachset das erste kleine Geschlecht in den Wiesen, und
^qumon und KqmlLwm minus genannt. Das «andere kleine wächset an sandichten
dürren Wiesen undAeckern. Sie seyn alle in der K üchen wohl bekannt, und gebräuch¬
lich, das Küchengeschirr und Kannen damit sauber und schön zu machen.

Wachset fürnemlich an feuchten Orten, an den Gärten, auf den Aeckern, unter
und zwischen dem Getraid, und halten die Weiber dasjenige, ihr Zinn und Küchen-
gefäß zu saubern, für das beste, welches auf den Haberäckern gefunden wird.

Rraft und Wirkung.

Blutstil¬
lung.

Rothe
Ruhr.
Blurstil,
Ic».

Wlurspeye.

Feigwar»^en.
-sen-

Bwten»

Stein.
Harn¬
wind.
Heimliche
Schaden.
Fuß-
Schrunde
Wasser-,
sucht.Nasen-
Blu te».

4. Groß Schastheu. Seine Natur ist, zusammen zu ziehen, kalt und tro¬
cken im andern Grad.

Ist sehr gut, den mit Blut fließenden Wunden, wie
auch dem überflüssigen Nasenbluten, und Mt die Wun¬
den zusammen, darauf gefegt.

Auf die hitzige Leber gelegt, kühlet es dieselbige.
Auf alle hitzige Blattern oder Gebrechen gelegt/ gleich

einem Pflaster, heilet es solche gar geschwind.
Dieß Kram dienet sehr wvhl wider die rothe Ruhr.
Dieses Krauts Saft mit Söudistelsast vermischt,

und also getrunken , stopfet allen Wunden ihre Verblu¬
tung ohne Schaden.

Dieses also eingenommen, ist denen, so Blut speyen,
sehr bequem.

Dieses Wasser auf frische Wunden gelegt, zieht diesel-
bigen zustimmen, daß keine Narbe erfolgt.

Dieses Krauts Eaame benimmt den Fluß, darvon
die Feigblattern kommen.

Welcher aus der Nasen sehr blutet, der trinke des
Safts von diesem Kraut; er stillet es.

Aatzenzagelwasier.

Das Wasser Morgens und Abends jedesmal auf
zwey Loth getrunken, ist fürs Blutspeyen sehr erwünscht;
heilet die Versehrte und verwundete Darm, verstillet den

Frauen ihre Zeit , heilet die Versehrte Blasen , stärket den Versehrten Magen uud Le¬
ber, auswendig mit Tüchern darüber gelegt.

Das Wasser Morgens, Mittags und Abends getrunken, jedesmal vier Loth,
und Tücher darinnen genetzt, gleich einem Pflaster gelegt, über die kleinen einbrünsti-
gen luftigen Blatter!ein? als Freysam und die Schöne, bekommt denselbigen sehr wohl.

Ist auch gut für den Stein und Harnwinde.
Daß Wasser ist gut für die Ruhr, ein leinen Tüchlein darinn genetzt, und in

Aftern geflossen.
Mit Tüchlein warm auf die Geschwulst des Gemächts, oder Mannsruthen ge¬

legt, vertreibt! sie, und leget die Wehtage.
Das Wasser heilet die Fußwunden, damit gewaschen, wie gleichfalls auch alle

offene Löcher.
Das Wasser mit Tüchern auf die Geschwulst der Wassersucht gelegt, Morgens

und Abends, vertreibt sie.
Das Wasser mit T üchern auf die Stirn und Wurzeln der Nasen gelegt, auch

in die Nase gelassen , st-ilet uud stopfet das Bluten der Nasen.
Vertreibt auch die Flüße der Nase, s» man es tn die Nase zieht,

See-.
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Seeblumen , ZVMpKsea, Cap. 224.
Gelbe Seeblumen.

Z9Z

Weisse Seeblumen.

^eeblumen, oder Kallerwurz, Keulwurz, Wassermehnen, und Haarwurz,^ ^
^ Herculiswurz, werden von den Qrxecis , bey den I.zcini5

xksÄ, Vul^o Llavus Veneris, Llav^ »eiculiz, vieirus Ve-
^ens, ?awttris und L^^ver x^würe. /tal. IVenu^ar. La/!. L/^co c/e eau.

<?uo/°va»n ciel 7-iv.
' Seeblumen ist ein Gewächs in Bächen oder Seen, steiget unten aus dem^alt.

Grunds mit einer grossen Wurzel, seine Blatter sind groß und rund, liegen oben
auf dem Wasser, haben eine gelbe Blume, daraus wird eine grüne Dotten, gleich
dem Magsaat, in welcher ihr Saame verschlossen.

Das andere Geschlecht derselbigen trägt weisse Blumen, innwendia wie eine
goldgelbe Sonn, mit vielen Zafeln.

Kraft und Wirkung.
Ist kalter und feuchter Natur im andern Grad.
Die Blumen sM man im Mayen sammlen. Aus den Blumen macht man einen Fieber.

Syrup, ist gut wider dieFieber und hchige Lebern, innerlich gebraucht.
Solchen Syrup mach also: Die Binnen siede in Wasser, seihe es durch ein

Tuch, mijche Zucker darunter, so viel du a ilt, wird gemacht wie Violjyrup. Haupt-
Dieser Sprup ist gut genützt für Hauptwehe von Hitze. wehe.
Die Saracener thun die Blumen in Wasser, lassen es über Nacht stehen,

trinken es des Morgens, bestreichen auch die Naslöcher damit, ehe sie in die Luft
gehen. Welche dieses thun, haben denselben Tag Ruhe in ihrem Haupt, und stößt
sie auch keine zufallige Krankheit vom Heissem Sonnenschein leichtlich an.

Der Syrup genossen, erweicht den Bauch, ist gut den Fiebern, so sich im Som¬
mer ereignen, löschet die Hitz. NenuMr stärket das Herz, sonderlich der Syrup.

Die Blumen schwimmen auf der See oder stillstehenden Wassern, etliche gelb,
etliche weiß, man braucht sie in der Arzney, das Kraut aber gar nicht.

Die Wurzel geschabt und zehen Tag gegessen, stillet die rothe Ruhr. Ävtb.'b
Seeblumen machen Schlafen, legen alle unnatürliche Hitze des Haupts, der

Leber, des Magens und Herzens.
Ll Der
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Haar
wachsen.

Der Wurzel Saft mit rothem Wein getrunken, Met die rsthe Ruhr. Nimm
Seeblumen, Violöl, unzeitig Baumöl, jedes gleich viel, und ein wenig Granat-
äpfelwein, lasse es gelind untereinander sieden, bis der Wem emseudt, bestreiche die

Rvthlauf. hitzige cholerische Aposteme, die Schöne, den Rothlauf oder Freysam genannt,
damit, es vertreibt es.

Seeblumen stillen auch das Bluten, und machen zu Stuhl gehen; aber ihr Saa-
me stopft.

Seeblumen über Geschwulst gelegt, vertreibet dieselbige. Die Wurzel von den
beyden Seeblumen in Laugen gebaitzt, machen schön lang Haar wachsen, ist den
Jungfrauen wohl bekannt, als welche sie der Urjach halben Haarwurz zu nennen pflegen.

Seeblumenwasser.
Seine beste Zeit und DeMirung, sind die Weisse, wann sie vollkommen zeitig

sind, und das Kraut in öalnec» lVlariX gebrannt.
Brustae- Das Wasser zehen oder zwölf Tage, Morgens und Abends, jedesmal auf zwey
schwär. Loth getrunken, ist gut für die Gilbe, und für den hitzigen und dürren Husten; wie
Bauchfluß gleichfalls auch denjenigen, so ein Brustgeschwar mit Stechen in der Seiten haben.

Getrunken mit Zucker, ist es gut für Geschwür in Därmen, erweicht den Bauch von
Ecit'enae- Hitze, und dienet zum kalten flüssigen Bauch.
schwär. ' Des Wassers vier oder sechs Loth getrunken, löstet die brennende pestilenzische

Fieber, und wird zum hitzigen Seitengeschwar, zum dürren Husten, zur entzündeten
Leber und Milz, auch zum grossen Durst sehr hoch gerühmt. Man mag auch das
Wasser mit leinen Tüchern auf das erhitzte Herz und entzündete Leber legen. ^ Seeblu-
menwasser getrunken, istgut für die Hitz der Pestilenz und Haupwehethum, löschet den
Durst, ist gut für Apostemen des Milzes, so von Hitze kommen.

Das Wasser von Seeblumen, löschet alle bvse Hitze an des Menschen Leib gewal-
tiglich, Abends und Morgens mit Tüchern ausgelegt und getrunken. Ist auch sonder¬
lich gut, das Haupt damit zu kühlen, oft dasselblge damit bestrichen, und mit Tü-

Abnehme. chern auf das erhitzte Herz geschlagen. Das Wasser auswendig und inwendig genützt,
ist fast gut fürs Abnehmen. Auswendig mit Tüchern auf die hitzige Leber gelegt, küh¬
let es dieselbige.

Das Wasser tödtet und erkaltet die gebührende Kraft der Natur.

Haupt¬
wehe.
Durst
lbschen.
Hitzlb-
schung.

S.Anh.
p. bz. Gürtelkraut, terreKri8, Wald Sevenbauw/

Lsdina Alveüris, Cap. 225.
Gürtekkraut. Wald Sevenbaum.
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/Uürtelkraut, oder Beerlap, Haarschar/ Teufelsklauen, Seylkraut, Neunheil, Namm.
Neungleich, I^acinis, I^luscus rerrettris.

Gürtelkraut ist ein ruud wssicht Waldkraut, nur ein kriechender trockener Gestalt.
Moos, mit kleinen weissen Fadenilein an den Felsen angehenkt, als ein langer
haarichter Wurm, ist je sechs oder acht Ellen lang. Tragt im Brachmonat gelbe
runde Zapfen, wie Hasenzapsen, die fallen ab, ohne Frucht.

Waldsevenbanm heißt Lavina f^Ivettris, Lra-
j^lveKriz. /ta/. t?«//. -iu /auie»- Hat den Namen,

weil es gestalt ist wie der Sevenbaum, wachst in hohen sandichten Waldern, Span¬
nen hoch, allezeit grün, wie Sevenbaum gestalt, riecht nicht, tragt oben auch gelbe
Zapfen, wie das Gürtelktaut, keine Frucht ist bitterer am Geschmack.

Kraft und Wirkung.
Diese beyden Krauter sind warm trocken.
Beerlap in Wein gesotten, darvon getrunken, zertheilet den Stein, und führet

gewißlich aus. Also auch das Wasser davon desuMrt.
Dieses Krauts zerflossen, oder in Wein gesotten, auf hitzige Bresten gelegt, ver¬

treibet den Schmerzen, leget die Hitz, und dienet auch zum-Podagra.
Dieses Kraut, nachdem ein Faß groß ist, in ein Faß mit Wein gehenkt, der

seyder, oder weich worden, bringt ihn gewiß in kurzen Tagen wiederum zurechr.

Blaue Violett/ Viola, Cap. 226.
^^ie liebliche, braune, wohlriechende Vio-Namen,

len, so im Merzen Herfür kriechen, nen-
um die Lateiner Viol^rn und Violsm,

xurxureüw, dieGriechm«'svsro^cpv^v.Ita!. ^Üo-

Vwien haben ein klein runv Krautietn, Gestalt,
und oben ein braun Blattiein, ihre Wurzel
pflanzet sich unter der Erde. Und wenn sie ver¬
blühet, bekommen sie ihren Saamen bey der
Wurzel, der ist weMrnlicht. Es sind auch
etwan andere bleichsarbe Violen. Sollen im
Merzen gesammelt, und am schattichtem Luft
getrocknet werden.

Die wilden Violen nennet manHundsviolen, Violss cgnmn, wachsen
an schattichten Orten, neben den Zäunen und Wegen, ist der andern gleich, jedoch
ohne allen Geruch. ^ ^ ^

Die gemeine Merzviolen wachsen an schattlchten rauhen Orten, an den Zäunen und
Strassen; die weissen aber, an kalten Orten.

Rraft und Wirkung.
Violen sind kalt, im ersten Grad, und feucht im andern.
Die Blumen benchmen des Magens Geschwulst. Das Wasser darvon ist gut

für Halsgeschwär, den Halö damit gegurgelt. Halsge-
Violkrautjaft benimmt alle erhabene Geschwülsten, so von Hitze kommen.
Des Saamens zwey Quintlein mit Wein getrunken, bringet den Frauen ^

Die Wurzel mit Wein gesotten, und auf das aufgeschwollene Milz gelegt, nimmt Milz-Ge-
die Geschwulst darvon, und macht es trocken. Wwullt.

M auch sonderlich gut, Pflasterweis auf Podagra gelegt. Pvdagra.
Violensaft in die Augen gethan, reiniget diefelbige, und zertheilet die Flecken A-Aw-

undDunkelheit. ^ ^ ^ ^ .Todte'
-Weiß Violen gesotten, auf der Frauen Bauch gelegt, treiben die todte Frucht

aus, und legen die Geschwulst der Mutter. Damit unten ausgebahet, reinigen die
Mutter, und bringen den Frauen ihre Zeit. Haupt«

Violen benehmen das hitzige Hauptweh, bringen Ruhe und Schlaf, ßnftlgen wehe,
die Brust, benehmen das Blatt in der Kehlen, und die Halsgeschulst, sonderlich derKehw-
Violsyrup. blatt.

Ll s Violen
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Violen sind gut geflossen, und auf das erhitzte Glied am Leibe gelegt.
Violen gerochen, oder das Kraut auf dem Haupt getragen, vertreiben die

Trunkenheit.
Violen in Wasser gesotten, und getrunken, dienen für das schwärende

Zahnfleisch.
Violenkraut gesotten, den Bauch unterm Nabel damit gebähet, hilft der ge¬

schwollenen Mutter.
Mutterge- Violen in Wasser gesotten, darvon getrunken, kühlen die erhitzigte Mutter»ftwuist. Violwurzel in Essig gesotten, den getrunken, hilft dem geschwollenen Milz.
Podagra. Wie gleichfalls auch für das Podagra, darauf gelegt.

Huste». ' Violenkraut und Wurzel mit Wasser gesrossen, und das getrunken, ist den Kin¬dern, so husten und röcheln, sehr bequem.
Ohrenbre- Violöl ist zu vielen Sachen gut, sonderlich in die Ohren gelassen, hilft es fürsren. . allerley derselbigen Gebrechen. Beninmit auch das Hauptweh, das daran gestrichen.
Wurm im Ms dem Oel den Bauch gestrichen, vertreibet die Spulwurm, mit Wurmkautvermischt.

Einen Syrup von Violblumen zu machen: Lasse drey Hand voll Violblumen in
Hitzige Wasser sieden, durchschlagen, mit Zucker süß machen, ist sehr gut wider die Hitze des
Fieber. Fiebers; bringet auch Stuhlgang, und wlrd wider die Hitze der Leber sehr gerühmt.Die Violen weichen den Bauch, und treiben aus die LKoler-a oder bittere Gall,
H'tzc. löschen die Hitze, bringen gute Ruhe und Schlaf, hellen Hals - und Brustgeschwar,

als in den hitzigen Fiebern, löschen den Durst, und benehmen die Gelbsucht, in viel
Wege genutzt und gebraucht.

Diese Blume ist nach der Rosen die allergebräuchlichsteunter allen Blumen,
in der Arzney und Apotheken.

niolenrvasser.
Blau oder braun Violenblumen werden im Merzen in Lalneo gebrannt.
Dieses Wasser getrunken, und seinen Trank damit gemischt, ist gut für die Hitz

in der Pestilenz, macht den Leib linder, weichet den Bauch, erkühlet das Herz und
Leber, löschet den Durst, und ist auch gut zum hitzigen Magen.

Ä'iie'cke Stillet, getrunken, den hitzigen und trockenen Husten.
Wmm im Blau Violenwasser getrunken, reiniget die Mutter, und zertheilet derselbigen
Leib. Geschwar, legt das Milzwehe, ist gut für das Hauptstechen, hitzige Fieber, und

Abnehme, alle böse -Hitze; und tödtet auch die Würm im Leib.

Fallende Dieß Wasser getrunken, heilet die Lungensüchtigen, so das Abnehmen haben.

Bauch- Ist gut für den fallenden Siechtagen, sonderlich den Kindern,- wie auch zur
wehe. Brust , und denen, so schwer athmen stärkt den Bauch und Emgewe/d, reiniget

Sprach die Nieren, und benimmt das Bauchwche.

bringen. Das Wasser von dem / weichem seine Hirnschat zerschlagen ist, daß er nicht re-
Aodagra. ^ getrunken, macht ihn wiederum redend.

brestnn Das Wasser ist gut für das Podagra, benimmt den Schmerzen der Augen,

Schrunde, und stillet den Fluß der Augen von Hitze, mit Tüchern aufgelegt, und darum gestrichen.

Feigwar- Das Haupt darmit bestrichen, ist es den Unsinnigen, und die ihre Sinne von
A". übrigem Gestank, und bösem Geruch verlvhren haben, sehr erwünscht.
Sausen. Das Wasser heilet die Schrunden im Astern, samt den Feigwarzen.Zahmvehe. Violenwasser mit Honig gemischt, heilet das Mundweh.

Vertreibet das Sausen und Singen in Ohren, damit gewaschen, darüber
gelegt, und in die Ohren getreust.

Bringt auch das verlohrne Gesicht wieder, in die Augen gethan-
Das Wasser ist gut zum bösen faulen Zahnfleisch und Zahnwehe, darmit

gewaschen.
Es kühlet alle Hitze, äusserlich und innerlich, mit Tüchern übergeschlagen.

Winterviolen, Viola matronÄ!«;, Cap. 227.
Geschlecht. AU>interviolen, oder Welschviolen , werden bey dem Oiotconöe ge¬Gestalt. nannt. Racine Viola inarronaljs, und luZuKria. /?a/. /.euconis vio/a

Und seyn hier dreyerley, weisse Winterviolen, braune Winterviolen,
rothe



von Kräutern.

rothe Winterviolen, allein mit den Blumen unterschieden. Ist ein staudicht Kräut,
lein, ellenhvch, mit vielen Zinken, wvllichtm Stengeln und Blättern, die Blatter
sind lang, schmal, weich und grau, die Blumen werden an etlichen weiß, an etlichen
braun, an etlichen purpurroth; der Saame ist breit und dünn, in langen Schot-»
lein ; die Wurzel lang, holzicht, etwas roth und scharf.

Diese Violen blühen im Anfang des Frühlings/ und zu Zeiten im Winter; da»
her sie dann auch den Namen Winterviolen bekommen haben.

Rraft und Wirkung.
Die Winterviolen sind sehr hitzig, und haben viel Feuchtigkeiten in ihnen.
Die Wurzel oder Blätter in Wasser gekocht und getrunken, helfen denjenigen,

so einen schweren Athem oder den kalten Husten haben; treiben den Harn und der
Frauen Zeit, und bringen auch den Schweiß. In Summa, ihre Natur ist,
durch die Schweißlöcher zu zertheilen und auszuführen.

Gelbe Violen, Lkein, Cap. 228.
elbe Violen oder Nageleinviolen, heissen bey dem violcoriäes I.eucoion w-Namen,

reum (seyn aber nicht das I.euc0ion l^eopkrattl, von welchem hernach un¬
ter den weissen Hornungsblumen gehandelt werden soll,) bey den ^rabidus,

Allein, Keiri. /ta/. I,sttcoio Zia/Io,
Ihrer sind dreyerley , gelb, weiß, braun oder rothe Nägelein, nur mit Blu--Geschlecht,

wen von einander unterschieden. Man zielet sie in Weingärten, und fast in allen
andern Gärten,ihrer schönenGestalt u. lieblichen Geruchs halben, riechen wie die Naglein. „

Ist ein buschicht Gewächs, mit vielen Zinken, hatweiche, lange, grauschwarze
Blätter, wie an denWullkräutern, sind aber kleiner und schmäler, die Blümlein ha¬
ben vier Blätter, die sind an etlichen gelb, an andern weiß oder roth, blühen im
Maien, der Saame ist in langen dünnen Schötlein verschlossen.

Ll 3 Dsv
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Todte
Geburt.
Augen-
Flecke».

Milzwehe.

Frauenzeit
bringen.
Mund¬
wehe.

Haupt-
stärknng.

Gelbe Negelein. Der Unterschied unter diesen nud andern wohlriechendenVio¬
len ist, daß etliche des Tags und etliche desNachs riechen. Etli¬
che, als. die gelbe, riechen des Nachts und nicht des Tags.

Kraft und Wirkung.
Dieser Violen Tugend ist erhitzigen, trocken machen, und

subtilisiren. Die Blumen nützet man in der Arzney und nicht
das Kraut, noch auch die Wurzel. Die Blumen in Wasser ge¬
sotten, das getrunken, treibt die andere und todte Geburt. Diese
Blumen gestoßen, und den Saft in die Augen gelassen, be¬
nimmt die bösen Flecken.

Schwangere Frauen sollen von diesen Blumen nicht trinken,
ohne allein in Kindsnöthen ; denn es fördert die Geburt, und
bringet ihnen ihre Zeit.

Dieses Krauts Saft mit Honig vermengt, ist gut für die
Blattern im Mund. Dieses Krauts Oel mit Leinöl vermijcht,
stillet den Milzwehethun, und erweichet seine Härtigkeit.

Gelbe Violen in Wasser gesotten, kühlen die erhitzigte Mut¬
ter, und treiben den Frauen ihre Blume.

Mit Honig gesotten und genützt, heilet es das Mundwehe.
Gelb Violenwasser.

Zeit seiner Destillirung nimmt man Dolden und Gipfel, wann
sie Mg seyn, gar nahe am Ende des Maien gebrannt. Dieß
Wasser Morgens und Abends, jedesmal aus zwey Loch getrunken,
ist gut, dem die Sinne vergangen seyn, es stärket und kräftiget
das Hirn, die Leber, die Nieren, machet die Weiber fruchtbar,
und reiniget sie nach der Geburt. Also getrunken, erwärmet
und erkräftiget es das erkaltete Herz, schärft die Sinn und Ver¬
nunft, erfreuet das Gemüth, läutert und kräftiget das verdorbene

Blut, erwärmet das Mark in Beinen, und treibet die kalte Fluß aus.
Gelb Violenwasser ist gut denjenigen, welche vom Schlag gerühret worden,

oder denen die Zung erlahmet ist, und nicht reden können. Oder dem es die Seiten
getroffen hat, ?ura1;-ü8 genannt, getrunken, und die Glieder damit gerieben. Ver¬
treibt auch das Händzittern, so man damit bestreicht und reibt, auch Abends und
Morgens getrunken.

Gelb Violenwasser Abends und Morgens, /edeemal auf zwey Loch getrunken,
temperirt das hitzige Herz/ kräftiget und eröfnet dasselbe zugleich.

Gelb Violenwasser ist gut für alle Flecken des Angesichts , sie seyn von Hitz
oder Kälte, und macht dasselbe fein weiß und klar.

Tücher darinnen genetzt, und ums Haupt geschlagen oder gebunden, legt es
alle Wehetagen des Haupts, als die Schuß, und macht wohl schlaffen.

Freysamkraut, Herdalrmitatis, Cap. 229.

(Areysamkraut,Dreyfaltigkeitblnmen, werden von etlichen unnütze Sorge,
mazna,I^erba'I'rmi5kM8VulA0.Item, Viola Kzmmea,I)io8-'mcko8,)ovj5 Kos,

v) ?KIox,?KIoAic>n,I^erba //e? öa genannt.
Freysamkrautträgt Blumen dreyerley Färb, violenbraun, weiß und gelb.

Besamet sich selbsten in Gärten , wo es einmal gesäet ist, und wachst sonst auch
auf den Feldern von sich selbst.

Rraft und Wirkung.
Ist zu vielen Sachen gut, und sonderlich das Wasser darvon gebrannt für den

Freysam. Freysam der Kinder, im Brey zu essen, oder das Freysamwasser zu trinken gegeben.
Ist hitzig und trocken im dritten Grad, von Natur durchdringend und heilend.

Dieß Kram mit Wein gesotten, und dengetrunken, treibet böse Feuchtigkeitenaus,
und benimmt das Freysam im Leib. Nimm Chamillenblumen,Sinnau und Frey¬
samkraut, jedes eine gute Hand voll, siede es in Wein, trinke es acht Morgen nüch¬
tern , gehe in acht Tagen zweymat ins Bad.

Die

Schlag.
Händ-
jittern.

Angen-
Flecken.
Haupt¬
wehe.

Namen.

Gestalt.
Ort.
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Freysamkraut.

Herzgespann.

Dieser Trank nimmt allen Schleim und Wust Hin-Räudig»
weg, der sich zwischen Haut und Fleisch lange Zeit gesam-^"'
melt. Dienet sonderlich wohl den räudigen Menschen,
von diesem Kraut gegessen, und des Wassers getrunken.

Freysamkrautrvasser.
Kraut und Stengel, so es Blumen tragt, gebrannt,

ist es gut den Kindern, wann sie dieHitz überlauft, und
Bauchwehe haben, jedesmal auf zwey Loth getrunken. Bauch,
Abends und Morgens getrunken , je zwey oder drey wehe. Ge.
Loch, oder mir Wein gemischt, stets getrunken, dienet es schwulst,
sonderlich wider dieDampfigkeit der Brust. Ist auch gut
denjenigen, so Geschwür an der Lungen habe»:. Man giebt
es auch den Sauen, wenn sie hitzige Geschwür haben.

Herzgespann, daMaca, Cap. 230.
/Herzgespann, oder Herzgesperr, wird dieses Kraut Namen,

genannt, weil es zum Zittern des Herzens, und
den Gebrechen, so man Herzgespann an den Kin¬

dern nennet, sonderlich gerühmet wird, Li-nce
VulZo Laräiaca, Ijerda ?eötor!>Iis, und

^larnus 8. l^upi , oder I>upina,
Wolsssuß, oder Wvisstapp, vvn der Gestatt der Blat¬
ter , weicher wie die Wvlfstappen vder Fuß, zerspalten
seyn. Ca^!'a/e.

Herzgespann ist das wilde Mutterkraut, ein zinne--Gestalt,
licht Kraut, mit hohen Stengeln, hat Blatter wie die
grosse Nessel, und rothe Blümlem, eines starken wilden

Geruchs, seine Wurzel gelblicht unter sich. Ist heiß und
trocken im andern Grad.

Wächst aus den grossen Platzen, an den Strassen und^rt.
Zäunen, und um die alte Mauren.

Rraft und Wirkung.
Herzgespann hat die Tilgend, den Leib inwendig zu reinigen,

nnd zu erweichen. Dieses Kraut braucht man in der Arzney.
Mit Römisch Köhl gesotten, und gegessen,brmgtesdem Magen
Sanftigung, und macht auch wohl dauen. ^ Geflossen und
den Saft genutzt, benimmt das Wehe des Herzens, undHerzzlt-
macht demHerzen gut Geblüt. DiesesKraut ist gut dem zittern- rern.
den Herzen , geflossen, den Saft mitZucker bereitet, und also
nüchtern eingenommen.Mit seiner Wurzel geflossen, und
aus die Brust gelegt, nimmt es den Zwang am Herzen. Und Herz¬
macht auch, also gebraucht, weit um die Brust. zwang.

Wem der Krampf sehr gefahr ist, der nütze dieß Kraut mit
Honigwasser. Dieß Kraut geflossen, und auf das Glied
qelegt, daran sich der Krampferhoben hat, vertreibt denselbigen
ohne Zweifel. Dieses Kraut ist sehrgut den lahmen Gliedern,
dieselbigen damit gewaschen, und den Saft daran gestrichen.

Kornblumen/ (^anu8, Cap. 2Zi.

^)ornblumen, oder blaue Kornblumen, heissen Li-aece
VulZo LaprileLula, oder Llaxrjseculsund

- Zjzveola. /ta/. L/aveo/s.
Diese Blumen wachsen im Korn, etliche sind blau, etliche braun, und etliche

weiß / mit einer spitzigen weissen Wurzel.

Ll 4 Rraft
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400 Kräuterbuchs Anderer Theil,
Komblumm. Nrafr und Wirkung.

Dieser Blumen Kraut wird wenig in der Arzney und
innerhalb des Leibs gebraucht, aber auswendig des Leibs
mag man es anfdreyerley Weg, nachdem sie drey Farben
haben, gebrauchen. Zum ersten die blauen mit Span-
grün vermischt, und auf eine faule flleischige Wunde ge¬
legt, die verzehret dasselbige sehr bald.

Die braune Kornblumen mit Lolo ^rmeno ver¬
mischt, und um die Wunden gestrichen, nehmen dieHitz
darum hinweg.

Die weisse Kornblumen mit Bleyweiß und Baumöl
gemischt, und ein Pflaster daraus gemacht, kühlet und
heilet alle hitzige Blattern.

Blau Rornblumenrvasser.
Das beste Theil und Zeit seiner Destillirung ist am

Ende des Brachmonats. Blau Kornblumenwasserist
gut den Augen, so fast roth seyn, und sehr schwären, die
soll man damit waschen, sie werden schön.

Blau Kornblumenwasserzerbricht d/e Fell in Augen,
und macht sie klar, am Äbcuö eme Stunde vor Nacht
darein gethan. Das Wasser ist gut zu den Fisteln,
dieselbige zum Tag zweymal damit gewaschen , auch
Tüchwn darinnen genetzt und übergelegt. Also ge¬
braucht , heilet es auch den Krebs. Die blaue und
braune Kornblumen gedörret, das Pulver macht dem
Zucker eine schöne Farbe. Den Zucker also bereitet, nützet
man ohne Schaden im Leib. Dienet doch mehr zum
Schein und Hoffart, dann zur Nutzbarkeit.

Rittersporen, Conidlicia re^is,
Cap. 2Z2.

HAittersporen, heißt auch Hornkimmel, 1.3-
Loi-nuta, bep etlichen

Rittersporen wachst in den Fruchtackern, die
Blätter gleichen dem schwarzen Cvriander, hat
violfarb braune Blümlein, das Mittelschotlein
mit dem Schwanzlein am Blümlein ist röth-
licht, sonst aUes grün, die Wurzel fahl.

Kraft und Wirkung.
Die Blumen zu Pulver gestossen, mit Rosen-

Wasser gemischt, und die Augen damit bestrichen,
vertreibt derselbigen unnatürliche Rothe.

Die Blumen alle Tag angesehen, wehren allem
Augenwehethun.Darum henken etliche Büsch¬
lein von diesen Blumen in ihr Gemach, daß sie
dieselben stets im Gesicht haben.

Rittersporenrvasser.
Das beste Theil und Zeit seiner Destillirung ist, das Kraut, Stengel und Blu¬

men mit einander gehackt, und zn Anfang des Vrachmonats gebrannt.
Rittersporenwasser zum Tag zwey oder dreymal getrunken, jedesmal auf drey

Husten, ^er vier Loch, und seinen Trank damit gemischt, ist gut für die unnatürliche Hitze,Ast Ge-löschet die hitzige Schäden, ist gut für den Husten, Pestilenz, Gift im Leib, es
schwülst. sey Geschwär, oder Geschwulst; das Kraut soll man über den Schaden legen.

Obgemeldtermassengetrunken, ist es M für Darmgicht, und der die Speise
nicht

S-Anh.
p. 64.
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nicht behalten mag; treibt den Harn und Stein, und dienet auch fürs Grimmen Kimmen,
in Lenden. Stein.

Dessen vie^auf einmal getrunken des Morgens, bringt Stuhlgang.
Das Wasser mit Rosenwasser, Ochsenzungenwasser,jedes ein Loth, Weg-

wartwasser ein halb Loth, mit einander vermischt, und Morgens und Abends ge¬
trunken, ist gut für unnatürliche Hitz, und grosse Schwachheiten des Herzens. Das
Wasser ist auch den blöden Augen sehr erwünscht.

Ramsel, Kreuzblumen, kol^ala, Kap. 2zz.
A?amsel oder Kreuzblumen, Qr^ce I.3tlneNamen.

^ ^ Dieses harte Stäudlein liegt an der Erde, hat Blät- Gestalt,
ter wie Jsop, oben viel gedrungener Blümlein neben einander,
in Gestalt wie Taubenkropf, etliche schön presilgenbraun,
etliche himmelblau, etliche schneeweiß, riechen nicht sonder¬
lich, daraus werden Taschlein, breit wie Linsen, jedes mit
zweyen Flügeln versorget, Stengel und Wurzel sind holzicht.
Die Blümlein sind lieblich den Jungfrauen zu gebrauchen.

Wächset auf den Hügeln, da es viel Sonnen hat, und Ort.
an andern ungebauten Orten mehr.

Rraft und Wirkung.
Kreuzblumen in Wein gesotten, und den getrunken, brin-^aue»

get den Frauen ihre versiegene Milch wiederum.
Die Kreuzblumen zerknirscht, oder Wasser daraus ge-- ^

brannt, sind gut für Hitz oder Geschwulst, übergelegt.

Malmblumen, Kap. 234.
^aienblumen, heißen I-gcmis, La Namen,

czlia, I^eonrice, und 1^'Iium Lonvallium.
Maienblumen ist ein Kraut von zweyen Blätt- Gestalt.'

lein, hat in der Mitte ein subtil Stenglein, daran kleine weisse
Blümlein, wie Cnmbalen svrmirt. Rings herum schartich,
in jedem ein purpursarbes Flecklein , eines guten edlen Ge¬
ruchs, seine Wurzel ist weiß in der Erde geflochten. Wach--Ort.
set gern an feuchten Stätten, auf den Bergen, in derselbigen
Thalern, und m den Waldern, werden im Maien gesehen.
Aus den Blümlein werden im Heumonat rothe Körnlein,
wie Corallen.

Kraft und Wirkung.
Maienblumen sind kalt und feucht im andern Grad.

Die Blumen sind kraftiger, dann das Kraut.
Diese Blumen leg vier Wochen in Wein, darnach

seihe den Wein ab, destillire ihn durch ein Alembic
fünfmal. Dieser Wein also destilliret, ist besser dann
Gold.

Wer diesen Wein mit sechs Pfefferkörnern , und
ein wenig Lavendelwassereinnimmt, der darf sich den¬
selben Monat nicht vorm Schlag besorgen. Dieses Weins Schlag,
alle Morgen einen Löffel voll getrunken, ist gut für Darm-
gicht. Also genützt, ist er auch denjenigen, so ein Geschwür
hinten am Hirn haben, sehr bequem. Dieser Wein
macht gar gute Vernunft, hinten ans Haupt gestrichen, Vernunft
und vorn an die Stirn. starken.

Maienblumenwasser.
Die Zeit seiner Destillirung seyn, allein die Blümlein mitten im Maien gebrannt.
Ist ein ausbündig Mittel zu den Augen, äußerlich daraufgeschlagen, es küh¬

let alle Hitz.
Zum

Maienblumen.



Nageleinbsumen.

MuthwiNen.

Ntimen.

Gestalt.

lieblichen nnd wohlriechenden Nageleinblumen haben den Namen, weil sie ei-
nen Nägelcingeruch haben. Grasblumen nennet man sie, weil die Blatter
am Kraut wie das gemeine Gras gestaltet sind. I^rine, 5los L^opd^l-

lorum, und ketonics ^Icili8. VuIZo, tjerba runiLÄ, Letonica coronat-1.
/ka/. c/omeMcK. OeuÄe^.

Diese Grasblumen sind vieler Farben, als roth, weiß, weiß gesprengt mit rothem,
als Blutströpflein, und dergleichen seltsam durch einander, gefüllt und ungefüllt,
habei? Gras wie der /unge Knoblauch. Bringen erstllch lange Knöpfe, daraus im
Brachmonat die schönen Blumen aufgehen. Gegen dem Herbst giebt es lange MaZ-
Aamenkaöpflein,mit schwarzen Saamen, wie Zwiebelsaamen»

4.02 Kräuterbuchs Anderer Theil,
Zum Haupt das Gedächtniß zu starken, und wieder zu bringen sehr bequem.'
Maienblumenwasser auf 6 Loth getrunken, ist gut dem, der Gift gegessen hat.

. , Wie auch dem, den ein tobenoer Hund gebissen hatte. Treibt die Geburt, star-
Him flar- xet das Hirn, Herz, Sinn, und benimmt den fallenden Siechtagen, auf 40. Tag
Harn- getrunken. Ist gut für Ohnmacht, und wem die Sprache benommen. Bringet dcn
winde. Frauen ihre verlegene und verlohrne Milch wiederum, getrunken. Vertreibt auch die

Harnwinde, ist gut fürs Stechen ums Herz, und für die entzündete Leber. Hilft auch
den Frauen, die ihre Krankheit haben, daßjsie dieselbige sanft ankommt.

Das Wasser ist gut, so einen eine Spinne verletzt, ein Tüchlein darinnen ge¬
netzt, und darüber gelegt. Das Wasser macht klare Augen, darein getropft, und
kühlet die Schöne oder Rothlauf, darüber gelegt.

Zittern. Wem die Glieder oder das Haupt zittern, der wasche sich vorhin schön sauber,
und trockne sich wieder, darnach streiche er dieß Wasser an, und lasse es trocken wer¬
den, es hilft, und dasselbige oftmals wiederholet; es vertreibt auch den Wehthum
der Gemacht, Tücher darinn genetzt, und übergelegt.

Grasblumen, oder Nägeleinblumen, ?1o8
, Cap. 2Z5.

Dondernägelein.
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Das wilde Geschlecht nennet man Dondernägelein,Feldnägelein, und Bluts-Wilde

tropf, Heydenblumen. VulZo l'uniez sylvelii-is. Wachsen auf dürren heißen um Grasblu»
gebauten Orten, ist ein dürr mager Kräutlein, bringt zu oberst etliche leichte oder satt-""»,
rothe Blümlein, besaamen sich auch wie Magsaamenknöpflein.

Das andere wilde Geschlecht nennet man Hochmuth nnd Muthwillen, Marine
Superba, sind eben solcher Art, haben leibfarbe weisse Blümlein, daran sind alle
Blattlein gefiedert und zerspalten, wachsen in Gärten und Aeckern.

Rraft und Wirkung.
Solche Graser sind jedermann wohl bekannt, werden viel zur Lust und Arzney

Lebraucht. Als: Grasblumen frisch zerflossen, in Hauptwundengethan, legen den Wunden»
Schmerz; ziehen die Wunden zusammen, zieht auch alle Schiefer und Bein aus der¬
jenigen heraus.

Einen Rauch von der Wurzel gemacht, oder das Kraut in Wasser gesotten, auf^pt«
das Haupt geschüttet, oder an die Schlafe gestrichen, legt das Hauptwehe. Man wehe,
macht auch Lonlsi-ua-Zucker aus diesen edlen Blumen, wie von Rosen und Violen, :c.
fast anmuthig zum schwachen Herzen und hitzigen Fiebern. Grasblumenessig, wie von
rothen Rosen, dienet sehr wohl zum Hauptwehe, daran gerochen, und an die Schlaf
gestrichen.

Die Dondernägelein, wie Rosen gebrannt, ist eine sonderliche gute Kunst für
den Stein, wenn der vorhanden, je zween oder drey Löffel voll getrunken. Stein.

Päonimrosen, ?ss0M3, Cap. 256.
A^äoniemvsen, heissen sonst auch Bemmen-Namen»

rosen, Konigsrosen, Gichtwurz, Vene-
^ dischrosen, Benedictenrosen, Pfingstrosen,

Freysamrosen , MaMumen, QrTce n«,
und Ilerba ca/la. /'eo-

»is. /'ivoms. t/e/ monts. Seiner Geschlecht»
Geschlecht sind zwey, dasMännlein, so an unsern
Orten unbekannt, und Ninivienwurz genennet
wird. Das andere ist das Weiblein, allenthalben
gemein, so in diesem Kapitel beschrieben wird.

Benmien ist ein Kraut, mit harten Blattern, Gestalk
wie Nußlaub, oder Christwurzblatter sormirt,
die sind unten fahlgrün, seine Blumen groß und
roth, etliche gefüllt/ und etliche ungefüllt, gleich
wie die rothe Rosen, gelb Samlein darinnen,
darvon wird ein Gewächs oder Schötlein, wie
ein Mandelknopf, deren wachsen zwey, drey
oder mehr neben einander, und hat innwendig
rothe Körner, in der Grösse, wie eine Erbse, wel¬
che , wann sie zeitig sind, schwarz werden, die
Wurzel ist knöpfich an einander, wie Eicheln,
je älter sie wird, je mehr daraus kommen, jähr¬
lich so viel Stengel, so viel Jahr die Wurzel alt ist.

Ueber das hat man jetzt in den Garten noch ei¬
ne Art der Paonienrosm,mit einer schönen ge¬
füllten Blume, gar lustig, von wegen der gefüll¬
ten Blumen anzusehen, bringt aber keinen Saa-
men. Ist sonst mit aller Gestalt dem vorigen gleich.

Kraft und Wirkung.
Die Körner sind in viel Wege gut, und sonderlich treiben sie der Frauen monat-Frauenzeit

liche Zeit, und zugleich auch die todte Geburt. Welche Frau au ihrer Geburt fördern.Schmerzen leidet, der gebe man Päonienkorner mit Wein, sie treiben, und
helfen der Geburt wohl fort. Die Körner gestoßen, und Zittwan, Galgan
-und Zucker, jedes gleich viel, darunter vermischt. Diese Treseney ist gut
«enü .)t Abends und Morgens, treibt das Gift aus, bringt sanften Stuhl-Gift,

gang.
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Zllp.

Fallende

Sucht.

Harne».

Bauch¬
wehe.

Gelbsucht,

Schlag.

Stein.

kenden-

weh.

Fallende
Sucht.

S. Anh.p. 64.

Namen.

Vrt.

Gestalt.

gang. Dieser Körner 10. oder r s. in rothen Wein gethan, von Frauen getrunken,
benimmt den übrigen Fluß der Mutter. Die Frauen, denen ihre Mutter auffahrt
von einer Seite zur andern, sollen der Körner 15. in Honigtrank, von Honig und
Wein gemacht, oder in Wein thun, und den ttinken, es hilft wohl. Also genützt,
vertreibt es auch den Alp, das ist , eine Sucht oder Fantasey, so den Menschen
im Schlaf druckt, daß er nicht reden noch sich regen kann. Die Wurzel am Hals
getragen, ist gut für die fallende Sucht.

Q-üenus schreibt, daß ein Kind der fallenden Sucht so lang erledigt geblieben,
als lang es die Wurzel an ihm getragen; so bald man aber die Wurzel von ihn, ge¬
nommen , sey es von derselben wiederum überfallen worden. Dieser Wurzel Pulver
mit Wein genützt, darinn gesotten mit Beyfuß, ist auch gut für die fallende Sucht.
Dieß vorgenannte Pulver in Wein gesotten mit Bibergeil, ist auch gut wider das
Gicht. ?Tc>nia macht harnen, reiniget die Leber und Nieren. Die Wurzel in
Wein gesotten, den getrunken, reiniget das Geblüt. Die Frauen, so nicht wohl
gereiniget werden in ihrer Geburt, sollen trinken von dieser Wurzel, so bekommen
sie ihre natürliche Krankheit, und werden wohl gereiniget ohne Schaden.

Von der Wurzel mit Wein getrunken, benimmt das Bauchwehe, Gelbsucht,
zusammt den Schmerzen der Blasen und Lenden. Der Rauch vom Stamme dieser
Wurzel zur Nasen eingelassen, benimmt die fallende Sucht, und Flecke:, am Lelb.
Es soll aber das Mannlein seyn. Paonienweiblein, in Wein gesotten, säubert die
Frauen wohl, wann sie Kinder bekommen, und giebt und vermehrt den Saamen.
In andern Dingen haben die zwo Wurzeln gleiche Kraft und Natur.

päonienrvasser.
Die beste Zeit ihrer Destillirung ist, die Rosen, wann sie vollkommen zeitig

worden, vom Stamme gebrochen, mit zweymal so schwer semer Wurzeln vermischt,
geflossen, und inLaweo rüanB gebrannt. Des Wassers getrunken 2. Loth, ist gut,
so einen Menschen der Tropf geschlagen hat, und nicht reden kann; er wird ohne

Süßholz. Zweifel wieder reden, und zu seiner Gesund¬
heit gelangen.

^ Das Wasser ist gut den jungen Kindern
für den Stein, Morgens und Abends, jedes»'
mal auf 4. Loth getrunken. Ist auch gut fürs
Lendenweh. Das Wasser 30. oder 40. Tag
lang getrunken Morgens undAbends, jedes-
mal auf z. oder 4. Loth, wird wider denfal-
lenden Siechtagen sehr gerühmt.

Das Wasser ai/e/n von den rothen Ro-
ftnblättern der Päonien gebrannt, ist den
Kindern eine sehr köstliche Arzney für die
fallende Sucht.

Süßholz,
Cap. 237.

Süßholz, oder Kolstock, heißt (?rkecs

Oulcisraäix, kaäix Vul-

//i/v. /isAaü'co.
Süßholz ist leichtlich aufzubringen,

wächst sonderlich viel im Bambergerbiß-
thum. Die Wurzel fladdert hin und her,
giebt viel lange Sprißling, welche innwendig
gelb, auswendig holzfarbig, eines süssen Ge¬
schmacks , daraus wachsen hohe runde Sten¬
gel , mit schwarzgrünem Laub, gleichwie
Diptam, oder Zissererbs, klebt an Han¬

den, so man es angreift, trägt braune rothe Blümlein, aus Hyacinthen Färb, als
Linsenblümlein geformet, die gelbe rauhe Schotlein mit hatten Köxnlein. Keine ge¬
bräuchlichere Wurjel ist in der Mney, als diese.

Rmfr
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Kraft und Wirkung.

Der Saft und Wurzel darvon ist fast zu allen Gebrechen gut/ als zur Kehle/
Magen/Brust, Lungen, Leber, Blasen und Nieren, für den Husten, Durst, ?rust.
hitzige schwärendeHarnwinde, dienet zu Magenpulvernund Treseneyen. Diese
Wurzel gepulvert, ist gut zu Augengeschwären und Flüssen. Seine Tugend ist, daß wind/. '
es die Hitze des Menschen temperet. Auqenge-

Den Saft mache also: Nimm Süßholz, wenn es grün ist, zerknirsche es wohl, schwär,
siede es in Wasser, darnach drucks Wasser aus, also, daß derselbige Saft stehe
der Sonne und dörre, darnach thue es in ein rund Geschirr, so ist der Saft fertig,
Etliche nehmen Süßholz, pulverisiren das, sieden es in Wasser, thun Honig darumwel,e.
ter, und lassen es an der Sonnne dörren. Es benimmt das Wehe der Lenden und.varnen.
Blasen, macht wohl harnen, und bringt den Frauen ihre Feuchtigkeit oder Zeit.
Geflossen, auf Geschwulst gelegt, benimmt es diefelbige alsobald. '' '' -

Saft von Süßholz bemmmt des Magens Geschwulst.
Die Wurzel von Süßholz genützt, vertreibt der Blasen Ungemach.
Er erweicht und treibt allen harten Schleim im Leib, durch den Harn heraus.
Ist gut zu allen Krankheiten der Brust, in Wasser gesotten, und das getrunken.
Es ist besser genützt, dem der ein Gewschar um die Brust und Lungen hat. Brustge»
Dieser nachgeschriebene Trank ist gut wider die Apostemen der Brust, und Lun--^^'

gen zu gebrauchen. Nimm neun Feigcn, Süßholz zwey Loth, klein Rosineneniß,
Fenchelsaamen, jedes ein Loth, Zsop eine Hand voll, diese Materie laß grob geflos¬
sen in vier Maaß Wasser em Drittheil einsieden, durchschlagen, und mit Zucker süß
gemacht, so wird es ein Trank, genützt als obgeschrieben stehet allemal ein halbes
Trinkglas voll Milch warm. . ...

Im Mund gekäuet, benimmt sie den Durst, macht wohl harnen, reiniget die ^
Nieren, Blasen, und Frauenkrankheiten. Frauenzeit

Pulver von Süßholz in die Wunden gestreuet, heilet sie, dienet den Lungensüch-fördern,
tigen und Keichenden,und denen, so Bim speyen. Zst gut für allerley Heiser-Lungen-
ken> wie gleichfalls auch den/emgen, welche das Abnehmen haben. Heiserkeit.

Wiesenmangolt, Wintergrün,
1^-row, Cap. 2Z8>

wiesenmangolt,(-r^cs I^cine und ?raren- Namen»
le, Lecs 5>'lveKi-iL, heißt auch Biberklee. /ta!. I.iinomo. Lall. I.imoine.

Wintergrün oder Waldmangolt, Waldköhl, Holzmangolt,
rola und Diese beyde Krauter sind zwey wilde Mangolt^. Gestalt,
einander ganz gleich, in der Grösse unterschieden.

Wintergrün wird also genannt,weil es über Winter frisch undgrün bleibt, wachst
in feuchten und finstern Büschen, hat satte Blatter, je fünf oder sechs, trägt ein Sten-^
gelein mit wohlriechenden weissen Blümlein, wie die Maienblümlein.

Nraft und Wirkung.
Wintergrün ist einsehr gutKram zu ftischenWunden,die augenscheinlichzusammen zu Wund¬

ziehen, zu trocknen und zuheilen, zu Wundtränken, mit Sinau, Samckel, Oder-trank,
mennig und Egelkraut, in weissem Wein gesotten.

Zu Salben und Pulvern grün und dörr zu nehmen, und zu den alten Schaden
sehr gebrauchlich und gut. Dieß Kraut und Wurzel geflossen und mic Sanickelftft,
Sinaufaft , mit Baumöl zusammen gesotten und eine Salbe gemacht, diese mag man
theilen in drey Theile, und jeglicher eine eigene Farbe geben. Zum ersten nimm . »
Spangrün und Oflerlucey, so wird die Salbe grün. Mit dieser Salbe magst du
faul Fleisch von Gruud aus etzeu. Zur andern Salbe nimm Bleoweiß und Krebsau- Msth.
gen, die gepülvert sind, die Salbe wird gar weiß; mit dieser Salbe magst du alle
Gebrechen sänftigen und heilen. Zum dritten nimm Lolum ^rmenam und Lsnxuis .
Vracvms, die Salbe wird gar roth. Die magst du um die hitzige Gebrechen strei-H'^
chen, nimmt alle Hitz, und bewahret auch die Wunden vor Hitz, daß nichts bös da-" ^ "
zu schlagen mag. Die erste heißt eine Ziehsalbe, die andere eine Sanftigung, die dritte
eine Detektiv- oder Beschirmsalbe.

Mm Ein
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Wiesenmangolt.

Wintergrün.

Rothe

Ruhr.

Namen.

Ein Trauk mit Wein von diesem Kraut gemacht, getrunken, heilet alle Wun¬
den innwendig und auswendig.

Willt du es kräftiger machen, so nimm Sanickel, Sinau, Jnngrün und Ben.
fuß darzu. Dieses Kram zerknirscht und übergelegt, heilet alle Schaden. Man
mag auch Baumöl darzu thun, und Spangrün darunter mischen.

Ja man mag es auch dörren, und auf die alten fliessenden Wunden streuen, es
trocknet.

Wintergrünwasier.

Kraut, Stengel und Wurzel, werden mitten im Maien mit aller Ludkan?
gebrannt.

Wintergrünwasser ist gut zu allen frischen Wunden, Morgens, Mittagsund
Abends getrunken, jedesmal auf zwey Loth, die Wunden damit gewaschen, und
mit Tüchern darüber gelegt.

Das Wasser ist auch gut zu alten Schaden, damit in vorgemeldter Maaß ge>-
waschen, heilet sehr gut.

Kraut und Wurzel innerlich und äusserlich gebraucht, desgleichen das gebrann¬
te Wasser, heilen alle Wunden und Brüche.

Diesem Wintergrün gleich wächst ein anderes Kraut, so man Wiesenmangolt
nennet, in Wiesen und feuchten Auen, ein zartes Kraut, die Blatter vergleichen sich
dem zahmen Mangolt, stehen je wenig neben einander, das runde glatte Stenglein
trägt weisse gedrungene Blümlein, vergehen bald. ^

Dieses Kraut in Wen; gesotten, getrunken, stillet die rothe Ruhr und Frauen¬
zeit, wird auch äusserlich auf hitzige Geschwär und Schaden gelegt.

Mangolt oder Römischer Kohl, Leta, Cap. Z49.
angolt oder Römischer Kohl, Beißköhl, beißt sonsten auch Romgraß, Rung¬
kraut, Rungsel. IiZrme Lera. Qrgsce lÄ-rx-»», l'eurlon, Lemlon.

Fieto/s. Fett. //U>.
Des

M



Des Mangolts sind drey Geschlecht/ roth/ weiß und schwar-grün.
Alke dre» Mangolt huben «nerley Blatter/ wie ail den M -lteN/ nur/ dass aft

der Große und Farbe ein Unterschied ist.
s. Der weisse Mangolt hat ziemlich grosse Blätter, bleichgrün / wie dieBlat/

ter in den Mitten, bekommt lange Stengel, mit vielen kleinen goldfarben Blümlem
besetzt, hat einen harten, stachlichten, rauhen, spitzigen, klemm Saamen.

' 2. Der rothe Mangvlt ist den, weWn mit Blattern, Blumen und Saamen

gar gleich, allein, daß die Blätter und Wurzeln rvthfärbig sind.
Der schwan,grüneMangolt ist dem weissen auch ganz gleich, ohne daß es

alles wran kleiner ist, und die Blatter eine schwarzgruneFarbe haben.
Cs sind diese Mangolt oder Römische Köhlkrauter / ein genzein Gemüß, und

gutes Kacdenkraut, und hat sonderlich keinen Geschmack/ daher esöeclt inlipicl-i ge-
ne'.met wirb. Und dagegen ein Sprüchwort ist / l^ucerw öets lkpir, weil M
Daris ein verständiger gelehrter Mann gewesen ist, so Beta mit Namen geheißen hat.

Kraft und Wirkung.
MangvNram und Wurzeln sind temperirt warmer Complerion, ist eine ge¬

meine verdauliche Speise für Reiche und Arme, für die Kranken und Gesunden,
stärket den Magen / und leget den Durst.

Die Wurzel läßt man aufsieden/ und mit Essig und Butter zubereiten, wie
die Spargen.

Es reiniget der weisse Mangolt/ und waschet ab alle böse Feuchtigkeiten.
Mit Wasser, darum weisser Mangolt gesotten, das Haupt gewaschen, be< ^

nimmt die Schuppn auf demselbigen. ^uppe
Die Wurzel zu Aschen gebrannt, und niit Honig vermischt, wehret dem Haar- ^ ^ '

ausfallen. . fälle».
Des Wassers, darinn Römischer Kohl gesotten/ ein Tröpflein oder drey warm siMmvch.

in die Ohren gethan, benimmt derselbigen Schmerzen.
Römisch Nöhlrvasser»

^eit seiner Destillirung wird das Kraut und Wurzel mit aller seiner Substanz
gehackt, und am Ende des Maien zu Wasser gebrannt. ^

Mm s Das

von Kräutern.
5. Weisser Mangolt.
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Haupt- Das Wasser ist gut für das hitzige Wehethum des Haupts, Mvrgens und

wehe. Abends getrunken, jedesmals auf zwey oder drey Loth, auch ein leinen Tüchleindarinn genetzt, und um die Stirn und Haupt gebunden.
Heiserkeit Das in vorgemeldter Gestalt getrunken, vertreibt die Heiserkeit in der Kehle.Msse.^, Das Wasser oft Morgens nüchtern in die Nase gezogen, zieht kkevnn, und den

Fluß vom Haupt zur Nasen heraus.

Milten, Cap.24O.
GeschlechtZahme.
Namen.

Wilde.

Gestalt.

Milten.
Scheißmilten.

ilten sind zweyerley, zahme und
wilde, die Zahmen nennet man
Mitten oder Molten, Burck-

art. (-Z'Tce I-srine^rr^-
pdsxis. Vulßc» ^rrjplex. Jte,y,
Lkr;<olacIiÄNUm und ^ureumows.
Die wilde nennet man Scheißmilten,
Ackermilten, wilde Molten. I^rine
^l.riplex l^IvcüriL, mo/a.
^7-7-ottcöe5. //i//), ^r»!o//e5.Der zahmen Gartenniiiten sind drey-
erley, als wlhe/ weisse, und grüne,
die sind die beste, und schwarzgrün,
wie der Mangolt auch, haben alle meel-
dichte Blatter, allermeist ehe sie Sten¬
gel bekommen, etlicher Massen den weis¬
en Wmden, oder Glvckenblättern
gleich. Die Stengel aber und Zweige
sind rund, hohlicht, bringen im August
einen breiten runden Saamen, häufig
zusammen gedrungen, wie das grosse
Täfchelkraut, in dünnen Häutlein ver¬
schlossen. Darneben findet man auch

wunderbarlicher Weiß an demselbigen Kraut einen andern Saamen, der ist kleiner,
bloß, unverschlossen,ganz schwarz, wie am Floramor, oder Tausendschön. Die
Wurzel ist kurz und schlecht , wie des Dillkrauts , erfrieret darum bald. Muß
jährlich wiederum gesäet werden.

Die Scheißmilten sind den zahmen Milten gleich, fedoch kleiner und meelbich-
ter, auch zweyerley von gleicher Höhe, nur, daß der Wirkung halben, eine die
kleine Scheißmilte geheissen wird, die andere allein Milte, ohne Zunamen, blü¬
hen am Stengel obenaus mit groben Blumen, wachst in Gärten und Früchten
von sich selbst.

Kraft und Wirbung.
Die Milte dienet zur Speiß und Arzney. Müßlein davon bereitet zur Speiß,

bekommt sie dem dürren hitzigen cholerischen Menschen wohl.
Rohe gestoßen und gesotten, und übergeschlagen, vertreibet sie die Knollen und

Drüjen hinter den Ohren. Dieses wächst gern bey dem Cappis, seine Wurzel ist
holzicht, weiß. Ist kalt im ersten, und feucht im andern Grad.

Scheißmilte geflossen , und mit Honig vermischt, vertreibet das Podagra,
Pfiasterweis aufgelegt.

, Der Saame mit Honigwasser vermischt, und getrunken, vertreibet die Gelb-
Gelbsncht, sucht.

Die Blätter geflossen, den Saft auf ein entzündet Fleisch , oder Glied am Leib
geleat, löschet dasselbige sehr geschwind, dienet fürs Blutspeyeu, auch den Ausgang,
ist Scheißmilte fast gut in der Kost gebraucht.

Mutter- Frauen, so Gebrechen haben an der Mutter, sollen Scheißmilte auf den Bauch
w. >ie. legen, so stillet sich das Wehe an der Mutter.
Drm aus- Scheißmilte gestosseu, uzd ein Pflaster davon gemacht, auf das mit einem
MM. Do.ii oder Nagel gestochene Glied gelegt, zieht den Dorn oder Nagel ohne Scha¬

den heraus.
Scheißmilte mit Honig gesotten, und auf böse Nagel gelegt an einem Finger, oder an

einer

Ohren qe-

schwär.

Podagra.

Wlut-

speyen.
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einer Zehen, benimmt den bösen Nagel, und macht einen andern wachsen. Oft ge¬
nutzt, treibt es die Spulwurms aus. Der Saame genützt, macht obenausbre-
chen, Scheißmilte erweichet den Bauch, und ist sehr nütz den Gelbsüchtigen,und
denen, so eine hitzige Leber haben, mit Bingelkraut in einem Gemüß gesotten; die
Brühe genützt, macht zu Stuhl gehen.

Ist auch gut den Wehethum der Blasen hinzunehmen.Bingelkraut mit Rö¬
mischem Kohl gesotten, darvon genützt, löschet und vertreibt das Fieber.

Meyer, Nimm, Guter Heinrich, Atriplex canina,
Kap. 24.1.

Guter Heinrich.

^VVeyer oder Mistmilten, wird bey etlichen Blutkraut, bey den Griechen Namen,
bey den Llimm, insipiäa. ^triplex üriNÄria. /5a/. F/Äo.

L-e^om. //-//>. genannt.
Ist auch ein Mittengeschlecht, hat blutrothe Stengel, Blätter und Wurzel, GeMt.

daß man mit der Grusen oder ausgepreßtem Saft schreiben kann, an der Gestalt son¬
nen dein gemeinen Nachtschattengleich, nur daß der Saame ganz klein, klötzicht
über einander gedrungen, wie der kleinen Scheißmitten.

Diesem ist noch eines, ohne die Färb, in allen Dingen gleich , schwarzgrün,
mit braunen Stengeln, und dergleichen noch etliche mehr, mit diesen eines kleinen
Unterschieds. Sind Gartenunkräuter,wachsen auf allen Hofstätten und Mist¬
pfühlen in Dörfern. Etliches nennet man Säutodt, Schweinstodt,Ganßfüssel.

Guter Heinrich, Stolz Heinrich, oder Hundsmilten, Schmerbel, VulZc»
Htriplex canma und Lonus tlen^riLwis.

Ist ein liebliches Kräutlein für die Metzenknecht, ein stinkendes Miltengewächs,
hat Blättlein wie klein Scheißmilt, meelicht und aschenfarb, einen kleinen schwar¬
zen Saamen, eines starken faulen Geruchs. Wachst an trocknen Hofstätten, ne¬
ben Mauren und Zäunen, da die Hunde hin brunzen.

Svnsten ist noch ein guter Heinrich mit grossen meelichten Blattern, ge¬
hört umn die

Mm 3 Rrafc
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Rothe

Ruhr.

Rraft und Wirkung.
Meyer ist neben vielen andern ein recht Blutkraut, sür die rothe Ruhr zu

gebrauchen.
Die Weiber dörren es in ihren Würzwüschen.
Die andern Miltenkrauter sind kalter Complerion, zu hitzigen Schaden

äusserlich zu gebrauchen.
Wurm am Eine gewisse Kunst ist für die Würm in faulen Wunden des Viehs/ die
^ stinkende Hundsmiltenangehenkt, und in faulen Schaden gerieben, sv fallen sie

sichtbarlich heraus.

Kohl, Cappis, KralliLÄ, Kap. 242.

Breiter weisser Cappisköhl.

Rother Köhl.

Namen, ^öhl oder Cappis, bey den Griechen bey den Lateinern Ll-amde, Lras.
XU- üca und 0>U8. /ta/. äe5

Gelchkcht. ^ ^ Seines Geschlechts sind viel, der rothe Kohl, krause Köhl, weisse Köhl,
gelbe Kohl, breite Köhl und Cappisköhl, welcher die grosse Häupter bringt,
msLraMca^, lAra, crispa, capitaca , ieMlis. Ist ein berühmtes Muskraut
»n allen Landen.

Des Cappis und Köhlblatter Gebrauch dem Viehe und Leuten, ist nicht ge¬
nug zu beschreiben, sonderlich armen Leuten eine grosse Zuflucht zu einer Speiß und
Arzney, also, daß auch die alten Römer, ehe die grossen Ooöivres derMedicin oder
Arzney in das Römische Reich kommen seyn, sich wohl sechs hundert Jahr mit Köhl-
kräutern beholfen, und allen Krankheiten damit begegnet, und Rath gethan haben.

Rraft und Wirkung.
Köhl oder Cappis ist kalter und feuchter Natur. Der Saft vom Römischen

Kohl eingenommen, bringt Stuhlgang, und beißt den Magen, undnemlich denen,
st bald empfinden, wenn ihnen etwas in Magen kommt. Darum ist der Saft dem
Magen schädlich, aber das Kraut darvon gesotten, kann man mehr zulassen, und si¬
cherer gebrauchen, dann den Saft.
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Cappis.

Cappispflanze.

Ist gut dem bösen Milz, mit Senfkraut oder Senssaamen gesotten.
Der Saft dienet wohl für wilde Feuer.
In die Nase gelassen, reiniget er das Haupt. LrMca mit Linsenkraut ge¬

kocht und also gegessen, briugt Stuhlgang, aber sie sind doch beyde dem Magen nicht
gut. Die Wurzel von Römischen Köhl gesotten, und der Brühe zwey oder drey T.röpfiein
warm in die Ohren gelassen, benimmt derselbigen Schmerzen. Köhl rohe gegessen, und sen¬
den Saft darvon aufs kahle Hau^t geschmieret, macht Haar wachsen, und tödtet die wehe.
Läuß. Also auf die schwarzen Anmahl gestrichen, bringet er wieder gute Farbe. Auch Haar
ist Römischer Köhlsast mit Kümmel oder Dillsaamen genützt , gut für Bauchwehe- wachsen,
thum und Grimmen. Köhlkraut mit einem alten Hahnen gesotten, die Brühegetrun- Grimmen,
ken, stillet die colicam und andere Bauchgrimmen. Ist eine gute Speiß zum Len- x^den,
denstein, Leber und Milz. Wer 2. oder 3. Köhlblatter rohe mit Salz und Essig, stein,
vor und nach dem Imbiß, ist sicher, daß ihm der Wem nicht schadet, ob er schon

Mm 4 i«
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Fisteln.
Wolf am
Leib.

Stein.

Podagra.

Podagra. zu viel getrunken hätte. Die Podagrischen sollen viel Kohl brauchen , auch damit
purgiren, und zerflossen, mit Meel, l^nuM-Tco und Essig übergeschlagen, es be¬
nimmt dM Schmerzen. Der Harn eines solchen Menschen, der etliche Tage Köhl-
krauter in der Speiß genossen, heilet Fisteln, Krebs, Wolf, Flechten, und was
unreines an der Haut seyn mag.

Köhlblatter auf das Haupt gelegt, bewahret es vor Haarausfallen, und be¬
nimmt die Hitze von hitzigen Schaden, mildert auch den Schmerzen. Sonderlich
der Saft mit Honig gemischt, heilet die um sich fressende Schaden und Grind.

Sauercappiökraut und Vrühe.
Magenhiiz. Sauerkappiskraut ist dem hitzigen Magen gut, macht Lust zu essen, und
Durst, wehret dem Durst.
Müv'b' Die Brühe oder Pulver von dem sauren Kraut, löschet den Brand, so vom
schunq/ ' Feuer oder Pulver geschehen, gewaltig; Tücher-darinnen genetzt, und darüber gelegt.
Trunken- , Sauer rohes Kraut des Morgens aus Essig und Salz nüchtern genossen, ver¬
heil. hütet die Trunkenheit.

Cappiöwasser.
Zeit seiner Destillirung werden die Blatter von den Dorsen abgebrochen,

und zu Wasser gebrannt am Ende des Brachmonats.
Das Wasser Morgens und Abends jedesmal auf vier Loch frisch getrunken, ist

gut für den Stein; denn es verzehret deuselbigen. Ist auch gut für das Grieß in
Lenden , und reiniget die Nieren und Lenden.

Item, Tücher in diesem Wasser genetzt, und über das Gesuchte gelegt, so bald
es trocken wird, wiederum genetzt, und über das Mied gelegt, Met den Wehthum
und das Gesucht m Gliedern.

Meerkohl, Cap. 24z.
^?^er Meerkohl, oder Soldanell, wird(?l-Xce I^rine LraCcs

, und OKcinis, Loläana und Loläanella genannt. Ist ein versalzen Meer--
kraut, verkleicht sich an der Gestalt dem Kressen, allein grösser, wachst gern

am Feuchten. Hat eine braune Blume, hitziger und trockener Complerion, eine lange
Wurzel, die laxirt und reiniget die^Klegmaund
ckoleram, das ist, phlegmatischen Schleim, zu
sammt der Gall. Es soll aber doch das Kraut
nicht allem genutzt werden, sondern mit andern
Krautern,- denn es ist ai/e/n zu streng. Nicht
über zwey Quintlein der Wurzel eingenommen,
bringt behende Stühlgange.

Das gebrannte Wasser darvvn, ist gut
zur Lebersucht, und Aufblähen des Bauchs, be¬
fördert auch den Harn, und treibet die Was¬
sersucht aus.

Rapunzeln, , Gri-
zelmören, 8iser, Cap. 212.
Rapunzel zahm nnd wild, I^rims kaxmn.

Lulum. /ta/. Ke/>on-
c/ion. Das ist, so viel gesagt, als ein

klein Rüblein, haben Blattlein wie Maßlieben,
auf der Erden gespreitet, einen hohen holzichten Stengel, mit vielen purpurschcllich-
ten, gestirnten blauen Blümlein, und kleinen schwarz grünen, schmalen Blattlein
besetzt, eine weisse Wurzel.

Wachsen auf ungebauteu Feldern, auf lustigen Hügeln, werden auch etwan
in den Garten gesaet, und alfo die Wurzeln etwas grössers gezielet.

Die groß Waldrapunzel, kaxunculum hivettre, ist wenig bekannt, gar süß
und lieblich.

Wächst

Namen.
Gestalt.

Wasser«
sucht.

Namen.
Gestalt.
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Rapunzel.
Zahme Gattenrapunzel»

Gierlein.

Wachst im Maien in hohen Waldern, hat Stengel Ellen hoch, oben mit
blauen gedrungenen Blumen , wie Kleeblumen , die Blätter sind anfangs auf der
Erde gespreitet, wie Merzenviolenblatter, schwarzgrün und spitziger, die Wurzel
weiß und süß, wie die gemeine Rapunzel.

Die zahme Gartenrapunzeln nennet man Gierlem, Gerlein, Grihelmören und
Klingelrüben, (-rssce I^rMe Liier. <?«//.
Sind sich und wohlgesthmackte Rüblein, am Stengeln tragen sie viel zerkerste Blät¬
ter , beynahe wie das Bibinellenkraut. Blühet mit welssen gekrönten Blumlein,
darvon Lomnit hernach ein breiter Saame.

Rraft und Wirkung.
Die Rapunzeln, wenn sie nvch jung sind, braucht man Kraut und Wurzel in

Salaten, kühlen fast wohl, machen einen guten Magen, bringen Lust zu eflen, fri-.
schen den Mund, bewegen den Harn, sind im Fnchlmg am besten. Ehe man sie is-"^
sei, soileiz sie zuvor in hcissem Wasser gequellet werden.

Die zahme Gartenrapunzeln oder Gierlein, braucht man in der Speise, wie
Mttuakcn, sind trockener warmer Natur. Bekommen dem Magen wohl, brin¬
gen Appetit und Luft zum Essen, starken die menschliche Natur, und treiben den
Harn.

S. Anh.
Rüben, kaxum, Cap. 245. p. °Z.

.Harne».

üben heißen Griechisch R^axum. /lÄ.
M/p.

' Und hLinen allesammt die runde Rüben«

Namen.

Rüben sind allerley Ärt und Gestalt, klein, lang, groß, nach Art und Pflan¬
zung , auch bei Landes Art. Blühen gelb, wachsen gern in Feldäckern,wenn
man sie pstauzr. In Gärten werden sie bitter.

Napen

Geschlecht.
Gestalt.
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Namen.'

Gift.
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Napen , trockene Steckrüben.

Nasse Steckrüben.'

Drnsiweichen.
Husten.

Podagra.

Ersroi'ne
Glieder.

Mand.

Ä^apen sind auch der Rüben Geschlecht/ <?rXcs I^tiliL^apus Nttdlw-
v!35. ^VaFo?zi. ^//ica5. Sind zweverlen Art, etliche nennet
man trockene Steckrüben, oder Napen, die andern nasse Steckrüben.

Kraft und Wirkung.
Rüben seyn warm im Ändern Grad , und feucht im ersten. Bringen viel Feuch¬

tigkeit , seyn doch hart zu verdauen, bringen auch viel Winde.
Die heimische Rüben sind unverdaulich, und gesotten , blähen den Vauch,

und mehren die Feuchtigkeit in; Leib. Den Saamen von Rüben braucht man zum
Theriak, ist gut für Gift. Weicher einen giftigen Trunk gethan hat, der trinke
des Saamens mit Homgwasier, das Gift mag ihm nicht schaden. Rüben mit
Essig conficirt , erkalten und blähen, löschen jedoch das hitzige trockene Geblüt,
das dem Menschen grosse Krankheiten bringt. Rüben und ihr Saame reihen den
Menschen zur Unkeuschheit. Rüben sind gut und gesund, wenn sie in zweyen Was¬
sern gesotten werden.

Welcher Geschwür oder Avssen an seinem Leib hat, oder bösen aussätzigen Grind,
der wasche sich mit dem Wasser, darinn der Saame gesottmist, die Ham wird
glatt und schön. Rüben machen weit um die Brust , in Maieitbuttergesotten»
Rübenbrühe stillet den dürren Husten.

Rüben mit Baumöl gesotten, befördert die Dauung.
Rüben gesotten , über das hitzige Podagra gelegt, stillet den Schmerzen.

Rübenwasser.
Von gemeinen Rüben, werden die Wurzeln oder Rüben gehackt, und am Ew

de des Brachmonats gebrannt.
Rübenwasser, ist gut zu erftornen Gliedern , dieselbigen damit gewaschen,

und gerieben, ein Tuch darinnen genetzt und übergeschlagen, des Tags zwey- oder
dreymal.

Rübenwasser, oder Wasser von faulen Rüben gebrannt , ist gut dem, der
gebrannt wäre, es sey, wovon es wolle, darmit gewaschen, so wird ein Ruff darauf,
die soll man nicht abbrechen, sondern allein mit diesem Wasser bestandig abwaschen.

Rct,
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Rettich, k.3pkanu8, Cap. 246.

4i5

S. Anh.
p. 67. j

^^ettlch wird auf Griechisch , Marine I^apliANNZ, Namen»
/ts/. ^5vane//o. ^Ks-ve. A^vano genannt. . .

^ ^ Rettich ist eine Wurzel gleichwie eine Rübe, et-
liche lang und groß, etliche rund. Sein Kraut ist wie
Rübenblätter, jedoch langer, sein Saame in Dötlein,
und blühet weiß.

Sie werden in den Garten und in den Aeckern ge-Ort.
säet.

Rraft und Wirkung.
Rettich ist hitzig und trocken im dritten Grad, einer

warmen und treibenden Natur.
Rettich nach dein Nachtessen genossen, verdauet die H.arn-

Speiß, und macht den Magen warm, darneben aber ei-"""de.
nen stinkenden Athem, so man bald darauf schlafen ge¬
het. Rettichwasser ist fürs trvpflingen Harnen, und
sonderlich für den Stein in der Blasen und Lenden. Ret- Stein,
tich ist schwängern Frauen nicht gut; denn er treibet die
Frucht, bringt ihre Zeit, und treibt die andere Geburt ^ '
hinweg.

Rettichsaft auf alte Schäden gestrichen,und wo
faul Fleisch wachst, verzehret es , und frischet die Wun¬
den, also auch Rettichpulver. Rettich vor oder nach
dem Essen genoyen , macht ausstvssen, betrübt das Hirn,
Augen und Vernunft.

Den arbeitsamen Menschen schadet er am wenigsten, doch treibet er den Harn, H-rn.
und erweicht den Bauch. Es mögen ihn die Wassersüchtigen, Milzsüchttaen und die
Weiber, denen ihr Blut verstanden ist, wohl gebrauchen. Rettich mit Honig zer-AZ.;,,^
stossen, über die Mahler und Flecken im Angesicht geschlagen, vertreibt sie, macht Haar
auch das ausgefallene Haar wieder wachsen. wachsen.

Rettichsaft mttHvmg gesotten, mtt Weinessig vermischt, und durchgeschlagen, Iu-rr^
ist gut wider viertägige Fieber, und wider die Verstopfung des Milzes, getrunken. A-eder.

Rettich in Wasser gesotten, Honig darzu gethan, etliche Tage davon getrunken,
vertreibt den alten Hu/ren, führet die zähen oder Schleim aus der Brust, sucht,
und macht auswerfet». Die Rinde voll Rettich gestossen, mit Essig und Honig ein¬
genommen, macht Spcren.

Rettich einen guten Theil zu dünnen Scheiben geschnitten, weissen Zucker dar,
über gestreuet, und wohl geplotzet, darnach 24 Stunden stehen lassen, und das
Wasser, so man daran findet, in ein Glaslein gethan, uud Morgens und Abends
davon warm getrunken, ist ein sonderlich Lxperimenr wider den alten Husten und
Lungensucht.

ReMchwasser.

Seine Wurzel wird beym Anfang des Herbstmonats klein gehackt und gebrannt.
Das Wasser dreyßig Tage lang, alle Morgen und Abend jedesmal auf drey ^

oder vier Loth getrunken, ist gut für den Stein, macht wohl harnen, beweget die Stein.
Nieren und Blasen, und den Ort, darinn der Stein gelegen ist. Das Wasser auf^
drey Loth getrunken, ist für Gift, so es der Mensch gegessen oder getrunken hat. Gelbsucht.

Das Wasser ist gut für die Gelbsucht, tödtet die Spielwürm im Bauch, macht Würm im
den Magen wohl dauen, reiniget ihn von aller überflüssigen Schleimigkeit, Feuchtig-keib.
keit, und was den Menschen an der Däuung hindern mag. Thut alle Verstopfung
der innern Glieder und Adern auf. Das Wasser getrunken, wie obsteht, macht schlei¬
mige Feuchtigkeit in der Lungen subtil.

Ist auch gut für Geschwulst des Milzes, reiniget die Brust von der schleimigen Mil,.
Feuchtigkeit, und macht eine gute Stimme. Das Wasser getrunken, ist gut für das «Zusn-a.
viertägige Fieber, bewegt den Frauen ihreZeit, ist gut für den reissenden Stein. Das^er.
Wasser dienet auch denjenigen, welche von Wespen oder Spinnen gestochen worden,damit
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Augen.

HalSsie-
schwar.
Seiten¬

stechen.

Wasser¬

sucht.
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damit gewaschen und mit Tüchern darüber gelegt. Das Waffer zertheilet die Feuch¬
tigkeit der Augen, davon die Menschen starblind werden, darein gethan, nimmt
die Flecken des Angesichts hinweg, darmit gewaschen, und vertreibt auch die gelben
Flecken, und Gilbe eines jeden Glieds, oft darmit bestrichen.

Das Wasser oft gegurgelt, und im Mund gehalten, ist gut fürs Halsgefchwar,
Zahngeschwar, verzehret und reldlviret dieselbige, machet auch, daß sie ausgehen.
Ist gut für Stechen der Seiten, damit gewaschen, und tödtet auch die Scorpionen.

Das Wasser Morgens und Abends, jedesmal auf vier Loth, drey oder vier
Wochen lang getrunken, ist sehr gut für Wassersucht, macht das Wasser im Harn
von ihm gehen, so fern sich ein Mensch vor viel Trinken hütet/ dann je minder er trinkt,
je mehr er harnet, und desto eher geneßt.

Namen.

Ort.

Erind.

Fieber.

Schwitzen
machen.

Pestilenz.

S-A»h.
p.b?.

Hederich, oder Heydenrettich,
Cap. 274.

^^ederich oder Heydenrettich, wird auch wilder Senf,
Armoracia und l^gpkcinus f^lvetiris , in den

OKcinis liapiKrum, , bey dem
Diolcon'de I-gmpians,Lken'a, ?oncici's Hrinon, item,
I^euc-on genannt.

Dieses Kraut ist wie Rübkraut, oder Vehdistel; allein
^ dieses Kraut hat spitzigere Blatter, hat gelbe, etwan weisse

Blümlein und weW Wurzeln.
Wachst aus ungebauten Feldern von sich ftldst.

Rraft und Wirkung.
Dieses Kraut ist warm und trocken im dritten Grad.
Welcher erkaltete Glieder hat an seinem Leib, so, daß er

vom Grind ausschlägt, der siede dieß Kraut mit Wein, und
trinke des Morgens und Abends; er wird darvon gesund.

Diese Wurzel zu kleinem Pulver geflossen, und Morgens
und Abends eingenommen, ist sehr gut für das Fieber.

Kraut und Wurzel zusammen gestossen, Wegerich, und
klein Wegtritt, jedes eine halbe Handvoll darunter gemischt,
in Essig gesotten, durch ein Tuch gelasien, und also genutzt,
Abends, so man schlafen will gehen, macht wohl schwitzen,
und treibt d/e böjc Feuchtigkeiten aus.

Für die Pestilenz alfo genützt, ehe der Mensch einschlaft,
macht es denselbigen heftig und sehr schwitzen, darnach mag

Theriak mit Essig einnehmen.

Zwiebeln, Cap. 248.

Namen, ^^wiebeln heissen I --lt .LspAoder (^epe. /f. 5tz>o//o. OiZ-non. /M.

GeMecht. ^ ce/io^a5. Es seynd jweyerley Zwiebeln, roth und weiß; wenn sie blühen, bekommen
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sie mitten einen hohlen Stengel, oben bleyweisse Blumen, auf'einem Knopf schwarz-
eckichteil Saamen, und so man den Stengel abschneidet/ so schlägt die Zwiebel unten
wiederum -aus, Weiln man das Kraut oben dampfet, so wird sie groß, ^ind hi¬
tziger Natur, machm die Kehle scharf, rohgessen, und erheben den Magen.

Kraft und Wirkung.
Arbeitende Lenke essen Morgens Zwiebeln mit Sah und Brod für'den bösen Luft,

wie Theriak, Müssiggänger aber werden toll, schwermüthig und schläferig davon.
Rohe Zwiebeln zerschnitten,über Nacht in frisch Wasser gelegt, dieß Wasser treibet ^
den KinderN die Spulwürm aus. , . ^, Ohren-

Zwiebelsaft in die Ohrcu-getWit', benimmt das Sausen, und stillet den Schmer- Sausen,
zen. In die Nase gethan, reuiiget er das Hirn. Angestrichen , macht es das Haar Haar
wachsen. Nit Essig warm angestrichen, vertreibet es die Masen des Angesichts.
Mit Zwibelsaft, Rautenessig und Honig ein Pflaster, über wütende Hundsbch geleg ,-9""°-"v-
ist eme köstliche Arzney. Zwiebeln und Feigen geflossen, übergelegt, erweichen dieA- Geschwär.
posteme und Geschwüre, und helfen denselben zu ihrer Zeitigung. AUdene

Zapsiein von rohen Zwiebsln in Leib gethan, reiniget die güldene Ader, und brm- A»er.
get den Frauen ihre Zeit.' ^

Zwiebel mit Honig gemischet, nehmen den Schmerzen des bösen Magens. H^„en.In der Speiß genäht, erweichen sie den Bauch, und treiben den Harm
Zwiebeln atzen die Feigblattern aus, mit Essig gemischt, und darüber gelegt. '

Die rothe Zwiebel sind viel starker an ihrer Natur, dann die wcisse.
Zwiebeln erweichen den Bauch, und bringen Durst. Zwiebelsaft mit Honig

vermischt, und die dunkeln Augen auswendig damit bestrichen, macht dichwlgen . .
klar und schön. So einem Menschen wehe ist um die Brust, der brate Zwiebeln aus
einer Glut gelinde , und esse AdenÄs und Morgens darvon, es hilft den Unflat
auswerfen, und macht weit um die Brust. Auch Morgens also gebraucht, ver¬
treibet es die Geschwulst,und reiniget den Magen. m,,«-.»Zwiebeln mit Sah gemischt/ und auf die Warzen gelegt, heilet sie von
Grund aus. ^

Für den bösen Grind, nimm für einen Pfenning getödtet Quecksilber und ge- v
siossene Zwiebeln, so viel, als ein halbes Ey, rühre es wohl unter einander, thue
darzu Rheinbergerspeck und Lorbeeren, rühre es aber wohl zusammen, und schmieredas Haupt damit.

Zwiebeln mit Honig, Rauten und Salz, jedes gleichviel, vermischt^ mtt ein¬
ander gestossen, und in die Ohren gelassen, nimmt ihnen den Eyter uud (schwären.
Den Menschen, so von Natur hitzig und trocken, sind die Zwiebeln schädlich, wen
sie darvon hitziger und dürrer werden. Aber denen, so kalt sind von Natur, dienen
sie wohl zu allen Zeiten, und verzehren und helfen ihnen der überflüssigen Feuchtigkeit ab.

Hohle einen grossen Zwiebel aus, fülle ihn mit Theriak, und lege den abge¬
schnittenen Deckel wieder darüber, brate selbigen in heisser Asche weich, die äusserste Scha¬
le thue darvon. Diesen Zwiebel stosse also durch einander, ist ein köstlich weichend g.Pflaster zu der Pestilenz, und allen giftigen Beulen, und macht sie ausgehen.

Das dünne Häutlein, so Wnwmdig zwischen jedem Fach in den weissenZwtedein
ist, treibt den verstopften Harn um das Röhrlein, am Gemacht vornen gewickelt, Harn,
oder ein Löchlein darinn geschnitten, und über das Rohrlein vornen umher gezogen.

Zwiebelnwasser.
dieDie beste Zeit der gemeinen Zwiebelndestillirung ist im ersten Herbstmonat,

Wurzel gehackt und gebrannt.
Des Wassers vier oder fünfmal, je auf zwey Loth getrunken, IM dem, der

von Thierbiß eyiummet ist , daß er nicht reden kann. Solches Wasser durch die
Nase gezogen, vertreibet das Hauptschwären. Das Wasser ist gut fürdas Zahn-A^,^ 'wehethum, alle Morgen damit gewaschen. Getrunken, treibet es die Spulwurmeaus.

Die junge Zwiebeln , mit ihren Stengeln und Schloten am Anfang des Brach-
monatS destillirt, sind eine bewährte Arzney für den Stein, darvon zween oder drey Stein.
Löffel voll emzemmmen/ wenn man sich übel befindet.
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Feld - oder Ackerzwiebel, Lulbus, Cap. 249.

Lulbus vomirorius.
Lulbus esculenws.

Nanien. ^eld-oder Ackerzwiebel/ Oio5conc!i Lulbus. Vey den Griechen
^/a/o??Fa. ^ ^/c/>a//o5ev.

Geschlecht. ^ Seiner Geschlecht sind zwey/ nemlich das eine, so man ißt, öu>bus eün.1.lemus genannt, wachst an schattichten Orten, Spannen hoch, mit einem hohen
^ Stengel hat breite Lauchdlatter,bringet gestirnte gerunzelte Blumen, je eine mit sechs

Blättern, inwendig mit gelben Härlein; wenn die Blume abfällt, folget ein drey-
ecklchtes Knöpflein voller Saamen. Die Wurzel ist wie am Knoblauch ohne Geruch.

Das andere Ges6)lecht heißt bey dem Diolbon^s Lulbus vom/tor/us, well
seine Wurzel gebraucht, den Magen oben aus erbricht, hat zwey dünne, breite Lauch¬
blätter, eine weisse runde Wurzel, wie die Zm/ebeln, in Grösse einer Muscatnuß, ei¬
nen einzigen dünnen Srengel, eine blaue gestirnte Blume, unterweilen auch weiß,
einen gelben Hirschenjäamen, in kleinen runden Knöpfiein, nach der Blüthe.

Etliche machen hieraus ein Geschlecht des Hyacinthen, oder blauen Hvrnungs--
blumen.

2.

Ge¬
schwulst.
Harte Ge-
schwär.

Rraft und Lvirkung.
Seine Natur ist zu erweichen, und alle l>ane Geschwulstenzu zertheilen.
Das erste Ackerzwiebeln in heisse? Aschen gebraten, mit Honig geflossen, auf

sin Tuch gestrichen, und übergelegt, ist eine köstliche Weichung zu allerhand Geschwü¬
ren und fliessenden Schaden. >

Das andere Geschlecht, Lulbus vomicoriu« genannt, erregt bey dem Menschen
ein Erbrechen; daher es auch den Namen hat.

Namen.

L

Lauch, korruM) Cap. 250.
»auch, <?rXceNe>5sv, ?orrum. /la/. /'om'e au/.v.

Ist zweyerley.
Geschlecht."^ Das erste heißt Leuchel, oder Eschlaub, Lorrum czpitzrum. und^orrum ^l-iLinum, QerbMis Es wächst einzig in seißtem feuchten Erdreich, wird

mit Essig bereitet, zum Salsen gebraucht, ist etwas milder, dann die gemeine Zwie¬
bel, wird /ährlich mit dem Knoblauch eingelegt, wachst ohne alle Frucht, Blüch und
Saamen , bringet viel junger neben ihm»

Denn
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Prießlauch. Den andern nennet man Prießlauch
und Schnittlauch/ porrunise-
ötivum, und ?orrum l'klrencinum.
Der Prießlauch ist auch sehr klein, stehen
etwa zweyhundert an einem Stock, brin¬
gen an den Gipffeln purpurbraune knöp-
fichte Blumen.

Wird in den Garten gesäet. Ort.
Rraft und Wirkung.

Alle Lauchblatter sind warm nn drit¬
ten Grad. Mit Salz gestossen, und
aus böse Blattern gelegt , heilen sie diescl-
bigen. Lauch rohe gegessen, ist ein Gift,
blähet den Bauch. Zu viel gebraucht,
macht das Hauptwehe, bringet böse
Traume und Durft, beschweret den Ma¬
gen , entzündet das Geblüt, und bringet
das Abnehmen. Lauch gegessen, bringet
den Frauen ihre Zeit, und fördert den
Harn. Lauchsaft genommen mit Frau- Harn,
enmilch, ist gut für den Husten undLungm-
Lungengeschwar.Im Trank genom-^'!^-
men, ist es gut für Blutspeyen, und
Nasenbluten.Lauch rohe genoffen brin- ^ ''
get Unlust zu essen, vertreibet die Trun-Trmilon-
tenheit, und macht eine gute Stimme.
Psiasterweis auf zerknirschte Glieder ge- Zcrku-^
legt, leget er die Geschwulst, und verthei-schele
let geronnen Blut. Der Saft getrun-Glider,

ken, Met das Hüstwehe, den asten Husten, Brust, Lungenwehe und Wasscrsicht,
ist für Geschwulst der Frauen Heimlichkeit, heilet, unsaubare erkaltete Wunden, dar-Rasser¬
ein gegossen, und verzehren das faule Fleisch sucht.

Für giftige Biß, der Saft mit Honig getrunken, und die Blatter darüber ge¬
legt. Eschlauch ist auch kalter und giftiger Natur, weder Gesunden, noch Kranken,
gut zu essen. Wer ihn aber essen will, der lege ihn vorhin zween oder drey Tage in ^
Wein. Eschlauch sollen diejenigen gebrauchen, so mit Fiebern beladen. ^ '

Welcher einen bösen Magen hat, und ißt Eschlauch, dem wird noch weher, alle
Lauch gegessen, schaden nicht, ohne allein Eschlauch. Kranke Leute mit viel Feuchtig¬
keiten beladen, sollen sich des Lauchs enthalten.

Lschlauchrvasser.

Die Wurzel gejammlet, und im Heumonat in Kleyenwassergebrannt, ist gut^..
getrunken fürs Grimmen im Bauch, für die Würme, fürs Grieß in Lenden, Nie¬
ren und Blasen, und verzehret auch die schädliche Feuchtigkeiten im Magen.

Mit Tüchern übergeschlagen, zertheilet es das geronnene Blut. Am
Lauchwasser Abends und Morgens je auf vier Loth getrunken, ist gut fürs kalte M,,,'

Blutspeyen der unfruchtbaren Frauen, für Verstopfung des Bauchs, reiniget die spcyt-».
Nieren und Blasen, macht harnen, vertreibt den Stein. Mit Baumwollen in die Crem.
Nasen gethan, stillet es das Bluten. Es heilet die Wunden, Abends und Morgens
damit gewaschen, sehr bald. Deßgleichen auch die Frauenbrüche.

Knoblauch, Mmm, Cap. 251.
S. Anh.
P. 68.

Knoblauch Heisset bey den Griechen bey den I^rinis, 8coroc!on Namen.
^iKund^liiuinkorcenle, das ist,Gartenknoblauch, /ta?.ck-Ä.
^ NA. ^05.

Knoblauch ist ein tveisser Zwiebel, von viel Zwiebeln oder Zähen zusammen gesetzt,
wächst gem in weissem wohlgedüngtem Erdreich, und so er zeitig ist, und im Erdreich

Nn2 bleiet,
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Ort»

Geschwulst

Lauß
i deren.

Naude.
Auösatz.

Husten»

Harnen.
Frauenzeit
bringen.

Knoblauch. bleibet, so erneuert er sich, im andern Jahr
bringt er Saamen, solcher Saame soll nicht
gesäet werden; denn so solches in Uebung
käme, so würde es im sechsten Jahr Gift;
sondern er soll mit den Zähen gesetzt werden,
Spannen weit von einander, und so er wohl
zeitig wird, soll das Kraut mit Füssen nie¬
dergetreten werden, so werden die Häupter
groß; man soll ihn aber mit den Zahm von
einander brechen, und darnach setzen.

Der zahme wird in den Garten gepflanzet,
gleichwie der wilde auf den Hügeln undBer^
gen von sich selbsten wachst.

Rraft und Wirkung.
Knoblauch ist hitzig und trocken im dritten

Grad. Benimmt und vertreibet die Ge¬
schwulst im Leib, erweichet die Geschwär, öft
net dieselbigen, und zieht den Eyter heraus,
gesotten darüber gelegt. M/t Knoblauchsaft
das Haupt bestrichen, tödtet die Lause und
Ntß. Ist auch gut wider Ausfallen der
Haare. Knoblauchasche mit Honig ge¬
mischt, und auf die Haut gestrichen, nimmt
dre döse Gestalt. Die Asche heilet böse Ge¬
schwär , so geösuet sind, darein gestreuet.

Die Asche mit Honig und Maienbutter
gemenget, macht die Haut glatt von der Räude und Aussiitzigkeit, sich nach dem
Bad damit bestrichen.

Knoblauch ist den Augen schädlich; gesotten und genossen, macht et eine helle
Stimme, benimmt den alten Husten, und reiniget die Brust, wenn sie erkaltet ist.

Trocknet auch des Magens Feuchtigkeit aus.
Knoblauch mit seinem Kraut in Wein gesotten, und getrunken, macht wohl,

harnen, bringet den Frauen ihre Zeit, und hilft der andern Geburt, den Bauch da¬
mit bestrichen, heraus. - Oder soll des Knoblauchsgeruch unten auf die Scham las¬
sen gehen, und auf einen durchlöcherten Stuhl sitzen, sich unten und oben zudecken.

Viel Knoblauch gegessen, verzehret die böle Feuchtigkeiten muen und aussen.
Kein giftig Thier verletzet den, der Knoblauch Zcgcssm hat.
Knoblauch, Feigenblätter/ Chamll/cnbil/mcn, Ms gleich viel, zu einem Pfla¬

ster geflossen, und auf unsunuger Thiere Bisse gelegt, heilet dieselbigen.
Knoblauchsgeruch vertreibet allerhand giftige Thiere.
In gebrannten Wein geschnitten, und darvon getrunken, ist gut sürs schmerz¬

hafte Darmgicht oder Grimmen.
Knoblauch in Essig gesotten, den mit Honigwasser getrunken, vertreibet die

Spulwürm, und allerhand Würm im Bauch.
In Baumöl gesotten, heilet es giftige Biß an Beinen, und allen andern Glie¬

dern des Leibs. Mit dieser Salbe vertreibt man der Blasen Ungemach nnd Ge¬
schwulst , auswendig daran gestrichen.

Knoblauch mit Milch gesotten, benimmt das Geschwär auf der Lungen.
Für die Wassersucht, so von kalter Materie kommt, nimm Knoblauch und

Centaurien oder Tausendgülden, siede es in Wein, und trinke es.
Knoblauch geflossen, darunter Coriander gemischt, und also mit Wein genutzt,

vertreibet das Lendenwehe. Hilft auch dem, der schwerlich harnet. Derselbige
Trank weichet auch den Bauch. Knoblauch mit Bolmen gesotten, zerstossen, mit
Baumöl, oder Magsaamenölvermischt, und eine Salbe daraus gemacht, die
Salbe dienet gut fürs Hauptwehe, auf die Schlafe gestrichen.

Haupt- Wer immer Knoblauch isset, dem bringet es das Hauptwehe, und Unreinig-
nehe. keit des Geblüts.

Trimmen.

Würm im
Leib.
Blasenge-
schwulft.
Lungen-
fucht.
Wasser¬
sucht.

Auch
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Auch ist Knoblauch insonderheit den Augen böß, rohe genossen. Knoblauch gesotten
und gebraten, mit Mastix und Bertram gepulvert, damit den Mund gewaschen, .
gut fürs Zahnwehe. Zahnwe h

Knoblauch ist auch gut den arbeitenden Menschen, sostäts Wasser trinken, und
kalte unverdauliche Speisen essen. Wird derowegen nicht unbillich ein Theriak dep
Bauren genannt.

Grüne Rautenblätter auf Knoblauch gegessen, drückt seinen Geruch nieder.
Rraft und Wirkung.

Knoblauch in Hundstagen gebrannt, ist gut. Dem der Hals geschwollen ist,Halsa«
Sucher darinnen genetzt, und darum geschlagen, auch alle Tage zwey Loth getrunken, schwär«
bis er genetzt. Ist auch gut für obgemeldte Krankheiten getrunken.

Hundsknoblauch, ^mpeloprasum, Waldknoblauch,
OMol'coroäon, Ackerknoblauch, Lcoroäoxmson,

Cap. 252.

Aundsknoblauch. Waldknoblauch.
OpkiolLol'oäon.

Ackerknoblauch.
LcoroäoxrAlon.

/ü^undsknoblauch heißt (?rkxce IiZtms , ^mpslopralum, o ^le- Name».
nc> l^ivsttrs ?c>rrum, Hllium cÄninum. und ?orrum vineals, oder ?or-5unds-
rum virigineum. Wachset gern in Weingärten; daher er auch bey den Grie- knoblanch.

chen seinen Namen hat, bekommt hohe hohle Pfeiffen, grösser und langer dann der^
Lauch, hat oben einen braunen stachlichten Knopf, in welchem ist ein schwarzer Saa-
me, die Wurzel rund.

Der Waldknoblauch heißt sonsten Ramseren, Rampen, Germsel, ^«eeW^ldknob,
vcpio«r>«o§oikov. ^llium colibrinum, anZuinum, urlimim. Es wächset lMlauch.
Frühling, fast in ganz finstern feuchten Wäldern herfur, hat etwan nur eins oder
zwey Blätter, wie das Mayenblumen Kraut, trägt im Aprill weisse Blumen ge¬
stirnt, die Wurzel ist weiß, länglicht, wie Gartenknoblauch.

Der Ackerknoblauch oder Feldknoblauch, <?rnce x-«ofs^s^«<ro^ Saline 8coro-Ackerknob-
^oxrslon, xorrinum genannt. Hat die Natur und Gestalt beyde des Knoblauch.

Nnz lauchs
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lauchs und des Lauchs/ daher es auch den Griechischen Nahmen hat. Seine Blät¬
ter und Stengel sind breiter und höher, dann der Lauch/ bringt aus seinem hohlen ho¬
hen Stengel seinen schwarzen Saamen, wie an der Zwiebel.

Rraft und Wirkung.
Der Hundsknoblauch hat gleiche Kraft und Wirkung mit dem Schnittlauch ,

ist aber scharfer und trockner.
Wurm. Geflossen und mit Wein getrunken, treibet er die Wurm im Leib heraus/ beför--H""- dert den Harn, wehret denen, so Blut harnen, getrunken oder aufgelegt. Den»
^raumz^t Magen ist er schädlicher, dann der Lauch, um seiner hitzigen Natur willen. Etliche
fordern, machen ihn mit Essig ein, und halten ihn übers Jahr.Darüber gesessen, oder Bähungen darvon gemacht, treibt den'Harn und Frau¬

enzeit gewaltig.
Waldknoblauch hat gleiche Kraft und Wirkung mit dem Knoblauch, ist aber et¬

was heftiger. Stinkt so übel, und riecht dermassen stark, daß auch die Milch den
Geschmack an sich nimmt, so ihn das Vieh versucht.

Der Ackerknoblauch, hat beyde des Lauchs und des Knoblauchs Natur und Ei»
genschaft an sich, ist doch etwas schwacher.

Wenn cr mit Gemüß gekocht wird, schmeckt er etwas süß.

Weisse Hornungsblumen, und gelbe Hornungsblumen,
Cap. 25z.

Weisse Hornungsblume.z
Gelbe Hornungsblum.

Josephs Stab.

Mm«n. HcztXeisse Hornungs- oder Merzblumen sind das l.eucoion l'KeopKraKi, '(von
dem I^eucoio Dioscoriciis ist droben unter den Nägelviolen gesagt,) werden
Hornungs - und Merzenblumen genannt, weil sie in diesen Monaten mit den

Ästen Kräutern Herfür kommen.
Die weisse Hornungsblumen vergleichen sich mit Wurzel und Kraut dem Lauche

Es
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Es sind aber die Blatter dünner und weicher/ trägt imHornung eine weiße, hohle,
schelltchte Blume, an dem Geruch wie Merzenviolen, je zwey oder drey auf einem
schmalen Stengel, Spannen hoch, die Blume ist wie ein Cymbal, hat innwendig
gelbe Würmlein, wie die weisse Lilien. Nach der Blüthe giebt es kleine Magsaa-
menknöpflein, wie Haselnuß, mit gelben, runden, glatten Saamen , schier wie
der weisse Senffsaame.

Im Maien verschwindet das Kraut gar, die Wurzel erhalt sich im Grund bis
über den Winter. Gelbe Hör»

Gelbe Hornnngs - oder Merzenblumenund Josephsstäblein genannt, ist die "»ngs-
gelbe Narcissenblume, I^rine, Narcillu8 luceus. Es vergleicht sich die gelbe
Hornungsblume mit Kraut und Wurzel dem Knoblauch, deren wachsen viel neben
einander im Hornung, wie der Prießlauch.

Die gelbe runde Schellenblumensind mit doppelten Blattern gezieret, ohnejGei
ruch und Geschmack, mehr angenehm, als nützlich , verschwinden im Maien ohne
Saamen, mit Blumen und Kraut.

Kraft und Wirkung.
Die Hornungsblum, so da ist das I^eucoion l'ksopkrakl, wie auch, die

gelbe Homungsblume, so da ist Narciüus imeus, haben an sich die rechte Natur
und Eigenschaft der Narcissen, von welchen im 2Z5 Kapitel gesagt wird.

Blaue Hornungsblumen, oder Hyacinthen,
Cap. 254.

1. Blaue Hornungsblum. 2. Blaue Hornungsblum. z. Blaue Hor-
l^2LiMkus MÄMUS. t^acwckus meäiu8. mmgsblum.' ' ' ' cinrüuz mmor.

^^ie blaue Hornungsblumen,oder Merzenblumen, oder Hyacinthen, wer-Namen.
dm (?rXcs I^^LjlN^us. /ta/. Aa-
cintbe. //iH. ^ .,. . ^

Ihrer Geschlecht sind dreyerley; nemlich, der grosse t^acimlius, der Mittel ^ '
cwtkus, und darnach der kleine, wie solches ihre Figur und Beschreibung ausweiset.

Nn 4 ES
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Ork Es wachsen diese Hyacinthen oder bsaue Hornungsblumenam Ende des Hornungs,

in den Höfen, auf dem Feld, und zwischen dem Getraid. Die Orientalische aber
werden insonderheit gesäet, und in die Garten und Scherben verseht.

Sie haben aber runde Zwiebeln, schmale lange Knoblauchblätter,bringen an
dem Stengel ihre blaue gestirnte ihre blaue gestirnte Blumen, und nach denselbigen
ihren Saamen in kleinen Knöpflein.

Die kleinsten blauen Hornungsblumen oder kleinenHaycinthen, uennet man auch-
kleinen 'Hundsknoblauch bey etlichen.

Die rothen Hyacinthen aber und Hornungsblumen, welche die Poeten beschrei¬
ben, und purpuz-eum nennen, ist noch unbekannt.

Kraft und Wirkung.
Brechen Die erste blaue Hornungsblum,öulkus vomirorius genannt, eingenommen,
machen, macht Erbrechen, sagt OiolLoriäes.

Die andere drey Hyacinthen sind trocken im ersten Grad, und kalt am Ende desandern.
Die Wurzel der Hyacinth,« macht harnen, und der Saame mit Wein getrun-

Gelbsucht, ken, vertreibet die Gelbsucht.
Die Wurzel mit weissem Wein geflossen, nnd ausgestrichen, läßt die Haare nicht

wachsen, sondern hält sie zurück.

Namssenröslem, IVarcilluz, Cap. 255.
1. Weiß Narcissemoskm,

das Rechte.

Namen- ^^as Narcissenröslein wird QrXLL ^«'^«70-^, Satins Narcilluz und
^ 1 »Fo genannt.

Deren sind fürnehmlich zwey Geschlechte. Erstlich das Gelbe, so man gsl-
«f-ölllbr be Hornungs- oder Merzenblumen nennet, von welchen zuvor gesagt ist.

' Darnach sind die weissen Narcissenröslein, von welchen allhier gesagt wird, I.a.
tine, iVcti-ciii'us cznciicius. Es ist das weisse Narcissenröslein mit den Zwiebeln und
langen schinalen Blättern, den gelben Hornungsblumen gleich, deren im Mapen viel
bey einander wachsen. Jede Zwiebel bringet zwischen vier Knoblauchsblättern ei¬
nen runden, glatten und hohen Stengel, zu oberst mit einer schmeweissen Rose

von
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Narcissen, von sechs Blättern, als eine gestirnte Rose, in deren Mitte ein rund
gelb erhaben Ringlein , in welchem drey gelbe Bützlein , wie an
andern Oböblumen. Wenn die Blumen abfallen, kommen lange
Schoten, wie an gelben Wasserlilien , ist eines guten Geruchs,
Kraut und Zwiebel am Geschmack süß und zähe.

Ueber diese findet man im Maien noch drey Geschlecht der
Zwiebelkrauter und Wurzeln, mit ihren gestirnten weisen Blumen,
und gelben Kernlein in der Mitte, welche wir auch unter die Nar¬
cissen, um ihrer Gleichniß willen, zählen, und Narcissen nennen.

Es wachsen aber die Narcissen gemeiniglich auf den Bergen, Ort»
und werden hin und wieder in den Garten gezielet^

Rraft und Wirkung.
Narcissus ist warm und trocken, heftet die gehauenen Wunden

und Spannadern bald wieder zusammen. Narcissenwasser bey
der Kost gesottn, die Brühe eingenommen, macht Erbrechen. Vrscheir

Kraut und Wurzel zerknirscht, ausgelegt, ist gut zu Geschwul-
sten, der zerfchwollenen Kindbetterinnen Brüsten, und zu allem
Brand. Die Zwiebeln grün geflossen , mit ihrem Saft warm Wunden,
übergeschlagen, heftet und heilet die gehauenen Wunden und Spann--Podagra.
adem. Mit Honig pffasterweis übergelegt , bekommt er den
schwachen podagrischen Gliedern wohl, heilet die hitzigen Schäden..
und Brand, Rijamen, Zittrüsen und Flechten.

Mit Wicken und Bohnenmeel geflossen, erweichet er die Ge- und
schwär, Knollen und Beulen, zieht auch Nägel, Dorn und Pscil aus,
Pfeile heraus. ziehen.

Die andern drey Narcissen, so hierbey gesetzt sind, mögen gleiche Art mit
den vorigen haben.

Wiesen^ Moseit/ ddlckicum, Cap. 256.
iestnzeitlosenund Herbstzeitlosen, oder Uchtblumen, oder Namm»
Nackethuren, ist das Lolckicum, so den Namen
hat von demOrtLolcbiäe. Wird auch Lpliemeron

letale , Vu1Zc>, Lulkus »AreMs, OrTee ,
/ts/. t7o/iMco. genannt. 8erapic>n, und auch
die Apotheker, nennen es t^ermoäaöl^Ium, und brauchen sei-
ne Wurzel für die l^ermocisetei.Man nennet sie auch Na¬
ckethuren , weil sie ohne Kleider und Blatter erscheinen.

Etliche wollen, es sey derIV2rcil!us'^üeop!u'-iltiund VirZj Gestalt.
!tt, da VirAiliussagt:Kectei'acomancem IVsi'cilZum. Denn
diese Zeitlosen blühen spat im Herbst, verkündigen den Winter,
kommen im September ohne Kraut und Blätter also nacket, aus
der runden Zwiebel Herfür, die ist auswendig mit einer schwar¬
zen Schelfe überzogen, inwendig aber ganz weiß. Der Blu¬
men sind etliche weiß, etliche leibfarb, hat gemeiniglich iede sechs
Blatter innwendig mit den gelben Zäpflein, oder Würmlein,
wie andere Lilien, sonst an Gestalt der Saffranblume fast
gleich, nur an der Farbe, Geruch und Geschmack fehlet es.
Zm Glenzen kriecht das Kraut Herfür , wie Maienblumen¬
kraut , oder weisse Lilienblatter. Zwischen denfelbigen
kommt die lange Frucht heraus, mit den schwarzen, alten, ver¬

welkten Stengeln, inn-
R,Aäix Lolckici, czuX eli l^ermo- wendig deren Kraut-

äa^lus OKcinarum. Blättern erscheinen
die weisse lange Ho¬
densäcklein , je zwey
oder drey neben einan¬
der , die sind voller
Saamen , welcher
rund, wenn er ge¬

zeugt,
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Ort.

Läuse ver¬
treiben.

Dorn aus:

ziehen.

Harr Ge-
schwar.

Zikter-
mähler.

Namen.

Gestalt.

Gift. ,
Innerliche
Brüche.

Husten.

Zungen«

sucht.

Magen¬
wehe.

Rotheruhr

Podagra.

Frauenzeit

zeugt/ braun/ schier wie Rettichsaamen, zeitiget im Heumonat. Also

wunderlich wachset im Frühling das Kraut/ im Sommer der Saalne, im Herbst

die blosse Blume.

Der aber, welchen?auIu8^etlU8 und Uesne beschrieben, und

der zu den ?iwlis artkridicis gebraucht wird , ist eine Wurzel eines Krauts , so m

Bergen wächset/ und ist zweyerlev, eine lang, die andere rund. Die runde hat auch

drey Geschlecht ., nemlich das weisse, so das beste ist, das rothe und das schwarze.

Wachset fürnemllch auf den abgemeheten Wiese»/ und an den Zäunen.

Kraft und Wirkung.

Die Winterzeitlose ist warm und trocken im andern Grad. Die Wurzel und

Saame vertreibet die Lauß, soll aber gar nicht innerlich gebraucht werden Und ist

ein grosser Irrthum, daß man solche in Pilulen braucht fürs Podagra, sintemal

sie em tödtlich Gift ist, sagt Diolcoricies. Aeusserlich zerflossen aufgelegt / mildert

und legt sie in kurzem Dorn, Bein und geschossene Pfeil heraus. Die Wurzel

mit Bohnen - oder Wickenmeel und Honig vermengt, übergelegt, erweichet alle

harte unartige Geschwüre, bringt die verrenkte Glieder wieder zurecht / mit Essig

und Nesselsaamen reiniget sie alle Flecken und Zittermähler der Haut. Der rechte

NerinoäAÄML aber, darvon auch gesagt ist in der Beschreibung, wird wider die

Lahme der Glieder zu den Pilulen ^nKriricB, oder kilulZe ge¬

nannt , gebraucht.

Lachenkltoöiauch/ TcoMum, Cap. 257.
achenknoblauch, oder Wasserbathenig, Kr^cs

8coräwrn, '1 rix^Aound^rilsa^c»

pAwüris. Heißt in den Oikcinis,8Loroäons^lve-
tire. Fcoi'Ao ba.

Dieses Knoblauchkraut, oder Lachenknoblauch, hat

erstlich Valerius Loräus in Deutschland für das rechte

Lcvsäium angezeigt/ welches vorher von den Welschen

sehr theuer hat müssen erkauft werden, die es aus der In¬

sel Creta gebracht. Es wachset aber gern an feuchten

Orten, und etwan auch auf hohen Bergen, bekleibt bald,

hangt sich an, und fladdert um sich, wie Poley, bringt

einen braunfarben gevierten Stengel, zerksrft, gerunzelte

Blätter, wie Coriander, einen Knoblavchsgeruch,

braunrothe Blümlem, ausHauslem, w/eBmßaug.

Rraft unö Wirkung.

Ist warmer Complexion, soll an statt des wilden

Hundsknoblauchs, so bisher fälschlich für Scorälurn ge¬

halten worden, zum edlen Theriak genommen werden.

Dürr oder grün eingenommen, treibt es Gift aus,

reiniget alle innerlichen Glieder, und was für Unraths

sich im Leib aushält.

In Wein gesotten , und getrunken, heilet er, was

im Leib zerrüttelt, oder zerbrochen ist.

Mit Kressen vermischt und eingenommen, ist er gut

für den Husten.

Gepülvert, macht man mit Honig eine Latwerg daraus, welche gut ist zu der

Brustsucht, Verwundung und Evter. Oder trinkt den ausgepreßten Saft darvon.

Dieses Kraut grün aufgelegt, reiniget und heilet alle unsaubere Schäden.

Ein nützlich Kraut, grün oder dürr, zu vielen Gebrechen inn- und ausserhalb des

Leibs zu gebrauchen. Zwey Quintlein mit Hvnigwasser getrunken, stillet des Ma¬

gens Nagen / rothe Ruhr lind schweres Hamen, reiniget auch die schleimige Brust.

Dürr gepülvert, mit Honig eingenommen, vertreibt den alten Husten, mit Oel und

Wachs übergelegt, kühlet die Entzündungen der Brust. Mit Essig und Wasser

übergelegt, ist es sebr gut fürs Podagra. Befördert der Frauen Zeit, heftet und

heilet dieWunden, sanftiget die alte Geschwür, und heilet sie mit Honig vermischt.Arm,



von Krautern.
Aron, ^rum, Cap. 258.

Arilarum xrimum.

^ru».

4^7

S.Anh.
p. by.

sltsri/m. Aronkraut, Pfaffenbint, deutscher Namm.
^K. Jngber, heißt mit einem gemeinen Namen

Hrum. (Zr^cis «§av, /ta/. -La//, l/n
<ie^eb/!re. '^o.

Aron ist ein zart Gewächs, von zwey oder drey Gestalt,
linden glatten Blattern, hat in der Mitte einen
Stengel , gleich einem Hasenrohr, darinn ein
purpurfarb Zapflein, solches ist seine Blume, die
verliehet es mit samt dem Kraut, und verjünget
sich im Erdreich mit seiner Wurzel. Im Herbst
bringt es wiederum einen Stengel/ daran hangen
Mhe Beere, gleich einer Weintraube. Seine
Wurzel ist weiß, und voll Zaseln, und sind zwo
an einander; wenn eine zunimmt, so nimmt die
andere ab, und wachset gern in alten Wäldern
und Hägen, und schattichten Orten.

Ueber und bmeben diesem finden sich noch mehr Ort.
Geschlechte des Arons, welches Oiolcoriäss

nennet. DiebZilpaninennen dieselbigen
?räMo5 ^erua, das ist, ^raterculos, das ist,
Mönchshoden, Vulgo, Qemczle UonÄLkorum.

^//sro, weil sie am Stenglein ein Kvlblein
oder Ohr haben, wie ein Mönchskopf, mit einer
Kugel. Beyder Wurzeln sind wie eine Olive,

vlel schärfer, als das Aron. Die Wurzel brauchen die Inferiores Qermani oder
Nieder- Deutsche, für eine sonderliche Arzney zur Pestilenz.

Das zweyte ^rilkrum hat selten Blumen, seine Blätter sind lang und schmal,
mit schwarzen Flecken besprengt.

Kraft und Wirkung.
Aron ist hitzig und trocken im dritten Grad. Seine Tugend und Kraft im Saa-

men,
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men, Wurzel und auch in dem Kraut. Wann deren eines mit Kühmist wird vermengt,
Podagra. und ein Pflaster daraus gemächt, ist dasselbige sehr gut den kvä^riLi's, darüber ge¬

bunden. Die Wurzel von Aron, zieht viel böser Feuchtigkeiten aus, und macht den
^ Menschen mager, in der Speis genossen. Die Wurzel und Kraut geflossen, den
4'c,tiicnz. SO getrunken, nimmt hin die Pestilenz. Aro« in der Kost genossen, ist sehr gut

der verstopften Brust, der bösen Lunge, treibt auch aus den bösen Schleim, und
Blatts den Menschen lüftig ums Herz. An wem die schwarze, böse Blattern aus-

' brechen, die oft des Menschen Tod sind, der lege dieses Kraut oder seine Wurzel
über, das stillet ihm die böse Hitz, benimmt das Gift solcher Blattern, und heilet
dieselbigm zu.

Wer also vergiftet ist, oder umgeben mit der Pestilenz, und dannenhero so able¬
gig und blöd worden, daß er nicht reden kann, der esse die Blätter dieses Krauts, mit
ein wenig Salz, oder schneide die Wurzel dieses Krauts in gesottenem Honig, und es-

Maaen'' ^ also ein, es nimmt ihm das Gift, und sonderlich der Pestilenz. Wer verschleimt
ist im Magen, und böse^ Fieber darinnen hatte, der siede die Wurzel in lauterm Wein,
laß denselblgen kalt werden, darnach stoß er einen glühenden Stahl darein, das; der
Wein zum andermal warm werde, und trinke den Wein, so warm er ihn leiden kann,

Neber der bemmmt den Schleim, und alle böse Fieber. Derselbige Trank vertreibt auch die
Melancholie, und den schweren Muth des Menschen, und macht ihnen auch gut Geblüt.

Aronpulver von der Wurzel mit Zucker vermischt, in einer Erbsbrühe genutzt,
Frauenzeit macht Stuhlg ange, und hat auch die Kraft, der Frauen Feuchtigkeit flüssig zu ma-ft>rdeni. chen, insonderheit, wenn man Mutterzapfeu Volk und macht,
FeiMat- und diejenigen mit Aronsaft vermischt. EM Pflal?er von Aronsast und Kümmel,
Afters "M Oel vermischt, gemacht, ist gut wider die Feigblattern. Aron ist auch gut wi,Ausqmig. der den Ausgang des Afterdarms, mit Wullenkrautin Wein und Wasser gesotten, und

darauf warm gesessen.
Schm, A»- Des Menschen 'Augesicht schön, lauter und rein zu machen: Nimm Aron Wuv-
ge,m)c. zel gepulvert, Fischbein-, 0« genannt, und Bleyweiß, jedes ein Loth/ ver¬

mischt mit Rosenwasser oder Oel, und wasche das Angesicht damit. Die Wurzel
gegessen, macht mager. Der Saft mit Theriak getrunken, vertreibt die Pestilenz.
Das Kraut und Wurzel mit Salz gestoßen, genützt, ist auch gut für die Pestilenz.

Knollen. Wenn ein Mensch Knollen am Leib hat, der nehme Aron und Zwiebeln, und mache
mit Barenschmalz cm Master daraus, lege es auf, es vertreibet sie. Etliche sieden es
mit Wein und Oel, und ist auch gut also gebraucht.

Emen madichten Käß, zwischen Aronblätter gelegt, vergeben die Maden, und
wird der Kaß trocken und gut.

Aronwasier.
Es wird dieses Kraut am Ende des Maien ge/ämmest, mit aller Lubttan? ge¬brannt.

Brüche. Getrunken von einem, der gebrochen ist, alle Tag jedesmal aus drev Loch, es hilft.Nüchtern getrunken, verzehret es die kalte grobe Feuchtigkeiten im Magen und
«m die Brust, macht auch lustig zu essen.

Drachenwurz, VrÄLuncuIu8 mgjor, Cap. 259.

Namen. ^Drachenwurz, wird auch Schlangenkraut genennet, (Zi-Xce
Or^conci^n M5ßr>um. Oracunculus /ta/.

Geschlecht. Lall. 5e^-en?me. Seines Geschlechts seyn zwey, das grosse, dessen Namen
jetzo gemeldet seyn, und das kleine, so man Wasserschlangenkraut,klein Schlau

GeirNt Mkrant, und klein Drachenwurz nennet, Racine vracunculus p!lwlir:z
Die rechte grosse Natterwurz hat eine zwieblichte Wurzel, einen glatten hohen

Stengel, mit rothen Düpflein besprengt, wie eine Schlange, ziemlich lange Blat¬
ter, ein gelbes Traublein, wie Aron.

Das kleine Schlangenkrautträgt auf jedem Stengel ein einziges Blatt, aus
einer knöpffichten Wurzel, bekommt ein Traublein, daran zeitige rothe Beerlein,
wie am Aron. Wachset am Wasser an sandichten Orten und a»i den Zäunen / ist
Sem Aron oder Kalbsfuß genannt, in der Tugend fast gleich.

t

/
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NrsxuvcMs major»

Oraeuneulus pklu^ris minor.^
Klein Schlangenkram.

Rraft uns Wirkung.
Dieses K'rauk hat seine Wirkung wie Aron, vertreibet das Gift vom Herzen,

räumet die Brust, heilet die innerlichen Vermehrungen, und bringet Kraft. Dieß
Kraut Mit Honig zu einem Salblein gemacht, angestrichen, vertreibet die Flecken im
Angesicht. Kraut und Wurzel giebt Salben, Oel und Pflaster, zu alten bösen Schä¬
den, als Fistel, Krebs und dergleichen. Der Saft Met das Ohrenwehe, darein
gethan. Die Blatter auf giftige Biß gelegt, ziehen das Gift heraus, und heilen die Biß»

Mergenttähem dreyerley, als nemlich Knabenwurz, Sten-
delwurz und Ragwurz, Orcw's, Inorekis- Zgr/num,

Cap. 260.
iV^er Hoden Geschlechte, so man Mergenträhern und Knabenwurz, Stendelwurj Geschlecht»

nnd Ragwurz nennet, sind viele; werden doch fürnemlich in dreyerley ausge-
theilet.

Die erste sind die Knabenwurz, deren man sünfferley findet, und heisseil bey den
Griechen ö?x>'5, koc l'elUculus, und , das ist, l'eKiLuIus t.anis,
Hundshoden, Lk

Die andere sind die Ragwurz, deren wiederum zweyerley, bey den Griechen
Orcdis ZerÄpl35, und 1>ioi-Lki8.

Die dritte sind die Siendelwurz,und die zwo Kreutzblumen, bey den Griechen

Wachsen derowegen die ersten fünf Geschlecht, welche Knabenwurz heissen, wieGestau,
gesagt, in den Gärten und Wiesen, und sandichtem Feld, ihre Wurzel ist wie zwey
Nüßlein zusammen gesetzt, um den Stengel haben sie ihre lange, und eines Theils
schmale, eines Theils breite Blätter, bekommen einen ziemlichen Stengel, auf wel¬
chem die purpurfarben Blümlein sind. Und werden die fünfe also unterscheiden.

Das erste hat breitere Blatter, dann die-andere, und weichere Blumen, wird
Orciüs rMS lnaM, das ist, groß Knabenwurzmannlein,genennet.

Os Das
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Orckis ms; m^'or.

Groß-Knabenwurz,
Männlein.

2. Orckjs masnünor.
Klein Knabenwurj.

Männlein.

z. Orckis koemms msjor.
Grvß Knabenwurj.

Weiblein.

Orc?7iz ice-4
inina mmor.
Kleinste Kna-

benwurz-
Weiblein.

5. Orcki5 f^Iveüris.
Wild^ Knabemvurz. Das andere hat schmälere Blätter, und

mehr gefiecket, die Blume istrothsarb,und
dieses wird Orckis MAS mi'nor, das ist/ das
kleine Knabenwurzmännlein genennet.

Das dritte hat kleinere Blätter, als das
Männlein, seine Blume ist purpM'olh,
heißt Orcdis foemms das ist/ groß
KnabeinvurMe/btem.

Das v/ette /st das allerkleineste mit Blät¬
tern und mit seinen purpurrvthen Blumen,
heißt Orckis ktLMlna minor , das ist, das
kleine Knabenwurzweidlein.

Das fünfte wird in den feuchten Wäl¬
dern gefunden, ist ein schlechter feißter Sten¬
gel, ohne Blätter , mit einer verworrenen
Wurzel/ dieß nennen wirOrcKml^lvettrem,
das ist, wild Knabenwurz, oder Mergent-
rahern.

Also werden die fünf Geschlechte unter¬
schieden.

Die andern zwey Mergenträhern, so man
insonderheit Ragwurz nennet, und bey den
Griechen von den dreyen Kernen oder Hoben
an derWurzell'i'iorcw's, undOi'cKis 5era-
pias genannt werden, wachsen auf dem Feld,

die Blätter vergleichen sich dem Knoblauch, sind lang, feißt, und breit gebogen, Der
Stengel Spannen hoch, die Blumen sind an dem einen, so dasgroste, und Mann¬
lein genannt wird, purpurroth, an dem andern, so das kleinesre, und Ragwurz
wciblein heißt, sind sie mit vielen Farben besprengt, als Ziemlich weiß, purpurroth,
grün und schwarz.

Die
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i. Inorckis mss.
Ragwurzmännlein.

2. l'riorLkis k<LMlNÄ. Die Blumen sind anzusehen,
Ragwurzweiblein. wie die Himmelfliegen. Die Wur¬

zel dieser zwey Geschlecht hat drey
Nüßlein, unter welchen das drit¬
te oben stehet, und kleiner ist, als
die andern.

Die letzte drey Mergenträhern,
so Stendelwurz und Kreutzblu-
men genennet werden, sind das La-
c^i-ion. Unter diesen wächst das
erste auf lustigen Bergen, hat drey
breite feißte Blatter, rothgrün,
bringet auf seinem Stengel weisse
Blumen, der Stengel ist bloß und
Ellen hoch, dir Wurzel rund und
lang/ hat z Kerner, wie drey Knob¬
lauchzähen , unten aus spitzig, aus¬
wendig gelb, innwendig weiß, am
Geschmack süß und lieblich, wird
gemeiniglich gefunden im Brach¬
monat. Diese nennet man Sten¬
delwurz, (?rXci's äzr^i-i'on
Ziuw, von den dreyen Blättern,
Vulxo l^elkeulus Vulpis, und
l'ekiculus LaLerciotis.

Das ander L^rion heißt La»
priori daWcum , 8^rion re-
ßium. In den ÖKcinis
cdnül, bey den ^rsbikus. Lu-
cüelclen, bey dem ^vi'cennz Oi-
xici cicrim , auf deutsch Kreuz/blümlein.

Seines Geschlechts sind zweyerley, das Männlein, 8aryrion dalilicum mas ge-Geschlecht»
nannt, und das Kreutzblumweiblein, S^rion bMicum '

Das Kreutzblummannleinhat Blatter gleichwie die Knabenwmz, bringet purpur¬
braune Blumen an seinem Stengel, die Wurzel ist gelb, zinkicht, gleichwie ein
MenschenhändleinGestalt, hat etwan vier, etwan fünf oder sechs Zinken, gleichwie
Finger an des Menschen Hand.

Das Kreutzblumweibleinhat breitere Blätter, denn das Männlein, dieselbige
sind voll Flecken, die Blumen oben am Stengel bleichroch, die Wurzel ist bleichgelb,
vergleichet sich den Fingern an der Hand eines Menschen.

Das Mannlein findet man in dem Brachmonat, das Weiblein aber gemeinig¬
lich in dem Maien.

Also haben wir zehen unterschiedliche Geschlechte der Mergenträhern.

Kraft und Wirkung.
Mergenträhern sind natürlich feucht undi warm, im und ausserhalb des Leibs zu

gebrauchen. Ihre Tugend ist an sich ziehen, und sonderlich den Süchtern oder Ge¬
brechen in Gewerben, als ^rtbricica, öcc. sehr bequem.

Die Wurzel mit Wein gesotten, dengetrunken, bringet unkeusche Begierden.
Knabenkraut ist zum Gegicht das allerbeste, jo man haben mag, den Saft Gicht»

getrunken.
Knabenwurzkrautein Quintlein, und Haselwurz anderthalb Quintlein, mit

langem Pfeffer, ein drittheil eines Quintleins vermischt, und des Abends, so du
schlafen gehen willst, gebraucht, macht dick) dieselbige Nacht zum Beyschlaf mächtig Ehelich«
und stark. Werk.

Aber die dürre Kern oder Wurzel erlegen und stillen eheliche Begierden, gehören
für die Klosterleute. ^

Stendelwurz in Wein gesotten, Honig darein gethan, heilet alle Versehrung ^he,
mid Schmerzen des Hunds,

0» A Die



Heimliche Die Wurzel zerknirscht übergelegt/ zertheilet die hitzigen Geschwülsten/ heilet und
Schäden, reilNM die fllefsenden Schäden/ gleich dem Aron und Drachenwurz.

Das Kraut zerstossen, und auf Wunden gelegt, heilet dieselbigen/ und was son-
sten zerbrochen ist an heimlichen Orten; stillet das Blut.

Der grössere Kern oder Nuß an der Wurzel, giebt männlichen Saamen, der
mindere giebt fraulichen Saamen.

Das Kraut und Wurzel siede in Wein oder Hühnerbrühe, trink und iß es/ es
mehret die Natur und den Saamen des Menschen

Von dieser Wurzel wird in allen wohlgerDeten Apotheken eine gute Latwerg be¬
reitet, für die langsame untaugliche Männer, genannt.

Mergenträhernwasser.
Die Wurzel am Ende des Maien gebrannt. Das Wasser Morgens und Abends

MMn. jedesmal z Loth getrunken / stärket und kräftiget den Magen, bringet Hitze, und bae
^^t zur Unrcuschheit. Getrunken, wievbftehet, vertreibet es die Gelbsuck)!/ und
macht harnen

Das Wasser etliche Tage getrunken, kommt dem Magen, Lung, Leber, Mut¬
ter und Eingeweide sonderlich wohl, ist auch gut den zerschavenen und verwundten

Blutrubr Därmen in der Blutruhr.
Die Wurzel mit Honig und Wein gesotten, darvon getrunken, hat gleiche

Wirkung.

Gundelreb, (HgmsLLillus, Cap. 261.

undelrebe, Grundrebe, Erdepheu , Erdkränzlein,wir auf Griechisch x«,
, Marine, LI^MTcillus, I^eders rei-reKn'«, Lorona rerrs-»

//«/. Ls//. ^ genannt»

Kräuterbuchs Anderer Theil,

1. Lat^rion Inkdlium
Stendelwurz.

2. 5at^rZon balilicum,
MÄ8.

Kreuzblummännlem.

z. 8atz^n'c>n balilicum.
icemina.

Kreuzblumweiblein.



von Krautern. 4Z5

Das hat Blätter, die sind gar zerkerft,G-sialc.
wie Betonten, und rund, wie Pappelblät¬
ter, etwas rauhe, wachset aus der Erde, ^
an den Zäunen,, und spreitet sich weit um,
begehrt nicht über sich, ist bitter an, Ge¬
schmack , riecht stark. Seine Blumen sind
purpurbraun, gleich den BaDen oder
Rosmarinblumenan Gestalt. Dieses Krallt
allein zur Arzney gebraucht, und nicht die
Wurzel.

Rraft und Wirkung.
Die Blätter in Wasser gesotten, das ge¬

trunken, benehmen die Gelbsucht. Gelbsucht.
Dieß ist ein gut Badkraut für den Stein Stein,

m Lenden, und fürs Podagra.
Gundelreb hat zweyerley Substanz, eine

ist kalter Natur, die andere warmer.
Gundelreb mit Essig gesotten, auss Milz Milz»

gelegt, stillet die Auflaufung oder Aufblä¬
hung dessclbigen.

Gundelrebjaft in die Ohren gethan, Gehör
bringt das verlohrne Gehör wiederum, und b""ge".
ist auch gut wider das Zahmvehe.

Dieß Kraut in Wasser gesotten, und Ruhr,
getrunken, sivpffet die rothe Ruhr. Mit Haar-

Sveck und Christwmz geflossen, und damit das Haar überstrichen, vertreibt die Milben»
Milben darinnen. Zu den Fisteln ist nichts bessers, dann das Krallt geflossen, und des A^ln»
Safts darein gelassen.

Item, den bösen Grind am Leib zu heilen, nimm Agley, Waizcnmehl, Gun¬
delreb, und Weinsteinöl, diese Stücke stoß zusammen, mach eine Salb daraus,
schmiere dich damit, er heilet. Dieß Kraut nüchtern in Handen erwarmen lassen, und
immer daran gerochen, bewegt den Stuhlgang.

Gundelrebvoasser.
Die beste Zeit seiner Destillirung ist, das Kraut und Stengel mit einander ge¬

hackt, und im Alifang des Brachmonats destillirt.
Des Wassers Morgens und Abends, jedesmal auf zwey getrunken, ist gut für

das Herzzittern und Gelbsucht, wie gleichfalls auch zu dem bösen Magen. D'
Das Wasser in einem Bad getrunken, verzehrt den Schleim in der Blase, Ma- Lutten)

gen, Leber oder Lungen, und macht den Menschen gesund.
Also getrunken, ist es auch gut für das Gift der Pestilenz; denn es treibt sie aus.
Das Wasser getrunken, heilet die Hauptgeschwär, ofnet die Verstopfungder

Leber und Milz, bringet den Frauen ihre Zeit, und macht wohl harnent Harnes
Des Wassers Morgens, Mittags und Abends, auf vier Loth getrunken, dienet

zu den schweren Gliedern der Frauen, dieselbige des Toges viermal damit Mieden»
Das Wasser in die fiiesstndeniAugen gethan, trocknet sie.
Man mag auch den Saft oder die Blatter mit zerknirschen.

Eppich, Neckera, Cap. 262»

ppich oder Ephen nennen die (-rseci die I-armi Lillds, Neäera. Ita?. Namen»
/W tüeüale.

Seines Geschlechts sind drey, erstlich der schwarze, so man Banmepheu, ^ ^
Mauerepheu , Marine llsäeram niZr-lm und blLäeraru arboream nennet.

Darnach der weisse Epheu, tleäer^
Zum dritten, der kleine Waldepheu, tteiix genannt/ I.atinis Lisviculs, und

Ileäeruls.

HyZ Die
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Hanpt-
sinß.
Lhr-n-
wehe.

Nöthe
Ruhr.

Eppich. Diese Geschlecht des, Eppich sind jedermann
wohi bekannt. Der kleine unfruchtbare Wald-
eppich mit dreyecketm schwarzgrünm Blattern,

- kreucht in Wäldern unter dem Mooß / henkt
sich mit kleinen Würzlein an, wie Engelsaß,
rings um die Bäume, und an die Mauren.
Nach etlichen Jahren wachsin seine Blümlein
rund wie Herzlein, bringt bleichge'.beBlättlein,
wie Waidreben, daraus werden Kerner, wie
Wachholderbeer gestalt, wird alsdann groß
Epheu genannt, ist allweg grün.

Nraft und Wirkung.
Der E.ast von Eppich in die Nase gelassen,

reiniget das Haupt von bösen Flüssen.
Eppich mit Oel gesotten, und in die Ohren

gelassen, nimmt den Schmerzen daraus. Der
Blumen von Eppich so viel eingetrunken, als
viel du mit drenen Fingern ergreift:, magst,
stopfet die rothe Ruhr. Die Blatter in Wan
gesotten , den getrunken, oder die -Körui'ein
pulverisirt, und genossen, fördert der Frauen
Blume.

Der Körner ein Quintlein schössen, und mit
Wein eingenommen, treibt den Stein.

Dk Blätter mit Essig gesotten, und übers
Milz geschlagen, stillet den Schmerzen.

^ In Wein gesotten, die Geschwär damit ge-
) waschen, und übergelegt, heilet sie.

Der Dampf darvon bewegt der Frauen
Btum. Der Blatter Saft in die Naft gethan, reiniget den pol^pum. Er macht
auch schwarze Haar. Die frische Blatter in Essig gesotten, oder mit Brod geflos¬
sen aufs Milz gelegt, vertreibt den Wehetagen.

Der Blättlein und der Beerlein Saft mit Essig und Rosenwasser vermengt,
ist gut für das alte Hanptwehe, das Haupt damit bestrichen.

Ein Oel von Eppich gemacht, und in die Ohren gelassen, vertreibt den Wehe-
Geschwär. darinnen. Die Blätter in Wein gesotten, heilen alle Geschwär und Scha-k
^mueuzcir^n, sie seyen so bös, als sie wollen. Die Stiel an den Blattem m/t Honig ge-
Todte sotten, auch die Träublein, item, der Wem darvon gesotten, treibt den Weibern

ihre Zeit, und die todte Geburt heraus.
Eppichgummi atzet die Haar aus, tödtet die Lause und Niß, reinigst das An¬

gesicht, wenn man es anstreicht.
Sieben oder eilf dieser Beerlein gestoßen, und mit Wasser eingenommen, trei¬

ben den Stein wunderbarlich.
Eppichblätter mit Essig «ich Rosenöl geflossen , unter einander gemischet, und

an die Stirn gestrichen, vertreiben das Hauptwehe derjenigen, so an der Sonne
gehen oder stehen müssen.

Frauenznt

Stein.

Milzwehe.

Gcschwa?.

Geburt»

Stein.

Hanpt¬
wehe.

Eppichwasser.
Der beste Theil und Zeit seiner Destillirnng sind, die Blatter mit den Beeren

an den Eichbämnen gewachsen, mitten im Aprilen gebrannt.
EppichwasserMorgens und Abends, jedesmal auf drey oder vier Loth getrun-

ken, vertreibt die Gelbsucht, ist gut für den Stein in Lenden mW Blasen, und
macht wohl harnen. Eppichwasser ist gut für Hauptwehe, oft und dick damit be-

Stcin. strichen, und von ihm selber lassen trocknen.

Winden, Vo1ubi1i8, Cap. z6z. .
ie Wmden heifsen <?l-Xee ^We8milax, Vvlubili's. VnIZo LoQ-
vc^vuius. //n/. H/u/sce. /.i/et. /////>.

Seines Geschlechts sind drey. Die sroße Winde, genannt glatt Winden,
weiß

Namen.

Geschlecht. D
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«. Groß glatte Winden. z. Sttchend scharfe Winden.

Miß winden, Zaunglocken, Queckenkraut. VoWbM , campe!.
Za, ?unis ^rdorum, citl^mpews ma^or.

Darnach die kleine Winde, genannt Weidenwinden, Weittgartwinden,Zaun-
Winden. Bey dem viotcoriäe ttelxine, LiMmpelos, VulZo, VolubüiL mwor,
Vitealis. Item, Nerba LUiLiA. Die dritte nennet man stechend Witwen , oder
scharfe Winden, Volubilis acherÄ. Sind alle drey wvhl bekannt, flech¬
ten sich um die Zäune und Weinstöcke, tragen eines theils weisse, eines theils rothe
Glocken, mit/äugen, vielen, Oünnm weissen Wurzeln, so man Quecken nennet, Quecken»
und welche nicht wohl zu vertilgen sind.

Kraft und Wirkung.
Dieses Krauts Saft mit weiß Senftraut vermischt, die Mahlzeichen damit MMel«

bestricken, macht eine Haut der andern gleich. chen.
Welcher durch das viele Gehen beschädiget, der stosse die Blumen, und streicheln¬

des Safts daran, er geneßt. '
Von diesen Kräutern soll niemand in Leib arzneyen, er wisse sie dann mit an¬

dern Stücken zn vermischen; weil alle Krauter, so Milch in sich haben, giftig und
sorglich zu gemessen sind.

Windenkrautwasser.
Dieses Kraut wird mitten im Maien W LMso klMX gebrannt, Winden-

krautwasser, da die weisse Glöcklein anhangen, Morgens und Abends, jedesmal z-Harns
oder 4. Loth getrunken, ist gM für die Harnwinde. winde.

Dieses Wasser ist gut für mancherley Krankheiten, damit bestrichen, und mit
Tüchern übergelegt.

Die scharfe Winden hat Blätter wie Specklilien, die schmale Reben stechen Scharfe
wie am Brombeerkraut,windet sich die Bäume hinauf, trägt rothe Traublein, ein^"'^'
wenig räß am Geschmack, eine dicke harte Wurzel, wächst gern im Sümpfen und
rauhen, Erdreich» Die Blatter Wh Beer eingetrunken, sind eine Arzney für Gift.

Oo 4 Hm-
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S. Anh.
p. 70.
Namen.

Hiervon jungen Kindern eingegeben/ bewahret sie, daß ihnen hernach kein Gift
schadet.

Sie werden auch unter Arzneyen, so für Gift dienen sollen/ vermischt.

Filzkraut, Culcutg, Cap. 264.
Milzkraut, oder Fsachsseiden, Flachsdotter, Range,
^ (ZrXce, VulZc» Imi, LaÜurks,

und Luscura. /ta/. <7a//uta. tZe im.
Dieses Kraut hanget sich um andere Gewächse wie

Hopffen, ohne Wurzel und Blätter, ist gleich als roch ver¬
worren Garn durch einander geflochten. Hat weisseBlüm-
lein , die bringen runde Knöpflein, sehr voll kleines Sam-
leins, gleichwie Klapperrosen. Man findet es viel un
Flachs. Seine Natur ist hitzig im ersten Grad, und trocken
im andern.

Kraft und Wirkung.
Dieses Krauts Natur ist nach dem Gewächs, daran es

hanget. Und ist dieses Gewächs hitziger Natur, so ist es auch
hitzig; ist es aber kalt, so ist es auch kalter Natur.

Gelbsucht. Das an den Nesseln gefunden wird, Hat den besten
Lendeweh. ^ Ruhln in der Arzney, fürnemlich zur Leber - und Gelbsucht.

Dieser Saame ist gut der bösm Galle, und vertreibet das Lendenwehe,mit
Sacke» und Wem getrunken. .^ , . .. ^

Der Saame reiniget die Adern vvn dosn Feuchtigkeit. Und ist gut also getrun¬
ken für die Gelbsucht und Wassersucht. ^ ,

Luscma ist gut genützt fürs verhärtete Mltz und Leber, und hilft denselbigen ih¬
ren Verstopfungen ab, mit Hirfchznngen in Wein und Wasser gesotten, und mit Ho-

»alte mg eingemacht/ reiniget die kalte Feuchtigkeiten.Ist auch gut also genützt, wider den
Seich, kalten Seich. Ein Handvoll dieses Krauts in Wein gesotten, und getrunken, eröf-

net Leber und Milz, und treibet die Gelbsucht aus.
Mzkrautwasser.

Die Zeit semer DeMirung ist, wenn die Fäden Knöpfe oder Saamen tragen.
Das Kraut hat nicht Blatter, wie ander Kraut, zu derselbigen Zeit gebrannt.

Das Wasser Morgens und Abends, jedesmal auf drey Loth getrunken, ist gut
zu allen Siechtagen der Leber und Lungen, die zu reinigen und zu starken, vertreibet
die überflüssige Feuchtigkeiten aus dem Leib. Also getrunken, vertreibe! es die Gelb-

Stem- sucht, treiber den Stein aus der Blasen, und ist gut fürs Grimmen im Bauch,
^rmmicii. Wasser in die Augen gethan, macht sie klar. Getrunken, als vdsiehet,.
Mutter, dienet es wider Erkaltung der Mutter. Ist den Frauen gut getrunken, die ihre Krank-
Frauenzeit heit Nicht zu rechter Zeit bekommen, und um den Nadel geschwollen sind, denen
bringen, hilft es.

Das Wasser getrunken, macht harnen.
Es ist gut c.etrunken, von denen, sc> böses Geblüt haben', die räudig, schabig

und aussätzig sind, das Wcher unter den Trank gemischt, taglich getrunken.
Das Wasser stärket den Magen, obgemeldter Massen getrunken. Es ist gut

für die Fieber der jungen Kinder, so man ihnen deß ein wenig zu trinken giebt, oder
in Brey vermischt; deun es purgieret und reiniget die hitzigen Feuchtigkeiten,

Harnen,
Räudig¬
keit.

Fieber.

S. Anh.
P. ?O. Hopffen, Cap. 265.
Namen.

Geschlecht.

opffen heißt <?rXcs kj-vov, Marine, Lr^on, I.upulus ülliekarius, l-upuws
i- pcitius, Volubiüs, Ilumulus, l^biow, NalMa, VulZo, l^upulus.

/.»M/o. /W.
Hopffen ist zweyerley, zahm und wild, welche einander doch schiergleich, tragtrauhe

Blätter, gemeiniglich i'eoes in 3. Theil, oder mehr zerspalten, vergleichet sich dem Brom-
beurlaub, wachsen hoch an Stangen über sich, tragen lichtgelbe bittere Hopffeiiblu-

men.
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Hopsten. wen, sind der Bierbrauer Würz. Die Becker brau,

chen es auch , ist zu vielen Dingen gesund.
Der zahme wird in Deutschland, Pohlen undBvh-Ort.

men/ imt allein Fleiß gejaet, wachset an den darzugesteck¬
ten St äugen in die Höhe, und bekommt im Heumonat
seine Blumen, die man zum Bier zu gebrauchen pflegt»
Der wilde aber wächset an den Zäunen von sich selbst.

Rraft und Wirkung.
Junge Hopffenspargen sind auch gut zu der

Speise, reinigen das Geblüt, öfnen des Bauchs
Verstopfung, Leber und Milz, in der Speiß genossen,
in Wein gesotten, getrunken, für alle Unreinigkeit am
Leib.

Ist hitziger und trockener Natur im andern Grad,
von Natur aufzulösen, zu zeitigen, und alle Geschwüre
zu eröfnen.

Ho^sien genützt, treibet Melancholie und Schwere
des Geblüts aus dem Leib.

Saft von Hopffen, warm in die Ohren gelassen,
nimmt den Eyter daraus, und das Schwären.

Hopsten und Hirschzung in Wein gesotten , den ge-->.
trunken, benimmt das viertägige Fieber.

Darvon getrunken, nimmt das Keichen und Verstopfungder Brust. Brust-'
In Wein gesotten, ist es gut wider die Gelbsucht, Wassersucht, und larirt. wehe.
In Wein gesotten, auss Miltz gelegt, benimmt er die Schmerzen alsobald. Gelbsucht.
Der Dampf von Hopsmdwmenist gut der verhärteten Mutter, hartem Har-?M'

nen und Blasenfrem. Mureer.
Die beste Zeit seiner Destillirungsind, die vordem Gipfeln und erste Spröß-Srei».'

lein , auf zwo Spannenlang abgebrochen, gehackt, und am Ende des Aprilen ge¬
brannt.

Das Wasser Morgens und Abends , jedesmal auf drey Loth getrunken, und
seinen Trank damit gemischt, drey oder vier Wochen, reiniget das Geblüt, treibt
die Melancholie,aus deren Schabigkett, Grind, Räuden, Aussatz, und was von Randm»
unreinem Geblüt kommt, verursacht wird, heraus. Das Wasser getrunken, öfnet

Je langer, je lieber. die Verstopfung des Milzes, vertreibt das Siechen,
^ und alle Krankheiten, so von einem verstopften

^ ^ Milz entstehen, oder verursacht mögen werden.
Das Wasser -getrunken, und Abends in die

^ ' Ohren gethan, reiniget und verzehret derselbigen
Eyter.

Je länger, je lieber,
Cap. 266.

H^e langer, je lieber, oder Hyndschkraut,wird Namen.
^ LrXLL I_arlNL (?I^L^pjLrc>n,

clulcis, genannt.
Dieß ist ein hochästig steigend Gew '.chs, daran Gestalt.

Violfarbe Blumen , mitten mit einem gelben Zapf¬
lein, seine Frucht ist rothe Kirschlein, seine Rinde
und zasichte Wurzel, wann man die in Mund
nimmt, und kauet, je länger man sie käuet, jesüs-
ser sie schmücket, davon sie auch den Namen: je län¬
ger , je lieber bekommen, wächset gern an Gestaden
des Wassers, oder in alten hohlen Bäumen. Die
Hirten hängen es dem Rindviehe für die Hyndsch , Hyndsch.
das ist , für das Keichen und schweren Athem, an
den Hals, so die heissen, daher es
auch Hyndschkraut genennet wird.

Rraft
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Kraft und Wirkung.

Mattern. Dieses Kraut dienet wohl zu den bösen Blattern und Geschwüren, den zerschwo!-
Brustqe- lenen Brüsten, die Eyter haben, das Kraut mit dem Saamm in Wasser gesotten/
schwulst, und gleich einem Pflaster darauf gelegt, :c.
'j Dlcsts Kraut geflossen, und daraus die Grüß gedruckt, mit LM», ver¬

mischt, und dessen stchs Quintlein genossen, bringt sanfte Stuhlgang, hilft dem
Menschen der groben Feuchtigkeit ab. Die Wurzel von diesem Kraut, ist gut den

Geldi-Icht. Gelbsücktigen, siedelt Tag nach einander getrunken. Dieses Saamens Holz würf-
licht zer^nitten ein Pfund, und ein Maaß Wein in einem Hafen verdeckt, und mit
Leimen verklebt, ein Löchlein durch einen Deckel gemacht bey einem Kvhlfmer das
Drittheil eingesotten, und dieses Weins Abends und Morgens ein Glaslein voll warm
im Bett getrunken, darnach eine Stunde darauf geruhet, purgiret jaust die veral-

---- ^ tete Gelbsucht, durch den Etuhl und Harn. Ist auch gut zu faulen Magenfiebern,
^ daher die Gelbfucht kommt.
Fmuenzeit Das Kraut in Wem gesotten, mit Honig gemischt, und den Frauen eingegeben,
dringen, bringt denselben ihre Zeit. Dieß Kraut zehen Tag in Wein gelegt, also, daß es darinn
Lebersucht, saule, darnach den Wein gesotten, daß er gar einsiede, alsdann dieß Kraut durchge¬

strichen, gleich einem Pfeffer, folgends solchen durchgestrichenen Brey mit Baumöl
Mllzwehe. und Wachs zu einer Salben vermischt, dienet wohl der bösen Leber und Milz von auf-
Würm im sen daran gestrichen. Mit Honig nüchtern genüht, tödtet es die Wurm im Leib.
Leib. Dieses Kraut nnd Hirschzung in Wein gesotten/ ist gut zu der verstopften Leber
Stein, und Milzen, Gelbsucht/ und den» Stein der Nieren und Blasen. Dieß ist ein Kraut

feine Blatter vergleichen sich den Eichblatter,», Blätter und Saamen sind Purpurfarb.
Soll am Ende des Maien gesammlet werden, alsdann sind Blumen und Kraut bey
einander. Die Wurzel soll hingeworfen werden. Dlch Kraut wahret ein Jahr, ist
hitzig und trocken im andern Grad. Hat einen bittern Geschmack,nimmt die Här¬
tung des Milzes, macht wohl harnen, bringt Frauenzeit. Ist gut den Wassersiichtl-

Wasser- gen, am Anfang dieser Krankheit, des Tages dreymal mit Wen; darüber getrunken,
sucht-. Mit seinen Blumen dienet es wohl den zerknirschtenGliedern, dieselbigen damit Le-

waschen und getrunken.
Aliqen- Geflossen/ und auf die Fisteln bey den Augen gelegt; deßgleichen das Oel darvon
Fistelt gemacht, darein gelassen, heilet sie, der Mensch sey kalter oder feuchter Natur, es

hilft wohl.
Den Hitzigen aber und die trockener Natur sind, ist es nichts nütz, wie auch

nicht tauglich zu allen Krankheiten. Dieß Kraut mit Wein gesotten, getrunken,, be-
Geuiuu)t. Gelbsucht, mit Wein, Fenchelsaamenund Senet gesotten, ist es gut ge-

nützt wider die verstopfte Leber und MilZ/ thue darzu Eppichfaamen, ist gut wid-r die
Seich, kalte Seich und Stein. Dieß Kraut in Wein gesotten, auf die Glieder gelegt, da
Gichc. das Gicht innen ist/ bekommt deiifelbtgm fehr wohl, mit Baumöl geflossen, in dl!
Wunden^ Agunden gelegt, heilet es sie/ ist auch gut zu allen Schaden. Sein Sämkin treibt
^ die Galle aus.
A/"' Wem die Augen wehe thun, der stoße dieß Kraut, wie vdgemeldt, und lege es

des Nachts über die Augen.
Kranips. Also grün in Wasser gesotten, und getrunken, ist es denjenigen, so Krampf und
Husten. Gicht haben, sehr bequem. Ist also genützt, gut für den Husten, und das verwar¬

tete Milz, verstopften Harn, auch denen, so anfangen wassersüchtig zu werden,
treibt den Frauen ihre Blumen, und hilft der todten Geburt heraus-

Eist. In Wein gesotten, ist es gut für Vergift/ auch so einen ein giftig Thier gebis¬
sen, ein Pflaster daraus gemacht, und übergelegt. Zum Milz soll man dieß Kraut
mit Essig und Wein sieden, wie gleichfalls auch für den alten Husten, zu alten Scha-

^rüch den. Mit Honig vermischt, und getrunken, ist es gut denen, so gebrochen sind/
Pod.-ma. und sanftiget das Podagra. In Wasser gesotten, den Dampf von unten auf zu
Weisser der Frauen gelassen, vertreibet es derfelbigen weisse Flüsse. Solches Kraut warm
Frauen- über die Gemacht gelegt. hilft auch dafür.
Schnur- Des Pulvers mit Honig gegessen, vertreibt die Würm. Das Pulver in einem
pe». ° Sacklein warm auf den Kopf gelegt, vertreibt den Schnuppen der Nasen. Ztem,
Haupt- die Schlippen und kleinen Grind auf dem Kopf und jam Bart, das Kraut mit Feig-
Schuppe bohnen und Essig inSaljwasser gesotten, durch ein Tüchlein gefichen/ und mit dem-

selbigen gezwagen.

Je
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Je länger je lieber Wasser.

Die Zeit seiner Destillirung ist mitten im Maien, mit aller seiner ge- Todte
hackt und gebrannt, auf vier Loth getrunken, treibt es die todte Geburt von der Mut- Geburt»
ter. Oftmals getrunken, jedesmal vier Loth, hilft denen, so gebrochen sind. Alle
Tag getrunken, Morgens und Abends auf drey Loth, reiniget und macht ein gut Ge- Sp^ch
blut, erfreuet das Herz, erfrischet die Leber, und kühlet sie, sonderlich, wann es mit^'und-'
den Blumen gebrannt ist, vertreibt das Unkallen, oder verfallene Sprache» Das Fäule/
Wasser ist gut für Fressen, oder um sich fressende Versehrung im Mund»

Stickwurz, Cap. 267.
/^>tickwurz, heißt auch Hundskürbis, Gichtwurz, Hundswurz, Schweißwurz, Namen.

Ragwurzel, Römischrüben,Zaunrüben,wilder Zitwan, Teuftlskirschen,
und weiß Weinreb, (-ince «,«?rsk,o? k-v»«»!. I^rine, Lrionia-üwl, und

klilotrum, VulZo, Viris slda. Ita/. ^ccaLou/em'e. ca.
Stickwurz wächset bald groß, henket sich an, was es erreichen mag, als Hopf- Gestalt,

fen, bindet sich mit einem Fedemlein,wieKürbs, oder Reben, die Blätter werden
rauh, eckicht, und groß aschenfarb, gleich dem Colinquinten, blühet weiß im Maien

fast wie gemeiner Nachtschatten Blümlein, daraus
^ werden viel rijmde grüne Beerlein, wenn sie zeitigen,

^ ganz Corallenroth,eines Übeln bösen Geruchs, hat
^5 eine grosse, ungeheure, stinkende Wurzel, einer aus-

treibenden Natur, purgirt innen, retiirget von aussen
die Haut, öfnet die Geschwür, ist warmer und tro¬
ckener Natur. Die Landfahrer schneiden Bilder dar¬
aus , und verkauffen sie für Alraun.

Wächset an den Strassen, Zäunen, und hin und Ort»
wieder aus dem Feld.

Rraft und Wirkung.
Die Wurzel vertreibt Schlangen und Kröten;

lege sie ins Feuer, brate sie gleich als eine Rübe, ^
schneide sie zu Stücken, so giebt sie einen Damps und
Geruch von sich; welche Schlange oder Krö^e den
Rauch riecht, stirbt alsbald varvon , oder, wo g-f T!^>- veo
tige Thiere sind, so bleiben sie nicht an der < tatt. uuven.

Dieser Rauch thut den Menschen wehe, er habe
dann vorhin Rauten gegessen. Wem siine Füße von
bösen Blattern verjähret waren, der siede dleß Kram Blattern»
in Wasser, und giesse dann das Wasser ab, lege das
Kraut also warm auf die Versehrten Orte, und bahe
die Füße damit, es heilet, und Eberwurz,
gleichviel gepülvert, mit Regenwasser vermischt,
von den Frauen eingenommen, loset die andere Ge- untiefe«
burt sein auf. Lryonia gepülvert, und mit Geiß-im Leib.

Milch des Abends eingenommen , nicht daraus getrunken, treibt Schlangen ^und Krö¬
ten ans dem Menschen, so etwan lange Zeit in ihm gewesen sind, heraus. Nimm der
Wur-el Ll'vom-i ein O.uintlein, Oi^ricliumso schwer als ein Gerstenkorn, mische das
mit Schelwurzsaft, trinke anderthalb Quintlein, es vertreibt die Pestilenz, p sich er-
haben har, und nach dem Schwitzen soll man den Letb inwendig renngen, wie folget: ^
Nimm viAvkceniconis drey Quintlein, LleLwanum äs lucco^osÄr>.im, Oiä^ur-
dir jed.'s ein Ouintlein, mische es unter einander, und nimm es mit ein wenig
Sauerampfer.vasser , oder mit ungesalzener Erbsbrühe ein, faste vier Stunden darauf, Kn?mps.

benimmt allen Wust und Unflat, so der Kranke im Leib gesammlet, hinweg. Die ^ttnde
Wn^el an ^>als gehenkt, ist für den Krampf und fallende Sucht. Des Safts von A
Blättern aelrunken, heilet den Blutfluß und Blutspeyen. Die Blatter ge,otten, m-t
Honig vermischt, getrunken und gegurgelt, sind gut für alle Wehetage des Halles -
und der Kehle.

Die
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Die Wurzel bratet man als eine Rübe/ zerstößt es, und legt es aufs Angesicht,
es macht dasselbige schön, und nimmt alle Flecken und Mähler hinweg.

Die Wurzel in Essig gekocht, Pflasterweis auf die UM Seite fürs Stechen
gelegt, vertreibt die Geschwulst.

Die Wurzel mit Honigwasser/ dabey ein wenig Wasser sey, gesotten, und durchs
Jahr getrunken, ist gut für fallende Sucht. Oder das Pulver mit Oximel genützt.

Die Wurzel giebt dem Leib eine gute Farbe, auswendig mit demSaft beftrichen.
Das Pflaster von dieser Wurzel zieht Bein, Dorn mid Nagel heraus. Die

Wurzel dienet sehr wohl den bösen Blattern, dem bösen Grind, und so den jungen
Kindern kleine Würmlein in den Schweißlöchlein stecken, und mit ihren Häuptlein her¬
aus sehen, die Mitesser genannt, für solches siede die Wurzel in Laugen, von Ei¬
chenholz gemacht, wasche das Kind über den ganzen Leib darmit, darnach scheere mit
einem Messer den Würmlein die Haupter ab, wasche das Kind mit dieser Laugen,
es geneßt ohne allen Zweifel.

Mlö Zitwannmrzelrvasser.
Diese Wurzel wird gehackt, und am Ende des Maien gebrannt. Des Wassers

aus vier Loth getrunken, macht wohl dauen, benimmt ^tilegmarz oder kalten Schleim
der Kehlen, inwendig und auswendig damit getrieben. Die Füße damit gerieben,
ist es gut fürs Podagra. Nüchtern auf drey Loth gerunken, dieuet es dem bösen
Magen. Auf acht Loth getrunken, bringet es Stuhlgang, löschet das heilige Feuer,
vertreibt die böse Flecken, Masen, Rothflecken, Risamen, roth aussätzig Angesicht,
oft damit gewaschen. Für das laufend Gicht, Geschwul/i und Gelbsucht, wlrd es
mit Tüchern übergelegt.

Waldreben, Viti8 m^ra, Cap. 268.
.aidreben, Lynen, Lienen vdnLemn,
' werden QrTLL «^77-xG- iu-Xsiv«.

VuIZo, Viris niZrs, Irem, Vi'cis
Lkironia. Item, Lucranium. /ta/. ?c>
mcn o. M//>. LonAs?'5Kgenant.

Waldreben ist auch'ein Epheugefthlecht,
wachset an trockenen Gräben, Mauren
und Zäunen, flicht sich an Bäumen und
Hecken auf, die Wurzel ist schwarz, es
stehen gemeiniglich fünf Blatter auf einem
Stiel. Der Saame ist schwank und zä-
be, giebt gute Bindseile: blühet im Heu-
monak, mit wohlriechenden, gefüllten, weift
ftnBlümlein, sehen wicLindenblüth, dar¬
aus werden wohlriechende gefiederte Knöpf¬
lein, wie ein grauer Bart anzusehen, hitzig
am G-schmack , das ist der Saame, der
verstiegt im Herbst von Winden.

A.raft und LvirVung.
Die Wurzel darvon mtt Salzwasser ge¬

sotten und getrunken, führet die Wasser¬
sucht aus- Der Saft davon und die Blu¬
men zerflossen, oder gesotten, damit die Haut
bestrichen, vertreibt alle aussätzige Flecken
und Flechten, dann es ist hitzig.

Die Weyhen fliehen dieß Gewächs.
Geißblatt, dÄpnioliuM)

Cap. 269.
/Geißblatt oder Waldgilgen, Specklilien, Zäunling, c?rTce,

perjclMei?08.I^jIium inte7lpmaL. Volucrum
/us und Zpjenai'jz. ^liquibus, Welcher Name dem Wald¬

meister gebühret. /?«/. <?«//. ^eu?-e
Die
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Geißblatt. Dieses Gewächs henkt sich an Bäumen an wie Gestalt.
LienenaufdieZäun, zu obersr trägt es liebliche, weisse

iHx ^ wohlriechende Blümlein, viel bey einander, jedes ver-
gleicht sich dem blauen Rittersporn,- - daraus werden

NU^ rothe Träublein, wie am Aron, die Reb hat bleiche
Blatter, wie Weyden, jedoch breiter. Die Wur-
zel pflanzet sich im Grund, bleibt allweg, wird zur
Lust in die Garten gepflanzt.

Kraft und Wirkung.
Die Blumen braucht man mehr m der Arzney,

als die Frucht oder Blätter. Wem das Milz zu viel
Leyd thut, der brauche 40. Tage alle Morgen der Milz»
gedörrten zeitigen rothen Kerner zu Pulver geflossen,
ein Qmntlein mit Wein. Des Krauts , Blätter,
Kerner und Wurzel stoß, siede die mit Süßholz-
wasser, bis es dick wird wie Honig.

^ Dieß gesottene Wasser dörret alle Flüß am Leib , Messend
dienet wohl den bösen Blattern oder Gebrechen, als da ist der Wolf und Krebs, dar-
über gestrichen. Von dieses Krauts Saft wird von etlichen das «emackt;^'
Zechender >>/->/>/»
soll. Dieses Kraut hat eine widerwärtige Natur an sich, ist hitzig und trocken, darum
dienet es nicht innerlich zu gebrauchen, sondern auswendig des Leibs. Ist gut fürs
Kluren und Keichen, fördert die Geburt und Frauenzeit. Oel aus dem Kraut gemacht,Auren,
erwärmet, ist gut denen, so das Fieber haben, sich darmit gesalbet. Frauenzeit

GeiSblattvvaffer. Ordern.
Der beste Theil und Zeit zu brennen, sind die erste Blumen im Anfang des Augenhitzs

Brachmonats gebrannt. Ist zur Augen - Hitz und entzündeten Leber gut. Des Herzge-
Wassers Morgens und Abends 8. oder 1 o.Tagegetrunken, istgut fürs Herzgespann, Ge- spann,
zwang und Enge der Brust. Also getruuken, ist gut für Wassersucht, den Keichen-Brust,
den) dem Husten, macht einen langen leichten Athem, und räumet die Brust. Al- ?^
so getrunken, vertreibet es den Lendenstein, und reiniget die Nieren. Ist gut denen, ZA»,
so sich für Aussatz besorgen; denn es reiniget das Geblüt. Das Wasser:st denen, Äuvsa'tz.
so rothblattericht untern Augen sind, damit gewaschen, sehr bequem, imacht ein klar
Angesicht, vertreibt die Anmahl, auch Flecken und Masen des Angesichts. Mit dem
Wasser sich alle Tage gerieben, ists gut, wem die Glieder erlahmet, verdorret, und Lahme,
verschwunden. Heilet die alten und neuen Wunden, Abends und Morgens damit
gewaschen. Ist auch gut bey alten Schaden an Schienbeinen, damit gewaschen Ver¬
treibt alle Geschwulst, damit bestrichen, auch Morgens und Abends, jedesmal aufGe-
Z. Loth getrunken. Getrunken und die Glieder damit gerieben, ist es gut denjenigen, schwulst,
welche vom Schlag getroffen. Das Wasser heilet allen Brand, er sey von Feuer Schlag,
oder von Wasser, damit gewaschen, und mit Tüchern darüber gelegt. Es heilet auch D"?? ».
den Krebs am Mund, oft damit gewaschen , und heilet das Zahnfleisch, und dessel-^M^

- - ' " bigen Versehrung. In die Augen ge¬
than, macht sie klar. Tödtet und hei¬
let die Fisteln, vertreibt die Zittrüsen
Grind und Flecken.

Egelkraut, Nummularia,
Cap. 270.

^gelkraut oder Pfenningkraut, klein Namen.
Naterzung, Vul?o Oencummorbi's,
von seiner vielfaltigen heilsamenKraft

wegen. Item, Z^ummularia, ^iruncima-
ria und Lerpent^riaminor. Mmo/s-

//e?'üe /s5
Dieß kriechende Kraut wird in den feuch- Ort.

ten Wäldern, Rainen und Ufern, sich herab spreitend, gesunden, kreucht unter anderm
Pp Gras,



Wunden.
Brustge-
schwär.
Rothe
Ruhr.Husten.

Namen»

«estalt.

4.4.2 Krauterbuchs Auderer Theil,

Gras, als eine Schlange, henkt sich am Boden mit kleinen Fäseln an, hat dünne
Stengel, beyderseits mit runden Blättlein, nicht breiter, dann ein Pfenning besetzt,
trägt im Mayen goldgelbe Blümlein, wie Hahnenfuß, grünet über Jahr. Ist herb
am Geschmack, und trocken im dritten Grad.

Rraft und Wirkung.
Dieses ist ein sehr nützlich Kraut zu frischen Wunden, Gebrechen der Brust und

Lungen. Blätter und Blumen zerflossen, aufgelegt, trocknen und ziehen zusammen
alle Geschwär. In Wein getrunken, ist es für die rothe Ruhr und Blutfich. Egel¬
kraut in Wein gesotten, mit Honig getrunken, heilet alle Fehl der Lungen und Brust,
für Husten und Keichen, sonderlich den Kindern, so sonst nichts einnehmen können,
für den dürren Husten, magst es auch mit Wasser und Zucker sieden. Dieß Kraut
in Wein gesotten, damit die Wunden gesäubert, und die Blättlein darauf gelegt, ist
eine wunderbare gute Arzney, die verwundete Schlangen heilen sich mit diesem Kram.

Das Wasser von diesem Kraut gebrannt, ist gleicher Wirkung.

Kürbis, Lucurbitz, Cap. 27 r.
)ürbis, heissen (Zreece KoXsxvvS-,

Vuixo Lucurbjta, Lolocinrke. /ta/.

Kürbis wachst in Eil in aller Bäume Hö¬
he, verfället von einem Reiften Laub und
Stengel. Muß also alle Jahr von dem Saa-
mm ausgebracht werden. Im 'Aprilen mmme
man die innersten Kern ans dem Kürbis, keh¬
ret die Spitz im Setzen unter sich. Etliche
baitzens zuvor in süsse Milch und Zuckerwas-

^ ser ein, so wächst es desto bälder, und wird
- auch süsser. So bald es aufgehet, muß man

es stäts wässern, trägt weisse Blumen, da¬
her kommen die Kürbsen, etliche rund, lang,
krumm, gebogen, als Hörner, etliche schlecht
oder stark, groß und klein , darnach es ein
Erdreich antrift, ist eine angenehme Speise
in hitzigen Ländern.

Solches Gewächs wird fast in allen Gär¬
ten und an den Zäunen gefunden.

Rraft und Wirkung.
Etliche purgiren flch mit Kürbsen, hohlen

einen frischen Kürbö aus, trinken am Mor¬
gen nüchtern Wem daraus, der über Nacht
darinn gestanden. DieSchelet, oder Abscha¬

bet der Kürbis, seyn gut auf hitzige Augen, und Heisse Podadra gelegt. Die Kern
zerstoßen, und aus Wasser getrunken, sind gut den entzündeten Nieren und zum Harn.

Der Saame mit Wein genützt, ist gut dem verstopften Milz und Leber. Der
Saame soll gereiniget werden von äussern Schaalen oder Hülsen, in Gerstenwas-

Lebersucht. sergesotten, das Wasser abgesiegen, und getrunken, ist den Lebersüchtigengut, und
Lieber, macht wohl harnen. Und wäre es, daß der Kranke des Wassers nicht trinken

möchte, so mache einen Syrup davon mit Zucker, diejer Syrup ist auch für allerley
kedres und innerliche Hitz gebraucht.

Wer eine hitzige Leber hat, der schabe von der Frucht des Kürbs, und drucke
den Saft und Milch daraus, mische Essig darunter, darnach nimm ein Tuch, und
netze es darinn, schlage es über die hitzige Leber auswendig am Leib, es hilft wohl.

Die Frucht von Kürbs soll man aufhenken, und lassen trocken werden, und
wann sie anfahet zu dörren , den Saamen heraus thun, den mit Salz reiben, daß
der Schleim und Feuchtigkeit darvon komme, und die Kern an eine trockene Statt
legen, auf daß die Feuchtigkeit den Saamen nicht verderbe.

PodagraHarn.
Milz.

Hitzige
Leber.

Kürbs
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Kürbswasser.

Der beste Theil derKürbsen ist/ sie Frucht, wann sie ihre vollkommene Zeiti¬
gung erreicht, allein gehackt, und mit den Kernen und aller seiner Substanz gebrannt.

Wasser von unzeitlgenKürbsen gebrannt, trinkt man in hitzigen Fiebern, wenn Fieber,
die Hitz nicht nachlassen will. Man braucht es auch zum äusserlichen Ueberschlag, lei- H-tzld-
nen Tüchlein darinn genetzt, auf das Herz und Leber gelegt, grosse Hitz damit zu l^ung.
dämpfen, sonderlich bey jungen Kindern für hitzig Hauptwehe. Den Saft davon
mag man auch also gebrauchen, es mildert das Podagra, alle hitzige Geschwulst Pvdagra.
an dem ganzen Leib, ist gut zu hitzigen Augen und Ohren , darein gethan und mit
Rosenhonig überlegt, des Wassers zo. oder 40. Tag, alle Tag zweymal getrun-
ken, jedesmal auf drey Loth, vertreibt den rothen Stein und Nieren. Lenden-

Das Wasser 10. Tag oder mehr in gemeldter Maaß getrunken, macht wohl stein,
harnen, reiniget die Nieren und Blasen, ist gut für Hitz und Fieber, wie ingtei-H""'-
chem auch für den Durst. ^u<c.

Kürbswasser auf der Kinder Haupt gelegt, erkühlet die hitzigen Blattern und
Apostemen daselbst. Dieß Wasser aus die Wehethum der Fuß, genannt Podagra,
gelegt, lindert dasselbige, wann es von Hitze kommen. Kürbssaft mit Rosenöl ver¬
mischt, ist gut wider Wehethum der Ohren , warm darein gethan, welcher Wche-
thum von Hitz entstanden. Kürbswasser mit Rosenöl vermischt, den Ruckmeis-
sel und Lenden damit geschmieret, mildert die Hitz der Fieber, und dienet auch
für das Freviam.

Die Asche von gebrannten Kürbsen, heilet die Geschwär an heimlichen Orten, .heimliche
Kürbswasser genützt, ist gut wider den Husten, mit Zucker vermengt, erweicht Gebrechen,

auch den Bauch zu Stuhlgangen.
Das Wasser mit Zucker vermischt, und getrunken, als obstehet, ist gut für

den hitzigen Husten, und macht zu Stuhl gehen. Husten.

Coloquint, oder wilder Kürbs, -
Cap. 272.

^er wilde Kürbs, den man Coloquint nen- Namen»
net, heißt Lreoce Ksx-Xvv»«?, I.arin. Lo
1ocM5kis, Lucurdirsi^Ivettris. Vul-

ßo Lolo^uimiäa,Lucurdira, äeterri,
^lex.-mcZrmA. /ta/. U -kW. La/i.

Coloquint vergleichen sich den Kürb¬
sen Mit den Blattern , die sind schwarzgrün,
rauhe, blühen gelb, und spreiten sich die Aeste
auf der Erden aus , hat eine runde Frucht, so
sie zeitig, sind die Citringelb. Gehören allein dem
Arzt, und keinem Koch zu, er könne dann die
Kunst Helisei, 2. Kön.4. Sind sorglich zu ge¬
brauchen; denn sie haben ihr Gift, und haben
derowegm die Natur zu todten, und kurzen A-
them zu machen. Bringen grosse Ohnmachten,
und einen kalten Schweiß. Sind hitzig im drit¬
ten Grad, und trocken im andern.

Werden fümemlich in Gärten gepflanzt. Ott,

Rraft und Wirkung.
Coloquint mag man behalten fünfJahr unversehrt an seiner Kraft und Natur.
Coloquint ist schädlich dem Herzen und der Leber, dann sie stösset aus, und wür-

ket schwerlich im Menschen, ösnet alle Adern im Leib, treibt das Blut unten und oben
gewaltig, schabt die Gedärm und Gange des Harns. Und darum soll ihm die tät¬
liche Kraft benommen werden. Wann du willt Coloquint gebrauchen , so nimm ^ .
nicht über eine halbe Scrupel, und mische Mastir darunter, so schadet es nicht. Dieß^ "
stehet allen frommen Apothekern zu, dann es ist sorglich damit zu handeln.

Die bittere Latwerg, liieraxicra, wird von der sremöen Coloquint gemacht.

Pp 2 Die
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Die Landstreicher und Juden purgiren die Leute mit diesen Cofoquinlen, nicht

ohne merklichen Schaden und höchste L5erderbniß derer, so sich solchen heillosen Leutenanvertrauen.
Wilt du je Coloquinten brauchen, so nimm die in Deutschland wachsen, sind

mcht jo streng. Höhle einen aus, wann er zeitig ist, lege das Mark und Kern m
<in Glas mit Wein, vier oder fünfStunden, drucke es durch ein Tüchlein, trinke es,
wann du zu Bette gehen wilt, dieß führet allen zähen Schleim, Magengallen,und
wasUnraths im Leib i^ sein sanft aus. Ist auch gut zum Grimmen, faulen Ma-
g?n, fiebern und Wassersucht. Coloquint dienet sonderlich dem Menschen, der groß,
und alt Hauptwehe hat, und allermeist denjenigen, so geneigt sind zum Schlag, und
fallenden Siechtagen, hi auch gut dem Kelchen, und dem, der einen alten Husten hat.

Coloquint in Essig gerührt, und die grindige Haut damit gewaschen, heilet
dteselbige ohne Zweifel-

Melonen, Melone«;, Pfeben, ?ep0ne8, Cucumern,
Lucumer lativus- LitmUus, Cap. 27z.

cucumis 5acivu5.

^eloxexo, Melonen.
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'ucumern, Pseben, Melonen oder Türkische Name».

Cucumern, Meercucumern und Citrullen,
sind siift einerley Art, mit dem Namen also

nach jedes Arr unterschieden. Die Cucnmern heis-
sen <?rXLL , j^aLine Lucumer sativus,

i /!-?/. L'ocome^o. La//. Loto»?/^e. ////^. Locome?'o Die
^PsebeN/ (^rXLS r?e7!-ov, Marine?epo, /ta/-

' /!0?u, La//. />e/>om. Die Melonen
oder Türkische Cucnmern, i.arine ^Iewx>epc>,Lu-
cumis^ur^i^us, /ta/ (?oco???s?'e!/?ucöe/5o,La//.
LocomS?ö ?u>-c Die Meercucumern, l^rms

(üucumer m?.rinus, /^«/^ Lo5ome?-o ma?'»?o. La//. Cocom/^e man'tte. Die Citrullen,
Li^ruIIuL, /ta/. c^coinei-e Lits-ui/o, La//, L/^u/e. Diese Gewächs alle haben

fast einerley Kraut/ Stengel und Blumen, liegen auf der Erde, wickeln sich an an¬
dere Gewächs, tragen gelbe Blumen/ daraus Aepfel, etliche lang / etliche ganz rund,
etliche gelb/ etliche grün, inwendig ganz gelb, saftig, voll Kernen, eines lieblichen
Geruchs, und siißlcchten Geschmacks erfolgen. Die Früchte werden den Kürbsen
gleich gehalten und gebraucht, sind eitel kalte Fruchte, nur für hitzige Leute, werderen
nicht gewohnet ist, den? bringen sie bald ein Fieber. Sind nützlich zu hitzigen Seu^
chen.

Kraft und Wirkung.
Dieser Saame reiniget die Haut, den gesotten und damit gewaschen. Welcher

unnatürliche Hitz im Magen hat, und darinnen böse kedres, in dem sind sie gut.
Sind kalt und feucht am Ende des andern Grads. Melonen - und Kürbskerner

sind in oer Arzney nützlich für die Harnwmde, Blasen - und Nierengebrechen.Die- Hani-
ser Saame hat die Kraft, daß er wohl harnen macht, reiniget Lenden und Nieren, ""de.
Der Saame wirkt besser in Lenden, dann in der Blasen. Man muß stärker Arzney ^ .
geben wiöer den Stein der Blasen, dann in den Lenden oder Nieren. lstem,

Der ein inigestalt Antlitz hat, der soll nehmen des Saamens von Melonen mit sei¬
nem eigenen Saft, seine Schelfen darvon thun, und Bohnenmehl darzu nehmen,
dien unter einander mischen, wohl zusammen stossen, uud mit Rosenwasser, Kuchen '
oder 1>ocmtLc)8 daraus formiren, also lassen trocknen an der Sonne, und damit Schbik
das Angesicht waschen, es machet dasselbige schön und hübsch, benimmt auch alle böse Angesicht
Flecken der Haut. machen.

Melouettwasier.
Das beste Theil und Zeit seiner DeMirung ist allein die Frucht, wann sie zei¬

tig worden, gehackt und um den Herbst gebrannt.
Melonenwasserdrey oder visr Wochen alle Morgen, jedesmal auf drey oder

vier Loth getrunken, ist fast gut für den Stein, macht harnen, säubert und reiniget
die Nieren.

Item getrunken, kühlet es alle innerliche Hitze, und die Leber, und löschet den
Durst, mit Zucker genossen. Ist auch gut für den hitzigen Husten, getrunken. Durst.

Item auswendig mit Tüchern übergeschlagen,vertreibet es alle Hitze nud Ge-Huste»,
schwulst am Leib, sie sey auch, wo sie wolle. AtzigeGe-
" ' schwulst.

Eselscucumern, ducumis i^Iveüriz, Cap. 274.
/?^selscucumern. oder springend Hundskürbs, 6r?ece «7L-0?, VulZc», Lu- Namen.

cumis l^lveKris, Lucumer Zlinmu8» Lucumis snAuinus und erraticus.
/ta/ Locomei'e ^,/vak/co, La// Locom/^e /äuvaxe.

Blätter, Blumen und Stengel dieser Kürbslein sind den zahmen Kürbsen gleich, Gestalt,
liegt auf der Erden, spreitet sich weit um sich, hat eine grosse weisse Wurzel, die Frucht
ist rauh und stachlicht, wann sie ansähet im Zeitigen gelb zu werden, so springet der
Saamen weit um sich, besaamet sich also selber, blühet gelb, ist bitter. Hieraus
haben die Alte einen guten purgierenden Saft bereitet, und Äaterium genannt.
Diese Kürbslein sind zu der Warme und Trockne geneigt.

Pp 3 Wach-
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Eselscucumern.

6AM

Wasser¬

sucht.

Ohren¬
wehe.

Podagra»

Zahnwehe»

S. Anh.
p. 72.

Namen.

Gestalt.

Stein.

Lenden»

wehe.

Hitzlb-
schung.

Halsqes

schwär.

Wachsen fümehmlich an sandichken Orten,
und in den Höfen grosser Gebäu und Schlösser.

Kraft und Mrkuug.
Die Wurzel in Wein gesotten, und die

Brühe eingetrunken , treibt die Wassersucht
aus, purgieret ohne Schaden des Magens.

Der Saft von den grünen Blättern ausge¬
preßt, in die Ohren getropft, benimmt dersel¬
ben Schmerzen.

Die Wurzel in Essig gesotten, und als ein
Pflaster übergelegt, stillet den Schmerzen des
Podagra.

Die Brühe der gesottenen Wurzel im Mund
gehalten, stillet das Zahnwehe.

Mit dem Pulver der gedörrten Wurzel die
Haut gerieben, benimmt allen Mangel und Un-
gestalt derselbigen.

Erdbeer, Cap. 275.
rdbcer heißt VulFo , und die
Frucht , /5a/. /H'SFan's, Asf'

Erdbeer sind zwey - oder dreyerley , doch
Me einer Art, an der Farbe etwas unterschie¬

den, wie gleichfalls auch am Kraut. Sind kalt und feucht im dritten Grad. Dich
Kraut hat subtile und kurze Stengel, gleich der Odermenig, nur, daß das Erdbeer-
kraut größere und breitere Blätter hat. Dieß Kraut wahret em Jahr, und nicht
darüber, blühet weiß, innwendig gelb, giebt rothe Frucht. Die Wurzel ist roth-
lich und kraus.

In Herrn Philipp Leutweins Garten zu Frankfurt findet sich dieses Kraut mit
gefüllter Blüthe, wie gleichfalls auch die Kirschen.

Wachst sonderlich auf den Bergen und Hügeln, in den Wäldern und an den
Zäunen, und wird auch sehr viel in den Eärlcn gezielet.

Rraft und Wirkung.

Erdbeerkraut ist gut zum Baden für den Stein. Wer groß Lendenwehe hat,
der nehme Erdbeerkraut drey oder vier Handvoll, und fteve das in Wasser, bähe
sich damit untenauf, und schmiere sich darnach mit nachfolgender Salbe

Nimm der Salben Dialekt ein Loth, Honig ein halv Lvch, und einQuint-
lein Wachs, vermische es zu einer Salbe.

Diese Salde dienet wohl zu den Lenden, und
erweicht die darinnen verhärtete Materien, macht
wohl Hamen. Erdbeer gegessen, vertreiben die
unnatürliche Hitze, und sind sonderlich gut denje¬
nigen, sovon Natur hitzig und-rocken snw, dann
es kühlet und feuchtet. Nimm Erdbeersaft
und Wegbrettwasser, jedes acht Loch, Rosen-
Honig zwey Loth, Maulbeersaft i. Loth, weis-
sin Hundskotl), genannt, Lrxrcum.
und Balaustien, jedes ein Quintlein, mische es
zusammen mit Essig/ den Mund damit gegur¬
gelt, ist gut wider Apostemen der Kehlen.

Erdbeerwasser.
Die beste Zeit seiner Brennung ist, wenn die

Beer zeitig ist, doch nicht weiß oder mußecht;
die aus den hohen Wäldern , sind die beste.

Wie ingleichem auch Erdbeerwasser getrunken,
und sein Trank damischt, ist gut, wer grosse

Hik
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Gelbsucht.
.Brust»

Hitz hat, und löschet auch den Durst/ die Hitz der Lungen, und der Leber, zerthei-Durst,
let die hitzige Gelbsucht. ErdbeerwasserMorgens und Abends , jedesmal vier Loth
getrunken, ist gut für Aussatzigkeit, dann es reiniget das Geblüt, mit Wein ge- Aussatz»
trunken, oder sonst mit Brod genossen, vertreibet auch die unreine Räuden von dem
Leib. Also getrunken, ist es gut der Leber, und für die Gelbsucht, macht weit um
die Brust, stärket das Herz, reiuiget das Geblüt, und ist für den Stein der Lenden, Stein.
Nieren, und Blasen sehr bewahrt.

Erdbeerwasser ist gut für das Essen oder Versehrung im Mund, oder in derA-""^
Kehlen, dem soll man es in Hals geben, es heilet die. Den Mund damit gewaschen,
vertreibt den stinkenden Athem, Geschwär in Kehlen. Das Wasser getrunken von bringen.
Frauen, reiniget sie, und bringet ihnen ihre Krankheit. Das Wasser ist gut dem ,Bei>',-
so einBein zerbrochen hat, getrunken, Morgens vier Loth, und mit Tüchern darüber b^e.

^ Item, alle böse Bein damit gewaschen Morgens und Abends, und Tücher dar-^^"^
inn genetzt, heilet sie. Das Wasser heilet auch die Wunden, damit gewaschen und
getrunken. Item, mit diesem Wasser ein aufzügig Angesicht gewaschen, vertreibt
das. Dannenhero sich dann die Aussatzige, und die ein roth Angesicht haben, lang
damit können aufhalten, wann sie täglich zwey - oder dreymal ein Gläslein voll trin¬
ken , starret auch öas Herz, räumet die Brust, und macht frisch Geblüt.

Erdbeerwasser mit Salz vermischt, und zu Wasser gebrannt, oder acht Tag
in einen: küpfernen Gefäß in Keller gestellt, ist gut den Augen, dann es kühlet unS
macht sie hell und klar.

Erdbeerkrautwasser.
Die beste Zeit seiner DeMirung ist mitten im Maien.
Erdbeerkramwasser Morgens und Abends, jedesmal aus drey Loth getrunken,

ist gut für die Gilbe oder Gelbsucht. '
Also getrunken, macht es weit um die Brust, und reiniget die Lunge, ist Zutsche."

für die Aussätzigkeit. Das Wasser ist gut, wer rothe Augen hat, alle Morgen und Rothe
Abend darein gelassen, er geneßt. Erdbeerkrautwasser hält den übermäßigen Augen.
Schweiß zurücke.

Tormentill, 'rormenÄW, Cap. 276.
C^ormentill, oder Birkwurz, heißt auch rothe Heil-Namen.
^ wurz, Blutwurz, und Siebenfingerkraut, OrZecsVulZol'ormemilla,
Leptjfoli'um, m den OKemis male LiKorca, /ta/. ^

Tormentill wächst gern in Birkenwäldern, ist anOrk
Gestalt dem Fünfsingerkraut nicht ungleich, nur > daß
die Tormentill sieben Blatter hat. Es gehet aber unge¬
fähr mit den Blättern zu, wie auch mit Klee und andern,
trägt ein gelbes Blümlein. Die Wurzel ist röthlich und
knvticht, gleich der Galgantwurzel.

Rraft und Wirkung.
Tormentill stärket die Empfängniß der Frauen, die-

selbige vorhin in Wein gesotten, und getrunken. Der Saft
von der grünen Wurzel und Kraut eingenommen,wehret
dem Gift, und treibet die Pestilenz durch den Schweiß Her-Gift,
aus. Kann man die Wurzel nicht grün haben, so zerstoß
sie dürr, und nimm jedesmal eines Quintleins schwer mit
Wein ein. Oder siede eine Handvoll Kraut und Wurzel
in Wein, und trinke es warm. Dieser Trank osnet und
heilet auch die Leber und Lungen, vertreibt die Gelbsucht, Ansucht,
stillet dieBauchflüß, beyde rothen und weissen. Für die kalte^
Seich, nimm Tormentillwurzel und Wegerichkraut, und Aalte
nehme es mit Wegerichsaft, Abends und Morgens ein.Seich.
Die Wurzel in Regenwasser gesotten, den Dampf unten
aufgelassen, darnach das Pulver mit Honig gemischt,

und ein Pflaster auf der Frauen Bauch gelegt, hilft, daß sie desto besser empfangen.
Pp 4 Ss ,
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So jemand ein Frost anstößt, und weiß nicht, was es für eine Krankheit weri

den wolle/ der nehme ein Quintlein Tormentill Pulver, einQumüeinTheriak,trin-
Nöthe ke es mit Wein ein, lege sich nieder und schwitze, so wird es besser mit ihm. Wer das
Ruhr. Rothe hat, der pulverisiredie Wurzel und trinke es mit Wein, es hilft.

Die Wurzel lst gut wider alle Vergiftung, gepulvert und mit Wein getrunken.
Für das dreytägige Fieber trinke von dieser Wurzel und Kraut. Der Saft mit Cha-

^icyt. Mlenöl gemischt, und auf den Ort, da das Gicht wütet, gelegt, stillet den Schmerzen.
Augen-- Tormentillwasser mit gepulverten Tucien vermischt, lst gut wider die suchenden
fluß. - Augen, darein getropft.

Die Tucien soll man vorhin oft mit Rosenwasser löschen. Tormentill gepulvert
j eMnj. mit Sauerampfer, getrunken, ist gut für die Pestilenz.

Oder nimm ein Quintlein des Pulvers, Theriak ein halb Quintlein, mische das
mit Sauerampfer, und gieb es denjenigen, so mit der Pestilenz behaftet, zu trinken.
Man möchte anch wohl ein Quintlein kolum Hrmenum darzu nehmen, ist es desto
stärker, das Herz vor Gift zu behüten.

Ohren- Dieß Kraut und Wurzel zerflossen,in Essig gesotten, über Knollen oder Beu,
Knollen, len hinter den Ohren, oder sonst gelegt, zertheilet sie, stillet den Schmerzen der
^Hüfnvehe.Hsjst, heilet den fliessenden Grind, Feigwarzen, und dergleichen. Alle innerliche
FeiMar- Glieder werden von dieser Wurzel bekräftiget und gestartet/ so man darüber trinkt,
Uill'n, ^ Wein mit diesem Wasser vermischt.
Fraucnzeit Tormentill ist auch die beste Blutstillung der Na st, zu den Wunden, und der
stillen. Frauen übermaßige Blum, diestlbige zu stillen, das Pulver mit Wein getrunken,

und darüber gebunden.

TdrmentMvvasser.
Es werden Kraut und Wurzel mit aller Lubttc-m? gehackt, gequetscht, und zwischen

den zweyen unser Frauentagen gebrannt. Tormentillwasser Morgens nüchtern vier
Pestilenz. Loth getrunken, ist gut wider alles Gift, wider die Pestilenz und böse Luft ein gut

?!-s.'l^rvuciv so sie einen angestossen hat. Man soll aber einem solchen Menschen Ader-
lassen, wie recht ist, darnach das Trünklein zu trinken geben, also gemacht: Nimm
Tormentillwasser drei) Loth, des Theriaks ein Quintlein, Essig anderthalb Loth,
misch es unter einander, gieb es ihm ganz lauwarm ein, leg ihn nieder, laß chu wM
schwitzen, reib ihm die Hände und Füsse mit Essig, Rauten, Wermnth und Salz,
am andern Tag gieb ihm das Tränklein wiederum ein, so geneßt er.

Tormentillwasser Morgens und Abends jedesmal drey Loch getrunken, ist gut
Rul,/ für allerhand Geschwär im Menschen, stopfet oen Stuhlgang, sonderlich aber die ro-

^' the Ruhr. Tormentillwasser erfrischt den Leichnam, getrunken, wie obstehet, stärket
das Hirn, Herz, Magen, Leber, Milz und die ganze Brust, etwan den Wein

Fieber, darmit gemischt. Das Wasser ist gut für alle Fieber, wie obstehet, getrunken, stärket
Wunden, und kräftiget die, so lange Zeit krank gewesen. Das Wasser ist gut zu den Wunden,

diestlbige damit gewaschen, und getrunken. Ist auch gut zu Men Siechtagen der Au-
Weln. gen, alle Abend darein gethan; dann es läutert das Gesicht. Das Wasser heilet die
.^rcbs am Fisteln, wie gleichfalls den Krebs, und viel damit gewaschen, und Tücher darüber
Leib. gelegt.

Fünffingerkraut, , Cap. 277.
Namen, ^ünffingerkraut oder Fünsblatt, heißt (^r^ce , I^atine ?entgpk^l.

Ion, ?enu^>etes, , ()umHuekoIium.

Ge- Es ist dieses Krants vielerley, klein und groß, seine Blätter in fünf, et-
schlecht. liche in sieben Theil getheilet, hat eine rothe Wurzel, und viel Stengel, gelbe

5 . Blumen, wächset gern an feuchten Städten , bey den Wegen, oder auf wü-
' sten Bergen. Dieses Krauts Wurzel trocknet sehr in? dritten Grad, hat eine

kleme Warme an sich. Dieß Kraut hat einerley Art mit Tormentill.

Rraft
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2. Fünffinsttkrauk

X

3. FünM>ger?rM.
B.raft und IlVirkung.

_ Dieses Kraut in Essig gesotten, auf Geschwär vder„ ,
Gebrechen des Rothlaufs gelegt, zeucht grosse Hik her-
aus, benimmt auch das Wehe an Diechen und Gewer-U^'r
den. Die Blätter über Nacht in Wein gelegt, Mo«-

- Ms getrunken, ist für die fallende Sucht.
Die Würzet dieses Krauts gepulvert, auf Fdigblat-FeiM.,t-

tern gelegt, heilet dieselbige. rc»,.
Die Blätter in Wein gesotten, getrunken, vertribt

das viertägige Fieber. Fieber.
Wie ingleichem auch die Blätter in Honig und Essig

gelegt. Das Kraut mit altem Schmeer gestossen, hei¬
let die Wunden am Leib und Gliedern. Wer die Gelb- Gelbsucht,
sucht hat, der mache Küchlein aus Fünffingerblatt,
thue darzu Semmelmeel, und Wasser, esse die yTage
nacheinander, ergeneßt. DieWurzel mit Essig gesotten,
und Pflasterweiß aufgelegt, tödtet die um sich fressende
Schaden der Fisteln, des Krebs, und andere faule Nstekn.
fliessende Schäden. Das Kraut ist gut genützt wider
die starken Fieber, also: Nimm Fünffingerblatt, stoß " ' ^'
es wohl, thu darzu Semmelmeel und Wasser, knete es
unter einander, mach es mit ein wenig Baumöl zu
einem Teig, und formire ein Master daraus, lege es
auf den Bauch, und wenn es einen halben Tag oder hal¬
be Nacht gelegen, so thu es herab, mach es warm, und
lege es wieder auf den Bauch, thue es oft, es vertreibt
das Fieber, und macht die böse Feuchtigkeit ausspeyen.
Welchem die Augen dunksl sind, der nehme Fünffinger¬

blatt,
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Zluqen-
Blödig-
keit.

Wund¬
faule.

Zahnwehe.
Rothe
Ruhr.

Hüstwehe.
Bdse
Echäden.
WildeZeuer.

Blakt, lege es in läutern Wein, in ein kupfernes Geschirr, so du schlafen gehen
willt, so streich des Wcims um die Augen, es hilft. Dieses Kraut mit Honig und
Wasser gesotten, heilet alle Versehrungendes Mundes und Zahnfleisches/ und den
verwundtenHals, damit gewajchen, und gargarisirt.

Das Wasser darvon, hat auch die Kraft.
Fünffingerkraut gepulvert, mit Honig vermischt, und die Mulung des Mun¬

des und der Zungen damit bestrichen, benimmt und reiniget den Mund.
Auch soll man darnach den Mund mit Wasser, darum Rosenhvmg vermischet

ist, wiederum waschen.
Die Wurzel von diesem Kraut aufs Dritttheil eingesotten, tm Mund gehalten,

leget das Zahnwehe, die Faul.- im Mund, und die Krankheit der Kehlen.
Ist auch gut zur rothen Ruhr, Wehethum derGlaich und Hüft, getrunken.
MitEssig gekocht, und übergestrichen, nimmt es die Schaden und Geschwür,

so um sich fressen, hinweg, erweichet die Kröpfe, Geschwulst, harte Aposmnen,
wilde Feuer, Beulen, und was dergleichen Geschwür seyn.

Fünffingerkrautwurzel stillet auch das Blutspeyen, und den Blutfluß.
Mit Salz und Honig, heilet es die Wunden.

Fünffingerkrautwasser.
Die beste Zeit seiner Destillirung ist, das Kraut, Stengel und Wurzel, mit

aller seiner Substanz gehackt, und mitten im Maien gebrannt.
Fünfftngerkrautwasser Morgens und Abends, etliche Tage jedesmal auf vier

Loth getrunken, ist gut für den Swn, fürs Gries in Lenden, und reiniget die
Nieren.

Des Wassers viel auf einmal getrunken, lariret aus der maassen wohl, resol-
virt oder zertheilet auch , auswendig ausgelegt.

Das Wasser löschet allerley Hitz und Geschwulst, leinen Tücher darinnen ge¬
netzt , und übergelegt. Die Stirn mit diesem Wasser bestrichen, und mit Tüchern
darüber gelegt, stillet das Bluten der Nasen. Ist gut für Zittern der Glieder und

Irrer»'der Hände, allemal damit bestrichen, und von sich selber lassen trocken werden.

Glieder. Das Wasser heilet alte und neue Wunden, damit gewaschen, und mit Tü<

Fieber, chern darübergelegt, es vertreibet alle Geschwulst und Apostemen.

Sanikel. Das Wasser ist gut für allerhand Fieber,
etliche Tage getrunken, es vertreibt dieftlbigen
von Grund aus.

Mein.Gries in
Lenden»

Hitzld-
schung.
Nasen-
Bluten.

Namen.

Eestalt.

Ort»

Wund-

Arzney.

Wunden, sepülvert oder gesotten.

Sanikel/ Cap.278.
Vmkei, Vll^c>5zn:cula, s lan-mäv, das
ist, von seiner heilsamen Kraft.

Item, LenniculÄ. viapenlia, ?er>
raria, minor , Lonloliäa mirior bey etlichen./ta? Lamcu!«. Lcmic/e.

Samkelswmz ist aussen schwarz, zaserig wie
Christwurz, innwendig weiß und bitter, brin¬
gen auf braunen Stielen viel Blatter, gestalt
wie Hahnenfuß in fünf oder sieben untertheilet,
und deren Theil jedes wieder in zwei) Theil aus¬
geschnitten.

Zwischen den Blättem wachsen dünne glatte
Stetige!, etwan Ellen hoch , darauf viel kleine
weisse Blümlein neben einander , einer Kronen
gleich gesetzt, aus denen werden kleine Blattlein,
wie an der Odermennig, davon es sich jahrlich
verjüngert.

Wachst auf den Hügeln und Bergen.
Kraft und Wirkung.

Ist aller Barbierer Wundkraut, heilet, hef¬
ten, saubett und reiniget innen und ausftn, alle

Ist
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Ast von Natur hitzig, und hat viel Tugend an sich, sein Saft macht sanft
und lind. Hat schier des Tormentiils Natur an sich.

Die Wurzel und Blatter in Honigwasser gesotten , und das getrunken, heilet
die Versehrte Lung, und was im Leib verwundt oder zerbrochen ist, reiniget die Luft-Lungeu-
röhrlein. Sanikel in Wein oder Wasser gesotten, und das getrunken, ist gut für ^
Blutspeyen, Bauchgrimmen, Lendenwehe,und stopfet alle Blutflüß. Wer ver-.^"?d-^'
wundet ist, der drücke diesen Saft aus, und trinke ihn mit Kerbelwasser, so heilet ^ank.
die Wunde innwendig ganz und gar. Sanikel gedörret und gepülvert, dieß Pul¬
ver wahret ein ganz Jahr.

Wer einen bösen Magen hat, und ihm die Därme verschleimt seyn, der mische Magen.
W Pulver mit Honig und Liquiritien, rühre es unter einander, trinke es mit Wein,
Abends, wann er schlafen gehen will, es reiniget alle innerliche Unflätigkeit, und son¬
derlich den Magen. Im Sommer ziehe dieß Kraut mit der Wurzel heraus, siede es
in Wasser, seihe es durch ein Tuch, mische Rosenzucker und Honig darunter, und
trinke es, es laxirt gelinde, und treibt viel Schleim aus, der lange Zeit im Leib,
Magen und Därmen gelegen ist. Sanikel, Wintergrün und Smnau , in Wein
zesvtten, und getrunken, verzehret alles geronnene Blut im Menschen ohne Schaden.
In allen Wundtränken soll Sanikel genützt werden, heftet die frische Wunden zusam- Kunden,
wen, ist gut zu allerley Brüchen, Pflasterweis übergelegt. Ist so heilsam, daß
es auch Fleisch im Hafen zusammen fügt, so man die Wurzel darzu thut.

Santkelwasier.
Das beste Theil und Zeit seiner Destillirung ist, Kraut und Wurzel mit aller

fiiner Substanz gehackt, und mitten im Maien gebrannt. Dieß Wasser von einem Ver¬
wundeten Abends und Morgens, jedesmal aus drey ^vth getrunken , hilft, daß die
Munden innwendig ganz heraus heilen- Ist gut für alle Geschwulst, Menschen und
Viche, Tücher darinnen genetzt, und darüber gelegt, des Tags zwey oder dreymal.

Smnau. Das Wasser heilet alle Wunden, was offen ste¬
het und zerbrochen ist im Menschen, wie gleich,
falls den Versehrten Leib, damit gewaschen, Tü¬
cher darinnen genetzt und übergelegt.

Smnau, ?e8l^e0M8,
Cap. 279.

^^innau, oder Löwenfuß, unser Frauen Namen.
Mantel, VuIZo?es^ec>ms,öarbarls,
XrLlulmlla und I.eonis.

Sinnau ist ein recht Wundkraut, hat ein Gestalt,
kraus zinnlecht Blatt, wächst an alten Wegen, Ort.
und auf den Bergen , trägt im Maien ganz
kleine grüngelbe Blümlein, die werden zu kleinem
Saamen in dem Heumonat, wie Magsaamen,
gelblecht in grünen Häuslein verschlossen, die
Wurzel ist klein und rothlecht.

Araft und Wirkung.
Ist hitzig und trocken im andern Grad. Die¬

ses Kraut währet ein ganz Jahr unversehrt an
seiner Natur, und ist doch frisch gebraucht besser,
dann dürr. Nimm Smnau , Sanikel und
heydnisch Wundkraut. jedes eine Handvoll, siede
es in Regenwasier, darnach nimm der langen
Regenwürm, zerstoß sie, und druck die Feuch¬
tigkeit durch ein Tuch, mische die unter das ge¬
sottene Wasser, dieß getrunken, stillet alle blu-
tende Wunden, und lege dieses Kraut aus- 5^"'
wendig auf die Wunden, es heilet. Sinnau
in Wein gesotten, darvon getrunken, heilet die
innerliche Versehrung und Brüch. Smnau-
saft drey Morgen nüchtern getrunken?, ist gut
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zu der schweren Noth, darnach laß die Ader schlagen aus der linken Hand/ zwischen
dem Zeiger und dem Daumen, du genesest ohne Zweifel. Wer einen verwundeten

.owi^eGe- Magen oder Brust hat, der trinke von Sinnau oder Sanikel, er geneßt. Sm-
schwulst. naublatter auf hitzige Geschwülsten gelegt, sie seyen offen oder zu, heilet sie. Sin-

nau gestossen, die Grüse oder Saft durch ein Tuch getrieben, und Hartheu odn
Scharlach gepulverte darunter!gemistht, das getrunken, benimmt die Darmsucht.
Also genützt, legt es das wütende Geblüt im Leib. Nimm Sinn au, Fenchelkraut,
Salbei), Peterfilienkraut, jedes eine Hand voll, Eniß, Fenchelsaamen, Jsop, Lllant-
Wurz, jedes 2 Loth, siede es in zwey Pfund Wasser das dritte Theil ein, und trm-

Grimmen.ke es, es zertheilt alles geronnene Blut, und treibt es durch den Harn und Stuhl-
Blur. g^g heraus.

Sinnauwasser.
Die Zeit seiner Destillirung ist Wurzel und Kraut mit aller gehackt

und am Ende des Mayeu, oder zwischen den zweyen unser lieben Frauen Tagen ge¬
brannt. Sinnauwasser ist gut zu allen Wunden, und löschet derselben Hitz, wo sie

- des Tages zweymal damit gewaschen werden, und mit Tüchlein aufgelegt. Ist
Brüche." auch gut gebrochenen Leuten, dessen getrunken Abendsund Morgens, jedesmal aus

drey Loth.
Odermmig, Cap. 280.

Namm. Leberkletten, Bruchwurz, heißt (Zrsece Tu.
^ ) pkitonum, ttepacorium und VulZo ^Zrimomz.

^Z, emome. Ist ein rechtes Leberkraut.
Gestalt. Odermenig bat einen Stengel Ellen hoch, etwan höher, sein Kraut st ehet unten

am Stengel, ist zinnelicht und rauhe, obenaus am Stengel hat es gelbe gestirnte
Blümlein, daraus werden kleine Kettlein , den Kleidern anhängig, seine Wurzel im
Erdreich schlecht abhin, gelblecht. Ist ein wohlriechendes Kram»

Die

kupatormm UletueSj
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Die Odermenig aber, welche Klelues beschreibet, ist das viofcori.
6is, heißt VulZo ^upacoriuni iV!e5ues, I^lek va 6. KuiuZunöiT!, Kunigundkraut,
wächst Zwo oder drey Spannen hoch, auf runden Stengeln, rings umher mit schma¬
len rein zerkersten Blättlein besetzt, bekommt oben bleichgelbe knöpsfichte Blümlein,
den RhciMurnen gleich. Hat einen starken Geruch, wie Wermuth, bitter, wie
der Wurmstuunen LanconiLum.

Wächst gemeiglich an den Zäunen, und sonsten auf ungebauten Feldern.
Kraft und Wirkung.

Odermenig grün gestossen, und also vom Saft getrunken, vertreibt die Pestilenz, Pestilenz,
und alle innerliche Geschwär.

Odermenig ist gut oenjcnigen, so von vergiften Thieren gestochen sind, des Safts
getrunken, vertreibet auch d.iö Bauchwehe. Und ob einen ein wütender Hund gebis-^ehe.
teilhätte, der zerknirsche Odermenig, und legs darauf, es hilft. Odermenig frisch Hundsbiß.
und grün gestossen, auf bvst Geschwar gelegt, darvon sich der Wolf erhebt, heilet die- Wolff.
selbige, mit Essig gemischt, vertreibt es die Warzen, Pflasterweis aufgelegt. Wer
ein böß Milz hat, der brauche Odermenig und Hirschzung in der Speise, es hilft
bald. Krebs.

Die Wurzel in Wein gesoiten, darvon getrunken , ist gut den erlahmten Glie¬
dern, der verstopften Leber und Darmgicht. Odermenig in allen Speisen genossen,
ist gut für den Krebs. Odermenig nimmt alle Unremigkeit des Menschen hinweg,
es sey auf dem Haupt oder sonsten am Leib, dannt gewaschen.

Odermenig vertreibt Haarwurm, ist gut den zerknirschten Gliedern, darausge-Haar¬
bunden. Odermenig heilet Schläge und zerschlagene Glieder, mit dem Saft darauf wurm,
gestrichen. Wer ermüdet ist von viel Gehen, der bade die Füße mit Odermenig, der
genetzt. Von Odermenig getrunken, vertreibt allen Schmerzen im Leib. Damit ge- Müdig- ^
badet in einem Schweißbad, ist gut für den Stein, so von Hitz und Dörre entstan-keil.
den, dergleichen bey den zu geschehen pfleget. Srem.

Odermenigsast mit Sauerampferwasser vermischt, ist gut den hitzigen Apvstemen,HitzigeG«»
so mit der Pestilsnz vermenget. lcywar.

Odermenigwafser mit Thuricn vermischt, und die Augen damit Zeucht, macht
sie klar. - ...

Das Pulver in liesse Wunden oder Fisteln gethan, heilet sie.
Hirschklee, Lupaconum Odermenig und Alantwurzel in einem Kessel gesotten, darinn G^der.

^vicennX. Abends und Mvrgens die erftvrne Glieder, und von Kältö-Bdse G«-
eingefallene Löcher gebadet, heilets in 8. Tagen. Oderme-schwär,
nigblätter gestossen tnit fris6)em Schweinenschmal;, ist gut

i zu den Schaden und Gefchwaaen, so ungern heilen.
? Kraut, Saame und Wurzel m Wein gelegt, und ge- Rothe
trunken, ist für die rothe Ruhr, Schlangenbiß, und star -Ruhr.
ket die Leber.

Das kujzarorium I^lelueL, oder Kum'gundkraut, hat alle
Tugend der Odermenig , ist doch wärmer, gleich dem Wer¬
muth , und mag in allen Dingen für Wermuth gebraucht
werden.

Odermenigwafser.
Dieses Gewächs wird im Maien destillirt. Dieß Wasser

ist gut für den Husten und zur Wassersucht, die Glieder oft Husten,
damit gerieben. LLr-

Jtein für Gilbe und Gelbsucht, Morgens, Mittags und Gesuch,.
Abends, jedesmal zwey Loth getrunken. (Zu^ran-

Wie gleichfalls auch für die viertägige Fieber, Abends und Fieber.
Morgens, jedesmal vier Loth getrunken. ^

Hirschklee, Lupatorium aäulterinum, p.'?-.
Cap. 281.

irschklee, oder Wasserdost, und bey etlichen Alpkraut, NamW
heißt VulZoTuMoi-ium aäulrennum, ist das Lupsro»
rium, welches ^vicennk beschreibet.Also haben wir

dreyerley ^upswrium. Erstlich die Odermenig, so da ist die
rechte gemeine Odermenig, darnach das Kunigundkraut, so da
ist Lu vacorium ^lesnes, welche zwey in vorhersehenden Capitel

Qq beschris-
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Gestalt. beschrieben sind. Und zum dritten diesen Hirschklee, welcher ist das^upstoi-ium H vi-

cennxe. DerHirsthklee wächst hoch wie ein Hanfstengel, rund, mit weissem Mark,
die Blatter schwarzgrün, zerkerft, wie Attich, tragt im Heumonat grosse Kronen,
mit kleinen leibsarben Blümlein, als der Baldrian, aus denen wird ein fuegender

Ort. Saame, wie der Jndivien. Hat eine zasichte fiadderige Wurzel, wie Attich oder
Reinfarn, wachst an Wassergestaden und Sümpfen. Ist cm bitter Kraut/ warm
und trocken im andern Grad.

Rraft und Wirkung.
Hirschklee ist ein Wundkraut in semer Blüth, wird sehr beym Viehe gebraucht.

Frauenzeit Es trocknet und reiniget, treibt die Frauenzelt zusamt demHarn^ säubert die Brusr

dringe», und Lungen, löset die Verstopfung der Leber und Milz.Der Rauch von diesem gedörrten Kraut vertreibet alle giftige Wurme. Die
verwundete oder geschossene Hirsche, wo sie das Kraut bekommen mögen, heilen sie sich
damit

Edeüeberkraut, Iritolium gmeum, Cap. 282.
Namm.

Leber.

Harn.HiyA«
schung.

^delleberkraut. oder gülden Klee, Vulgc,
und I rifoüum

aureuM.
Dieß Kraut bekommt Blatter wie Hasel¬

wurz, jedes in drey Theile zertheilet/ hat klei¬
ne haarichte Stengiem / öckomnit im Mer¬
zen we/sse i/echtbsaue Violen, wie Buch-
amvffer, auch jedes auf besondern:Stenglem,
aus denen werden rauhe, Knopfiein, die brin¬
gen den Saamm ianglecht wie^lgleyen.

Nraft und Wirkung.

Das Kraut in Wein gesotten , ösnet die
verstopfte Leber und treibt den Harn, reini¬
get Nieren und Blasen, ist heilsam zu aller
Versehrung, löschet allerley Hitz. Derglei¬
chen thut auch das Wasier, hiervon gebrannt.

Guckgauchklee, Cap. 28z.
Namm.

Gestalt.

etlichen genennet Buch-
kiee, Buchampfer/ Guchgauchlauch, Sauerklee,
Gauchbrod,Hasenklee, Hasenampffer.Qr^cis

und 0^? , I-atinis Irifolwm Äcetoüun.
Und in den OKcims^IlelujA und ?anis cuculi.

Dieß Krautlein hat in sich eine Scharfe oder Säure,
wieAmpffer, bringet ein weißgelb Samlein, und braunroth
knöpfichte Wurzel, hat etwa 4. oder 5. Stenglein, wächst
gern aus abgehauenen Bäumen und Steinrutschen, viel
neben einander, auf einem Stenglein ein besonder Blättlein,
wie feineweissegeschellteViolenoderBlümlein, auch durch¬
aus mit klaren purpurfarbenen Aederlein unterzogen. Man
mag es auch in Garten pflanzen. Die Blattlein vergleichen
sich den Kleeblättlein, sind jedoch viel weicher und zärter,

das Kraut ist kalt und trockener Natur, und sonderlich der Saame von diesem Kraut,
aber die Blatter haben eine Feuchtigkeit in sich.

Kraft und Wirkung.
Dieses Kraut ist gut genutzt zu den Blattern im Mund, die den junaen Kindern

Mundge- ""d auch alten Leuten gefähr sind, also gekäuet, oder den Saft von diesem Kraut in»

schwär. Mund gehalten.
Dieses Krauts Saft heilet alle böse Blattern in, Mund, wie auch derselben

Fisteln, mit Aaumvasser vermenget.
Dieses
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Dieses Kraut mit Wein gesotten, und den Mund damit gewaschen/ benimmt

das faule Fleisch, darinnen mit Myrrhen vermenget.
Dieß Kaut A denjenigen sehr bequem, so hitziger Lomplexion sind, thut aber

den Kalten nicht geringen Schaden. p ,
Das Kraut oder das Wasser darvon getrunken, öfnet und kühlet die Leber und

5asMil;, löschet den Durst, stärket das Herz, und löschet auch alle hitzige Gebre-Durst,
cheu. Mag in Summa aller Maaß gebraucht werden, wie vom Saurampferge¬
jagt ist.

Guckgauchlauchwasser.
Das Wasser ist gut getrunken für die Pestilenz, und für alle obbeschriebenePestilenz.

Krankheiten.

Steinleberkraut, L-MiLZ, Cap. 284.

S teinleberkraut, oder Brun- Name»,
nenleberkraut, Steinsiech¬
ten, Moßfiechten heißt QrB>

ce^six/v, Vul^ol-iLken. VuIZo
wird es auch genannt kparicz.

Wächst an kalten, feuchten,
^ schattichten Orten , und bey den

Brunnen an den Steinen, ist ein
fiechtend, arünMig, grob Kraut,
ohne Stengel, Blüth und Saa-
men, jedoch wachsen etliche Stiel
zwischen den Blattern heraus, dar¬
auf kleine gestirnte Hauptlem, seyn
aber keine rechte Stengel , oder
Blumen, sondern vielmehr Faseln
oder Harlein.

Kraft und Wirkung.
Das grün kriechend Leberkräut¬

lein in Wein gesotten , oder sonst
darüber getrunken, heilet die Ver¬
sehrte Lung und Leber, wehret allerer.

Hitz, stillet den Hauptfluß, so stets herab in Hals stillt. Ist nützlicher, als es ge- .Hung.
achtet wird , zu vielen Gebrechen des Leibs, von Hitz entstanden. Haupt-

Ein Pflaster oder Treseney von gemeldtem gedörrtem Kraut gemacht, mit Zu- fluß.
cker oder andern Sperereyen zubereitet, ist zu obgemeldten Gebrechen der Lungen sthr^ungeu,
tauglich. '"Hl'

Lungenkraut, ?u1monÄNÄ, Cap. 285.

^ungenkraut, Marine ?ulmonariÄ. von seiner Gestalt und Kraut also genannt. Namen.

^ Lungenkraut ist ein Gewächs an Eich - oder Buchbäumen, auch auf Stein- '^r.
felsen, mit weichen Blattern, liegen hart auf einander, und löchericht, unten gelb- Gestalt,

färb, vergleichet sich einer Lungen.
Ist von Natur feucht und kalt im an¬
dern Grad. Seine Tugend ist Erwei¬
chen und Auflösen.

Kraft und Wirkung.
Lungenkraut, so an den Buchdaumen

wächst, soll besser seyn dann das andere.
Das kalte, feuchte, kriechende Leber-

- , kränt an nassen Felsen, dergleichen das
^ kalte Lungenkraut an Eichbäumen,

mögen beyde innerlich und äusserlich ge¬
nützt werden.
Aq 2 Das
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Lungen¬
sucht.

Aieharz»
ney.

HitziqeGe
schwär.
Husten.

Das andere kriechende Waldkraut an den Eichbäumen braucht man auch gemei¬
niglich zur Limgensucht, fürs Kelchen, kurzen Athem und zu Husten, ein Pulver
daraus gemacht, oder das gebrannte Wasser getrunken.

Das Pulver von diesem Kraut mach also: Nimm Lungenkraut gedörrt, Eniß-
saamen, Fuchslungen im Luft gedörrt, Fencheljaamen, Süßholz, Alantwurzel,
Jmber, jedes gleich viel, und jedes besonder wohl gestossen, durchgeräten, barzu
genommen des besten Zuckers, so schwer als dte andern Species allesammt wagen,
durch einander gemischt, und gebraucht, wie andere Trestney Abends und Mvrgens/
vertreibt das Keichen, erösnet die Lung und Leber, ist gut zu dem rauhen Husten.

Die Hirten und Viehmeister, Vecerin»rü, brauchen das Lungenkraut oder
Lungenwurz gepulvert, mit Salz vermischt, geben solche Arzney dem Rindvieh fürs
Kelchen und den Husten , ist ein Experiment

Lungenkraut mit Wem gesotten, Honig darunter gemischt, und durch ein Tuch
getrieben, daß es einem Brey gleich werde, und an der Sonne lassen dörren, daß

^ es so hart werde, daß man es pulveristren mag. Dieß Pulver ist gut gestreuet, aus
hitzige Geschwar mit Gerstenmeel vermischt. Lungenkraut über Nachr in Wein gelegt,
benimmt das Keichen , und macht den Menschen lüftig. Also genützt, ist es auch gut
wider den trockenen Husten, sonderlich für alle Gebrechen der Lungen und Leber.

Weißer und Hoher Steinbrech, 53xN'ZZÄ,
Cap. 268.

Kamen. Hoher Steinbrech.

Weißsteinbrech.

Drt.

Stein.
Harn-
V?inde.

teinbrech werden viele Kräuter
genannt, weil viele Kräu¬
ter der Art sind, den Stein

zu brechen und auszuführen.Un¬
ter andern ist der deutsche weisse
E teinbrech , I-scine ,
oder SaxifraZa alb-l genannt, (Zi-z>
ce, /ta/. (?a// «^/A/5.

Wird im Maien an
rauhen Orten gefunden, die Blat¬
ter liegen auf der Erde, rund,
wie Gundelreb, sind aber feißter
und linder, daraus wächst ein run¬
der haarichter Stengel, Ellen lang,
oben mit vielen wMnVwlen, die
Verfallen ohne Saamen.

Die Wurzel aber hat viel an¬
hangender leibfarber Kernlein, an
statt des Saamens, wie Corian-
derjaamen, eines bittern Ge¬
schmacks, wann man dieselben
Kernlein versetzt, wachsen solche
Stengel daraus.

Der hohe Steinbrech ist dem
weissen nicht ungleich, nur mit
Blättern etwas länger, und
wächst höher, tonsten mit Blu¬
men und Saamen fast gleicher
Gestalt«

Rraft und Wirkung.

Steinbrech ist hitzig uckd trocken im dritten Grad. Dieses Krauts Wurzel und auch der
Saame, sind sonderlich vor allen andern Kräutern gut fürn Stein in Lenden und Blasen,
für Harnwind, warmer austreibender Wirkung. Dieß Kraut in Wein gesotten, den ge-

trun-
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trunken, hilft denjenigen, welchen der Harn wider ihren Willen entgehet. Mit der
Wurzel einen Rauch gemacht von unten auf, ist auch gut darzu. Steinbrech, Pe-
terleinsaame, Fünffingerkrautsaamcn,und weiß Steinbrech, genannt, M'lium Lo-
Zi«, in Weil? gesotten, ist gut wider den Stein in Lenden und Blasen. Wie gleich- Grimmm»
falls wider das Grimmen im Gedärm, und sonderlich die kalte Seicb. Das Pulver Kalte
von Steinbrech in einem Ey gegessen, ist auch gut für die kalte Seich. Steinbrech Seich,
in Wein gesotten, und getrunken, vertreibt das Fieber, und das ttöpsiingen Harnen, Z-eber.
leget das Klnren, bricht den Stein in der Blase und Lenden, reiniget die Leber, Nie- ^
ren und ' '.se. Und wird auch fürs Grieß und Lendewvche gebraucht. An." ^ '

Steu.' .-ech mit der Wurzel in Wein gesotten und getrunken, fordert den Harn, Gries ,'u
reinigec die Vieren, und treibet Lenden - und Blasenstein heraus. Leiwen.

Der Saame gepulvert, unter Latwergen gemischt, und getrunken, thut auch der¬
gleichen.

Steinbrechwasser.
Steinbrech wird mit aller Sudttan? mitten im Maien gebrannt.
Das Wasser alle Tag getrunken, jedesmal auf vier Loth, oder vier Löffel voll,

bricht den Stein, ist auch für das Grieß in Lenden und Blasen, macht harnen, rei¬
niget die Nieren und Blasen. Dieses ist lieblicher zu gebrauchen, als jetzt gemeldte
Arzney.

Nother Steinbrech, Cap. 287.
^^other Steinbrech, oder Erdeichel, Erdeiche, Filipcndel, heißt bey den

ctvaVö?, VuIZo kiliPLN^ulA, Oenamre und rubes. ^ Namen.

Rocher Steinbrech. Rocher Steinbrech ist ein hohes Kraut, hat Blatter
wieGrensing, wie Vivlblumen, emen SaamenwieMeb '
den, die Wurzel zaselecht, hat viel Knöpfe, je vier oder
fünf an einem Würzelein, am Geschmack bitter.

Ist hitzig und trocken im dritten Grad.
Wachst fürnemlich auf den Wiesen, und andern der--

gleichen Orten. Orr.
Kraft und Wirkung.

Dieses Krauts Wurzel ist gut für den Stein, desgleichen '
denen, so mit Noth harnen, und die Lendensucht haben. Stein.

Das Pulver von dieser Wurzel rmt Wein eingenom-
m?cn, dienet denjenigen, so einen kalten Magen haben, und'
nicht wohl dauen mögen.

Dieses Pulver ist gut wider die fallende Sucht in der. „
Speise genossen.

Fürs Keichen , mmm dieses Piilvers und Enzian in^i^en.
gleichem Gewicht, und brauche es in der Speise, es hilft
ohne Zweifel.

Rothes Steinbrechwasser.
Die beste Zeit seiner Destillirung ist , das Kraut und

Wurzel nnter einander gehackt, und am Ende des Maieil
gebrannt.

Rothes SteinbrechwafserMorgens und Abends ge->
trunken, jedesmal auf drey Loth, ist gut für die Pestilenz. Pestilenz
Des Wassers vier oder fünf Loth getrunken, dienet wider
Gift, so ein Mensch etwan Gift gegesien oder getrunken Gift.

— F hatte.
Das Wasser ist gut für den Stein in Nieren und Blasen, wie vbstehet, getrunken. Stein.

Mauerrautm, Abthon, InckomanLZ,
Cap. 288.

auerrauten, heißt (-rieceI^rine ^lZjzntum, Capillus VeneNL.^^en»
Lincinnalis, Lcipillus rerrse, Zupercililim

Mauerrauten ist ein grün Krautlein, wachst auf den alten Mauren, trägt
Qq 3 , keinen
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Geschlecht, nen Saamen, noch Blumen, allein sein Gestalt wie Conander oder Rauten, aber

viel subtiler, die Wurzel ist kein nütz. Ist zweyerley, doch an Gestalt hat es nicht
viel Unterscheid, ist den Weinrautenblätterngleich, die bekommen an der letzten Seite
goldgelbe Düpflem, wie'Engelsüß. Bleibt über den Winter grün, laßt sich nicht
pflanzen. ^

Dieß Kraut wachst gern im Schatten gegen Morgen, und m ttesen Graben,
die feucht sind. Das eine Geschlecht ist etwas weisser an den Stengeln, und grosser;
dasselbige nennet man und L^Ivia vic^, undMauerramen, Stein-
rauten / Eselsfarlein. /ta/. -vene^e. vene»-^. M//>. eulant,
/10S0. Das andere ist schwärzer und kleiner, heißt LaxiUus Veneris, ^.äianrulli
niZrum, Frauenhaar und Jungfrauenhaar. ....

svothe Rothe Mauerrauten heißt auch rother Steinbrech, Abthon, Stemsarlem,
Mauer- ^einfeder. <?i-Ä-cL Racine LaplllAris und ^äianwm rudl-um, bey et-
rauren. ssjliculkl, bey dem OZolLoi-icie ?olytnckon, LallirriLkon, in den OLcims

kolvtriclion. /^o/^tncon. /W.
Ort. Er wachst aus alten Mauren, an"dunkeln feuchten Orten, an jandichten Fel-
Ge ,i ,'.lt. sen, in Wäldern und Brunnen, ist ein wasecht Stöcklein, wie das Mauerrautiem,

allein die Stengel sind Kastenbraun, ein jedes auf beyden Seiten mit runden Blatt¬
lein, Meerlinsen durchaus besetzt, wie ein klein Straußfederlein,den Farn gleich.
Man nennet es auch Jungfrauenhaar; denn wenn die Blatter darab gestreift stnd,
sehen die Stengel dem Haar fast gleich.

Rraft und ZPirkunF.
Mauerrautenund Abthon sind gleicher Wirkung, haben auch ihren Namen in

Gctt' ucht. gemein, und sind beyde um - und ausserhalb des Leibs zu gebrauchen. Sind kalt
und trockener Natur. Beyde nur einander , oder em jedes besonder , m Wein oder

' Honigwasser gesotten, etliche Tage getrunken, erösnen sie die verstopfte Leber, ver¬
treiben die Gelbsucht, reinigen dieLungen- und Brustgeschwar, legen das Kelchen, er¬
weichen das geschwollene Milz, treiben die Melancholiedurch den Harn hinweg, bewe-
^cliantum slbum. MAI-UM. rubruin.InLkomanes.
Weiß Mauerrauten. Schwarz Mauerrauten. Abthon.

gen den Stein , sind gut für getrunken Gift, treibe» der Frauen Zeit. Dargegen
stopft diese Kochung oder ihr Pulver, Latwerg, Syrupwasser, oder anders dar¬
aus bereitet, alle Bauchflüß, und wiederbringen die erhitzigte Leber. Die Hirten

aus- brauchen die rothen Mauerrauten zu den kranken Säuen wunderbar. Dieß Kraut
falk-.i. "iu Laugen gesotten, ist gut fürs Haarausfallen,und hellet glft-ge Biß, über Mauer-

rauteu zieht sie aus dem Menschen die böse Galle, und reiniget das Geblüt, macht
Stein, eine gute Farbe, einen sanften Athem, reiniget den Magen, Bauch, Leber und Milz.
5 treln. Also genützt, benimmt es den Stein in der Blase uud Lenden. Mauerrauten in
Schäde-u Laugen gesotten, damit gezwagen, macht Haarwachsen. Die Asche von Mauerrau-

'' ten in die Fistel:, gelassen, heilet dieselbigen.Auch reiniget dieß Pulver den Ge¬
brechen an heimlichen Orten der Frauen.

Mauer-
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Mauerrautenrvasser.

Zur Destillirunq wird dieses Kraut mit aller seiner Substanz, mitten im
Maien, oder zwischen den zweyen unser Frauen Tagen, gebrannt.

Maucrrauten.vasser ist gut zur entzündeten Leber; denn es befeuchtet und kühlet
sie, Abends und Morgens drey Loth getrunken.

Das Wasser also getrunken, ist gut denjenigen, welchen die Leber faulet; wie Hitzige
mgleichem auch zu allen obgenannten Krankheiten getrunken.

Gülden Widerthon, Stein»
kraut, Lmpetron, Cap. 289.

/A^ülden Widerthon ist das ^olMickon ^pulsii, und wird ?ol^trickon Hpuleii Namen.
U-HD genannt, zum Unterscheid des OioicoriäiL, so da ist das Mauerrauten.

Der Jungfrauen Härlein und Widerthon, findet man etliche Geschlecht. " '
Dieß erste, so hierbei) zuvorderst stehet, bringet kleine weisse Blümlein, die Blattlein
auf der Erden, seyn oben roth, haaricht, unten aber gegen der Erde bleich. ^re.

Die andere zwey schöne goldgelbe Lungfrauenhaar , damit die Weiber viel Gestalt.
Abentheuer treiben/ nennet man auch Widerthon, diese findet man auf dem Mooß,
in ganz nassen Wiesen, Wäldern zwischen den Bergen im Heumonat, hat glatte braun¬
gelbe Stengel oder Härlein/ wie goldsarb Haar / oben am Gipfel ein Kernlein einem
Waizenkorn nicht ungleich. Dieses seyn noch etliche Geschlecht mehr, wachsen auf
Mooß in Wäldern, auf alten Bäumen, an nassen Felsen und Brunnen.

4. Lm^ecron.

n^ner ist noch ein klein zinnelicht schweizergrünGewächslein, auf der Erde
ausae's-''eilet,mit kleinen Rüthlein als Fädemlein, sind mit den allerkleinsten Linsen-
blättlein bcheckt, dazwischen voller Saamen über einander gedrungen, dreuschlicht,
wie an den kleinen Mistmilten. Wachst auf Andichten feuchten Gründen bey den
Bächen, w^rd Farnkraut und Steinkraut geheissen. Bey den Griechen die
Lateiner nennen es c^lLifi-lAAm, weil es den Stein bricht, /r«/. ^er/o^/>e^a.6a//.

, und bey etlichen Lritta Marina.
Nraft und Wirkung.

DasLmpetron mit Honigwasser gesotten, und eingenommen, treibt den Stein, Stein.
Qq4
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Wasser¬
sucht.

S. Anh.
p.72.
Namen.

Ort.
Gesi'itt.

Nieren.
Harn.
Stein.

Meerhirsen. Spatzenzünglein.
I.itko5^ermum. I^irkolpermum minus.

Podagra.
Kalte
Scich.

Lenden-
wehe.

Stein.
Gries in
Lenden.
Har»len.

und L'kolel-am, das ist, alle zähe Schleim des Magens/ zusatümt der
Galle, und anderm Gewässer, auch die Wassersucht selbst.

Die Würzler und Landstreicher schreiben dem Widerthon viel wunderbare Tu¬
genden zu, ist auch in der Alchymie gebrauchlich.

Meerhirsen, Mlium 80Ü8, Cap. 290.
^eerhirsen oder Steinsamen Heisset

(?rRcL , I^rine
tkolpermum, V^iI^oWIiumLo.

lis, (-r^num Lolis. /tai. .
L?

Dieses Kraut wächst gern an sieinich-
ten Bergen, so hoch sind , mit schmalen
schwarzgrünen Blättlein, zwischen welchem
und dem Stengel ist ein kleiner weisser Saa-
mein der Grösse des Coriander, gleichwie
ein lle>n Steinlein oder Perlein scheinend,
die kommen von fast kleinen weisen Blüm-
lein , die Wurzel lang, schwarz und
schlecht. Dieß Kraut ist hitzig und trocken
im dritten Grad. Der Saame ist starker
an seiner Natur, dann das Kraut, an?
Gesthmack süß.

Herner ist noch ein Geschlecht des Meer-
Hirsen , von Herrn ttieron^mo 'Vr:i^c)
herAr gebracht, ein einziges Mthlem,
Sbannen lang, hat Blätter wie Flachs,
dazwischen einen schwarzen glatten Saa-
men, dem Meerhirsen in allem ähnlich.
Etlichencnnen es Spatzenzünglein, und klein
Meerhirsen, VuIZ^iriZuakMerma,und
l^itdolpermum minus.

Kraft und Wirkung«
Meerhirsen mit der Wur^l in Wein

gesvtcen, den getrunken, rem/get die Nie¬
ren, befördert den Harn, und treibet den

Stein aus. Der Saame zu Bulver gcstosscn/ und d.^n im Tag ein Quintlein in
Wein getrunken, bricht den Stein in der Blast -md Lenden, macht auch wodl barnen.

Den Saameik, Fenchchäanien, PeterMensanmen,Eppich',aamen, jedes gleich¬
viel siede mit Wein, trinke den, er treibet viel böse Materien aus der Blase, daraus
etwan das Podagra kommt. Das Pulver von diesem Saamen mit Wein gemmke ,,
ist sehr gut wider das Tröpfflmgen Harnen, oder die kalte Seich. Der Saame ist
sehr gut, wie der gebraucht wird, in einem Bad, darinnen Pappeln, Chamillen,
Dosten und Guudelreb gesotten worden, und also dieß Pulver darinn genutzt, be¬
nimmt das Wehe der Blase und senden.

Diesen Saamen mag man behalten i o. Jahr unversehrt an seiner Natur und Kraft.
Meerhirsenwasser.

Die beste Zeit seiner Brennung ist zu Anfang des Brachmonats/ oder am Ende
des Maien.

Steinbrechwasser Zv oder 40 Tag Morgens und Abends / jedesmal drey Loth,
drey oder vier Löffel voll getrunken, ist gut für den StÄn, für Gries in Lenden und
Blasen, macht harnen, und reiniget die Nieren und Blasen, mit Pappelkraut ein
Bad daraus gemacht und drein gesessen

Namen.
Geschlecht.

Farnkraut, Inlix, Cap. 29?.
arnkraut, wirdt?rXceN7-!>?.I.2tme ?jZis; ?reris. /Äc/. ^5^5.
/M. genannt. Seines Geschlechts sind zwey, das Mannlein und das

— Weiblein.DasManulein heißt bey demDiolcon-lL schlechteren^ denl^ümsf'jljx,
und mas, auf deutsch Farn und groß Farn. Dieses Krant wachst an Bergen
md selsichten feuchten Orten/ ist zurück lichtsrüner/ dann vornen, hm weder Blu¬

men
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Groß Waldfarn, Weiblein.

»uen noch Früchte, die Blätter breiten sich aus, und gleichen dem Engelfüßkraut,
die Wurzel ist dunkelfarb und lang, hat viele kleine Wurzeln, ist bitter. "

Das Farnkraut Weiblein heißt l'el^preris und koemma, auf deutsch
Waldfam, Roßfarn.

Das Farnkraut Weiblein hat Blätter gleich dem ersten, jedoch viel Aesie an ihr,
und die Blatter stehen höher und weiter vom tammen, dann der ersten, hat lange
Wurzeln, diese Wurzel ist roth, mit einer kleinen Schwarze, und ein Theil der
Wurzeln sind roth wie Blut.

Und obwohl die Alten sagen, es bringe das Farnkraut keinen Saamen, so
schreibet doch Herr kieronymus l'raZus, daß er oftmals auf8. ^okanius kgprittgz / ^
Nacht habe Wallkrautblätter unter das Farnkraut gelegt, und des Morgens einen
kleinen Saaimn, wie der Magsaamen,auf den Blattern liegen gefunden; so habe
auch eine Wurzel an dem Mannlein, wenn man sie spaltet, auf beyden Seiten eine
Gestalt oder Bildmß eines Adlers.

Rraft und Wirkung.
Farnkraut Männlein zieht von Natur die böse Feuchtigkeiten aus, trocknet

und vertreibet die unreine Flüß, innwendig des Leibes, und stärket auch damit deS
Menschen Natur.

Das Weiblein ist etwas schwächer. Die Wurzel gepulvert, und mit Wein
und Honig, genannt Melicrat, getrunken, tödtet die Würme im Bauch behend.

Dieser Wurzeln ein Loth genossen, mit Honigwasser eingenommen, treibet aus^. .
die grosse Spulwürm, aber mit schwarzer Christwurz oder Lcammpnea vier Heller M>.
schwer genommen, wirket sie mehr.

Eichfarn, kllix^uema, Steinfart!, k^ilix xetrsea^
Cap. 292.

/?^ichfarn, vder Baumfarn, item, Waldfarn, oder Erdfarn, heißt bey den Grie--
chen I^tinis-, Or^opteris. ?l!ix querna, Otmunäula. /5a/.

Baum
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Eichfarn.
Baumfarn.

Haarver«
«reibe».

S. Anh.
P. 72.

Stamen.

zvrt.
Westalt»

Baum- oder Eichfarn, wachsen zwischen sandichten Felsen, kleine gefiederte Farm
stenglein, desgleichen an etlichen faulen Sümpfen der abgehauenen Eichbäume, diese
Farn werden mit ihren Federn und Stengeln nicht höher, als der Engeisüß, aber
fast kleiner, zu beyden Seiten der braunen runden Stenglein zerschnitten, wie grosse
Kam» Ist deren Lomplexion, wie das gemeine Farnkraut.

Steinfarn. Ein ander Farnkraut hat klei¬
ne nackete Stenglein, viel Aest, ei¬
ner wasichten Wurzel , Fingers
lang, oben gefiedert, wieSaubür-
sten, sind wie grüne Hörnlein, mit
braunen Düpflein besprengt, wach¬
sen zwischen Felsen. Dieß Geschlecht

^ nennet man Steinfarn, weil es
M zwischen den Steinfeldern wächst.

Mag auch kilix pLcrNa genennet
werden.

Kraft und Wirkung.
Seine Natur ist wie der andern

Farnkräuter. Die W:?rzel und
Kraut der Eichfarn Zerstoßen, und
übergelegt, vertreibendieHaar,und
solches Pflaster soll jederwenen erfri¬
schet werden.

Engelsüß,
ciium, Cap. 239.

^ngelsüß oder Tropswurz, wird
bey den Griechen .

^oZz'pciäium, Milieu-
1^, und bey dem lüawne, ?eIiLula, bey etlichen Süßsarn.
/ta!. 5o!!/>ocko. ^o/Höo^s. /////>. , genannt, ist
ein Kraut, wachst an Felsen, Eichbäumenund alten
Wanden, allermeist an alten Bäumen, istgleich den? Farn¬
kraut an den Blättern, die Blatter haben innwendig schars-
fe Düpflein, die Wurzel ist Fingers dick, innwend-Z grün,
und sehr süß. Das, so auf den Eichbaumenstöcken wachsd,
ist das beste. Die Wurzel soll man im Sommer samm¬
le», und einen Tag an die Sonne henken, die mag man
zwey Jahr gut behalten.

Nraft und Wirkung.
Seine Natur ist hitzig imdntten, und trocken im an¬

dern Grad. EnMüß ist ein gut Purgierkraut, Men¬
schen und Schwemm, treibt den E chleim ans dem Leib.
Diebesten sind innwendig grün und süß. Die Wurzel hat
die Tugend, von einander zu theilen, und reiniget alle kal¬
te Feuchtigkeiten,phlegmatischen Schleim und auch die
^elanLlioljzm.

DK geschnittenen Menschen mögen wohl Engelsüß genießen. Die Wurzel be¬
wahret den Menschen für zufälliger Krankkeit. Engelsüß mit Eniß, Fenchel und Küm¬
mel , jedes gleich viel, in einem Pfund Wasser gesotten, das getrunken, macht den

Grimmen. Bauch rein, treibet damit viel böser Feuchtigkeiten aus. Fürs Grimmen im Bauch:
Nimm Engelsüß, Mangoltkraut, Beten ober Pappeln, und koche es mit einem Huhn,
oder alten Hahnen, die Brühe trinke. Oder nimm Engelsüß, Fenchelsaamen, Rö¬
misch Kümmel, Enißsaamen, und Jngber, jedes gleich viel, zerschneide es/ und siede
es, wie jetzt gesagt. Oder nimm schlecht Engelsüß, Jngber und Eniß, es treibet auch
den Schleim, gelbe und schwarze Galle aus, Oder nimm Engelsüß gepulvert, trinke
es mit Honigwasser, und faste drey oder vier Stunden darauf. Engelsüß hat die Tu¬
gend , die Melancholie zu reldlviren. Die Wurzel soll mit Hühnerbrühe, Honig
und Wasser gesotten werden; also genützt, benimmt sie die Melancholiegänzlich, zu¬
samt dem kalten kkieZmÄuschen Schleim.

Engel,

Purgie-
«uig.
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Engelsüß mit Käswasser genützt, macht einen sanften Stuhlgang, ist sonder- Milzwehe,

lich gut fürs geschwollene Milz. Und ist auch zur Darmsucht lehr bequem.
Eugelsüß mit Honigwasser getrunken, benimmt das viertägige Fieber.
Engchüß stärkt das Herz wohl, und macht dem Menschen ein gut Geblüt.
Engelsüß gepulvert ein Loth, Fünfstugerkrautsiiamenein Quimlem, und der

Zcitloienwurzeln, die blaue Blumen haben, und im Herbst auf den Wiesen wach¬
sen, sind gleich dem zahmen Saffran, zu Latein genannt, ein halb
Quintlein, Zucker ein halb Loth, alles, mit ein wenig Schlüsselblumenwasser,
oder Salbeywasserdurch einander vermischt und gebraucht, ist gut wider das Gicht
und Wehethum der Glieder.

Engelsich mit Hühnerbrühe, Mangolt und Pappeln gekocht, treibt die schwar¬
ze Gall und aus durch den Stuhlgang.

Das Pulver mit Honigwassereingenommen, purgiert, wie oben gesagt.
Die Wurzel ist auch gut zu den melancholischen Fiebern, nemlich fürs Grim- Neber.

men, gekocht m einer Brühe von einem alten Hahnen, und getrunken.
Engelsuß mit Honig gesotten, heilet die Schrunden an Händen, wie ein Pfla-Schrun-

sier übergelegt. de».
Lngelsüßrvasser.

^ Die beste Zeit seiner Destillirung ist, die Wurzel ohne das Kraut von den Eich«
bäumen gehackt, und zwischen den zweyen unser Frauen Tagen gebrannt.

Engelsüßwasser Morgens und Abends^ jedesmal auf vier Loth getrunken, ist
lehr gut für den Husten, thörichten Sinn, Melancholie und Unknallen oder verlohme Husten.
Sprache, für Traurigkeit und Schwermuth.

Das Wasser getrunken, macht weit um die Brust, und den Leib lind, ist für
die böse Farbe; denn es reiniget das Geblüt; vertreibet das viertägige Fieber, Hu- Fieber,
sien, Keichen, Lungensucht/Melancholie und schwere Traume, etliche Tage nach^Ä^
einander getrunken, Abends und Morgens.

Hl'rschzuttg, , Milzkraut/
Cap. 294.

2. Nenüonicis, Zweyte Hirschzung.

HiMlltH



Namen, ^«^irschzung bißt bey dem Vio5con6e <HuXx!i-.5, ?K^Uici5, I^tine I.inZUÄ cervins,
weil seine Gestalt sich der Zunge eines Hirschen vergleicht, /ta/. ce? v/>

na. (?all. I^anZue 1-/6 ce?/.

Drt. Ist ein gemein bekannt Kraut, wachst an schattichten feuchten Orten, an Brun¬

nen, Mauren und Garten, hat schmale lange Blatter/ wie Menwelwurz, etwas

gekrümmet, am äussersten Theil jedes Blats sind braungelbe Strichle»?/ wie Würni-

lein / hat keinen Stengel, keine Blüth, und keinen Saamen.

Geschlecht. Noch ein ander Geschlecht der Hirjchzung wird gefunden/ mit Gestalt der Blät¬

ter dem vorigen ganz gleich/ nur die Blatter sind gegen dem Stiel zu der Wurzeln zu

in sich gekrümmet, wie ein Mon, als am ArvN/ hat eine zasichte Wurzel, eines sau¬

ren Geschmacks. Dieses heißt bey dem Oiolcoriäe y'^.svw?, allerdings der Be¬

schreibung Dioscoriciis gleich.

5cow- Das Scolopendrion / oder Milzkraut, nennet vioscoriäes xxoxwvx'lch.ov, von

xenärium. dem Wurm 8colopLn6rÄ, welchem sich die Blatter vergleichen. Heißt auch Hlple-

num und Lplemum, das ist, Milzkraut/ weites dem Milz besonders nützlich ist;

bey den .^nwibus heisst es Le^raLk. 75a/, U La//. ////^. Oo^M//?a.

Geschlecht Seiner Geschlecht sind zwey / das kleine und das grosse. Das kleine wachst an

Mauren, Felsen und schattichten Orten, mit vielen Blattern aus einer zasichten Wur¬

zel, zerkerft wie ein Mon, oder wie die Gestalt des Wurms ScowpenärT, gleich

dem Engelsüß, auf der einen Seite mit geloen Düpflein, die Blätter werden fast

Fingers lang.

Das ändere oder grosse 5co!open6r.mm ist dem jetzt gemeldteygan; gleich, nur

an der Gestalt viel größer, langer und breiter, wird Nesselfarb und Waldhirschzung

genannt, uud in nasscn dunkeln Waldern gesunden.

Also haben wir vielerlei) Milzkrauter und ein jedes mit seinem rechten eigentlichen

Namen unterschiedlich genennet. Wiewohl fast bey jedermann der Brauch ist, daß sie die

erste Hirschzung für das 5cc>wpen6rium deuten, doch so bei'der Gestalt gar anders aus¬

weiset. Derhalben so man das rechte Lcolopcnönum oder Milzkraut haben will, soll

man das LecaraLk, welches vor andern ein rechtes Milzkraut ist, ewäblen und nehmen.

Rraft
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Araft und Wirkung.
Die Hirschzung und Milzkräuter sind warmer und trockener Natur. a>^-
Die erste Hirschzung, l-mZuz Lsrvina oder genannt, mit Wein qe- Ruhr,

trunken, stopfet die rothe Ruhr md den Bauchfluß. Vmuh.
Die andere drev Geschlechte sind besondere Milzkräuter, insonderheit das Lets ilup.

rack oder Leolopenäl-wm.hilft und verzehret den Milzen, so man vierzig Tag da-
ruber trinkt, und die Blätter'auf die linke Seite legt.

Die Blätter in Wein gesotten, und als ein Pflaster auf Milz gelegt, nehmen
thm die Geschwnlst. Wein, darinnen Hirschling und Tamarisken gesotten, getrunken,
vertreibt das Milzwehe ohne Zweifel. Hirschzung in Essiq gesotten, und aufs Milz
gelegt, vertreibt die Geschwulst, Stechen und Schmerzen des Milzes.
^ Hirschzungen in Essig gesotten und davon getrunken, ist gut Menschen und Vie¬
hs, so von giftigen Thieren gebissen. Wie gleichfalls auch fürs Bauchwehe. Bauch-

Warm getrunken stillet es den Bauchfiuß, viarrZina genannt. Die Blatter "ehe.
mit Wein gesotten und Jsop, den getrunken , benimmt die Gelbsucht, die kalte Seich, Gesuch»
und öfnet die Lebet'. Von diesem Kraut getrunken, bricht den Stein in der Blase und
Lenden. Hirschzung ist gut allen Menschen, genutzt in allen Krankheiten. Hirsch-Ue?-'
zung und Peterlingwurzel mit Wein gesotten, ist gut getrunken wider die Kalte Selch Grieö ln
Hirschzung mit Wein qesotten, vertreibt den Stein und das Gviek in senden. ftä,.-. Lenden.

lie, treibt das geronnene Blut von dem Herzen aus, und wehret auch den Harl^.n-n.
winden. - »binde/

Hirschzungwasser.
Die Blätter werden im Maien gebrannt. Hirschzungwasser getrunken Morgms

und Abends, jedesmal aus zwey Loth, ist gut für Verstopfungdes Herzens, reini¬
get das Geblüt, stärket das Herz, öfnet die Verstopfung des Milzes, erweichet dieA'^
harte Milz, eröfnet die Leber, und vertreibt das Kiuren. ^.>ber"'

Das Wasser getrunken, ist gut fürs viertag/ge Ueber, bricht den Stein in Len-Sre-n.''
den und Blase, ist auch für alle Hitz getrunken, und mit Tüchern übeÄegt, jehr be¬
quem : Ztem, für Geschwulst und für Stechen in der Seiten. Das Wasser ge- Seiten,
trunken, vertreibt schwere, fürchterliche und schröckl,aste Träume, die von Verstop- stechen.

Splcant. fung des Milzes und schwarzem bösen Blut vermocht
werden, auch die Traurigkeit und Melancholie,die
Gelbsucht und schwarze Gelbsuchr. Ist auch gut für Gelbsucht.

^ tröpflmges Harnen. Das Wasser getrunken, verthei¬
ltet das geronnene Blut, vom Stössen oder Fallen ver-A"'"'°"

ur^icht. Mit Wasser des Tages oft gegurgelt, ist gut" "'
^ für Blattzäpflein, so es zu lang, oder so der Hals ver-
^sehrt und wund ist, oder rauhe, und mit Schmerzen
^ behaftet, es hilft bald.

Mit hänfin Werk auf den hitzigen Magen oder Leber
gelegt, hilft es wohl.

Auch alle offene Schäden damit gewaschen.

Spicant, I^onckiti'5, Cap. 295.
-picant, ist ein Farngeschlecht, und wird von dem Namn.

Oiolconc1e8 unter dem l.oncINci6Lbeschrieben,
und ist das Ii0N(.-lNr!s alpera. Karins,

- laris , 6i-Xcs, genannt. Seine Gestalt ver- Gestalt»
' gleicht sich mit den Farnkräutern. Er stößt seine Sten-

. gel etliche neben einander aus, an welchen die Blätter ste¬
hen, zertheilet wie ein Straußfeder, rauhe und scharf, wie die hievorgesetzteFigur
ausweiset. Wachst an dürren und rauhen Orten.

Rraft und Wirkung.
Der Spicant ist ein gut Wundkraut, auf die Wunden geW, wehret, daß sie Wm,den«

nicht entzündet werden.
Mit Essis getrunken, verzehret es den Milzen.

Rv
Milz.

Mom
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kamen.

Art.

Gestalt.

Wunden.
Weiber»

fluß

stillen.

.Nameo»

Gestalt.

Namen.

Kräuterbuchs Anderer Theil,
Monkraut, hungrig minor, Cap. 206.

onkratttwird bey den Alchymisten Monkraut, VulZoI.unz.
ria minor und l.unaria borryiris, um des gedrungenen
kleinen Saamens willen, <^rXce8eIemriz, /,a/.

cava//o, Tau^e genannt. Es wächst in hohen Waldern ,
mit einem einzigen Stengel, und einem einzigen zerkerften Blatt,
welches in sieben Kerffen getheilt ist, ein jedes anzusehen, wie ein
Menschenher;. Am Stengel oben hat es seinen Saamen, wie
derMangolt, die Wurzel ist zasericht, wird allein im Heumo--
nat gefunden. Nimmt ab und zu mit dem Mond: daher es auch
den Namen hat.

Rraft und Mrkunss.
Seine Natur ist kalt und trocken. Ist ein besonderes Wund¬

kraut.
Seine Blatter heften die Wunden zusammen; treiben den

weissen und rothen Fluß der Mutter zurück. Die Alchymisre»
treiben viel Spiel hiermit.

Welsch Monkraut oder Nagelkraut,
Cap. 297.

Welsch Monkraut ^lkKelsch Monkraut oder Nagelkraut heißt(Zrgece Marine karon;'-

Den Namen Monkraut hat es, weil
seine Blatter des Nachts beym Mondschein
glänzen.

Nagelkraut, weil es das Nagelgeschwä«
heilet. Es wird auch Neui-ss und
nion genannt. Es ist ein klein treuschlecht
Kräutlein, wächst in den Felsen, mit Blättern
wie die runde Wolfsmilch , sind aber etwas
grösser, welche bey der Nacht leuchten, und sind
umher gekerft, bringt ein kleines gelbes Blüm-
lein mit vier Blättern, die Wurzel ist rauh.
Das Krautlem hat einen lieblichen Geruch
an sich.

Rraft und Wirkung.
Das Kraut oder sein Saft heilet die Nagel-

geschwär und harte Geschwulst der Finger.
Ast auch ein Wundkraut.

Griechisch Monkraut, I^unarm
6rsLL3, Cap. 298.

fieses lustige Gewächs nennen die Alchymi¬
sten ^unanamQrÄecsm,das ist, Grie¬
chisch Monkraut, von der Gestalt seines

Saamens, oder auch weil sie es bey dem
Mondschein dörren, und also zu ihrer Alchymie gebrauchen. Es ist dieß Gewächs we¬
nigen bekannt, und selten zu finden, wird bey uns zu Frankfurt von dem oftgemeldten
Herrn Johann Neseno in seinem Lustgarten gezielet, aus welchem diese Figur vom le¬
bendigen Gewächs ist abconterfeytetworden. Die Wurzel ist mit vielen langen knol«
lichten Zaseln, als wenn sie abgenagt waren, an Gestalt weiß, der Stengel wachst
auf Ellen hoch, mit vielen Nebenastlein, daran sind spitzige zerkerste Blätter, wie
am Stechpalmen, doch ohne Dorn, oder wie am Halskraut, so vorhero beschrieben
ist, doch spitziger, bringt braune Blümlein , daraus werden runde, breite dünne
Schöttlein, in welchen der Saame gemeiniglich z Körnlein, an Gestalt wie der Mond.

?linius beschreibt ein Krautlein, lib. 21 cax. ir. nennet es N^ÄeZreton, und
auchloseMislib. 7. cie belloluäsico, und nennet es ausseine Sprach öÄ^ra. Solches

Kraut-
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Griechisch Monkraut. Kräutlein ist ein niedriges Gewächs, mit

spitzdornichtenBlättern, einer Feuerfarb,
wird im Herbst gegraben, und zo. Tag
bey den: Mondschein gedörret, alsdann
scheinet es des Nachts.

^ Wird auch NMl0x8 genannt, weil es
des Nachts leuchtet, und ci^enam^Los,
weil die Gänse, wenn sie dieß Kraut ansehen,
sich davor entsetzen. Dieund Könige
haben solches Kraut gebraucht zu ihren Ge¬
lübden. Es wollen etliche, es se» dieß Kraut
unser gemeldtes Griechisch Monkraut.

Rraft und Wirkung.
Der Saame ist einer treibenden Natur.

Zehen Kerner in Firnenwein eingenom¬
men , purgieren den Leib unten aus.

Die Alchymistenbrauchen es mit großer
Geheimniß zu ihrer Goldkunst, aus dem
Kupfer Gold zu machen.

Mermmmshankisch, Victoria-
li's kerba, Cap» 299.

H Lllermannsharnisch wird dieß Kraut ge- Namen.
^1. nennet, weil man von ihm schreibet, ^

es werde derjenige, so es bey sich trägt,
nicht Wund geschlagen, l-annLlIei-Kü vlcto-

Mermancharnisch.rialis. Seines Geschlechts sind zwey, das Männlein, X^Sorisiis Geschlecht,
mg? genannt, und dasWeiblein, Viöiorialis Es wächstdas
Weiblemgern an feuchtenBergen, mit langen schmalenLauchblättern,
hat einen einzigen Stengel, daran sind purpurbraune Violen,
bringt ein kleines, rundes, weisses Sämlein, die Wurzel ist rund,
in der Grösse einer welschen Nuß, nicht mit Fachen', wie ein
Zwiebel, sondern über einander gewickelt, daß man sie gar auf¬
wickeln kann, auswendig gestalt, wie ein Fischgarn.

Dieses Kräutlein zielet auch insonderheitbey uns Herr Johann
Mesenius, Apotheker, in seinem Lustgarten, daraus auch gemeld-
te Abconterfeytunggenommen worden.

Das Männlcin ist dem gemeidten fast gleich, nur an Gestalt
grösser und höher, hat eine leibfarbe Blume, die Wurzel ist eines
Fingers lang , und auch Fingers dick, in der Lange auch übev
einander gewickelt.

Kraft und Wirkung.
Diese Wurzel ist bitter am Geschmack, warmer und trockener

Natur.
Die alten Weiber brauchen dieses Kraut zu den Zaubereyen, mit

Vermelden, wer die Wurzel bey sich trage, soll unverwundet blei¬
ben. Soll auch den schwangern Weiixrn die Gebahrung oder
Frucht befördern, die Wurzel angchenkt.

Pestilenzwurz, ?etZüti8, Cap. zoo.
^^estilenzwurz oder Petasitenhaublein, heißt VulZo ?eralire8 und Nei-bz (?z- Namen,

lema. /ta/. ^etaMe. Wird bey etlichen an statt des rechtenLottj gebraucht,
und LoKus (Zermsnicus genannt.

Dieses Kraut kommt mit dem Merzen Herfür, zum ersten aber wird die Blume Gestalt,
gesehen, ohne Kraut und Blätter, die treufchlecht, mit kleinen weissen leibfarben
Bliimlein, anzusehen wie eine schöne Traube in der Blüthe, diese grosse Biume hat

R r - einen
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Pestilcnzwurz.

Gist.
Grimmen»

Kurzer
Uthem.
Wurm im
Leib.

Harn.
Flaue,-zeitdringen

Z'Ä'er.
Huflattich.

Weßalt.

Grind.

einen hohlen SttMl, Spannen hoch, ver^
welket, und vergehet ohne Frucht mit dem
Stengel; alsdann thun sich die grauen,runden,
aschenfarben Blätter hersur,ein jedes Blatt hat
seinen eigenen, braunen, haarichten und hoh¬
len Stengel, daraus ersitzet, wie ein breiter
Hut auf einem Stab , dieWurzel wird etwan
Armsdick, innwendig weiß, und lück, eines
starken guten Geruchs, und bittern Ge¬
schmacks; wohin sie gepflanzet wird, ist sie
schwerlich zu tilgen; also heftig fiaddert und
kreucht sie in der Erde, wachst gemeiniglich
anfeuchten, nassen Gründen, an Wasser¬
ufern , auf etlichen Wiesen, durch welche
fliesscnde Bachlein rinnen. Die Wurzel giebt
ein Gummi, wenn sie dürr wird.

Kraft und Wirkung.
Ist warmer Complexion für alle Gift im

Leib, u nd äusserlich aufzulegen, eine bewahrte.
hochberühmteWurzel und Arzney, nemlich
für alles Gift, Grimmen, und den Schweiß
damit zu bewegen. In Wein gesotten, und
getrunken, dienet sie für den schweren und
engen Atbem , für die breite Bauchwürm,
voeiche gestaltet sind, wie der Kürbssaa-
nien. Item, den Harn, und Frauendlö-
digkeit zu befördern. Pestilenzwurzelgedör¬
ret und gepülvert, trocknet alle fliessende
Wunden.
EinOÄ von diesem deutschen Lotto gemacht,

und damit gesalbet, bekommt wohl denjenigen,
so das Fieber haben, die sich damit salben,
ehe der Frost kommt.

Es wird auch solches Oel zu anderer Unret»
nigkeit der Haut genommen; deßglcichcu zu er¬
kälteten Nerven und Gliedern.
Huflattich/ Cap. ?o r.
Huflattich, oder Brandlattich, Roßhuff,

Efelshuff, Brandletschen, Lr^ce L^.->v,
bey den IiiMniL Lec^ion, 1'ussilÄ^cz,

und k'-irkarAFv. Ita!. I'ar/ara. ä
c/)ena! genannt.

Brandlattich hat Blätter, die gleichen sich
einem Roßhuff, gegen der Erde sind sie asthen-
farb. Im Merzen tragt es gelbe, gefüllte
Blumen, auf woll ichten Stengeln, ohne Blät¬
ter, vergleichen sich den gelben Maußohrblu-
men , der Saame verfliegt, wie Pfaffenblatt,
und verdirbt der Stengel, hat eine weisse flad-
derichte Wurzel.

Kraft und Wirkung.
Brandlattlch ist kalt und feucht, zu hitzigen

Schäden, innen und äusserlich zu gebrauchen.
Dieses Krauts Saft auf eine grindige Haut

gestrichen, heilet die alsbald.
Dieser Saft, gemischt mit Essig und Ran-

ttnsast , jedes gleich viel, und desien ain
Abend
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Abends ein Löffel voll getrunken, macht schwitzen, und treibet mit dem Schweiß die Schwitzen
Pestilenz heraus. Den andern Tag soll man darauf der Pestilenzpilulenein Quint-- machen,
lein gebrauchen. Ueber Geschwulst gelegt, hat es eine sonderliche Kraft, sie zu le- Pestilenz,
gen und zu vertreiben.

Ist sehr gut zu den fliessenden Schäden, die Blatter darauf gelegt.
Welchem eine Pestilenz aufspringt, der lege diese Blatter darüber, sie löschen,

und heilen die. Auf Brand vom Feuer, Büchsenpulver, oder sonst hitzige Apostemen, Branv.
Achaden, oder Krebs, diese Blätter gelegt, sie helfen, legen die Geschwulst zusamt Krebs»
der Hitze.

Der Saft von dem Kraut ist zu allen obberührten Dingen gut.
Und fv man diesen Saft mit Taubenkropfsaft vermischt, und die Masen oder

Flecken, so von der Sonne im Angesicht, oder anderstwo damit bestrichen , läutert
und reiniget esdieselben.

Also gebraucht, macht es ein schön klar Angesicht.
Mit diesen Blättern einen Menschen, so das Fieber hat, umgürtet, vergehet es Neber.ihm.
Der Saft mit firnen Wein getrunken, heilet Schlangen - und rasender Hunde- Hundö«

biß, und löschet das Gift.
Angestrichen, vertreibt es das Jucken und die Hitze der Frauengemachte.
Brandlattich ist gut für fliessende Schaden, die Blatter daraufgelegt. Ingleichen Fliessende

auch den Kindern, so flüssige Haupter haben. Schäden.
Löschet eigentlich alle innerliche Hitze der Leber, des Magens und der Fieber je 4.

Löffel voll getrunken, und aussen überschlagen. Von dieses Krauts gedörrten Blattern Dusten,
einen Rauch gemacht, den in Hals empfangen , ist für den dürren Husten und Eng- Todte
brüstigkeit. X In gesottenem Honigwasser getrunken, treibet es die todte Geburt. Geburt»
Wer sich gebrannt hat mit Feuer oder Pulver, der lege diese Blatter aus den Scha¬
den, sie ziehen die Hitze heraus. Der Saft mit Erdrauchsaftgemischt, damit die
Flecken, so von der Sonne gebrannt, und auch die Räuden damit bestrichen, die Rö- Schbne
the vergehet, und wird die Haut lauter oder schön. Welchem ein Brand - oder Pe- Hanr.
stilenzblatter aufgefahren, der lege diese Blatter darüber, sie löschen alle Hitz, und A^'len;.
heilen. Die Blätter auf den Brand vom Feuer, Wasser oder Pulver, oder sonst hi-
tzige Apostemen, Schaden, Krebs und Geschwulst gelegt, heilen dieselbigen allesamt.
Vom Saft dieses Krauts wird gar ein kostlich Hustlatwerglein in allen wohlgerüsteten
Apotkeken bereitet, äe genannt, dieß magst du brauchen für den Qür- ^
ren Husten, und für alle Fehl und Gebrechen der Brust, so von Hitz und Trockne ^
kommen.

Brandlattichwasser.
Dieses Kraut wird im Manen oder Brachmonats Anfang gebrannt. C"0 man

zu diesem Kraut Holderblüt und Nachtschatten, jedes gleich viel, nimmt, und brennet,
so giebt es ein solch Wasser, dessen Kraft und Tugend nicht genugsam gerühmet und H-ylb-
beschrieben werden kann, löschet allen Brand, Pestilenzblattern,wilde Feuer, Feig- schung.
Warzen, Haupthitz, Fieber, Httzblattern, heimliche Schaden, und allen Unrath.
Brandlattichwafser ist gut für den Brand, mit Tüchern überlegt. Ist auch gut
für Feigwarzen getrunken, und mit Tüchern überlegt. Das Wasser getruuken,
heilet alle innerliche Versehrungen des Leibes, so von Hitz entstanden. Macht schwi- Schwitzen
tzen,und ist gut für die Pestilenz, so der Mensch vorhin zur Ader gelassen hat. Vertreibt
auch allerley Masen und Flecken am Leib; denn es macht eine weisse Haut, dieselbi¬
gen damit gewaschen.

Angelik, ^NFsIiLg, Cap. Z02.
Hlingelik, oder heilig Geistwurz, Brustwurzel, ist eine besondere köstliche herrliche Namen.

Wurzel; darum sie auch also genennet wird, Racine, und Impe-
raroriz, /ta/, Diese.Wurzel mag am nützlich¬

sten an statt des rechten Lotti gebraucht werden,
^Ntzelics ist zweverley, die zahme Angelik ist dem Liebstöckel gleich, an Kraut, Geschlecht.

Stengel, Blumen, Saamen und Wurzel, das Kraut ist wie der Bärenklau, jedoch
gelinder und grüner, die Wurzel lang zaselicht, giebt einen zähen gelben Gummisaft,
riecht und schmeckt sehr stark. Bekommt im andern oder dritten Jahr oben auf seinem.Rr z Rohr



Rohr eine schöne Krön, wie Fenchel mit gelben Blümlein, darnach Saamen, wie
Liebstöckel oder Bärenklee.

Die wilde Angelik ist der zahmen oben gleich, etliche blühen weiß, viel schwacher
am Geruch und Geschmack, wächst an dunkeln und feuchten Orten. Etliche nennen
es Wundkraut; denn es säubert und heilet die Wunden.

Ferner wachst noch ein Kraut, diesen etwas gleich, ein Unkraut der Angelica,
blühet weiß auf seiner Krone, etliche nennen es Hinfuß, fladdert in Gärten hm und
her; dannenher es auch die Weiber Witscherlewetsch zu nennen pflegen.

Rraft und Wirkung.

Sist. Der Angelik fürnehmste Tugend ist, das Gift auszutreiben, Geblüt zu zerthei¬
len , und den Leib zu warmen. Trocken und warm im dritten Grad. Die Wurzel
ist kräftiger als das Kraut. Solche Kraft Hai das gebrannte Wasser auch; allein von

Pestilenz der Wurzel, und nicht vom Kraut gebrannt. So jemand die Pestilenz!, schnelle Fie-der, oder die Schweißsucht anstiesse, der nehme Angelik gepulvert, ein halb Quint¬
lein mit einem Quint Theriak vermischt, darzu genommen z. oder 4. Löffel voll des
gebrannten Wassers, und alles mit einander eingetrunken, sich niedergelegt, zuge¬
deckt, zum wenigsten z. Stunden darauf gefastet, derselbige fängt an zu schwitzen,
und wird ohne Sorge seyn, sondern (mit GQtt) von gedachtem Schmerzen oder Ge¬
brechen erlediget werden. Wer aber keinen Theriak hat, der nehme des Pulvers ein
völlig Quintlein mit'seinem Wasser, er wird gleichermaaßen erledigt.

Angelica Wurzel in Essig eingebeißt, daran gerochen, etwan auch ein wenig ein-
getrunken, verwahret den Menschen in der Zeit, so die Pestilenz regiert.

Das Wasser von Angelica oder die gepulverte Wurzel, nach Gelegenheit mit
Grimmen. Wein eingetrunken, stillet das Grimmen, so von Kälte herkommt, sonderlich da keinverstopfter Bauch ist. Mit einem Wort zu reden, so ist Angelica Wasser, und das
Seit - Pulver von der Wurzel zu allen innerlichen Gebrechen nützlich. Nemlich, für Seiten-
schwär, gesthwär, ^LurelZs genannt, anfangs eingegeben, solche Zusammenlauffung verthei-
Zungen- let die Angelica.tucht. Ferner dienet diese Arzney zu allen innerlichen Brüchen, und Versehrungen der

Lunge, daraus die bösen Husten kommen/ stillet das Bauchgrimmen,wehret dem

2. änßelics hlvekri,.

Kräuterbuchs Anderer Theil,
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tröpffinM Harnen und Harnwind, treibt und bewegt die Geburt und monatliche Kalt«
Blum, zertheilt alle innerliche Geschwulst und Bläste. Stich.

Aus Angelikwurzelmag man Tränke machen zu abgesetzten Gebrechen, in
Wci» oder Honig wa',ier gesotten, nach Gelegenheit der Krankheit.

Der ^ast von Angelica in die hohlen Zahne gethan, benimmt die Schüß der- Zahnwebe.
selbigeii.

Das Wasser in die Ohren gethan, hat gleiche Würkung. Ohrenweh.
Der Saft und Wasser in die Augen genommen, macht dieselbigen hell, und ver« ^uqen-

zehret die gewachsenenFlecken. Angelica mit Pech vermischt, giebt ein edel Pflaster Kunden
auf die Wunden, von unsinnigen Hunden geblssen. Hunds-'

Eine nützliche Arzney ist Wasser, Saft und Pulver, zu alten tieffen Wunden, biß.
darein getröpfelt, dieselbigen reiniget es, und macht wieder Fleisch wachsen. Podagra.

Das Wasser auf die kranke lahme Hüst, und andere Podagrische Glieder geschla¬
gen, benimmt die Schmerzen, und zertheilet die versamm'.ete zähe Feuchtigkeiten.

Andere Vircur^ mag ein jeder aus abgesetzten coMgjxen und finden.
Die wilden Angelica Wurzeln und Saamen sind in der Würkung schwächer,

werden allermeist, alte und frische Wunden damit zu heilen, erwählet, in Wein ge-Wunden,
sotten, und äusserlich aufgelegt.

Welcher Angelicam bey sich hat, ist frey vor Zauberey, in der Speise einge-Zauberey.
nommen.

Aber im Traank ist ihre Kraft, die Gifte auszutreiben. Gift.
Angelika in Wasser gesotten, und Morgens nüchtern warm getrunken, ver-Br«stge-

treibt alle Bedrückung und Aposteme in der Brust.
Der Geruch von 'Angelika stärkt das Herz sehr, wegen seiner grossen Kraft. ^ "
Angelika hat grosses ^Vermögen wider Gift, und insonderheit ist sie gut wider

die strenge und schnelle Pesnlen;, und behütet den Leib vor vergiftn Lust, man Pestilenz,
es im Mund rrägt.

Angelikawurzelso groß, als eine Erbsen, des Morgens nüchtern, mit Rosen-
Wasser oder Apostenienwaster, oder mit Krnemwein gebraucht, bewahrt den Men¬
schen vor aller Pestilenz und Vergiftung, und treibt alles Gift gewaltig durch den
Harn, oder Schweiß heraus.

Wer aber vergiftet ist, dem soll man dieß Pulvermachen, wie hernach geschrie¬
ben steht: R nnn Angelika drey Quintlein, Enzian, weissen Diptam , Wermuth,
Baldrian, Torment-.ll, Meifterwurz, jedes ein Quintlein, kolus ^rmenus gewa¬
schen auch ein Quintlein, stoß sie rein, und mische es unter einander, darnach soll
man den. Kranken dieses Putvers ein Quintlein in gutem Theriak eingeben, und laß
es zuvor in Wem oder Apostemmwasserzertreiben.

Dieß Pulver soll man auch elftem jeden geben, der vergiftet ist, es sey auf wel¬
chen Weg es wolle, und insonderheit den die Pestilenz angejlösten, dem geb man es
bald und schnell.

Stößt sie ihn mit Hitz an, so geb man es ihm mit einem Löffel voll Eisig;
kommt es aber mit Kalte, so geb man es ihm mit einem Löffel voll weissem Wein,
und lege ihn nieder zu schwitzen, laß ihn nicht schlafen, so räumet und treibt es das
Gift wunderbarlich heraus.

Angelika ist gut wider oen Biß eines ratenden Hunds, auch einer Schlangen, Hundsbiß.
oder sonst eines giftigen Thiers. Man soll die Wurzel Angelika mit ein wenig Rau- '
ten und Honig stossen , auf den Biß legen, ihm darnach von der Brühe, darinn
diese Wurzel gesotten, ein wenig zu trinken geben.

Man mag ihm auch des obgedachten Pulvers in der Kost zu esse« geben.
Angelika in halb Wasser und halb Wein gesotten, heilet die innwendigen Wun- Wunden,

den im Leib, vom Fallen oder sonst äusserlicher Verletzung geschehen , und zertheilet
das geronnene Blut im Leib sonderlich, auch wenn man es einnimmt mit Rhapvn-
tika, und rothem Armenischen Bolus.

Angelika in Wein und Hvpp, oder in Hysopwasser gesotten , ist wunder- Brust-
barlich gut wider alle Gebrechen der Brust, sonderlich kalte Krankheiten , die ausA^
Feuchtigkeit und Flüssen entspringen, als für Husten, Stechen m der Brust,
und kalte Aposteme.

Rr 4 Ange-
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S. Anh.
P. 7?.
Namen»

Ort.

Gestatt«

Gicht.

Franenzeit
fördern.

Ge-
schwär.

Leber.
Milz.
Grimmen.

.Harn»

Bauch¬
wehe.
Grimmen.
Magcnge-
schwulst.
Harn.
Frauen-

Angelica nüchtern gegessen, stärket den Magen, die Leber und das Herz, und ver¬
zehrt die döst Unreinigken und Feuchtigkeit im Magen. Also genutzt/ ist sie auch gut
für den Sodt. Angelica bey sich getragen, wird wider Zauberey, und sonst andere
Teufelsgespenst gerühmt. Eine Scheid Angelica im Mund getragen, bewahrt den
Menscheu vor giftiger Luft. Angelica genossen, so^etwan einer eine Spinne gegessen
hatte, so schadet ihm nichts.

Liebstöckel, I^uKicum, Cap. zoz.
Liebstöckel heißt LrXce I^tins

I^iZuKicum, i^evikicum. /tÄ. I-iblMco.
I.eve//e, und//i/)>. I -evMo. Lieb¬

stöckel ist ein wohlriechend Badkraut, wächst
gern an Wegen und unter den Dachtraufen,
hat zinnlechte und seißte Blätter, einen lan¬
gen Stengel, der ist innen hohl, hat kurze
Aeste, einen breiten Saamen, scheiblecht und
dünn, Blumen und Saamen sind gelbfarb,
eine weisst Wurzel. Im Saamen ist die
meiste Kraft und Tugend.

Rraft und Wirkung.
Vom Saamen Morgens nüchtern ge¬

trunken, purgiert den Menschen oben und un ¬
ten aus gar heftig. Denen, so das Gichc
WFWn haben, ist der Saame gar gut, ge¬
braucht mit einem Clistier, Liebstöckel, über
Nacht in Wein gelegt, den getrunken, bringt
Frauenzelt. Der Saame ist sehr stark zu ge¬
brauchen; denn er zerbricht die Geschwär,
und macht auf, darauf gelegt, und treibt die
Geburt gewaltig aus. Darum soll die Natur
des Saamens mit Fenchchaamen und Eniß-
saamen, jedes gleich viel, gemildert, und
alsdann gebraucht werden, so würket er oh¬
ne Schaden. Auswendig aber am Leib mag
man den Saamen ohne einen Zusah gebrau¬
chen. Liebstöckelkraut ist sehr gut in einem
Wasserbad, darmit den Leib bestrichen, öf-
net die Schweißlöcher, und zieht die bösen

Schweiße an sich. Ast hitzig und trocken im andern Grad. Der Saame wahret
drey Jahr unversehrt. . ...

Liebstöckel in Wein oder Wasser gejotten, getrunken, bemmmt die Verstopfung
der Leber und Milz. Geflossen, mit Kümmel gemischt, mit Wein gebraucht, ma¬
chen einen guten Magen, und treiben die Wind aus den Därmen. L iebstöckel, Gal¬
gant, und Zimmetröhren in Wein gesotten, ist gut wider die Webethum des Magens,
Milzes und Gedärms. Oder mache eine Treseney mit Liebstöckelsaamen, Zimmetröh¬
ren in Wein gesotten, ist gut wider die Wehethum des Magens, Milzes und Ge¬
därms Oder mache eine Treseney mit Liebstöckchaamen,Zimmetröhren,Nhapon-
tica und Galgant, und mit Hutzucker vermischt, und nütze es in Wein, :c. Die
Dämpfe von diesem Kraut treiben den Harn, Stein, Frauenzeit, und erwärmen
die innerlichen Glieder. Das thut auch das Wasser mit diesem Kraut.

Die Wurzel oder Saame geflossen auf giftiger Thiere Biß gelegt, heilet dieselbige.
Die Kindbetterinnen sollm dieß Kraut, Wurzel oder Saamen, inSpeiß und

Trank gemessen, und damit Schweißbaden, das reiniget sie.
Der Saame in Wein gelegt und darüber getrunken, ist gut den Weibern, so

die Kinder von der Milch abflössen.
Dieses Krauts Saame flillet das Bauchwehe, Darmweh, leget die Magenge¬

schwulst, däuet die Feuchtigkeit desselben wohl ab, heilet Schlangrnbiß, treibt den
Harn, und der Frauenblume.

Die Wurzel gedörrt und gepütvert, vergleichet sich dem fremden Pfeffer, ist ei¬
ne gute Wur; und Speiß, hilft dem erkalteten Magen, macht dauen, verzehrt die
überflüssige Feuchtigkeit.Je ein halb Quintlein in Wem getrunken, siillet die inner¬

liche
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ywarzc^eianwone aus oem reiv. ^ie ^»larrer ln ÄZem gesotten, darvon ge- o^um-
trunken, bringen den Saugerinnen die verlohrne Milch wieder. Ein Bad gemacht?^,.,
von Liebstöckel, Rosmarin, Mutterkraut, Chamillen, Steinklee, Mottenkraut, Mme'
Griechisch Heu, in Wein gesotten, ist gut für die Lahme und Gelbsucht.

Liebstöckelwasser.
Die beste Zeit ist, Blatter und Stengel unter einander gehackt, und mitten

im Maien gebrannt. Das Wasser Morgens und Abends, jedesmal zwey oder drey
Loth getrunken, ist gut demjenigen, der Stechen in der Seite und um die Brust Seiten,
empfindet; wie auch für den Stein, Gries in Lenden und Blasen, vertreibt die
Heiserkeit, Geschwär in der Kehle, auch so man damit gurgelt. Das Wasser istZ^Mt
gut fürs Hauptwehe, oder geschwollenHaupt, Tücher darinn genetzt, und über-Haupt- '
gelegt. Macht ein schön lauter und klar Angesicht, dasselbige Morgens und Abends wehe,
damit gewaschen. KlarAn-

Dieß Wasser ist gut, so einer Blattern an den Schenkeln hat, und dem dieselbigen
rothfarb und hitzig sind, ein Tuch darinnen genetzt, und darüber geschlagen, so löschet es. Krebs

Heilet auch den Krebs am Mund, oft und dick damit gewaschen, und jedesmal heimliche
Pulver und Saurachwurzel darein geworfen. Das Wasser heilet die Verfthrun- Schäden,
gen und Wehetage an der Frauen heimlichem Ort, des Tages zwey oder dreymal
damit gewaschen, auch Tücher darinnen genetzt, und darüber gelegt.

Meisterwurz, OKmtium, Cap. 304.
.eisterwurz ist auch der sürnehmsten Namen.

Kräuter eines, so zu vielen Gebre¬
chen dienlich, wird Qi-Zece

OKrucMm, Vulxo
, und //a/. genannt.

Meisterwurzkraut ist groß und zinner- Gestalt,
lecht, hart und dünn, bringt einen langen
Stengel, oben eine Krone, wieDill, darauf
ein grauschwarzer, breiter Saame gleich
dem DM, blühet weiß, wie Eniß, vder Co-

^ riander, seine Wurzel theile: sich auf der
>> Erde hin und her aus, ist Fingers dick,

mehr um sich auf der Erde, als unter sich,
ist aussen gmuschwarz, innwendig weiß/
giebt emen gelben zähen Saft, eines star¬
ken Geruchs, brennet wie Feuer auf der
Zunge, die Blatter sind in etliche Theile
zertheilet, und rings herum gekerft.

Wachst sonderlich und mehrentheils auf Ort.
den Bergen.

Rraft und Wirkung.
Meisterwurz ist hitzig und trocken im an¬

dern Grad, einer hitzigen und scharfen Na¬
tur. Die Wurzel in Wasser gesotten und
getrunken, treibet die böse und überfiüssige
Feuchtigkeit heraus, und stillet das Lenden- Lenden-

wehe. Ist gut dem geschwollenen Magen, mit Wein genützt, und wenn man Me-Sg
lissen und Bevsnß darzu thut, so reiniget es den Frauen ihre Mutter. " .

Wer die Mißfarb hat, der trinke dieses Krauts Saft mit Tausendgüldenwas-Gelbsucht,
ser vermengt. Meisterwurz mit Gerstenmeelgesotten, und ein Pflaster davongemacht, er- Schwarz
weicht die schwarzen Blattern. Fürs Fieber nimm dieses Krauts eine Handvoll oder zwo,
thu ein halb Maaß 9mm Wein darüber, laß über Nacht stehen, daryach seihe den Wein"

ab,
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S. Anh.
P.74.

ab, ch«e andern darüber , laß ihn stehen wie zuvor, trinke des Weins allemal einet»
guten Trunk, vier oder fünf Nacht Nach einander, es hilft.

Diests Safts getrunken, zieht viele Feuchtigkeiten aus dem Haupt, und rei,
niget es. Meisterwurz in Wein gesotten, genützt, vertreibt Lendenwehe/ v on kaltem
Schleim entstanden, räumet die Brust, ist für langwierigen Husien, von kalter
Feuchtigkeit verursacht, die Wurzel gckäuet. Die Wurzel gegessen, macht wohl
dauen, was der Magen Unverdauliches in sich hat, treibt den Harn, Lendenstein
und Frauenzeit, bringt Schweiß, vertreibt die Wassersucht, und hilft dem kalten
Mann ganz gewiß wieder auf den Gaul.

Dieser Wurzel wird dieser Zeit alle Kraft und Tugend der Angelikwurzsl zuge¬
eignet, daselbst magst du weiter suchen. Alle diese Tugenden hat auch das Waß»
ser darvon gebrannt, nnd ist anmuthiger zu gebrauchen.

Bibinell, Biberncll/ kimxinelw, Cap. Z05.

Rauhe Bibinell.

BibineS.

«axeku A^ibinell oder Bibermll, der Deutschen Therigkwurzel eine, heißt bey den
cis VrllAv kimpineils, ?LmpineIIa, ?amx>inulz, kipenuia, Li-
binelle, Lallica. 6a//. Ist eine lpLLies

Oauci spuä Qiotcoiiäem.
Geschlecht. Dieser Bibinellen haben wir drey Geschleckte; die erste ist die rechte gemeine

BibineN, mit dem jetzigen Namen genannt, gleicht an der Gestalt dem hohen Stein¬
brech, hat weisse Dolden, und lange, weisse. scharfe, schniackende Wurzeln-

Die andere ist, so man nennet rauhe Bibinell, und wilde Mohren, ihres Ge¬
schmacks halben, bey dem Oioicoriäe kai)»««x<5, in den OKLim8?impineIIadirlurz,
vsucus sylvettris. Bringet eine schwarze Wurzel, innwendig
weiß, giebt gelben Saft, hat einen rauhen Stengel, Blätter, gleich dem Eppichkraut,
rings um zerkerft. Blühet mit einer weissen Krone, eines lieblichen Geruchs.

Die dritte nennet man Welschbibinell, Herrgottsbärtlein und Blutströpflein,
Hat blaulechte Blätter, weicher dann

Mi-
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Bibmcll, der Stengel ist glatt, dünn, braunfarb, einweniq
woileÄ)t, trägt Blumen, das sind runde Knöpflein/ voller
Locher, wie Honigrosen,Kesselbraun, wie Röchet,rein,der
Geruch und Geschmack ist wie der grünen Eicheln.

Sie wachsen auf ungebauten Feldern und Hügeln, und
werden auch etwan in den Gärten gepflanzt.

Rraft und Wirkung.
Bibinell ist hitzig und trocken im andern Grad. Ist bey¬

de am Geschmack und Wirkung nützlich und gesünder, als
keine Pfesserwurz-Ist sonderlich gut für Gift, und benimmt Gift,

i alle Unreintgkeit auswendig des Leibs.
Die Wurzel in Wein gesotten, den getrunken, treibt das

giftigpestilenzische Geblüt vom Herzen ab, und stillet auch das H^
Hauptwehe. wehe.

So ein Mensch bis in die Hirnschale verwundt ist, der tröpf¬
le Bibmelllaft darein , es heilet bald ohne Schaden. Fer-

- ner auch die Gefchwär und andere Wunden. Zu einem Exempel: Wunden.
Nimm einen Hahnen, und stich ilM seine Hirnschale oben aüf,

' doch nicht durch, nimm darnach des Safts von Bibinellen-
kraut, und tropfe es darein, einmal oder zwey, so heilet sie
wiederum zu.

Btbinell mit Senfsaamen und Essig gemischt, macht schwi- Schwitzen
zen, und zieht Gift und böse Feuchtigkeiten heraus. machen.

Bibinell mit Wein gesotten und getrunken, vertreibt die^^n-
Leudensucht. Ist auch sonderlich gut für den bösen Hustm, 'Nen

und räumet die Brust. Stein/
Dieß Kraut in Wein gesotten, bricht den Stein in Nieren und Blasen. Ist Kalte

auch gut wider die kalte Seich. Seich.
Also genutzt, ist es gut fürs Grimmen. Hilft auch sehr gut wider die Verstop-

fungen des Milzes und der Leber. Srem
Bibinell ist gut für den Stein, macht harnen, leget die Harnwinde, reiniget/?-,«,/

die Brust, und treibt die pestilenzische Gift vom Herzen aus. winde.
Der Saft daraus gedrückt, und getrunken , ehe dann das Fieber kommt, Neb«,

vertreibt alle Fieber.
Man mag solche Wurzel wie grünen Zngber, mit Honig oder Zucker einmachen,

ist zu obgenannten Sachen gut zu gebrauchen.

Libinellenrvasier.
Die beste Zeit seiner Destillirung ist, die kleine mit der scharfen Wurzel, Kraut

und Wurzel mit aller seiner Substanz unter einander gehackt, gestossen, und zu En¬
de des Maien gebrannt.

BibinellwaHer Morgens und Abends, jedes auf drey oder vier Loth getrun¬
ken, ist gut für den Stein, für das Gnes in Lenden oder Blasen, und reiniget die Stein.
Nieren im Rücken und Lenden.

Das Wasser ist auch bewährt für die Pestilenz, je in sechs Tagen einmal ge- Pestilenz,
trunken, das bewahret vor der Krankheit.

Das Wasser getrunken, dienet zu der erkalteten Mutter, und bringt den Frauen Frauenzeit
ihre Zeit. bringen.

Mit eiu wenig gepülverten Bibergeil, getrunken, vertreibt es das Gicht in
Gliedern. ^'

Welcher Mensch solches Wasser vier Loth nüchtern trinkt, den kommt denselbi-
gen Tag keine unnatürliche Krankheit an.

Es benimmt alle Beschwerung vom Herzen, vertreibt die böse Feuchtigkeiten,
und macht harnen. Hamen,

Getrunken, ist es gut für Gift.
Auswendig damit gewaschen, macht es eine hübsche schöne lautere Haut, als

im Angesicht, und an den Händen.

Mit



Namen. ^T4astmachen, Pasteney undMöhren, heissen Qrzecs 8cspli7lmos.
? ?alkinacÄ, /ta/. (?aU. Premiers, ^a/?e»a^e5.

«eschleclit ^ S-ines Geschlechts sind smnchmlich zwey, nemlich zahme und wilde. Der
ort. zahmen sind wiederum dreyerley, etliche roth, etliche gelb, und etliche weiß.

Die wilde Pasteney oder wilde Mohren werden auch Vogelsnesrer, Vulxo
VZLA s^lvetti-i? und?aMnacA eri-aricz genannt. Blühen gelb, haben Dolden, wie
die Dill , der Saame ist ganz rauhe, wie 5. v. Filzläuse gestalt.

Die zahme werden hin und wieder in den Garten und auf den Aeckern gesäet ;
die wilden aber wachsen ausden Feldern und lustigen Hügeln von sich selbst.

Kraft und Wirkung.
Pastenachen sind hitzig im dritten Grad, und feucht im Anfang des Mitten

Grads.
Die wilden Möhren sind bitter, hitzig und trocken im dritten Grad.
Diese haben große Tugenden in sich, und sind gleich einer Natur.
Sie machen gut Geblüt, und bringen lustige Begierde.
Die Wurzeln gnm gesotten, und mit Butter geschweißt, sind sehr unverdaut

»ich, aber dörrMgey sie M nichts.
KM-

Möhr«k Aastinateq»

Kräuterbuchs Anderer Theil,
Gckw Mit diesem Wasser etliche Tage das Angesicht gewaschen, macht es dafselbige
Angesicht lauter und klar, und vergehen die Flecken darvon.

Die rauhe BibinellP warm und trocken, wird rohe oder gekocht genossen.
Treibt auch den Harn.

Die welsche Bibinell ist trockener Qualität. Stillet die Blutruhr, Bauchfluß
und Frauenzeit. ^

Mit- So man es in der Hand hält, stillet es das Blut. Wenn sie noch jung ist,
Mlung. braucht man sie zum Salat.

S. Anh. Pastenachen, Pastinaken, Möhrm, kattmaca
p' ?4. i^lveKriS) Cap. Z06.

Wilde Pastenachen.
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Wilde Mohren in Wein gesotten, und Feigen, so viel man will, darunter ge- Husten,

wischt, beitthmen den trockenen Husten, und sind der Blase, Leber und Nieren gut'
Aber getrunken, dienen sie zum Keichen.

Dieses Krauts drev Hand voll in Wein gesotten > Oel darunter gemischt, und
gelegt auf den Bauch , benimmt die Harnwinde, und erwärmet den Magen.

Für das verstopfte Milz und Leber mache einen Syrup von der Wurzel und x^.'
dem Saamen, mische Fenchel darunter, und brauche es Abends und Morgens, es Milz"
hilft ohne Zweifel. Grimme»«

Mohren mit Pappeln und Bingelkraut in Wein und Wasser gesotten, und
auf den Nalxl geschlagen, ist gut wider das Darmgicht»

Sesel, Cap. ZO?»

8ele!i s. Zeleli Z^Iüoxicum.

?escl wird bey den ^rsscis Und i.atlm'5 Selsli genannt, und von dem violconäs swnekd
' in vier Geschlechte unterschieden. Das erste nennet er Seieli lVszMen5e, das ist^.Ge-

aUein im Brauch in den Apotheken, und wird Leleli und Liier «omsmim:' ^ ^
Item, Welsch Steinbrech, VuIZo Liier monranum, und auch Laxifrz^a m^or ge^- r.
nannt. ^Wachst in Wäldern, bekommt Blatter wie der Kümmel, eine Krone wie
Dillkraut > der Saame ist lang und eckicht, scharf wie Jngber, die Wurzel groß,
eines lieblichen Geruchs, und scharfen Geschmacks.

Das andere Leleli wachst in ^tkiopia, genannt LeleU Arlüopicum, mit
Dolden nnd Saamen dem ersten gleich, die Blatter aber sind breit, beynahe wie
Basilienblatter formirt. . ^ ^

Das dritte nennet er Leleli peloponnellacum ^ bekommt emen einzigen Sten- ^ '
gel, darauf eine Dolde und Saame, wie an den andern, die Blatter sind zärtev/
als am ersten, fast wie am Fenchel. ^ ^

Das vierte ist das Leleli Lrericum, so bey dem Oivlconäe auch ^oräMum
genannt wird, darvon in, folgenden Kapitel.

4S

Kraft und Wirkung,
Sesel ist warmer und trockener Natur.
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dienlich/ ist durchaus dem Fenchel fast gleich, hat in der Höhe weiße Blumlein wie
Dill, der Saame wie Peterlinsaamen,die Wurzel ist oben aus haaricht, herb
am Geschmack.

Geschlecht. Ueber dieses finden sich noch 2. Geschlechte der BeerwutZ, eine Misse Hirschwurz
genannt/ schwier, dicker, mit grobem lange» Hgar über sich gesm dem Mevsel bedeckt,

mwen-

Grimmen»
Hüften.

Harn-
winde.

Nähr¬
mutter»

478 Kräuterbuchs Anderer Theil,
Der Saame und Wurzel Leleli dienen zu allen

innerlichen Gliedem, als Magen, Lungen, Leber und
Mutter.

Der Saame mit Wein getrunken, befördert die
Däuung, stillet das Grimmen, zertheilet die kalten zä¬
hen ?KIeZmaca, vertreibet den alten Husten, öfnet
die verstopfte Leber, ist gut für Engbrüstigkeit, kurzen
Athem und Harnwinde, von Kalte vermocht.

Die Wurzel oder Saame in Wein gesotten, und
eingegeben, erweckt die ersteckten Weiber von der ausge-
lauffenen Bährmutter.

Dieses Kraut tragendem Viehe eingegeben, so
macht es dasselbige desto leichter gebähren.

Wer des zerflossenen Saamens mit Pfeffer und
Wein eintrinkt, dem schadet kein Frost auf Reisen und
Strassen.

Beerwurz, 8eieli Oeticum,
Hirschwurz, kwpkodoicum) Cap. zo8.
L^eerwurz ist bey dem vioscoriäe 8e5eli Lrecicum

genannt, und l'or^lium, ^iaL<?orcj^Iium,

Beerwurz wird sie genannt von des rauhen Haars
wegen, oder weil sie den Weibern zu der Bährmutter

Lrericuw, lorä^Iiura.
Beerwurz.

Schwarz Hirschwurz»
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Weisse Hirschwurz. innwendig weiß/ hitziger und stärker, danni diese, am

Geruch und Geschmack. Dieses Kraut ist wie gemein
Peterlin.

Die andere schwarze Hirschwurz, oder Feldroßküm-
me!, wachst an Wiesen, der Beerwurz an Gestalt und
Geschmack etwas gleich.

Diese zwo Hirschzungen sind das s'x-.cp°?s^^ Violco.
näis, ^rine?zkuwm cervi, und Ocellus cervi, irem
Lratia Oei und Lopariz.

Rraft und Lpirkung.
Beerwurz und Hirschwurz haben bey nahe alle Tugen¬

den wie Angelik; sind hitzig und trocken.
Der Saame und Wurzel in Wein gesotten, und ge¬

trunken, sind bewahret sur alles Gift des Schirltng,Gift.
Bilsen, 0pü, und anderer.

Dieser Trank, der Saame oder die Wurzel gepulvert,
eingenommen, stillet das Bauchwehe, Vährmutter und Bauch-
Grimmen, führet den alten Schleim der Lunge und Dar- wehe,
me aus , öfnet die Leber und Milz, erwärmet den Ma- Gnnimen.
gen und die Mutter. Aer.

Beerwurz, Feigen und Fenchel in Wein gesotten, ist bewährt für den kalten ^1»,.
langwierigen Husten, Keichen, Darmgicht, und treibet alle wassersüchtige Feuch-Dusten.'
tigkeiten aus. Wasser-

Diese Wurzel und Saame ist gut zu gebrauchen für den Schleim und Lenden-
stein, sonderlich den kalten Weibern für den weissen Fluß. MciM»e

Der Saame m einem Säcklein warm auss Haupt und Nacken gelegt, ver^^
zchret und stillet die kalte Flüß. '

Kraut und Wurzel zerknirscht, warm übergelegt, zertheilet Me Beulen und Ge¬
Geschwulst hinter den Ohren, und wo sie sich sonsten erheben. schwul,?.

^rui. Kümmel, duminum, S.Aus).
Wiesenkümmel, Larui, p. 74.

Cap. zoy.
.er gemeine, nMbekannte
^ Kümmel oder Kümmich,

so auch wird Römischer
Kümmel, Gartenkümmelund
Kornkümmel, genennet, heißt
Lrgsce, Kv/«»--»' ^ Satins L/-
minum» Lnminum, /ta/.

, <?«//. ///^. t7u-

Wächts mit einem einzigen
Stengel hoch auf, daran Ne-
benästlein sind, mit zarten
Fenchelblättern, hat einen Dol¬
den, wie der Dill, daran der
Saame wie am Fenchel, doch
kleiner.

Wildes

Dieses Kümmels ist noch ein Geflecht,
wildes Geschlecht, so man Roß¬
kümmel und wilden schwarzen
Coriander nennet, droben un¬
term schwarzen Coriander oder
NiAeM beschrieben.

Der Wiesenkümmeloder
S 6 2 Mat-

Kümmel.
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Mattenkümmel , item, Wegkümmel , heißt Lamm, Carmm und Cai-c«m, in den
ÖgiLinis tlarui, Lamum und Lareofemen, (?r>ce L'-?-
7-Ktte^, Wachst in dürren Wiesen in der Höhe, in starkem Erd»
reich, hat eine glatte Wurzel, wie Pastenachen, holzicht, das Kraut ist den gel-
ben oder rothen Rüben gleich, sonderlich wo es seißten Grund erlanget, die Stengel
sind rund, hohl, knöpxficht, mit Gewerben, wächst je zweyer Mm hoch oder hö¬
her, tragt oben weisse Kronen, wie der Kerbel im Maien, säet sich selber Ehrlich,
ist ein sehr gebräuchlicher Saame in den Küchen und Apotheken.

Kraft und Wirkung.
Der Kümmel, den wir in Deutschland gemeiniglich brauchen , ist hitzig und

ttocken iin dritten Grad. Dieser Saame währet süns Jahr unversehrt an seiner
Natur.

Kümmel in der Kost gegessen, und davon getrunken, stärket die Dauung im
Mage». Magen.
Grimmen. In Wein gesotten , und Siebengezeit und ?amum Zi-Xcum darunter gemischt,
Anoen. benimmt den Schmerzen der Därm, und bringt Winde. Kümmel mit einem <.yer-

' weiß zersrossen, und auf die rothen Augen gelegt, bemmmt die Nöthe.
Mit Wein gesotten , darunter trockene Feigen gemischt, und getrunken, be¬

Husten. nimmt den alten bösen Husten. Im Mund gehalten, gekäuet, und den Athem un¬
ter die Augen geblaftn, macht dieselbige klar.

Geronnen Wer gewonnen Blut im Leib hat, vom Schlagen, oder Fallen, oder wie dasSlur. wäre, der nehme Kümmel gepulvert, mische es beym Feuer wie Wachs, und lege
es darauf, es zertheilet es. ^

^ Wer Kümmel viel braucht, der bekommt eine böse Farbe. Wer den Schnup,-
«rchnup- ^ und Kälte bekommen, der nchme gepulverten Kümmel, nnd Lorbeere, gleich

viel, thue es in Säcklein, und lege es auf sein Haupt, es hilft.
Siede Kümmel in Wein, lege es also warm auf den Nabel, es benimmt die

AU kalte Seich und andere Gebrechen der Blase. Kümmel bringet Wind, und verzeh¬
ret böse Feuchtigkeiten im Menschen. Mit Wasser gesotten, das Angesicht damit ge-

Nasm- waschen, macht er dasselbige lauter und klärer. Aber es soll selten geschehen, uud
Wluren. nicht zu viel. Gestossen und mit Cssig gesotten, daran gerochen, nimmt das Blu-
Keichen. ten der Nase. Mt Essig und Wasser gemischt, getrunken, stillet er das Keichen.
Blurhar- Kümmel genutzt, stillet das Blucharnen, heiler den zerschwollenen Bauch. Treibt

die Winde aus den Därmen, Würm im Bauch, nnd st rket den Magen.
Wiesenkümmelbekommt dem Herzen wohl, und nimmt den Dampf, fo aus dem

Magen über sich ins Haupt steigt, ist gut in Brod gebacken, und mKäs gethan.
« .... Ist auch lieblich und gesund, in aller Kost genossen. Der Saame soll in der Arz-

ney gebraucht werden. Von diesen? Samum getrunken, ist gut denen, so den ro¬
then Fluß haben , er verstopfet dcnselb/gen sehr geschwind.

Von diesem Saamen gegessn, stärket den Magen, und macht wohl dauen.
Wer ein Kid Haupt hat, der siede Wiesenkümmel m einem Sacklein, lege

es aufs Haupt, er genetzt.
Die Wurzel von diesem Kraut in der Kost, wie gelbe Rüben zubereitet, ist

Harnen sehr gesund, den Magen zu erwärmen, nnd beweget den Harn. Wer aber
.Oriinmen. Grimmen tm Leib hat, der lege warmen Kümmel in einem Säcklem auf den

Bauch.

Ammey, ^mmi, Cap. ZOi.

Namen, ^^mmey wird (-roece Marine ^mmi, VulZo ^meos, irern Lunirml»
vII ^lexanärinum, Lummum^tkiopicum, Luminum regium, genannt,

«estalr Amme» hat Blatter wie Wasserliebstöckel, runde hohle Stengel wie Awei-
ge, Mne weisse Kronen, wie Eniß und Conander, mit einem kleinen weifsarben
Sämlein, eines hitzigen Geschmacks/ ist ein Sommergewächs.Man muß es alk
Jahr von neuem zielen; wird etwan Manns hoch, die Wurzel schlecht holzicht.

Rraft und Wirkung.
Ammey ist hihig und trocken, wird den Harn zu treiben, zu ätzen, zu verzeh¬

rn , auch zu kalten Gebrechen sebraucht.
Des
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Ammch- Des Sämlelns gebraucht, geflossen, ein

halb Quintlein mit warmem Wein eingenommen,
istgut fürs Bauchgrimmen und dieBahrmutter,
wehret dem eingenommenen Gift/ treibet den
Harn und Frauenzeit, auch der Rauch unten zu
sich gelassen. Das gedörrte Kraut und Stengel
giebtgme Moment und Rauch für denStem und
Lendenwche.

Fenchel, knniculum, Eap.
(Fenchel heißt , Marine Namett»

rlirum, 5osnicu1um. /ta/. Knoc5io. 6a//.
/M>./>ttncöo.F<»nchel vergleicht sich Gestsl»

demDillen, blühet gelb, erneuert sich jährlich sel¬
ber. Ist hitzig und trocken im andern Grad.
Den Saamen, Kraut, Rinde und Wurzel,
braucht man in der Arzney. Diesen Saamen
sammle nn angehenden Monats des Herbsts;
denn so mag man ihn zwey Jahre behalten.

Der wilde Fenchel wird Bergfenchel, Roß-
senchel, Waldfenchel, (?r3?ce ,
VulZc» klLniculum erracicum, und ^<Lmcu-
!um l^lveül-L genannt.

Des Berg - oder Waldfenchels ist zweyer-
w), Mr Dings, wie der Fenchel gestalt,
wächst nur in rauhen hohen Gebirgen.

Der stärkste am Geruch hat gar weiss»
Kronen, wieSchirling, Saamen wie Eniß,
die Wurzel ist schärfer, dann Zngber,
riecht wohl.

Des andern gekrönte Blumen vergleiche»
sich dem Wiesenkümmel, sein Saame schms?
ket, wieBeerwurz,ist auch so lang.

Kraft und Mrkung.

Siede Fenchel mit dem Kraut, und so d»
das Kraut nicht haben kannst, so nimm den
Saamen und siede ihn mit Brunnenwas¬
ser, trinke alle Tag auf ein Glas voll, so ver¬
gehet dir die unnatürliche Hitz, und bekommst Gat K«.
ein gut Gesicht. ficht.

Wült du die rothen Flecken im Angesicht
vertreiben, welche sehen, wie ein halber Aus-'
satz, so nimm Fenchel, stosse den klein, nimm
dann alt Reinberger Schmeer, und stosse es
noch ein wenig unter einander, und schmiere
dein Angesicht sanft damit, es vergehet.

Den Frauen, so Kinder säugen, ist sehr gut, daß sie Fenchel essen; denn er ver- Flauem,
mehret die Milch. Milch.

Fenchel gegessen, macht wohl harnen, und reiniget den Frauen ihre Sucht»
Fenchel ist sehr gut dem verstopften harten Milz und Leber, und auch denen, die Harnes
schwerlich harnen. > M-'h.

Fenchelsaft mit warmer Milch gemischt, das den saugenden Kindern zu trinken
geben, ist ihnen gut bey dem schweren Athem und Keichen. Wie gleichfalls auch gut KMe»,
zum Stein. Und wäre es, daß die jetzt gemeldte Krankheit von Hitzen käme, so soll S^
man die Rinde und Wurzel von Fenchel in Wein sieden, und den Morgens und
Abends, so man schlafen gehen will, gebrauchen.

Ssz. ' Fenchik
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.^> ^ Fenchel gegesien, stärket den Magen, und macht wvhl dauen. Deßgleichm
FA?e- thut auch das Pulver von Fenchelsaanien. Nimm Fenchelwur^el, und siede sie recht
schwär, wohl, daß sie weich werde, lege sie dann also lau Milchwarm über die Brüste, wenn
Augen- ffe schwären, sie werden gesund ohne Schaden. FenchelwmMaft in zinnern Ge-
Brestcn. gethan. Und darinn lassen 15. Tag an der Sonne stehen, darnach mag man

es zu den Augen brauchen, ist eine gewisse Kunst. In diesen Saft ein wenig Aos-
p^ricum gethan, und an der Sonne 15. Tag stehen lassen in einem zinnern ^ejchlrr,
und wie ein ()ollynum über die Augen gelegt. Die Wurzel mit Honig gekocht, und
gegessen , nmcht den Menschen gesund, so von einen; tobenden Hund gebissen ist.

Zü; Fenchclsaamenin Wein gesotten, und getrunken, heilet die Schlangmbtße.
Fenchelkrautsaftai; der Sonne gedörret, ist gut für alle Gebrechen der Augen.

Von diesem Saamen genützt, wenn er noch grün ist, dienet wohl zu allen Scha¬
den der Augen, jd die Gelbsucht haben. Der Wurzelsaft ist auch gut zu den Augen.

Gelbsucht. Man schreibet auch, daß die Schlangen ihr Gesicht mit Fenchel klar machen.
Fenchelkrautsaft mit Honig gemischt, und warm in die Ohren gelassen, tödtet

derselbigen Wurm. Die Wurzel mit Gerstenmehl und Wem gekocht, den getrunken,
Obren- hilft den Wassersüchtigen.Fenchel in Wein oder Wasser geiotten, vertreibt den Srein

in der Blase, und bringet den Frauen ihre monatliche Zeit. Für eme Versehrte Scham,
suchr ' siede Fenchelwurzelin Wein, und bähe dich damit, es hilft,
heimliche Unter allen Blumen ist den Bienen keine so angenehm, als die Blume von Fenchel.
Gebrechen. Fenchel in Essig gesotten, und auf die Wunden gelegt, heilet oieseioigen. Wtiit 0u,
Wunden, ^ Bienen gern in dem Stock bleiben/ so stoß Fenchelkraut, und bestretche die

Bienstöcke damit. ^
Wenn man den Mittesstengelnimmt, indem er noch blühet, und zum Feuer

setzt, so schwitzet er ein Gummi, dasselbige ist gut zum Gesicht, darein gethan.
Der Bergsenchel ist hitziger Natur, vergleicht sich mit der Natur der Liebstöckel

«md Angelica. .
Die Wurzel oder Saamen in Wein gesotten, mit Honig geflossen, stressende

Schäden und Wunden damit gepflastert, dorret und heilet dieselbigen» Oder der
Wein getrunken, und giftige Biß damit gewaschen, ist gut für Gift.)

Fenchelwasser.
Die beste Zeit, dieses Krauts zu destilliren, ist am Ende des Maien, aber die

Wurzel am Ende der Hundstage.
Fenchelwassernüchtern und Abends getrunken, jedesmal auf z. Loch, reiniget

das Herz, stärket das Hirn und auch das Haupt, damit bestrichen. Macht weit
um die Brust, vertreibt den Husten, und macht dem Menschen eine gute Stimme»

Husten. Also oft getrunken, reiniget es die Lunge, und ist gut für Geschwüre der Lunge, remi-
«ungen. ^ heu Magen, und lindert die Hitze des Magens. Dem, es ist auch gut der Le-
'"?n'en der, öfnet die Nieren und Blast!?, reiniget sie, und treibt den Stein daraus.
Sceitt ' Fenchelwasser etwa» oft getrunken, stillet das Bauchwehe, und vertreibt die
Bauch- Wassersucht. Mit Wein getrunken, vertreibet es d'e Gelbsucht, und öfnet die Ver-
""t". stopfung des Milzes. Das Wasser getrunken, ist für alle Krankheiten des Haupts.

Das Wasser von Frauen und Ammen getrunken, bringet ihnen ihre Zeit, und
Gelbsucht- macht ihnen die Milch kommen. Das Wasser getrunken, macht die groben Materienim Magen und um die Brust subtil, treibt sie heraus, und vertreibt den Unwillen und

Speyen, ob sich ein Mensch erbrechen wollte. Es ist gut für die schlafende Sucht.
Fenchelwasser macht heitere und klare Augen, ist gut zu allen Augengebresten,es

Sluqen, sey von Hitz oder Kälte, in die Augen gethan, und die Schlafadern damit bestri-
chen, zieht die Hitze und Kälte heraus. In die Augen gethan Abends und Morgens,
schärfet das Gesicht, vertreibet das Schwären und Rothe der Augen. In die Ohren

nkre». gethan, tödtet derselbigen Wurme.
Wurm. Mit diesem Wasser das Angesicht gewaschen, Abends und Morgens, macht es

sehr schön. Item, von denen getrunken, so sich besorgen, Starblind zu werden,
Morgens, Mittags und Abends, jedesmal auf drey oder vier Loth, und des Pul¬
vers von Augentrost damit genossen, hilft wunderbarlich,«nd dringt das verlohrm
Gesicht wiederum»

Di5,
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Dill, ^netkum» Cap. Z12.
iil wird von den (?rTLiz «vizSov, l.atins und Namen»
VuIZo, ^nerkum, /ta/. ^netöo.

>L?ze/üio genannt.
Dtll ist jattgrün, gleich dem Fenchel im Gewächs, Gestalt»

doch im Stengel nicht also hoch, bat auch oben eme
senffarbe Krone, blühet gelb, seine Wurzel ist weiß.
Wird mehrentheils in den Gärten gezielet? wächst gern^...
unter dem Kochkram, und auch etwan auf dem Feld" '
»on sich selbst.

Rraft und Wirkung.
Seine Natur ist warm am Ende des dritten Grads,

und trocken im Anfang des andern Grads.
Dill genossen, macht wohl schlafen , und sonderlich Schlafe»

^ ^ Oel darvon, an das Haupt gestrichen. machen.
Der Saft von Dill oder Dillöl, ist gut Wider den Schmerzen der Ohren

kvarm darein gelasien. Dill ist schädlich den Augen, immer gcnützt. Der Saame Frau'en-
hon Dill, und das Kraut, genutzt von Weibern, die Kinder säugen, bringet ihnen Milch
ihre Milch, und sonderlich mit Linsenblühe genossen. Dill gesotten und getrunken, bringen,
vertreibet des Bauchs Ungemach, reihet aber zu Unwillen, und oben ausbrechen.
Der Saame von Dill, keilet die Geschwar und Fluß am Aftern, darvon die Feig- ^.sch.^.
blättern entstehen, des Pulvers von Saamen darein gestreuet. Esch und Dill ist gut Kalte
allen Gebrechen des Mein und des Mannsgliedes. Dill gesotten und getrunken, 5 "ch.
ist schr gut denen, so TrüMngen harnen.

Dill mit Zucker gesotten, und mit Oel und Wein vermischt, ist schr gut der -'
Mutter, und hilft der andern Geburt heraus, bringet auch den Frauen ihre Krankheit,
dessen 2. Quintlein getrunken. Dill gesotten und getrunken, ist sehr gut denen, so er,
kalten sind um die Brust.

Dill- und Nesseljaamen, jedes gleich viel, gepulvert, mit Mägdhonig zu einem
Pflaster gemacht, und gelegt auf die Feigblattern, heilet die alsbald. Feiqwaw

Dillsaamen mit MaftH vermischt, ist gut fürs Kluren, das von einem vollen Kluxen.
Magen kommt. Die Wurzel geflossen, und aus die Augen gelegt, benimmt die Hi¬
tze darans. ,

Dli gesotten, und mit Mastix vermischt, bemmmt das Brechen.
Dill gegessen, stärket das Hirn und den Magen- Dill ist gut für den Wehe-

thum der Adern, als Gicht mit der Salben Oizlrkea vermischt. Dillöl mit Mag- G-Hk.
saamenöl vermenget, macht wohl schlafen, die Stirn damit geschmieret. Dtllsaa-
men oftmals genützt, verzehret des Manns Saamen. Dillsaamen in Wasser gesotten,
die Frauen darein gesetzt, oder einen Dampf gemacht, ist für Wehethum der Mutter.

Dillsaamen mit der Blut in Wein oder Wasser gesotten, und darüber getrun¬
ken , bringet den Weibern die versiehene Milch wiederum. Milch,

DMsaameN.
Der Dill wird mit aller am Ende des Maien gebrannt. Das Was- ^.

ser'aetrunken, und die Schlafe damit bestrichen, macht ruhig schlafen, giebt den Frau- sacken
en viel Milch, vertreibet die Winde aus dem Leib, und hilft wohl dauen. Tücher in <Ze-'
dem Wasser genetzt, über Geschwulst und Geschwär gelegt, vertreibet und heilet die-schwulst,
selbigen» Getrunken, vertreibet es die Unkeuschheit.

Enis/ Anis, Cap. ziz. p.75.
A'/nis oder Enis heißt beyden Lr^cis «^a-ov, bey den l.arini8, ^nilum,

num 6uZcs. ?«niculum komanum, VuIZo ^nifum und ^niLetum.

Enis ist ein Kraut gleich dem Garteneppich, wachst gern in feißtem Erdreich, Ort,
wird in Gatten und auf dem Felde gepflanzet, Ellen hoch, hat zinnlichte Blatter,
sein Saame ist gleich dem Fenchel, seine Blume gelblicht, seine Wurzel weiß, in der
Erde unter sich. Der frische Enis, und der grosse Körner hat, ist der beste. EniS
ist hitzig und trocken im andern Grad, der allerbeste aber wachst m Aegypten.

Ss 4 Kraft
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Haupt-
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schen.
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Schwin¬
del.

Maqen-
Wlähung.

Pvdagra.

Zeichen.

Kraft und Wirkung.
Enis ist gut zu dem aufgeblasenen, oder aufgektlebemK

Antlitz , einen Rauch damit gemacht, und in die Nase gebla¬
sen. Er benimmt, also genützt, das Hauptwehe und Schwin¬
del. Enis geflossen, und mit Rosenöl gemischt, und in die

./s ^ Ohren gelassen / bringet das verlohrne Gehör wiederum. Enis
./v^'und Knchelsaamen bringen den Frauen viel Milch. Enis

gegessen, ist gut der verstopften Leber, und macht wohl harnen»
durchdringet die böse Feuchtigkeit, benimmt das Bauch¬

wehe, und verzehret die Winde. Reiniget den Frauen ihre
Mutter und böse Feuchtigkeit.

Bringet den Frauen und Männern eine Begierde zum
Beyschlaf , und mehret den Saamen, in der Speise genossen

Eröfnet die verstopfte Nieren und Blasen, und löschet den
Durst. Gesotten mit Fenchel, ist es sehr gut denen, so
das Fieber lang gehabt haben. Enis treibet das Gift aus;
stetig gegessen, giebt es dem Menschen gute Hitze; man brauche
ihn aber, wie man wolle, vertreibet er die Winde, welche
die Därnie blähen, und den Magen beschweren. Giebt gute
Hitz der Leber, und macht wohl dauen. Ge/wssm, und auf
giftige Biß gelegt, zieht er 0a6 Gift heraus, und heilet die
Wunden. Und wenn einem etwas in die Augen gefallen wäre,
der lege es darauf, wie ein Pflaster, er zieht es heraus.

Enis ist gut für das saure Ausstößen, welches von einem kalten übeldauenden
Magen entstehet; darzu ist Enis Minderheit gut, gesotten, mit Aimmetrindenund
Mastir vermenget. Eniß gesotten, mit Hirschzung vermenget, ist gut wider Ver¬
stopfung der Leber u. Milz. Enis zertheilet das Wafjer zwischen Fell und Fleisch, däm¬
met, und leget die Geschwulst» Ist gut zur Wassersucht, von allerley Geschlechten,
und stillet den weissen Fluß der Frauen. Des Pulvers in ein Säcklein gethan, in
Wein warm gemacht/ darnach in der Frauen Scham gethan, zieht und säubert die
von allein Unrath.

Stillet das Hauptwehe, den Rauch davon in die Nase gelassen. In die Oh¬
ren gethan, mit Rosenöl gekocht, heilet er die ausgebrochenen Ohren. Enis ist gut
den beschäftigen Augen, so einem etwas darein gefallen wäre, oder geschlagen, oder
geflossen, den geflossen mit Heissem Wassel'/ und warm darüber gelegt/ es zieht es her¬
aus. Solches in die Nase gethan, heilet derselbigen Geschwüre. Gepulvert, und
mit Honig und Jsop gemenget, in Weinessig gesotten, und ein Gurgelwasser daraus
gemacht , ist gut für Halsgeschware,damit gegurgelt. Zn solcher Gestalt mit Wein
gemacht, darvon gegessen, hellet er die Brustgeschwar,zusamt dem Husten.

Mit Bibergeil genutzt, leget er die Geschwulst des Magens und Einaeweids>
Solches gebraucht von den Frauen, denen die Mutter aufsteigt, er vertreibet solchen
Gebrechen.

Enis ist gut für den Husten, das Hmwtwehe, Grimmen, fürs Ausstößen und erkal¬
teten Magen, macht wohl dauen, sanft schlafen, stillet die Blutrul>r, und ist für groß
Trinken , erwärmet die Glieder, Met das Lenden - und Mutterwehe.

BmSwasser.
Sein Kraut mit dem Saamen, wann er nunmehr bald zeitig ist/ zu Wasser Ze?

brannt, ist zu allen obgemeldten Sachen gut.
Emsol.

Enis geflossen, in Wein purkeLcirt, wird zu Oel destillitt, ist warm und tro¬
cken bis in dritten Grad. Nüchtern mit Wein eingenommen,macht einen guten
Athem.

In die Nase gestrichen, ist es dem Haupt sehr gut. Auch an das Haupt, Stirn
und Schlafe gestrichen.

Zn Wein eingenommen, dienet es für Gicht, Krampf, fallende Sucht,
Schwindel, vermüvete Glieder, Blähung des Magens und Leibs.

Angestrichen, lindert es den Schmerzen des Bvdagra. Verhütet Schaben und
Wurme, die Kisten damit bestachen. M
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> Lst sonderlich gut bevm Keichen und kurzen Athem. Eingenommen, erbricht
den Bla feilstem. Ist gut für Gift und gtftlge Bisse.

Bertram, Cap. 314.
z. Wilder Bertram.

^ ^ . 2. Kleiner Bettram,i. Grosser Bertram

^ertram, Speichelwurz, oder Geyferwurz heißt (-rsece rl^Sxov, Namen,
reckrum, 5sln 3l-i8, in den OKLinis auch l^reckrum, (?«//.

Seiner Geschlecht sind drey, das grosse, kleine und das wilde, nur in der Geschlecht.
Grösse unterschieden.

Der wilde Bertram ist das ?carmics Oiolcoriäis, wird von den (?rTcis
VuIZo t^retkrum lylvettre, LternMameMaria, /ta/. 0/me//a, La//.

etdre ^ä/ttatico genannt.
Bertram ist St. Zohanmsblumen gleich, jedoch der Stengel kürzer, die Blu¬

me grösser, und auswendig röthlich, wie die Maßlieben. Das Gelbe in der Blu¬
me wird der Saame, des Krauts Blatter sind der Garben gleich, die Wurzel
Spannen lang, Fingers dick, schlecht und glatt, schwarzlicht, aber aussen ganz grau.

Wachst gern an hohen Bergen, und wird mehrentheils in die Garten gesaet.
Dieß ist die beste, so schars im Mund, und viel Feuchtigkeiten an sich zieht.

Kraft und Wirkung.
Die Wurzel zieht viele böse Feuchtigkeiten an sich, und benimmt den Schmer- Zahnwehe,

zm der Zähne, im Mund gehalten. Ist hitzig und trocken im andern Grad.
Im Winter sammelt man die Wurzel, die wahret fünf Jahr unversehrt in

ihrer Natur.
Dieß ist die beste, so dick, schwer, und nicht stäubt, wenn man sie bricht.

Ihre Tugend ist, verzehren, zu sich ziehen, und von einander theilen.
Wem die Zahn wehe thun, daß ihm die Kinnbacken geschwollen seyn, der lasse

Bertram mit Pfeffer in Essig erwallen, nehme es also heiß in den MM, spey es
oft aus, und nehme wieder frisches ein, es hilft.

Ber?
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Bertram in Wein und Baumöl gesotten, ist gut den lahmen Gliedern, die-

selbigen damit bestrichen. Also genützt, dienet es dem Gicht m Füssen, Pflaster¬
weis aufgelegt.

Bertram ist eine sehr hitzige Wurzel, ihre Kraft und Wirkung ist auch empfind-
kch; denn sie zieht und brennet mit Gewalt; soll derhalben zu Mm kalten feuchten
Gebrechen innen und aussen genommen und gebraucht werden.

Bertramwurzeloder Saamen in Wein gesotten, und getrunken, zieht allen
Men Schleim zusammen, und führet sie durch den Stuhlgang und Ham hinweg,
wie solches wahrhaftig befunden.

Bertram ist eine Zahnwurzel, die zerstossen, in Essig gesotten, den Mund da¬
mit geschwenkt, zieht alle gesammlete Flüß zusammen, und stillet das Zahnwche.

Die Wurzel im Mund gekäuet, thut dergleichen. Also genützt, purgiert sid
das feuchte Haupt. Mit Oel gemischt, und damit gesalbet, fördert es den Schweiß,
erwärmet die Spannadern, und alle erkaltete Gewerb und Glieder. Also gebraucht,
reizet es und bringet wieder Herfür die verlohrne Warme des ganzen Leibs, dienet son¬
derlich wider die kalten Fieber, so lang gedruckt. Derhalben von dieser Wurzel bey
den Alten gar ein nützliches Confect für solche Gebrechen verordnet und bereitet wor¬
den , so auch noch in wohleingerichtetee Apotheken im Brauch ist.

Eine Salbe von Bertram und Chamillenül gemacht, den Rückmeissel damit
gesalbet, und warm zugedeckt, laßt die Kälte des Fiebers nicht wieder kommen. Alss
Mützt, wehret es auch der fallenden Sucht, sonderlich bey jungen Kindern.

In Summa, was kult ist, kann mit dieser Wurzel wunderlich erwärmet werdey.

S. Anh. Epf, Wasserepf, Aximn Musks,
Cap. z >Z.

«. Gartempf. s. Wasscrepf.

Namen. /Apf oder Gartenepf, oder Telery, wird von den ergecis TiX-p-v, von den I^ninis
Lelinon,^pium und^piumkorrenle, /ta/. genannt.

Garteneppich ist ein Stengel wie Kerbeln, inwendig hohl,
Gestalt, seine Aeste sind kreuzweis, dazwischen weisse Blümlein und Saamen,

gleich dem Peterlinsaamen, ist auch dem Peterlin in allen Dingen in¬
nen und aussen gleich zu brauchen, seine Wurzel ist gleich auch also,

wächst
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wächset gern in feuchtem und wohlgedüngtem Land, und wird fast in allen Gärten
gepflanzet.

Der Wassereps, Wassermerk, oder Baurenepf, (-rgees xzoo-sx.v-v. Satins
^pium paluKrs, und ^pium ruKicum, ?^1uä2pium, wachset an feuchten Or>
tem, dem Gartmepf gleich, ist aber viel grösser, hat je zwey Blatter am Stengel
Nebeneinander stehen, gleich weit von einander gesetzt, rings zerkerfet.

Wird auch etwan in die Garten und bey den Brunnen versetzt»

Kraft und Wirkung.
Eppich ist warm im ersten, und trocken im andern Grad. Der Saame wird

in der Arzney mehr genützt, als das Kraut oder die Wurzel.
Eppichsaft ist gut zu frischen und alten Wunden, darein gethan. Wukden»
Eppichsaamm gepülvert, mit Rettichwasser eingenommen,macht wohl har->

nen, zerbricht auch den Stein in der Blase und Nieten. Oder die Wurzel in Wein Augen'hik.
gesotten, den getrunken, treibt auch Gift aus, und benimmt das Erbrechen. HM-

Eppich mit Gerstenmeel gemacht, über hitzige Augen gelegt, kühlet diesetbi- schung.gen. Löschet auch den überhitzigen Magen, und erweichet die harten Frauenbrüste. FrauenM
Eppichsaamm mit Meerrettichwasser getrunken, macht wohl harnen, bricht ^"Üst"Gs-

den Stein, und bringt auch der Frauen Zeit. Eppichsaamm genützt, macht emm schwulst,
wohlriechenden Mund. Eppichsaamm taglich in der Kost genossen, bringet wieder Leber»
die verlohrne Farbe. Eppichsaamm mit Fenchelsaamm genützt, hilft der zerschwol- sucht,
lenen Milch in den Brüsten, also, daß sie darnach nicht schwären, hilft auch der
siechen Leber und Milz. Eppich mit Peterlimvurzel in Wein gesotten, ist gut für ^
die Wassersucht. Mit Eyerklar säubert es die Wunden, als ein Pflaster dar- Wasser¬
auf gelegt. Eppich.

Schwangere Frauen sollen Eppich meiden, aus vielen Ursachen, deßgleichen Warze»
die, so Kinder saugen. Eppich undStabwurz in Laugen gesotten, damit gezwa-""ouyem
get, ist gut für Haar ausfallen.

Wassereppich ist hitzig und trocken bey dem dritten Grad / wächset gern bey
den faulen Wassern, da die Frösche wöhnm.

Er heilet und benimmt die Leichdorn oder Warzen, auf den Zähen und an
Füssen, zerknirscht, und auf die Warzen gelegt', heilet diejenigen.

Dieses Krauts Saft benimmt den Frauen die Geschwulst an Brüsten, mit
Jbischwurzel darauf gelegt. Der Saamen vermag diese jetzt gemeldte Stücke auch,
ist nicht also sorglich im Leib zu gebrauchen, als das Kraut oder die Blätter-

Von diesem Kraut getrunken, ist denen sehr bequem, so das hitzige Fieber
haben. Er macht auch wohl harnen, und benimmt die Verstopfungdes Müzes ^ '
und der Leber»

Lppichwasser.
Man distillirt ihn mit aller Substanz am Ende des Maien. Das Wasser ^Me>i

aus die Schläft gestrichen, macht ruhen, und ist zu allen Krankheiten gut, wie ob
geschrieben stehet.

Peterlin, Vettolelinum, Gleyß, Äldn, Cap. zt6.
^4eterlin, oder Petersilgen, Steineps > nmnm die Griechen die Mme«.
FZ s Lateiner ?stroielinum, und ^pium faxaüle. Des Peterlin sind zwey Ge- Geschlecht
^ schlecht, das eine, so OiolLoriäes pecrolelmum^ceäomLum nennet, wel¬

ches Saamen die OKcwX auch an statt des gebrauchen, und die Deut¬
schen nennett. ^aceäonic!um wird es Mannt, weil es überflüssig in
klaceäoma wächset.

Das ander Geschlecht ist unser Deutscher Peterlin, oder Peterstlgm, so mit
gemeinem Namen ?e^o5elinumgenennet wird, und ist ein Geschlecht des ?errols-
Um I^ÄLeäoniLi,bey den (?rTcis I7-7^-i7k>ipop , /ta!. ^etro/ek'ns
«Zomestico. genannt.

Peterlin ist in allen Hausern, Küchen und Apotheken wohl bekannt, zurSM
fi Reichen und Armen nicht zu verachten, wird in Gärten gepflanzt.

Am«
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ketroieZZnum ^laceZonieum,
Deutsch ^momum.

F. ?srrolelinum vu'^sre, teu laLvum,
Petersilien.

z. Si5on, wild Peterlitt, Lernet ist noch ein wildes Pettrlin, welches
Gleyß , gleich als für ein Mißgewachs des Peterlins ge¬

achtet wird, dann es unter dem Peterlin wachstt,
dem Peterün gleich, aber in der Gestalt grösser.
Dieß nennet man Gleyß, und wild Peters-lgen,
(?i'NLi'8, 5json l?nd>inon, Vu^Fc» ?ecrol'elj-.
num svlvelu'k, ^'ieu^opLcro^mum.

Nraft und Wirkung.
Die Wurzel und Kraut gebühren dem Koch >

der Saame fürnchmlich dem Apotheker.
Wenn sie ein Jahr in der Erden stehet,

tragt sie Stengel und Saamen , blühet gelb.
Ist von Natur hitzig und trocken im dritten
Grad am 'Anfang, oder am Ende des andern
Grads.

Petersilienkraut ist gut den Weibern , so die
Kinder von der Milch entwöhnen, ge>?ojscn, und

Milch- über die Brüst gelegt, solches zertheilet die Milch¬
knollen i>, knollen, legt die Hitz und die Geschwulst, so

Brüsten. von der Milch entstehet.Petersilien ist von Natur durchdringend,
darum macht sie wohl harnen, ist gut für den

Harnen. v> ' ' Stein, der Saame und Wurzel.

Petersilgen, Brunnkreß und Bachapffelkraut, das stehst auch bey den Bnmnkressm
in Flüssen, daraus mach ein Muß, iß es zween Tage vdrher, ehe du baden willt, sozer^
theilt sich der Stein; wem du dann das Wasserbad machst, so siede roch Beyfuß mitdee

WM
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Wurzel, rothe Weiden, und wilde Karten mit der Wurzel, und Nesseln mit den
Wurzeln im Wasserbad. Nimm Petersilgenwurzel, zerstoß die wohl also trocken.
»lud etwan viel, vermische mtt lauterm Wein, und trinke davon, das macht ein gut
Hirn und Gedächtniß, und reiniget das Geblüt. Auch ist es gut den Frauen, so sich
säumen in der Geburt.

Der Saame ist durchdringend in seiner Wirkung; darum bringt er dm Frauen
ihre natürliche Blume. Zft gut gegessen für Winde im Bauch. Grind.

Gestoßn und auf den bösen Grind gelegt, säubert es und macht eine glatte Haut. Maqenqe»
Der Saame gegessen, nimmt Magens Geschwulst, ist gut genützt den geschwol- schwulst,

knen Menschen, denn es trocknet, durchdringet und verzehret die bösen Feuchtigkeiten.
Ist gut also genossen den Aussätzigen und wässeriger Feuchtigkeit. Saubert die Leber,
benimmt das Lenden - und Blasenwehe. Han,'«

Wurzel, Kraut und Saamen gegessen oder getrunken, treibet den Harn, Lem-vmde.
denstein, Gries, der Frauen Blumen, zerlaßt die Wmde im Leib, benimmt dasHuudsbiß»
Grimmen im Bauch, die Harnwinde, Rückenwehe, Nieren und Blasen, und leget
die Geschwulst des Magens.

Welchen ein rasender Hund gebissen hat, der siede einen Trank von Peterlin,
trinke denjenigen, und mache ein Pflaster von dem Saamen und Kraut, er geneßt.

peterlinwasser.
Kraut und Wurzelmit aller seiner unter einander gehackt und im Ansang

des Herbstmonats gebrannt. Des Wassers z o. oder 40. Tage getrunken Morgens ^ .
und Abends, jedesmal auf z. oder 4. Loth, ist gut den reissenden Stein, für das Grieß,
reiniget Nieren m,d Blasen, uud macht wohl harnen. Das Wasser, w:e obstehet, winde,
getrunken, macht wohl dauen und essen, reiniget die Leber, und ist gut für die Harnwmde.

Grosser Epf, oder Peterlin aus Alexandria, OwlÄrum,
Cap. Z!?.

/grosser Epf, oder Peterlin aus Alexandria, heißt bev den Griechen Namen.
Mppc>5eN'num, Lczu--lpium,Olulätrum und Er ijtgrösser

dann der Garteneps, hat einen hohlen hohen Stengel streissicht, seine Blatter
Grosser Epf, oder Peterlm sind breit und braunfarbig, bringet einen grossen, gebogenen, Gestalt«

aus Alexandria. schwarzen bittern Saamen, weicben die Apotheker für
dasXI aceäonicum gebrauchen. Wachst auf,
wie Angeliea im Brachmvnat, oben mtt einer Krvue,
und gar kleinen weissen Blümlein.

Das Alerandrinische wird in den Gärten gepflanzt
wachst sonst all steinichten Orten, auf den Hügeln, und
andern dürren Orten, auch etwan voll sich selbst.

Kraft und Wirkung.
Dieses Epfs oder Peterlin aus Alexandria Eigenschaft

ist, wie der andern Epfkrauter, als des Gartenepss?
^ Wasserepfs, und Petersilgen.

^ Kerbeln, deretdlium, Cap. Z18. ^^77.
erbeln, Korsel oder Kerfelkraut, nennen die (Zrceci Namen.

I.arini, (FMZiäion,,LkNrepd^v7>,V'ul-
Zo Lereiolwm,LkNrefolmin. /ta/. Ce?-e/«?üo.

/ Ist zahm und wild.
^ Kerbeln ist ein Mußkraut, wie Peterlin, nur daß es Geschlecht
- viel zinnlechter und weicher ist, hat einen braunen leibfar-

ben hohen Stengel, blühet weiß, der Saame ist schwarz
und lang, wie Haberspitzen, süß, ohue Geruch / hat eine
weisse Wurzel, langen Stengel, und Blätter gleich dem
Eoriander.

Wird fast in allen Gärten gezielet.
Rraft nnd ^»rknng, Schlafe»

Dieses Kraut gesotten, macht schlafen. machen»

Tt Von
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Harnen.Avauen-
Zeir.
Xenden-
wehe-
Würm im
Leid.
Krebs.Gerönne"?
Blut.

Kerbeln. Von diesem Kraut getrunken, macht wohl harnen,
und bringet den Frauen ihre AeN. Also genützt, be¬
nimmt den Schmerzen der Lenden und Blase, wie
gleichfalls auch den Schmerzen des Bauchs, und
bringet Winde.

Kerbelnsaft mit Essig nüchtern getrunken, tödtet
die Spulwurm.

Kerbeln gepulvert, und mit Honig gemischt auf den
Ort gelegt, da der Krebs wächst, heilet ihn.

Kerbelsaft oder Wasser zertheilet das geronnene
Blut im Leib, treibet den Lendenstein und Frauen¬
zeit aus, m der Speiß und Trank genossen, oder das
Kraut .'geflossen, ausgelegt, für geronnen Blut und
Geschwulst. ,

Kerbeln mit Wem getrunken, bemmmt das We¬
he in Hüften. ^

Das Kraut mit aller Substanz in Wasser gesotten,
mit Essig gemischt und darmit gezwagen, tödrei die
Milben auf dem Haupt, uud den Harnwurm.

Von dem Saamen getrunken, heilet es die Bisse
tobender Hunde, die Wunden damit gewaschen. Ker¬
belwurzel 'mit Steinbrechwem eingesotten, und den
getrunken, bricht den Stein in der Blase, und macht
wohl harnen. Kerbeln m Wein gesotten, und getrun¬
ken , zertheilet das geronnene Blut im Leib. Kerbel¬
nasser thut es auch.

Das wilde Geschlecht wachst grösser, als das
zahme, in Garten und Wiesen, hat knöpfichte, rau¬
he Stengel.

Acrbelrvasser.
Zu seiner Beftillirung wird das Kraut und Wurzel mit aller seiner 8ubNsn?ge-

l)M'und mitten im Maien gebrannt.
Vrüch im Des Wassers Morgens und Abends jedesmal auf vier Loth getruuken, ist gut den

Leib. gebrochenen Menschen', und so übel gefallen sind, daß ihnen das Blut nicht gerinne,

Stein, und ob es geronnen ist, so zertheilet es dasselbige Blut. Ist auch gut getrunken für^ , den Stein in den Nieren. Und auf einmal viel getrunken, bringet es Stuhlgang.
S^enste- Macht einen guten Maaen, stärket rnd kräftiget das Herz, und vertreibet die Fie¬
len ücht.ber, ist auch den, Haupt-gut, und stärket oie Smnen des Haupts. Item getrunken,

vertreibet es das yrojse Stechen, i/t auch gut der Lunge undj ihren Gebrechen.

Hi'li>»
wehe.

Haupt-
Milben.

Haar.Wü>m.
^'nidsbiß. ^
Stein.Gönnen
Blut.

Buschmöhren.

Namen.

Nachg«,
burt.

Abueh«
MN»

Buschmöhren,Licmsria,
CM. Z I Y.

A>uschmvhren oderKelbernkern, wilde Möh,
ren, (-rXciz
Ist auch ein wildes Möhrengeschlecht.

Etliche nennen es Licutariam. /ta/.
a/ze. Wachst sehr gemein in

Garten unter dem Gras, säet sich jährlich von
seinem Saamen, hat emen hohlen Stengel Fin¬
gers dick, mit Blättern gestalt, wie die Paste¬
nachen oder Mohren, trägt weisse Blumen auf
seinen Dolden, wie der Dill, die Wurzel ist
lang, rund, gleich wie der Pastenachen.

Rraft und Wirkung.
Buschmöhren fern! warmer Natur im andern

Grad, haben eine zertheilende Natur.
Die Wurzel in Wein getrunken, widerstehet

dem Spinnengift, reiniget der Frauen Zeit, und
treibt die, Nachgeburt heraus. Ist auch gut den

Abneh-
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abnehmenden,mit einer Brüh gesotten. Wie auch für böser giftigen Luft, also ge- x.inqen-
nützt. Säubert und heilet die Gebrechen der Brust und Lunge. M)r.

Schirling, Neuta- Cap. 320.
/Z^chirling oder Wutzerling, Namen.

Wüntscherling, Wü-
terich, heißt <3rXcs
, I^atine Lonion,

und Vulßv LiLura. Q-
cut«.
Wüntscherling ist ein Kraut, Gestalt,
dessen Stamm innwendig
hohl,hat harte Knoten daran,
wie Kerbelkern, seine gekrön¬
te Blume wie Enis, weiß
oben an dem Stengel, seine
Wurzel ist lang und weiß,
liegt nicht weit in der Erde,
wächst auf den Matten und
öden Zwingern, etwan wohl
sieben Schuh lang, riecht
übel, ist allem Vieh schädlich.
N.raft und Wirkung.

CimrÄ tödtet, von kalter
Natur wegen, die der Saame
an ihm hat, den Menschen,
der ihn gebraucht. Aber mit
gutem ästen weissen Wein ge¬
nossen, der benimmt ihm die
Kalte.

Der Saame gleichet dem
Ems.

dicuta ist kalt und trocken im dr tten Grad.
Der Saame also grün geflossen, den Saft daraus gelassen, und um die Aw Augen

gen gestrichen, benimmt den Fluß, und macht ein klar Gesicht. . stuß.
Ein Pflaster von dem Saft gemacht, auf den Gebrechen Freysam gelegt, küh- Frcysam.

let dasselbige, und stillet den Schmerzen.
Wüntscherling mit dem Saamen zerknirscht, auf die Brust der Frauen gelegt,

macht ihr die Milch schwinden-
CiLma ist gut wider Wehethum des Milzes, in Essig und Oel geptten, und darauf

gelegt. Wüntscherling und Zeitlosen in Wein gesotten, mit Oel vermischt, ist gut
wider dasGichtderHandeundFW. Wie gleichfalls wider.das Darmgicht u.KaltSeich, Kalt
auf den Bauch und Lenden gelegt. Was von Hitze kommt, mag dieß Kwut Saft Seich,
und Wasser, als wild Feuer und Rothlauf, vor allen andern Arzneyen hinterschla- Aorhlauf.
gen, den Schmerzen stillen, und zum Schlaf verhelfen.

N?untschtrlingn>asser.
Die beste Zeit seiner Brennung ist, das Kraut mit dem Stengel mitten im

Maien zu Wasser gebrannt. Das Wasser ist gut, so ein Mensch eine Fliege einge¬
schluckt hat, Morgens nüchtern getrunken, sie wird ausgetrieben. „.

Das Wasser ist deri kältesten eines, so man haben mag, und derowegen gut für
das wild Feuer, ein leinen Tuch darinnen genetzt, und auf den Bresten gelegt. Kruste

Das Wasser macht, daß die Brüste nicht wachsen, mit leinen Tüchern darauf klein be¬
ilegt ; dann so werden sie nicht groß. i'^re».

Das Wasser dienet für die Brüche der Kinder, Tucher darinnen genetzt, und Waner-
darüber gelegt. . Rorh'l-mf.

Es ist auch gut für die httztge Wassersucht, Tucher darinnen Metzt, und daru -Hj^e Ge¬
ber gelegt, Morgens und Abends. schwulst.

T t s Ztem,
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Rothlauf. Item, für den hitzigen Tropfen, den stillet es wunderbarkch, zwey oder drey-
HilziqeGc- fältig Tücher darinn genetzt, und über dieselbigen Glieder geschlagen,
schwulst. und endlich auch zu allen hitzigen Geschwülstenund Apostemen, dieselbigen von

einem edlen Glied zu dem unedlen hinter sich zu treiben.

Garben, A MUeiolium, Cap. Z21.
Ramm. /Farben oder Schafripp ist zweyerley, das grosse und das kleine. Das grosse

mimet man Fcldgarben, groß Garben , groß Schafripp, Qrsece,
Rarine, Etlichen Vcnerj« lupercilium, und Venerislumdum.

^schlecht. Das kleine nennet man schlechte Garben , Schafripp, Schafgarben, Glecken,
Greuel, Qrgzce x-x?usH>^xo5,I.Ärine ^liMsrem derbam, und bey et¬
lichen ^lilieiolium. /ta/. Mz/Ze/o^/is. M'//ev///e. La//.

Groß Garben,

Tausendblatt, Niile5oUum.

Es sind diese beyde eines Gewächs. Das eine hat oben eine Krone und
»othe Blumen.

Das ander weiß, sein Stengel ist zwo Spannen hoch, und hat oben herab
bis auf die Erde krause zinnlichte Blätter, seine Wurzel weiß, schlecht hinab mit
Fasen im Erdreich.

Die mannliche wachst hoch mit meisten Häuptlein, die frauliche bleibet klein,
wird Scharsgarb genannt, wachsen beyde vest an Wegen, oder Strassen, und ha¬
ben Blatter gleich dem Fenchel.

Ferner ist noch ein kleines zinnlechtes Sträuchlein, mit vielfaltigen kleinen Blatt--
lein, an einem jeden Stiel, so von der Wurzel auswachst, bekleidet, wie kleine
Hartem, das nennet man der vielfaltigen zarten Blättlein halber, Tausendblatt.
Item, Wasserhannen und Wasserfenchel, weil es an den feuchten Orten wachst,
und die Blättlein sich dem harten jungen Fenchel vergleichen, Qrs-ee
I-aLine ^l^riopl^llon, VulZo Wllekolium.

Rraft und Wirkung.
Die Garbe ist trockener Qualität, ziehet zustimmen, trocknet und heilet, aussen

und innerlich, ist zu allen Wunden dienlich. Gestossen, und auf die Wunden gele--
get, bewahret es sie vor Geschwulst.

Zahnwehe. Mit Butter gebaitzt, auf den Backen gelegt, nimmt es das Zahnwehe von Hitzehinweg. Wer

Wunden.
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Wer mit Noth harnet/ der trinke Garben mit Essig. Garbe ist gut für den Hamens

Stein, darüber getrunken. Irem.
Garb grün Mvssen, auf Wunden gelegt, trocknet und zieht zusammen, sril-Nn

let auch den übrigen Fluß der Weiber, also aufgelegt.
Man mag dieß Kraut allein oder mit andern Wundkrautern mit Wein sieden.
Dieser Wein getrunken, heilet allerley Wunden und Verjährungen aus - und^,

innwendig des Leibs, treibt das gerunnene Blut, Spülwürm und Gift aus dem Bim
Leib heraus, und stillet das Bauchwehe. Würm im

Garb, Sanickel und Heidnisch Wurmkraut siede mit Wasser und Muß, dar- Leib,
nach drücke es durch ein Tuch, und mache eine Brühe daraus, mische Siebengezeitsaa-
men Mehl darunter, darnach laß Böckinunschlitt, und Reinberger Schmalz, jedes
gleich viel, Baumöl halb so viel, erwallen, thu darzu ein wenig Wachs, und ma-
che eine Salbe daraus, die heilet alle Wunden, darauf gelegt, auch alte faule
Schaden, wie sie sind, in kurzer Zeit.

Garbenrvasser.
Die beste Zeit seiner Destillirung ist, das Kraut und Stengel mit einander gehackt,

und am Ende des Maien gebrannt.
Dieses Wasser Morgens nüchtern vier Loth getrunken, und das Herz und Herz- _,,. ^

grüblein, da des Magens Mund stehet, damit bestrichen, ist sehr gut, so einer eu M
nen erkalteten Magen hätte; es erwärmet den. Würm im

Garbenwasser getrunken, ist sehr gut für die Spülwürm in Bauch. Leib.
Item, von demjenigen getrunken, der von übrigem Bluten seine Farbe verlohren,

reiniget es das Geblüt.
Das Wasser ist gut zu frischen Wunden, Morgens und Abends damit gewaschen.

Gänserich, , Cap. ?22.
änftrich, Grensing, oder Grenserich, Vul- Namen.

ien'NÄ. bey etlichen
^Zrimonia und Mlletolium maZnum.
/ta/. ^ecco occa. La//,

Das Kraut hat seine Blatter auf der Erde Gestalt.'
liegen, ohne Stengel, breitet sich weit aus, sei¬
ne Blumen sind gelb, wie Schmergelblumen,
oder Fünffingerkraut,jedes mit fünf Blättlein,
wächst gern an den Wegen und feuchten Stät¬
ten, gar nahe dem Reinfarnkraut gleich. Ist
warmer und trockener Natur.

Rraft und Wirkung.
Grensing mit Wermuth genützt, tödtet die Würm, und vertreibt das Grimmen, Wurm
Wer nicht zu Stuhl kann gehen, und doch gern wollte, der siede dieß Kraut in "" ^-b.

Wein, lege es also warm aus den Nabel, es hilft ohne Zweifel.
Dieses Krauts Saft mit Wem getrunken, benimmt das Grimmen, so von Grimme».

Kalte kommt. ,
Dieses Krauts Saft dienet auch wohl den auswendigenWunden,darüber gestrichen.
Mit Wein gesotten, den getrunken, ist gut fürs Grimmen.
In Wein gesotten, und die Glieder damit gerieben, stärket es dieselbigen.
Dieses Kraut mit Wasser und Salz gesotten, darvon getrunken, ist gut dem, Gerönne»

der einen hohen Fall gethan hat, zertheilet und treibet das geronnen Blut heraus. A»r.
In Wein gesotten, davon getrunken, stillet es das Bauch - und Ruckenwehe, ^xhe.

und vertreibt den weissen Fluß der Weiber. Weißfluß.
Dieß Kraut an die Fußsohlen gebunden, und in die Hände genommen, tst gut

für die Unkraste und Hitz.
Gänserichwasser.

Das Kraut und Wurzel wird zwischen den zweyen Frauen Tagen gehackt, und
T t 3 Abrannt.
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Augen-
Bresten.

Wolf.
Rücken-

wehe.

Schwin¬
del.

Schnnp-
peii.

Auge»-
Bresten.

-Namen.

Geschlecht.

Brüche.
Kknder-

Nabel.

Bruch.

gebrannt. Des Wassers sechs oder acht Tag lang, Morgens und Abends, jedes¬
mal zwey oder Loth getrunken, verstellet den Frauen den Missen Fluß.

In die Augen gethan, ist es gut für Fluß und Schuß der Augen, und für die
verletzte Augbraunen, oft damit bestrichen. Ist auch gut für die Dunkelheit und Fin¬
sterkeit , Fell, Flecken und Blattern in den Augen.

Das Wasser heilet Wunden, dieselbige damit gewaschen, und mit Tüchern dar¬
über gelegt, heilet den Wolf.

Den Rücken mit diesem Wasser gerieben, benimmt das Weh.
Gänserichblumenwasser.

Die^lumen soll man in kaweo MsriX, wann sie zeitig sind, cleüMrm.
Dessen Morgens nüchtern zwey oder drey Loth, etliche Tage nach einander ge¬

trunken , stärket deu Menschen in allen seinen Gliedern. Ist auch gut für den Schwin¬
del im Haupt, getrunken, und damit bestrichen, benimmt den Schnupfen und Fluß
der messenden Augen.

So einer einen feuchten Schaden hat, mit Tüchern darüber gelegt, zieht die
Feuchtigkeitdurch den Dampf und Schweißlöcherheraus.

Das Wasser vertreibt die Flecken > Fluß und Wehethum der Augen, darüber
geschlagen.

Durchwachs, ?er5o1i9.t3, Cap. Z2Z.
^^urchwachs ist daimeichew also genannt,

we/l d/e Stengel durch die Blatter
wachsen, Racine ^erkoliaca, von glei¬

cher Ursache.
Durchwachs findet man zweyerky, beyde

Sommergewachs in Fruchtäckern.
Das gröste ist wie ein treuschlecht Baum¬

lein , die Stengel gehen die riypechte erha¬
bene Blatter, bringen lichtgrüne gekrönte
Blümlein, die tragen dunkelgrauen Saamen,
hat eine kleine Wurzel.

Das andere hat etwas seißter und spitzigere
Blätter, wie aschensarbe Zungen sormirt,
die Stengel tragen bleichweisse Blumen, dar¬
aus werden lange Schötlein, wie am Köhl-
kraut mit Saamen.

Wächst auf den Aeckem Mischen dem Ge-
traid, und sonderlich zwischen dem Spelz und
Korn, oder findet sich ettvan auf den Wie¬
sen. Die Stein - und Bvuchschneider aber
pflanzen es in ihren Gärten.

Araft und Wirkung.
Durchwachs hat viel schöne Tugenden an

sich, sonderlich für den Bruch der Kinder, des
Saamens gegessen, und das Kraut auf den Bauch gelegt. Welcher Kinder Nabek
zu fern heraus gehet, dem binde man dieses Kraut und Saamen darauf, er gehet
alsbald wieder hinein.

Welcher gebrochen ist, und da der Bruch nicht übers Jahr gewähret, der bade
vorhin in diesen Krautern, nemlich Tag und Nacht, Fünffingerkraut, Chamillen,
Vergißmeinnicht, jeder eine gute Handvoll oder zwo, also daß du allemal z. ?Stun-
den an einander badest, z. Tage nach einander und allemal im Bad des Saamens
von diesem Kraut einnehmest, auf ein halb Loth, und nach dem Bad dich mit dieser
Salben schmierest: Nimm Chamillenöl ein halb Loth, und des Pulvers von diesem
Saamen 2. Loth, vermische es mit ein wenig Wachs, daß eine Salbe werde. Dieß
Schmieren soll geschehen 8- Tag, so heilet der Bruch ohne Zweifel-

Dieses Krauts besondere Kraft, Wunden und Brüch im Leib damit zu heilen.
Beyde Durchwachs dienen im - und äusserlich zur Ärzney.

- ^ Das
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Das Kraut, Saame, oder gebrannte Wasser/ ist gut zu den gebrochenen

Näbeln und Brüchen, löschet den Rothlauf, wilde Feuer und Magens Hitz.

Den Saamen giebt man den Kindern inMilch-Speiß, oder das Wasser dar-

von gebrannt.

Einblatt und Zweyblatt, Niolium, Cap. Z24.

t Zweyblatt. /Einblatt oder Zweyblatt, sind ei- Namen»

Einblatt. nerley Gestalt und Art. Heißt

VuIZo Likolium und kerkolia-

l^Iveliris, Kuellio.

Dieß Waldkraut ist ein wenig be¬

kannt , hat nur zwey, etwan nur ein

Blatt, durch welche der einzige runde

Stengel hindurch geht, tragt oben

aus grüngelbe kleine Blümlein, hat

eine krause Wurzel, ist klebricht mit

einer Süsse. Warmer und trockenem

Natur, zu den Brüchen und Wun¬

den heilsam.

Es sind aber dev Krauter zwey, Geschlecht,

es kommt im Maien, nur mit ei¬

nem Blattlein, hat etwan noch ein

kleines über demselben, tragt schöne

weisse wohlriechende Blümlein, dar¬

aus werden rothe Kernlein, wie an

den Maienblümlein, das Würz¬

lein ist we'ß fiadderich.

Das andere wächst in feuchten Wiesen, mit Wurzeln und zweyen Blättlein,

wie Wegerich. Etliche nennen es Durchwachs, aber fälschlich, sintemal Durch¬

wachs ein ander Gewächs ist/ mit vielen Blattlein, wiewohl sie in der Jugend fast

einander gleichen.

Dieß ist ein Wundkraut innen - und äusserlich zu. allen frischen Wunden. Wunden. ^

Etliche halten es boch, das Kräutlein mit seinen dünnen Würzelein gepülvert,

ein halb Quintlein in Wein oder Essig eingenommen, darauf geschwitzt, ist eine köstli-

che Arzney zu der PeMenz. , ' Pest,lenz.

Heydnisch Wundkraut, 80U63F0 LarraLemLÄ,

Cap. 325.

/?^s sind bey nahe so viel Aerzte, so viel Wundkrauter, ein jeder hat bey nahe einOrt.

eigenes in seinem Gebranch. . .

" Heydnisch Wundkraut wachst in dunkeln feuchten Waldern , wird eines

Mannshoch, der Stengel rund, hohl, etliche ganz braunfarb, etliche grün, wie

Beyfuß, sind von unten an bis oben aus rings herum zerkerfte Weidenblätter, trägt

bleichgelbe gestirnte Blumen, die verfliegen endlich, wie der Lattichsaamen, die Wur¬

zel ist ;asicht, schlägt jährlich mit rMarbenSvargen wieder aus.

Das Kraut ist eines starken wilden Geruchs und Geschmacks.

Das braune Htndmsch Wundkraut, wachst fast allenthalben Manns hoch, an

Wasserufern, hat schmale jetzige Blätter, bleichgrün, oben mit einer braunen

Blume. Ist ein bewährtes Wundkraut. In Wasser gesotten und allerhand Wun¬

den gewaschen, heilet es dieselbigen ohne alle Gefahr, in einer sehr kurzen Zeit.

"Weiter findet man ein Wundkraut an trockenen steimchten Orten, siehet mit

Kraut, Stengel und Wurzel, gerad einem spitzigen Balsam gleich, ist aschenfarbgrün,

tragt ein bitter Gewächs, starken-Geruchs, trockener und durchdringender Wirkung.

Das dritte Geschlecht nennen die Wundärzte Gutkraut, und Balsam Wund¬

kraut , und gebrauchen es vor allen andern zu den Wundtränken.

Diese drey heidnische Wundkräuter nennet man 8oUäzgmes Zarracenicss, 4«

Mr LonloliäÄZ LÄrracenic-is und kZerbam korrem, c>d kortem ocwrem.

Ausser diesen sind noch andere zwey, ein spitzig heydnisch Wundkraut, und das ande¬

re von den MnWeibern, dem Gebrauch nach, schlecht Wundkraut genannt, wächst

Tt 4 gern

2.

3.



s. Braun Htydnisch Wundkraut^

z. Gut Kraut.
Balsam Wundkraut.

zern an rauhen Orten, in Hecken, hat eine Wurzel wie Peterlin, scharfam Geschmack,
Blatter wie ein klein Sauerampfer, jedoch grüner, tragt auch gelbe gekrönte Blumen, wie
Merlin oder Dill, einen Kastenbraunen Stengel. Diese
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Diese kleine spitzige Wundkräuter halten wir für das ?anax LKironium

violconcks.

Kraft und Wirkung.

Gemeldte Kräuter mit Wurzel und Saamen, sind alle warm, vertreiben das Gift.
Gift, heilen Wunden und Schaden, inn- und ausserhalb des Leibs, etlicher maassen Wunden,
der Angelik und Liebstöckel gleich.

Das Heydnische Wundkraut, deßgleichen das Gutkraut, hat den Vorzug und
Preis erhalten, wird innen und ausserhalb gebraucht, wie Sanikel.

Das Wasser, so das Kraut vorhin in Wein gespeißt, darvon gebrannt, ist
sonderlich gut, alle innerliche Versehrungen und Fehl zu heilen. Deßgleichen äus¬
serlich zu frischen und alten Schäden, in Wasser gesotten , damit gesäubert, gewa¬
schen und übergelegt.

Das Kraut zu Aschen gebrannt, heilet die frichcn Wunden.
Das Pulver mit Essig vermischt, und lassen trocken werden, heilet alle bö¬

se Schaden.

Megerkraut, (-Mum, Cap. Z26.

^egerkraut, oder Wellstroh, unser Frauen Bettstwh, Namen,
heißt(?l-Tce , I^cine (^Ilium, (Zaleri-
um und (-slacion. /t.

Des Megerkrauts ist zwey oder drey Geschlecht ) eines Geschlecht,
mit weissen, das andere mit gelben Blümlein, bekom¬
men dünne Stengel, rings herum M Radlein, mit spi¬
tzigen , schwarzgrünen Blattlein besetzt, je ein Sternlein
Glaichs lang vom andern, mit treuschlichten Blüm¬
lein, viel bei) einander, eines lieblichen Geruchs, das
Samlein ist wie Magjaamen, die Wurzel zasrcht. Wach-Ort.
set an dürren Wegen und Wiesen. Etliches auf feuchten
Grabern, das ist , etwas grösser am Gewächs-. Das
mit den weissenBlümleinwächset gern in feuchten Hecken,
und aus den Kirchhöfen, zwo oder dreyer Ellen hoch, sind
dürrer bitterer Art.

Rraft und Wirkung.
Die Weiber sieden es in Bädern der jungen Kinder,

für die dürre Räuden und Grind.
Wenn man es in Milch thut/ so gerinnet dieselbige

darvon.
Das mit den gelben Blumen zerstossen, aufgelegt,

löschet den Brand, und heilet, was vom Feuer verseh -Nrand.
ret ist.

Zerknirschet in die Nase geschoben, stillet dasBluten.
Zum Fußwasser gebraucht, zieht es dk Müdigkeit aus den Gliedern.

Grind.

Nasen-
Bluren.

Kleberkraut, Spanne, Cap. 327.
S Anh.
p. 77-

Kberkraut wird <?rkece Spanne und Vu'Zo ^spergula ge-Namen,
nannt. Heißt auch OmpIialoZrapos, das ist, Nabelsaameii, und kKilAli-
rkropos ömbiliczris. /ta/. //iH. /'k-e/e? a.

Kleberkraut wachset im Flachs, darinnen es nicht wenig Schaden thut, zieht Ort.
denselben zu Boden; deßgleichen thut es aller Gartenfrucht, ist ein sonderlicher Feind
der Gärtner. Sonsten wächset es auch in Hecken, kann ohne Steur oder Hülf
nicht über sich kommen, muß allweg Hülf haben, daran es sich steure.

Seine gestirnte Blattlein sind Glaichs weit am viereckichten Stengel von einan-^'""'
der gesetzt, gleichwie das weisse Megerkraut, aus den Gewerblein wachsen auch Ne¬
benzünglein, mit weissen Blümlein, der graue Saamen wird rund gebogen, in der
Mitte ein wenig hohl wie ein Nabel sormirt, ganz rauhe, gleich wie das Kraut und
der ganze Stengel, henket sich an die Kleider, wie andere Kletten, das Würzlein ist
dünn und zasicht, wird durchs ganze Zahr gefunden, sonderlich aber im Maien.Rrafc
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Kleberkraut.

Rraft und Wirkung.
Kleberkraut wird hoch gepriesen bey

den Alten, aussen uud innwendig des Leids
zu gebrauchen. Ist bey den unsern fast
nicht im Brauch; doch mag es wieder irr
die Kundschaftkommen, um semer Tu¬
gend willen.

Der Saft vom Kraut und Saamm
ausgedrückt, mit Wein getrunken, wehret
dem schädlichen Gift der Schlangen und
Scorpionen, daß es nicht zum Herzen zie¬
hen mag.

Gemeldte Wirkung hat auch das
gebrannte Wasser, deßgleichen der Saa-
mee und Kraut, in Wein gesotten, und
getrunken.

Das gebrannte Wasser getrunken, zum
Tag zwey oder dreymal, jedesmal auf
drey Löffel vo//, so/i den Stuhlgang stopf-

Gell'sicht» fett, und die beste Kunst seyn, also ge¬
braucht, für die Gelbsucht.

Kleberkraut mit seinem Saamen, ist
vor Zeiten der Schäfer und Hirten Seyhe-
tuch gewesen, das Haar aus der Milch da¬
mit zu seimen, gehört in die grosse Viehe-
höfe und Schäfereyen.

Ohremveh. An die schmerzhafte Ohren gethan, hilft es sehr wohl.
Haisat, Dcs Kraut mit schwemm Schmecr zerflossen, überlegt, zertheilt die Geschwüre
schwär, am H als, und andere selbst entstandene Gewächse.

Sternleberkraut, Ngti-Mva, Cap. Z28.
oder Waldmeister, Herzfreud, wird Vul-

Zo UacrihtvaundLoräiaUs, lierda und Lpa-
rica l^IveKris genannt. Es mag für eine äpecies oder

Art der Hp^ine gezehlet werden. Etliche halten es für das ^l^l'.
/um O/o/corjci/z, aber die Blatter vergleichen sich der Beschrei¬
bung nicht. mmo?'.

Dieß Leberkraut wachst um einen Stengel rings herum, ei¬
nes an dem andern, gleich wie Stern, blühet weiß, wachts
gern in feuchten Feldern, an steimchten schattichten Orten.

Dieß Kraut hat gar lang Tropfen Wassers, und den Thau
auf ihm liegen. Je grössere Blatter es hat, je besser ist es.

Kraft und Wirkung.
Von diesem Kraut getrunken, ist fast gut der bösen Leber,

und erfrischet diefelbige.
Tpatica ist gut fürs verstopfte Milz und Leber, so sich mit

Hltz erhaben. Leberkraut ist sehr dienlich für alle Krankheiten,
so von Hitz kommen, darzu gebraucht; denn es kühlet sanft, und
ist temperirt in feiner Complexion.

kpscica auf hitzige Geschwür gelegt, kühlet sie, und treibet
^ die Hitze darvon. Ein Pflaster vom Kraut gemacht, auf der

Frauen Scham gelegt, benimmt die Flüße ihrer unnatürlichen Zeit.

Gelbsucht. Leberkraut in Wein geleget, darabgetrunken,benimmt dieGelbsucht. Leberkraut trock¬
net, reiniget und kühlet, eröfnet derhalben die verstopfte Leber und Milz, und vertreibet
dieGelbsucht. Leberkraut mit Gerstenmehl und Granatäpfelwein,beneben ein we¬

nig

Namsa»

Gestalt.

Ort.

HitziqeGes
,chn>ar.
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mg Rosenoel und weissen Sandel darzu gethan, und ein Pflaster daraus gemacht, Leber,
löschet und relolviret alle Aposteme der Leder. Ge-

Leberkrautwasier.
Die beste Zeit seiner Destillirung ist, die Blatter schön erlesen, und am Ende

des Maien und Anfang des Brachmonats gebrannt. Dieß Wassers Morgens, Mit- Hitzige
tags und Abends, jedesmal auf drey oder vier Loth getrunken, ist gut für hitzige Fie- Fixier,
der. Also getrunken etwan 14. Tag lang, vertreibt es die Heisse Gilbe oder Gelbsucht. Gelbsucht.
Ist auch bequem zu der Leber; denn es stärkt und bekräftiget sie, erofnet derselben Ver»-
stopfung, und benimmt ihr die unnatürliche Hitz, Tücher darinn genetzt, und darauf
geschlagen. Das Wasser ist auch demjenigen sehr dienstlich, der sich verunkeuscht
hat, Motgens und Abends, jedesmal auf drey oder vier Loth, sechs oder sieben
Tage nach einander gewunken.

Rothe, kubia, Cap. 329.
Wilde Rothe.

Kubia tariva. Rothe»

^HHothe oder Farberroche, Küedenkraut, nennen die Griechen ->S?<5^sv, die Namen.
UNI Lr>'rliroäänum, Vulßo R .udiam, kudiam rmitvrum und Venam rill-^ La^ance. K/S-

Der Nöthe sind zwey Geschlecht, das zahme, so man säet im Feld, und das Geschlecht,
wilde, das von sich selbst wächst. Wird Rothe genannt, weil man mit der Wurzel
das Tuch roth zu färben pfleget.

Wächst an etlichen Orten an den Zäunen und Strassen. Ort.
Rraft und Wirkung.

Die Rothe ist hitzig und trocken im andern Grad.-
Die Wurzel in ^oniawasser gesotten, des Tages zweymal davon getrunken, Leber,

ösnet die verstopfte Leber, Milz, Nieren und Mutter. Ist auch gut für Gelbsucht.
Der Saame zerstossen mit Oxymel, oder sonst mit Honig und Esjig genossen, z-^Ge-*

reiniget die Melancholie. ^^ ^ ^ ^ b""'
Ein komeuc oder Bähung, Bad oder Zapflem von diesem Kraut gemacht,

zieht die andere und todte Geburt heraus.
Das
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RäudigKir.
Dkren-
wche.

Das Pulver von dieser Wurzel mit Oel, Knoblauchsaft, und ein wenig Honig
vermischt, die böse Räuden damit bestrichen, davon AussWgkeit entstehen kan, hel¬
let dieselbigen.

Dieser Wurzel Saft in die Ohren gelassen, vertreibt dechlbigen Schmerzen.
Wurzel, oder Kraut mit der Wurzel in Wein gesotten, darvon getrunken, hellet de-
Schlangen und anderer giftiger Thiere Biß. Man mag auch die Wunden mit den-
Saft des Krauts, und der Wurzel waschen, und darauf legen. Dergleichen solche
Wurzel in den Wundtranken gebrauchen.

Die Wurzel in Wein gesotten, darvon getrunken,oder die Wurzel gepulvert,
Harnen, und etlichmal eines halbeil Quintleins schwer eingenommen,treibt den Harn mit

Gewalt, deßgleichen der Frauen Krankheit, so sich eine Zeitlang verhindert hat. Au
allen Dingen, so den Harn befördern, mag man die Wurzel mit Essig mischen, so
wirds desto starker.

Die Wurzel mit Fenchelsaamen in Wein gesotten, treibt den Harn zuftmmt
Flechten.

Ramen»

der Frauen Feuchtigkeit, und todten Frucht, :e. Kraut und Wurzel mit Essig zer
siossen, und aufgelegt, tödtet allerley kriechende Flechten, Flecken und Grind.

Rliebenkrautn>asser.
Kraut und Wurzel wird mit aller leiner Substanz gehackt, und am Ende des

Maien gebrannt.
Kliebenkrautwasserdes Tages zwey oder dreymal / jedesmal vier Loth getrun¬

ken / stopfet den Stuhlgang oder Durchlauf.

Meerfenchel, drem mmma, Cap. zzv.
^L^Veerseuchel, Baeülen oder Meerdistel, helft

sen (?rsece

Harnen.
Stein.
Gelbsucht»

Kalte
Eeich.

Lcndm-
wehe.
Grimmen«

Harn.

L^ris, Lritkamus.
/ta/. A'nott/tt'o man'»«.

VulZo Oerz m^i-
Oe/?e

Gestalt. /a ma»'.
Dieß ist ein staudichtKraut,voller weisser seißter

Blatter, wie Bürzel, scharf, tragt weisse Blüm,
lein und Saamen, wie Roßmarin, wohlriechend
und rund; wenn er dorret, bricht er auf, hat
innwendig ein Kernlein, wie ein Waizenkorn,
wachst bey dem Meer an kieselichten Enden.

Ist hitzig und trocken im dritten Grad.
Rraft und lvirkung.

Der Saame, Blätter und Wurzel, treiben
den Harn zusammt dem Stein, Gelbsucht und
Frauenzeit, in Wein gesotten, und getrunken,
gewaltig.

Das Bad von diesem Kraut ist fast nützlich
denjenigen, sv Tröpffiingen harnen, oder die kalte
Selch baden.

Dieses Kraut in Wein gesotten, und den ge-
trunken, benimmt das Lendenwehe.

Zu Grimmen im Bauch, giebt dieses Kraut
einen guten Clystier, mit Bengelkrautsast ver¬
menget.

Dieses Kraut wird von den Wahlen, wie der
Cvpreß eingesalzen, und zu einer Anreitzuug zur
Speiß genoM, sehr wohl geschmack und lieblich.
Eröfnet die innerlichen Verstopfungen,und tret»
bet den Harn.

Burgundisch Heu, Meckca kerba, Cap. zzr»
M'AundischHeu, Burgundisch oder Medisch Heu, heißt ausGriechisch
I-Ltirie, ^leclicÄ kerbli, VuIZo LurZunciienle.

Burgundisch Heu oder Gras wird von den Landichaften Zarinn die Meng'
sesi?!'.'
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HZurgundisch Heu, Ne<ZiLg, kerbz. funden wird,) Medisch und Burgundisch
genannt, ist ein trefliches Vichfutter und
Mastui:g, auch die Felder zu bemistenund
zu düngen, denn wo es einmal hinkommt,
soll es zehen Jahr währen, daß manö alle
Jahr fünf oder sechsmal mähen kam?.

Wenn es noch jung ist, vergleicht es sich
mit Stengel und Blattern dem Wiesen-
klec, und werden die Blatter je langer se
spitziger, bringet seine Schötlem herum
gebogen wie Hörnlein, darinn derSaa«
me wie Linsen.

Der Saame gedörret, wird seiner
Lieblichkeit halben, unterm Salz ge¬
braucht.

Das grüne Kraut wird nützlich ange¬
wendet, wo etwas zu kühlen ist, darüber
gelegt.

Rosen von Hiericho, Ivosg.
^liencduncis, Cap. ZZ?.

fremde Gewächs, so man Rosen
von Hiericho, Kolli
rieduntis, lVIan'X und ko-

ik Iliei-osolvmic-in -i. nennet, hat viel
Streits; denn es bey vielen für das ^mc>.
mum gehalten wird. Es ist ein hart hol-
zicht zmkicht Standiem, wohlriechend, gvld-
gelbfarb , mit traublechten Kernern.

Rosen von Hiericho, ko/ak^'ericüuntis. Wird zu Frankfurt in Herrn Johann Ork
Müllers, Apothekers z»m güldenen Haupt,
Garten gepflanzt.

Rraft und Wirkung.
hat die Natur zu trocknen,

zu wärmen, und zusammen zu ziehen. Ge¬
sotten getrunken, dekommts den Wasser -Wasser-
silchtigen wohl. Auf die Stirn gestrichen, iuckr. ^
bringts den Schlaf, und vertreibt das^^
Hai-ptwehe. Ist nütz zur Entzündung der^-p^
Zlugen, und anderer Glieder. wehe.

Ein Mutterzapflein darvon gemacht,
oder gesotten, und darüber gesessen, stillet
es die Krankheit der Weiber.

Lmsciiuiikram, Ileclviumm,
" Cap. zzz.

insenunkraut, heißt (-r-ece Neä^szrum und ?LÜcinum, Vul-Namen»
5ecunäkLa, also genannt, weil der Saame gestalt ist, wie eine Art oder^

Beil. Heißt auch <?rava, Verbum, und l^upink. Ist ein Unkraut der Gestalt»
Frucht, wachst unter der Gersten, und anderm Saamen, mit vielen Zinklein um
sich gefiaddert, mit ?iesererbsenblättern und Gestalt, hat gehörnte Schötlem, darin¬
nen ein bleichgelber Saame, gestalt wie ein Beil, so zu beyden Seiten schneidet.

Kraft und Wirkung.

Dieses Unkraut in Wein gesotten und getrunken, bekommt dem Magen wohl,^6Aeit!
und treibt der Frauen Zeit. ^ bringen.

Der Saame getrunken, erweichet und führet aus die Verstopfung der Darme.
U u Treibt

L
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Todte
Geburt»

Namen.

Gestalt.

Drt.

Linsenunkraut/ tleäylarum.

Bauchge-schwulst»
Wasser»sucht.

Gift.
Hauptrei»
»liqunq.
Murrer.

Erdscheib, L^cl^minus.

Milz.

Fisteln.

Naftn-
Fisteln.

Vnx. 6e
^rtsnit».

Wurm.
Wasser¬
sucht.

Namen»

Treibt die todte Geburt. Darum sollen sich

schwangere Weiber vor dem Brauch dieses Krauts

fiesssig hüten.

Erdscheib, Cap. ZZ4-.

/Erdscheib, Erdapfel oder Waidrüben, heißt
(-r-eLL , Racine L^claminus,

VuIZo^mdilicus tei-rse, /Vrranira, ligxum

rerrce, d^clamen.

Dieses Kraut hat Blätter gleich der Haselwurz,

jedoch weicher am Griff, und haoen mancherley Far¬

ben , die Wurzel ist auswendig schwarzlecht und

rund, und in der Mitte zusammen gedruckt, als ein

Kuchen , die Blume purpurfarb , wachst gern in

feuchten Aeckern, etwan auch in den Waldern und

andern sandichten Orten. Zst hitzig und trocken im

dritten Grad.

Rraft und Wirkung.

Die Wurzel wird in der Arzney zu vielen Sa¬

chen gebraucht, die sammle im Herbst, zerschneide

und reihe sie an einen Faoen, henke es cus, laß

trocknen, wie Schwertciwurzel.

Die Wurzel reiniget und erofnet die Verstopfun¬

gen , mit Wasser getrunken , vertreibet sie des

Bauchs Geschwulst, nimmt die böse

oder kalten Schleim, darvon sich die Wasser¬

sucht erhebt, hinweg. Und bringt auch den

Frauen ihre Zelt.

Von dieser Wurzel mit Wein getrunken, trei¬

bet das Gift aus-

Dieses Krauts Saft in die Nase gelassen,

reiniget das Haupt.

Die Wurzel reiniget die Mutter vor allen

andern Wurzeln, also genützt: Die Wurzel

schneide würflecht, thue sie in ein Tüchle/n, und

die Frau halt die in ihr Gemacht, sie zieht viel

Unflats heraus, reiniget wohl, und bringt ih¬

nen ihre Zeit.

Der Wein, in welchem L^clamen gesotten

worden, ist wider die Verstopfung des Mil-

zes.

Erdäpfel gepulvert mit Wiechen in die Wun¬

den der Fisteln gelegt, reimget das faule Fleisch

aus den Wunden. Dieses Pulver in die Nase

gethan, beisset das faule Fleisch daraus, der

Krebs in der Nase genannt.

Hiervon wird in den Apotheken eine larirende

Salbe bereitet, IInßuenmm 6e ^rr-mirs ge¬

nannt, welche man äusserlich für die Würm,

Wassersucht und Verstopfung der Stuhlgäng,

zu gebrauchen, und den Bauch damit zu

schmieren pflegt.

Erdnuß, ?3M5 ?01'(.'MU5) Cap. ZZ5.
/Erdnuß oder Saubrodt, wird OrXce «n-«,?, Hpios, Lk2MTbz,lanu8,

und Ilackas, Vulßv ?2M8 porLjnus. Nux cerrT und R,3jZkÄNUL

Kris. /ta/.cie/xmrceau genannt.

Erdnuß ist aller Gestalt ein I^eZumen oder Hülsengemüs, die Wurzel ist

etwas dick, langlicht, wie kleine Rüblem, Erdfarb, «inwendig weiß, eines Kesten-

seschmacks, hangen etwan z. oder 4. Nüßlein/ wie lange Aeioen. an einem dünnen

K-iden,
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Erdnuß, ?anis ?orcirius.

^.KraZaius, Christianwurz.

Kleine Erdnuß.

Faden / tief im Lettengrund verborgen, werden
mit den Pflügen gefunden, die Schwein wüh¬
len heftig darnach.

^ Im Brachmonat bringen sie liebliche wohlrie-
^ chende rosinfarbe Blumen, gestalt wie Faselen,

das Kraut ist kormirt wie die Wicken. Wachst
gern in Waizen- und Gerstenackern.

Rraft und Wirkung.

Die Nüßlein sind warm und trocken, pur-Purgi¬
giren sanft unten und oben. rung.

Diese Nuß oder Wurzel geflossen, in ein
Becken mit Wasser gelegt, durch einander ge¬
rühret, wenn es sich gesetzt, den Saft, so oben
auf dem Wasser schwebet, mit einer Feder ab¬
gehoben, und gesammelt, und von sich selbst ge-

, trocknet, dessen ungefähr ein Drittheil eines
O.umtleins eingenommen, purgiret ohne Scha¬
den unten und oben.

Dieser Nuß gegessen, bringet Unwillen.
Ist sonsten unschädlich.

Christianwurz, /XtlraZsIm,
Cap. zz6.

hnstianwurz, Knollenkrant oder Erdmo-- Namen,
ren, werden Qr«ce
^Kl-AAziu8, 1ÄU8 und QizncZula ge¬

nannt. Ist ein niedrig Gewächs, mit Sten- Gestalt,
gel und Blattern, wiedieZieser Erbsen, hat
kleine purpurrothe, runde Blumen, die Wur¬
zel ist rund und lang, wie Rettichwurzel,mit
anhangenden harten kleinen schwarzen Wur¬
zeln, durch einander gefchrenkt, wie Hörner-

Rraft und IVirkuuy.
Christianwurzel hat eine zusammenziehende stopfende

Natur.
Die Wurzel mit Wein getrunken, stopfet den Bauch- Bauchfluß.

mit Harn.fluß, treibet den Harn, und heilet die rothe Ruhr, ..... ^ .
rothem Wein getrunken.

Mit Wein gesotten, und den im Mund gehalten, Zahn¬
säubert das Zahnfleisch. fleisch.

In die Nase gethan, stillet sie das Bluten der Nasen.
Die dürre Wurzel gepülvert, und in alte Wunden

gestreuet, säubert dieselblgen.
Kleine Erdnuß, OrmckoFalum.

Eap. ZZ7«.
^F^leine Erdnuß heissen bey dem violcorläs o'§vtSo>axov, Namen.

I^atine, OrmckoZ^Ium. Ita/. /.atte
Ist also genannt

zum Unterschied der grossen Erdnuß, so man Erdscheiben
nennet, davon hiebevor in dem 304. Cap. gehandelt worden.

Die Welsche nennen dieß Gewächs Lkurli, hat ei¬
nen zarten Stengel, anderthalb Spannen hoch, mit drey
oder vier Nebenastlein,darauf die Blumen wachsen, aus¬
wendig gestalt grün, innwendig aber weiß, daraus wer¬
den harte eckichte Hauptlein, wie am Kümmel, die Wur¬
zel ist rund, die isset man rohe und gesotten.

Ferner ist noch ein Geschlecht des OmickoZaU, oder dieser
Uns kleinen
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Name».

kleinen Erdnuß, wird in sandichten Bergen gefunden, etwcm auch auf den Aeckern.
unter dem Getraid, ist eine runde Wurzel, tief in der Erde, innwendig weiß, aus¬
wendig Erdenfarb, am Geschmack süß und lieblich, welche die Kinder ausgraben,
und sie mit Wasser und Salz kochen, und von Lusts wegen essen, eines Theils essen
sie auch rohe.

Die runde Wurzel ist groß, wie ein Castanien, etliche bleiben auch kleiner.
Vergiß mein nicht. Aus der Wurzel wachst ein einiger Stengel, rund, glatt

und dünn, Ellen hoch, und etwa länger, bekommt auf der
Seiten drey oder vier Nebenästlein, mit Blatter, wie der
wilde Kümmel.

Im Anfang des Lenzen bekommt es Dolden wie der Dill,
aber kleiner, an welchen die Blümlein sind, auswendig grün-
sarb, mnwendig aber weiß.

Diese kleine Erdnuß ist auch ein rechtes

Rraft und Wirkung.

Die Kinder graben sie aus, und essen sie roh mit Salz,
wie die Rettich , oder kochen sie, und essen sie für Castanien,
ihres fassen Geschmacks halben. Weitere Kraft ist nicht be¬
kannt.

Vergiß mein nicht,
Cap. zz8-

^Vergißmeinnicht, Item, Frauenbiß, oder Helft, heißt
bey den Griechen . Racine l^eonropocjium,
?es I^eonis, und bey dem ?Imio R.kapeioli. ItemLemos.

Kuetiiu5 sagt, man nenne es bey ihnen OuLiatam, ist aber
nicht zu verstehen das cruciÄta, welches sonst Modelger heis-
set, von welchem droben gesagt ist.

Gestalt»
Lowentap, I-eonropetalon.

Wurzel.
ZLeulen.

Namen«

Gestalt.

Es wachst zwever Finger lang, hat sehr
lange Blätter, oftmals drey oder vier Finger
lang, sind rauhe, und sehr wMcht bey der
Erde, an dem Stengel werden Knöpfe, die
sehen, als wann sie durchstochen waren, aus
welchen weisse Blümlein heraus kriechen.

Der Saamen ist in der Wollen verschlos¬
sen, daß man ihn oftmals schwerlich finden
kann, die Wurzel ist klein und dünn.

Wächst aus den Bergen.
Araft und UNrkung.

Diese Wurzel angehängt, soll die Buhler
holdselig und werth machen.

Geflossen, und ausgelegt, zertheilet sie die
harte Beulen.

Löwentap,
Cap. ZZ9.

Löwentap wird (?l-XLe >veov7o??e?«xsi,,
?»paverculum, und l^eom'zsemen, und
?lama I^eonis genannt, wächst Spannen

hoch, und etwan höher, obenaus mit Neben-
Aestlein, bringet zween oder drey Saamen in
Schötlein, groß, wie die Ziesererbsen-, hat eine
braunrothe Blume, wie Anemonenröslein,

breite



von Kräutern. 505

breite getheilte Cappisblatter,die Wurzel ist schwarz, rund und wie eine Rübe, mit
vielen Beulen, wachst m den Aeckem unter der Saat.

Rraft und Wirkung.
Die Wurzel mit Wein getrunken, heilet den Schlangenbiß, und löget den

Schmerzen geschwind. ^>den-
Wird auch zu den Clystieren gebraucht, zum Lendenwehe. wehe.

Krebsblumen, tterba cancri, Cap. Z40.
Ulajus. ^linuz.

^Krebsblumenheifsen VulAo klerba csncrk, (?l-gsce ^'x,o7-/>e'mo^, I^Ätine Namen.
^ rropion, das ist, Sonnenwende,weil seine Blätter mit der Sonnenlauf sich

wenden, Marine 5o1tequium. Item, ttelMi-opüos, bey Lello ?Zerbs 8o^.
tis auä) tteUopus. ?es Solis, Lcorpiuron, 8cc»-pic>ms, von der Gestalt
der'Blumen, und Verrucaria, das ist, Warzenkraut, weil es die Warzen heilet,
/ts/. //ei'ba c>e ixm'i. Latt. verua.

Seines Geschlechts sind zwey, das grosse und das kleine, haben Blätter, wie Geschlecht,
die Basilien, jedoch rauher, weisser und grösser, welche sich mit der Sonne wenden.
Ausder Wurzel wachsen drey oder vier und oftmals mehr Stengel, mit Vielen Glaichen.

Die Blume ist weiß oder bleichgelb, gestalt wie der Schwanz des Scorpions,

die Wurzel ist dünn, und zu nichts nütz.Das grosse wachst an rauhen Orten, der Länge nach an den Strassen, auf den ^
Plätzen der Castel und Schlösser, und an anden trockenen und sandlchten Orten mehr;
das kleine aber in den Sümpfen und in den Pfützen.

Rraft und Wirkung.
Das Kraut in Wasser gesotten und getrunken, führet die phlegmatische Feuch¬

tigkeiten durch den Stuhlgang aus.
Mit Wein getrunken, und auch aufgelegt, heilet es die Bisse des Scorpwn?.
Angebunden, hindert es die Empfangniß.

Yu z Dn
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Warzen. Der Saame mit Salz gemenget, und aufgelegt, vertreibt die Warzen.

Pooagra. Die Blatter sind gut gebraucht zu den verrenkten und pvdagrischen Gliedern.

Namen»

Scorpionkraut, 8c0rx>ic>i6L8, Cap. Z41.
/^»^corpionskraut hat seinen Namen vonderGestaltjdes

Saamen , welcher ist wie der Schwanz eines
Scorpions sormiret, heißt bey dem viotdoriäs

und Lcoi-pius, item^epa, ist ein klein
Kräutlein mit wenig Blättern , der Saame ist gestalt
wie ein Scorpionenschwanz. Also beschreibet violcori -
cles dieses Gewächs.

Wird in den Gärten gesäet und gepflanzt.
'Kraft und Wirkung.

Scorpionkraut ist hitzig im dritten Grad, und tro¬
cken im andern. Das Kraut geflossen und aufgelegt/
heilet des Scorpions Stich sehr geschwind.

Kleine rothe Ochsenzunge, Onoüna,
Cap. Z42.

Namen.

Gestalt.

heißt (-fsece o»'oo^«, ist ein Geschlecht
i / der rothen Ochsenzung, nemlich der

üe Darvon droben im 15z. Kap. geschrie¬
ben , hat viel rauhe dicke Blatter, welche auf derCrde rings herum ausgespreitet liegen , hat keinen
Stengel, auch keine Blüthe oder Saamen. 'Die
Wurzel ist dünn und rothsärbig, wachst anrauhen
Orten und auf dürren Hügeln.

Kraft und Wirkung.
Die Blatter in Wein getrunken/ todten die Ge¬

burt; so eine schwangere Frau dieses Kraut isset,
oder darüber gehet, jo kommt sie um die Frucht.

Wilde Basilien, OcimaKrum,
Cap. 34?.

AtXilde Basilien heissen bey dem Viofcori6e
/«oei-ks?, I^rine Ocim^Krum,Zalilicum l^I-

^ veKre. /ä/vatt'co. Ka/?/ico.
Gestalt. /aiiWLe. /W. Hat Blätter wie Basilien, jedoch grösser, rauher

md schwärzer, hat viel Glaich und Nebenaestlein, wachst zwo Spannen hoch, bringt
Knöpf-

Baineu.
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Knöpf wie das Bilsenkraut, welche voll schwarzen Saamens seyn / wie der schwarze
Koriander. Die Wurzel ist dünn und untüchtig.

Wachst unter dem Getraid und Korn von sich selbst. Ort.
Rraft und Wirkung.

Der Saame mit Wein getrunken, ist gut denjenigen, so von Schlangen gebis¬
sen worden.

Mit Honig, Wein, Myrrhen und Pfeffer, wird es für das Hüstweh gebraucht.
Wasserbasilien, krinon, Cap. 344.

^ll^afferbasilien, DiolLoricies , und l^Liü- Namen.
VuIZoOe^mumÄ^u^riLum, I^a5to-

ris, klerbsm IMis, ^lilicarem und
dulam. /ta/. ^a-

/ Wächst bey den Brunnen und Bächen, mit Ort.
, Basilienblattern, jedoch kleiner, oben ein wenig Gestalt.
Kerkerst, hat fünf oder sechs Stenglein, Spannen
. hoch, blühet weiß, der Saame ist klein, schwarz
und scharf.

Das Kraut giebt einen guten Milchsaft.
Rraft und Mirkung.

Der Saame mit Honig geflossen, stillet die flies-
sende Augen.
. Der Saft mit Schwefel und Salpeter ge-Own-
mengt, und m die Ohren gethan, leget derselbigen wehe/
Schmerzen.

Das Kraut zur Speise genossen, fördert den Geburt,
schwängern Frauen die Geburr. '"'

Die Blatter gestosicn, und mit Oel aufgelegt,
heilen die Wunden, so gehauen sind, in wenig Wunden.
Tagen.

Türkischer Kressen, ^mbis,
Cap. Z45.

er Türkische Kressen heißt Griechisch Namen.
O-tbra, Ozbr», und

^rsbicia, VulZo IVatiurt um Oii-
encale, ^Kui-tiumL^b^Ionicum.Wächst Gestalt.
Ellen hoch, mit zarten Stengeln, zu beyden
Seiten mit Blattern besetzt, wie das Pfef¬
ferkraut, doch zarter und weisser, tragt
oben eine Dolden, wie der Hollunder, mit^
weissen Blumen, wachst in gebauten Fel-" '
dern, auf dem flachen Feld, und an den
Ufern der Bache.

Rraft und Wirkung.

Das Krant wird in Cappadocia nüt
Gersienbrühegekocht und gegessen, sagt
Oiolcoriäes.

Den Saamen dörret man, und braucht
ihn an der Kost, wie den Pfeffer.

Uu 4 Som-
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Nomen»

Gestalt.

Kräuterbuchs Auderer Theil,
Sommerwurz, OrodÄncde, Cap.?46.

^ommerwurz hat bey den Griechen den Namen
Bey den Meinem LruanZa , weil

es unter den Erven wächst, und dieselbigen er¬
stickt. Item, tterka cauri und tterd'ci, vaLLn, weil
die Kühe, so dieß Kraut versuchen, alsvbald derOchsm
begehren, wie solches die Hirten wahrgenommen.
Griechisch heißt es auch ^Mom»rwn, das ist, Hunos-
hoden, weil es einem Hund gleich siehet. Kai. //e? 5a

Es ist ein blosser Stengel, anderthalb Spannen
hoch, etwan auch grösser, braunroth, rauh, M,seGt,
hat eine bleichgelve Blume, die Wurzel ist ZingerS
dick, und wenn der Stengel verwelket, so wird die
Wurzel hohl.

Wächst unter dem Getraid und Hülsengemüß,
richtet dieselbigen sämmtlich zu Grund, und frißt alles
dasjenige, so nahe herum, gleichsam wie ein Wolf.

Rraft und Wirkung.
Sommerwurz //? kalt und trocken im erste«? Grad.
Wird roh oder gesotten gegessen, wie die Spargen.
Mit anderm Gemäß senvssen, macht sie wohl

düuen.

Ramen>
Gestatt.

Drt»

Unser Frauen Handschuh/ kgcckm-k, Cap. 347.
H -^nser Frauen Handschuh heißt VulZo Oiv?eII rike ckirorkeca , öÄccdaris, Qr^ece

Wächst mit rauhen Blattern, kleiner dann das
Wullkraut, und grösser dann die Vio^enblatter,
hat einen eckichten rauhen Stengel, Ellen hoch, blühet
bleichroth, die Wurzel wie an der schwarzen Nicß-
wurz, ist eines guten Geruchs, wie Zimmetrmden,
wachst an rauhe»? wüsten Orten. Und wtrd von den
Jungfrauen zur Zierde des Haupts oder zu Kränzen
gebraucht.

Rraft und Mirkung.
Die Wurzel in Wasser gesotten , und getrunken,

ist den gebrochenen, und welche gestürtzt seyn, wie
gleichfalls denjenigen , so schweren Athem haben, dem
alten Husten, schwerlichen Harnen, und verstandener
Frauenwelt bequem.

Die Wurzel frisch angehenkt, tteibt die schwer«
Geschwür.

Hundskohl, L^noLrsmbs,
Cap. Z48.

^undsköhl wird lZrzece '^Ti-sxvvav und
cr^mbe, valZo Lrassica canica. /üs/.
cÄnmi genannt.

«-statt. Ist ein kleines Stäudlein mit kleinen zähen Aestlein, Übel riechend, hat Blät¬
ter wie(5pheu, welche jedoch aber weicher und spitziger, auch stark riechend , giebt
einen gelben Saft, hat einen weissen kleinen harten Saamm, in langen hohlen Schoten.

Krüch«.
Gerönnet»
Blut.
Husten.Harnen.
Zraueiizeit
bringen.Geburl
fördern.

Namen.

MWk
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Hundskohl, Lynocrambe.

^tki'oxi's.

Wächst hin und wieder an allen Or- Ort.
ten, an den Strassen, auf dem freyen
Feld, und an den Mauren.

Kraft und Wirkung.
Die Blätter mit Schmalz geflossen,

und einen Taig daraus gemacht, tödtet
alle Hunde, Fuchs und Wölfe, so irgend
darvon fressen.

Mohrenkraut, ^rkiopis,
Cap. Z49.

HVXohrenkrauthat den Namen von Namen,
dem Mohrenland, darinnen es

^ wachst; daher es auch von dem
violcoriäe «i'A .°7Ns genennet wird. Hat
schwarze rauhe Blatter, wie das Wull- Gestalt,
kraut, dick in einander gesetzt, der Sten¬
gel viereckicht, rauhe, wie an der gros¬
sen Kletten, oben mit vielen Nebenast-
lein, der Saame in Hauslein, je zween
Saamen bey einander, in der Grösse,
wie Erven. Die Wurzel zasicht und tief
gefiaddert, eines fechten Geschmacks. Wel¬
che , wann sie dürr seyn, werden sie schwarz
und hart, wie ein Horn.

Rraft und Wirkung.

Die Wurzel gesotten, und getrun-Brust,
ken, ist denjenigen, welche Eyter auswer- Eyter.
fen, sehr ersprießlich, wie gleichfalls auch H"wveh.
zum Hüftwehe, Seitenwehe und rauhen -^rreir.
Kehlen.

Die Zauberer haben diesem Kraut sol¬
che Kraft zugeschrieben, daß , so man es
in einen Bach werfe , derfelbige ver¬
trockne.

Und so man es vor ein Schloß halt, daß
die beschlossene Thüren aufgehen.

Mannsharttisch, ,
Cap. Z50.

/X närofgcs hat bey den Griechen den Namen.
Namen ^v^o'^xx?. Ist ein Kraut
von dem Diosconäe also genannt,

weil es den männlichen Saamen vermeh¬
ret, und zu den ehelichen Werken reizet.
Daher es etliche Mannsharnischund Aller-
mannsharnischnennen. Ist ein zart Kräut- Gestalt,
lein, wachst am Meer, hat viel kleine zarte
Härlein, darauf kleine Blatter sind, beson¬
ders breite Bläßlein, in welchen der Saa¬
me ist verschlossen.

Die Härlein oder Fasen, darinnen die Bläßlein mit dem Saamen sind, haben
«inen bittern gesalzenen Geschmack.

Wachst sonsten auch in dem korco Herculis auf gewissen Klippen und Felsen Ort.
des Meers.

k',, . Rraft



Wasser¬
sucht.
Podagra.

51 v Kräuterbuchs Anderer Theil,
Mannsharnisch, ^uärokce.

Rraft und Wirkung.! ^

Mit Wein getrunken , treibet es
die Wassersucht durch den Harn ge-
waltig aus.

Der Saame thut dergleichen.
Das Kraut gesotten, und aufgelegt/
stillet das Podagra. Wird zur
Wassersucht in Wein , Wasser oder
Essig, zwey Quintlein schwer, ge¬
braucht. Mehret den natürlichen
Saamen in den Mannern.

Namen. MVild Rosmarin heißt bey dem Vio5cori6e und den Griechen N-Xi-V, von der
graufarben Gestalt der Blätter, /ta/. üf />oü'o /////?. Ze?-ua

Geschlecht. Seines Geschlechts sind zwey, das grosse und das kleine. Das grosse
kolium nennet man an etlichen Orten insonderheit wilde Rosmarin, ?olium cam-
peKre, ist ein subtil treuschlicht Gewächs, mit schmalen Roßmarinblattern,eines
ziemlichen lieblichen Geruchs.

Das andere heißt bey dem violcoriZs l'eucrion, und?olium minus, und
monc-mum, ist auch ein zart Gewächs, hat weniger Blatter, dann das

grosse, sind aber etwas breiter, trägt oben Dolden, wie die Dosten, sind weiß-
farbig, wie ein graues Haar gestalt, ist am Geruch lieblicher, und an seinen Kräf¬
ten stärker, dann das erste.

Wild Rosmarin, kolium, Cap. 351.
i. ?olium campettre. 2. ?olium monranum.

Das
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Das erste wächst auf den Bergen und dürren Orten; das andere aber, auf den Ort.
Hügeln und Felde.

Nraft und Wirkung.
polmm, so wilder Rosmarin genennet wird, gesotten und getrunken, ist gut der Wasser-

Wassersucht , der Gelbsucht und den Milzsüchtigen mit Essig gebraucht. Macht aber
dem Magen einen Unwinen, und beschweret das Haupt, treibet der Frauen Zeit, er- W,,„oe.i.
weichet den verstopften Bauch. Sein Rauch vertreibet die Schlangen. Heftet die Todte ,
Wunden, und läßt sie nicht weiter um sich fressen. Geburt.

Treibet die Nachgeburt und todte Frucht heraus. Wird zu den Arzneyen, so
dem Gift widerstehen, sehr gebraucht.

Turbith, Cap. Z52.
as Turbith, so zu den purgirenden Arz -Namm.
neyen in vielfältigem Gebrauch ist,
und bey den Apothekern noch Turbith

genennet wird, heißt bey dem Oiol'Lvriäs
«kvTi-sv, bey dem?imio und bey dem
^Kuario ^urbick aldum, bey dem ^lelue
l'ui-ditk. Wachst an den Orten des Meers, ^
sonderlich in Afrika, mit vielen Zm klein oder
Aestlein, bleichroch, kleine Blattlein, voll
schwarzer kleiner glatten Blümlein, die Wur¬
zel ist weiß wie am Mangolt, jedoch dünner,
voll schwarzes Kessenden Safts.

Auf diese Weise beschreibet vioscoriäez das
Hl^pon, wie ingleichem auchVilnius,
rius, und das 1"ui-bjcü

Es sagt auch also : Wenn man
will die , oder den zähen kalten
Schleim ausführen, soll man nehmen
xiam, doc eK, 1"urlzitd cancliäum.

Weiter ist hie zu merken, daß Lerapion,
der fürnehmste Araber, ein besonders Turbith
betreibt, welches l)ioscoriäe8 ^r>pc>Iic>n
nennet. Dann der 8erapivn beschreibet unter
stinem Turbith das ganze Lapu- OiosLoriäis

Dieß Turbith LerapiLvis oder
1>ipoliuw Oioscoi-icks wird also beschrieben:

Es wächst an den Meergestaden, da das Meer ab - und zufleußt, mit Blattern, wie
die Weiden, die Stengel sind Spannen hoch, die Blühte ändert sich dreymal im
Tag, des Morgens ist sie weiß, des Mittags purpurroth, des Abends braunfarb,
daher es auch 'rripolwm genannt ist, die Wurzel ist weiß und starkriechend, und ei¬
nes hitzigen Geschmacks.

Zum dritten wird die Wurzel Turbith von vielen für eine Wurzel des Geschlechts
der Wolfmilch, so geheissen wird, geachtet. Aber in Summa davon zu re¬
den, so ist das Turbith nichts anders, dann das ^lypon oder des Wurzel
gebraucht wird, und insonderheit Turbith, wie auch das Kraut genennet wird.

Kraft und Wirkung.

Das Turbith ist scharfer und hitziger Natur im dritten Grad. Treibet die zähe
oder kalten Schleim und Krankheit, so von Kälte oder her¬

kommen, sehr fein aus, und hilft den erstarrten erschlagenen Gliedern, fallender
Suckt und Wahnwitz wiederum zurecht. ^ ,

Man giebt des Pulvers ein Quintlein mit dem dritten Theil Jngber em.

Römi.



Namen.

Ort.

Namen.

Gestalt.

Namen.

Cestall-
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Römischer Fellriß, 35z.
Gewächs / so in unsern deutschen Sprach Rö-

L) Mischer Fellriß genennet wird, zum Unterscheiddes
andern Fellriß, darvon drodm in diesem Theil ge¬

sagt ist/ heißt bey dem Oioscvlicie und bey et¬
lichen l^lypoplieon. Wächst ausden Aeckern, und hin und
wieder auf dem Feld mit Rautenblättern, welche jedoch
viel grösser, hat dünne kleine Stengel, gelbe Blumen,
und bringt den schwarzen Saamen in klemen Knöpficin
eingewickelt.

Rraft und ^Virknn?.
Römischer Fellriß ist kalter Natur im dritten Grad.
Hat gleiche Kraft mit dem Magsaamen.

Rabenfuß, Cap. Z54.
^abenfuß, oder Krähenfuß, t^r^ce K-z-wv-??-»?. 1.2.

rine ?L8 Lorvinus , t^erda KeUa. Hat solchen
seinen Namen, weil die Blatte? einem Raben-

fuß sich vergleichen. Wird auch cervmum genannt,
weil die Blätter zasicht stpn, ivie ein Hirschhorn.
//??'/-«

Dieß Krautlein zielet man in Gärten zum Salat,
daher es auch rba ÄLecari-t genennet wird, hat

Rabensuß, eororioxus. schmale lange Blättlcin , mit Nebenzinklein,
die sind wie VogelsAauen oder cm Hirschhorn
gestalt, legen sich rings herum auf die Erdesicrn-
weis, darzwischen kommen Herfür schmale
Stengel, oben mit Aehren, und blühet wie
Wegrlch, daraus wird ein sehr klein ^ ämlein,
beynahe als des Majorans. Die Wurzel ist
schlecht und dünn.

Es ist auch ein wildes Geschlecht, in Früch¬
ten wachsend, kleiner dann dieses.

Kraft und Wirkung.
Dieses Kräuttcin mit seiner Wurzel ist tro¬

cken, und zieht zusammen- In der Speise ge¬
braucht , stopfet es den Bauchfluß. Sonst
braucht man es auch zum Salat.

Drachenblut, 8anFui8 Vmco-
ni8, Herba, Cap. Z55-

VulZo LanZuis DracOnis,
«H ^ hat den Namen, weil seine Blätter ei^

neii rothen Saft geben, wie ei!? Blut.
(75//. F-MF. OocionXuz
nennet es I^aMkummZrum,und zählet es für
eil? Gesthlecht des oder Menwelwurz.

Es wachst dieses Kraut mit Blättern und in Grösse, wie das Menwelkraut,hat
breite lange Blätter, welche viel rother Adern und rothe breite Flecken haben, und so
man sie reibet oder zerdrückt, geben sie einen ganz blutrothm Saft. Bekommt einen
hohen Stengel, darauf ein klein rundes Blümlein, mit kleinen spitzigen Blättlein.
Bringt einen rothen Saamen, wie der Magjaamen, hat eine lange dicke Wurzel.

Es ist aber sonst ein besonderer Saft in den Apotheken, so Languis Oracoms,
das ist/
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Drachenblut,Zanguis Vracoms. das ist,DrachenblMgenennet wird, von wel¬
chem etliche fabuliren, daß es das Blut sey,
so von dem Drachen fliesse, wenn er von dem
Elephanten erleget und umgebracht wird.

Es ist aber solcher Saft eines hohen
Baums, welcher Baum in Spanien, und
in den Canarieninseln und
vi-aco genennet wird. Und also von dem
Namen des Baums hat sein blutrothee
Saft den gleichen Namen bekommen, daß
er Lanßuis Oi-aconis genennet wird.

Rraft und Wirkung.
Von diesem Kraut wird ein rohee

Luccus, oder Saft ausgedrückt, mit welchen?
man leinen Tuch zu färben pflegt, dieselbige
dardurch gezogen, so l'orna ldlis genennet
wird.

Auch pflegen es die Köche zu Cvlorirung
und Färbung der Gallreen in den Höfen zu
gebrauchen.

Der fremde Saft aber, LsnZuis
conis in den Apotheken, welcher ein Saft
ist des fremden Baums OiALonarixe,wird
zum Mahlen und rothen Farben gebraucht.

Es wird aber solcher Saft auch sophi-
stieirt und verfälschet, nämlich aus Bocks-

Blut, pegelmehl, Färberroche, Lolo armeno, welches mit dem Gummi Dragant
und keima vermischt wird, und runde Küchlein daraus gemacht, und ausschenkt,
welche von ihnen SanZms Orscoms genennet werden.

Scharlachblumen, ^08 Cap. 356.
charlachblumen/ Vulgc» ?Io8 8csrIeti, Namen,
hat solchen Namen bey uns von der
schönen rothen Scharlachsarbder

Blumen. Wird seiner schönen luftigen Ge¬
stalt halben in den Lustgarten, und vor den
Fenstern gepflanzet.

Wächst aus einer langen zaserichten Wur- gestalt,
zel, anderthalb Ellen hoch auf, bekommt
viel Stengel eines Fingers dick, mit vielen
Glaichen, um den Stengel mit Blattern be¬
setzt, wie die Lilien, bringet oben auf jedem
Stengel ein lustiges Gewächs, von vielen
kleinen gestirnten Blümlein, je hundert oder
zwey hundert Blümlein neben einander, wie
Negelblümlein gestalt, aber ganz klein, einer
schönen Scharlachsarb, doch ohn allen Ge¬
ruch. Bringt einen kleinen schwarzen Saa-
men in runden Knöpflein. Blühet im Juli»
und Augusto.

Rraft und Wirkung.

Dieses Gewächs wird nur Lusts halben
gepflanzt; denn es lieblich anzusehen, ist
aber ohne allen Geruch.

Und noch zu nichts seiner Kraft halben
probirt. v

Xx Geiß'
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Geißrauten, VsleFg, Cap.zz?.

Nanlen»

Pestilenz.Gift.

Aallende
«Zucht.

Kraut wird (Zalexa genannt,
und von etlichen Kurs cspraria,
das ist, Geißrauten, /ta/. /.««ane.

U /.avammi. Lrclsavolus, ^leäicus
?errariensis halt es für die?olemoniam
Oiotcoriäi8, wie droben hievvn gemeldet
worden. Ist ein fremd Gewächs in unsern
Landen, wird aber nunmehr überflüssig von
unsern Apothekern gepfianzet, und auch in
der Arzney gebraucht.

Es wächst aus einer zasichten Wurzel
mit vielen Stengeln, anderthalb Ellen hoch,
hat schmale lange spitzige Blättlein, wie die
Linsen.

Im Iulio blühet es, hat bleiche Purpur¬
farbe Blümlein, wie an den Erbsen, bringt
kleine zarte Schötlein, darinnen ein kleiner
Saame, dem inliuArsco gleich, nur daß
er gar klein ist.

Rraft und Wirkung.
Dich Kraut möchte wohl ein Pe-

Menzkraut genennet werden, dann es sonder¬
liche bewahrte Kraft zu solcher Seuche hat.
Darum es in dieLompoüriones comra?e.

ttem gar nützlich und in alle Weg mag genommen und gebraucht werden.
Es wird sonst auch wider aller giftiger Thiere Biß gebraucht. Auch so Gift m

den Leib kommen, oder eingetrunken worden, das Kraut gepulvert und eingenommen,
oder Pflasterweis auf die giftigen Wunden gelegt.

Es wird auch dieses Krauts Safts eines Loths schwer eingegeben, für den fallen¬
den Stichtagen.

Erbiß, kiüim, Cap. 358.

Name». /Arbiß heißt 6rDcs 17,'s-s,, I-Ztms Ihren Unterscheid wissen die
Gärtner wohs, nennen die grossen Klotz-Erbiß, und groß Garten - Erbiß, die
kleinen aber Flederbiß. -ka/. F>o,5.

Geschlecht. Erbiß ist das gebrauchlichste Gemüß, oder Gekvchsel in unsern Küchen, sind
mancherley von Farben, Grösse und Gestalt, zahm und wild. Gemeine Erbiß blü¬
hen weiß. Sind kalt und feucht im andern Grad.

Araft und Wirkung.

Hibiö- Nimm Schelfen oder Schotten von Erbsen, und die Blätter, jedes eine gute
lchung. Handvoll, stosse das zusammen, lege es auf ein entzündtes Glied, wo es ist am Leib,

gleich einem Pflaster, es löschet den Schaden alsbald.
Die Frucht ist nicht so gut zu essen, bringt viele Feuchtigkeit und Kälte, macht

auch blähen und drucken um die Brust. Aber die Brühe darvvn, stärkt und kräfti¬
get sehr, ist remxerirter Natur.

Wer
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Klein, oder Federbiß.

Wer hitziger Natur ist, mag wohl Erbiß essen, ohne Schaden; denn denselbigen
machen sie sehr stark.

Aber die kaleer Natur sind, sollen Erbsen meiden.
Zwo Hand voll Erbsen siede in Wasser, und wasche mit der ungesalzenen Brö^^en

he eine Wxnde oder Schaden am Leib, wie der wäre, es heilet dieselbige von Stund an. *
Erbsen mit Petersilienwurzes gesotten, ist eine Speiß der Kindbetterinnen: die

Brühlein dienen wohl, die übrige Unremigkeit derselben durch den Harn auszuführen,
sonderlich, so man Muscatenblüth und Rosmarin dabey lässet sieden.

Gemeldte Kochung bringet den Kindbetterinnen die Milch, darum zu vermu¬
then , daß sie guter Nahrung seyn.

Erbißbrühleinbewegen die Gelbsucht, und lassen die anhebende Wassersucht nicht
aufkommen,etliche Tage genützt.

In Summa, man mag gar nahe zu allen Seuchen und Gebrechen Erbißbrüh-
lein ohne Schaden eingeben, unangesehen, was andere darwider reden.

Die Hunde werden schäbig von Erbsen.
Erbsen mit Wasser und Laugen gesotten, damit gezwagen, heilet den fließenden

Grind auf ddn Haupt, ist ein gewiß Lxperimenr. ^aupt-
Gemeldte Erbißbrühe vertreibet die Nijamen unter Augen, und macht eine zarte '^nd.

klare Haut, damit gewaschen. ?nqes!cht.
So man Honig und Gerstenmehl darzu nimmt, giebt es eine edle Arzney zu al^^

ten faulen Schaden, die sonst keine Heilung annehmen. Schäden.
Erbsen und Wicken miteinander in Wasser gesotten, ein Pflaster daraus gemacht,Heimliche

und aufgelegt, leget nieder die geschwollene Gemacht, und mildert den Schmerzen. ..^.
Solche Tugend haben auch die Bohnen. ^

Etliche glauben, wenn man die Warzen, eine icde nut emer sondern Erbsen an¬
rühre auf die Stund, so sich der Mond entzündt, und neu wird, darnach dieselbige
Erbsen alle in ein Tüchlein binde, und hinter sich zurück werfe, sollen sie abfallen.

Tx-5 Ziser.
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Zisererbsen, Licsr, Cap. zzy.

Namen.

Geschlecht. Licer rudsum

Gestalt.

arnen.
asser-

sncht.

Namen.
Geschlecht.

Qcer rudeum. /""^isererbsen heissen Oraece
stille I^rebiri-

tlnis, Licer. Sinddreyer-
ley , weiß , schwarz und roth.
Die weissen nennetman cicer c.»-
Wmizinum, die zwo schwarzen
Licer arierinum , die rothen

^ Ol-obiXum, Md Lieer rudeum.
/t-?/. l7ice. Q'ce^.

Zisern sind wie ein treusch-
licht Blümlein, mit seinen Blät-

. /1/^tern, wie Wicken , etwas gröst
ser/ schwarzgrün , haben kleine
braun leibsarbe Blümlei«, etli-
cheweiß, daraus werden aufge--
blasene kurze Schvr/em, deren

' ^ jedes etwa drcv Erbslcin begreift,
eine kleine Wurzel.

Rraft und VVirkung.

Zisererbsen werden mehr in
den Apotheken, dann in der Kü¬
che gebraucht , fürnemlich für den
Stein. Sonst ist ihre Kraft
gleich den Erbsen in allen Dingen,
aber kräftigerer Wirkung.

Zisern in Wasser evwallet, die erste Brühe darvon geschüttet, und wiederum von neu¬
em gesotten, nüchtern getrunken, beweget den Harn und Stein. Ist auch gut etli¬
che Tage genossen, zu begegnen der Wassersucht.

Faseln, AvolickoZ) Cap. z60.
aseln oder weljchc Bohnen sind Meperlw, grosse und kleine. Die grossen Faseln

Heisset Oi»5coricjss l^s/ews, ^s5solos, und?kaliolc)8. QrLLLe werden sie
<?«//.genant.

Diest Faseln wachsen stark auf, ohne Hülfe der Stangen, haben an jedem Stiel
drey weiche runde Epheublatter, seyn allerdings den grossen Gartenerbsen gleich, je¬
doch grösser, und die Gewerblein zwischen den Blattern sind braunsarb, die Blumen
am vordem Theil leibsarb, das innerliche satt purpurbraun, die bringen die Scho¬
ten, darinnen die eckichten kästmbraunenFasoln.

Die andere welsche Bohnen, oder kleine Fajeln, (-r-ece Marine 8mi-
lax korrenlis, 8mi1ax Wachsen an einer Hopfenstange oder Spieß hoch über
sich, flechten sich um, dem Hopfen gleich, von unten bis oben aus, mit rauhen Blat¬
tern, gemeiniglich drey Blatter bey einander, Creutzweiß, als Klee, beynahe wie das
Lilienblatt.

Die Blüth ist vieler Farben, weiß, bteichgelb, rothfarb, :c. Daraus wach¬
sen lange, grosse breite Schoten, deren jede besonderer Färb Früchte haben, als roth,
leibfarb, mit schwarz besprenget, leberfarb, weiß, grau, goldgelb, :c.

Kraft und Wirkung.
Sie sind von Natur feucht und warm. Man braucht es in der Speise wie Boh-

MN lmd Erbstn.
Blähen den Bauch, sind schwerlich zu verdauen, gehören allein für arbeitendeLeute.
Im Sommer gegessen, erweiche? sie den erhärteten Bauch,

Grün
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Grosse Faseln, kkalews.
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Kleine Faseln, OoUcKos.

Grün genossen/ erregen sie von Stund an ein Erbrechen.
Faseln haben d/e Tugend, wie auch Bohnen, Wicken und Erbsen , die Gt»

schwulst und Schmerzen zu stillen an heimlichen Orten.
Kichern, cicercula. Die Köche wissen auch wvhs den Brauch

dieser Bohnen. Sie machen schwere Träu¬
me und grob Geblüt, und bewegen auch den
Harn.

Kichern/ dicerculg, Cap. z6i.
/sichern heissen bey den c-rxecls , N.unm.

Marine, I^atk^ros, Licercuia und
kilum Qr-scorum.

Die Kichern wachsen hoch wie Ricker-Gestalt¬
erbsen , blühen in der Färb wie Wicken,
violfarb , leibfarb und roth an einer Blu¬
me. Ihre Früchte sind in den Schoten,
an Farben rothfieckicht , nicht rund, An¬
dern gedrückt, zwey oder dreyeckicht.

Rraft und Wirkung.

Zu aller Speise und Arzney innerlich
und äusserlich , mögen die Kichern genützet
werden, wie die Erbsen. Treiben jedoch
den Harn gewaltiger,wie gleichfalls die
monatliche Blume, und sonderlich die rothe,
die Brühe davon getrunken. Den Äsern
allerdings gleich, jedoch kräftiger.

z Bohnen,
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Namen.

Bohnen, kaba, Cap.z62.
Baumbohnen, ?sba inveM.

Geschlecht»
Bohnen.

^U>ohnm heiffen Qr-ecs KiZsi^Sk,
Marine kaba, /ta/.
^aua. I'oue.

Ist ein wohl dckWnt Köchsel.
Ihrer sind mancherley, roch, weiß,
groß und klein, haben sichte schwarz¬
grüne Blätter, weisse bleiche Blu¬
men, innwendig schwarzsteckicht,wie
Binßaugenblüth.

Ferner ist noch ein ander Ge¬
schlecht der Bohnen, so man Gewand¬
bohnen und Baumbohnen,I^ine
ksbam inverlsm nennet , hat drey
Kleeblätter, bringt erst seine Frucht
im andern Grad.

Rrast und Wirkung.Die grünen Bohnen sind kalt und
feucht im ersten Grad. Dürre Boh¬
nen seyn kalt und trocken im ersten
Grad.

Welcher viel Bohnen isset, dem
machen sie viel böse Feuchtigkeiten,
bringen viel Winde , und sind dem
Magen schädlich.

Alte Bohnen sind kalter und tro¬
ckener Complexion in, ersten Grad.

Bohnen sind unverdaulich, und bringen den Menschen Geschwulst. Und viel
gegessen, machen einen bösen unverdaulichen Magen.

Bohnen reinigen die äusserlichen Glieder am Menschen, als die Haut, damit ge¬
waschen.

Wer seine Haut mit Bohnen reinigen will, der nehme Bohnenmchl.Wer Boh¬
nen essen will, der mische Kümmel, Münz oder Dosten darunter, so schaden sie dem
Magen nicht.

Bohnenmehl mit Siebengezeitsaamen gemischt, und auf die Gefchwar hinter den
Ohren gelegt. Also mit. Rosenwasserunter die Augen gestrichen, benimmt es dersel-
bigen Feuchtigkeit und Flecken.

Der Geruch von Bohnenrinden hat die Art, daß er stopft, und haben eine rem-
xenrte Kälte in sich.

Bohnen in Wasser gesotten, und mit Rheinbergerspeck gemischt, ist gut für das
Podagra, die Füße damit gewaschen.

Leg etwan viel Bohnen in starken Essig, laß sie einen Tag und Nacht darinnen
liegen, bis ihnen die Hülsen abgehen, trockne sie alsdenn an der Sonne, mache sie
zu Pulver, thu schön Brunnenwasser daran, und wann du schlafen gehen willt, so

Schön An-nasche dein Angesicht damit, es ist des Morgens lauter und schön.
«eMt. Bohnen in Essig und Honig gesotten, und aus die Geschwür in Gewerben gelegt,

erweichet dieselbigen.
Die böse Eigenschaft der Bohnen wird durch das Sieden oder Braten gemindert.

Gemeiner Lohnen Wasser.
Die beste Zeit seiner Destillirung ist, weil sie noch grün sind, in ein eng Glas

gethan, und in Lainet) MariX gebrannt.
Mit dem Wasser wasche die bösen Schenkel- Das übrige, davon das Was¬

ser ausgebrannt ist, das mache zu Pulver, und streue das Pulver in den Schaden,
so trocknet es, und ist eine gute Heilung zu bösen Beinen oder Schenkeln.

Bohnenhülsenwasser.
Die Hülsen, darinn Bohnen gewesen sind, laß, wenn die Sonne im Löwen,

und der Mond im Widder ist, destilliren. Dieß ist das beste Wasser fürs Gries in Len¬
den und Blasen, Morgens und Abends, jedesmal auf zwey oder drey Loth getrunken.

Bohnen

Schöne
Haut.

Ohrenge-
schwär.

Podagra.

Böse
Bein»

Gries in

Lenden.
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Bohnenkrautwasser.

Die Stengel sollen zu Ende des Maien gebrannt werden. Bohnenkrautwasser
Morgens und Abends, jedesmal auf zwey Loch, etliche Tag getrunken, vertreibt den AM.
jungen Kindern den Stein. Dieß Wasser vier oder fünf Loth getrunken alle Tag,
ist gut für Gift. Einen Monat lang also getrunken, macht gut und rein Geblüt. Schön

Mit dem Wasser das Angesicht und Haut gewaschen/ macht dieselbigen gelinde Angesicht,
und schön.

Bohnenblüthrvasser.
^ Die Blütl) in Lalneo klariX gebrannt, wenn sie vollkommen zeitig seyn, und

abgebrochen, ehe sie anfangen schwarz oder faul werden.
Dieß Wasser Abends in die rinnenden Augen gethan, trocknet dieselbigen. Ist

auch gut für die Blattern in Augen. Das Angesicht mit diesem Wasser gewaschen, S^dn
oder an Leib gestrichen, macht schön und lauter, vertreibt die Flecken, macht eine lin- Angesicht,
de Haut. Auf einmal sechs Loth getrunken, ist gut für Gift. _ '

Das Wasser zieht alle Geschoß, Spreisen und Dorn aus des Menschen Leib,
Tücher darinnen genetzt, und übergelegt. Von Frauen Morgens und Abends, je- ^ueheir.
desmal auf drey oder vier Loth, sechs oder sieben Tag getrunken, bringt den Frauen Frauenzeit
ihre rechte Zeit und Blumen. fördern.

Es löschet das wilde Feuer, und vertreibt die bösen Blattern, ein Tuch oder Wilde
Werk darinnen genetzt, und Morgens und Abends darüber gelegt.

Feigbohnen, Cap. z6z.
(?^eigbohnen oder Wolffßschoten, heissen Lr«es Namen.

Marine l'kermus , ^upinus. /tai. öatt.

Fe/gbohnen trägen -runde hohe Stengel, /e Manns hoch, '
alle Zinken mit gestirnten Blattern bekleidet, die kehren sich
stäts nach der Sonne. Und wenn ein Ungewitter vorhan¬
den , verwelken sie.

Die Blumen seyn weiß, wie Erbsenblüthe, daraus wer¬
den runde rauhe Schoten, in welchen breite Bohnen, wie
zerdrückte Erbsen, die Wurzel, wie an andern Bohnen.

Wenn man sie mit Eisen berühret, so dörret die ganze
Staude.

Sie werden gemeiniglichauf dürre Felder gesäet, dieselbe Ort.
gen damit feißt zu tnachen, und gleichsam zu düngen.

Rraft und Wirkung.
Feigbohnen sind bitter, warm im ersten, und trocken im

andern Grad.
Feigbohnen gegessen, machen grobe Feuchtigkeit, doch, wenn

sie grün, sind sie nicht ungesund. Das Vieh nimmt bald dar-
von zu. Gegessen, treiben sie die Spulwürm aus. Sie rei- Wurm »n»
nigen den Menschen, welcher mit einer bösen Feuchtigkeit, ^nd.
und mit bösem Grind erfüllet, damit gewaschen. Gesotten, xeber.
Rauten und langen Pfeffer darunter gemischt, und das getrun- Milz,
ken, ist gut der verstopften Leber, auch dem erhabenen Milz. Frauenzekt
Honig und Myrrhen vermischt, als ein Pflaster den Frauentagen,
aufihre Scham gelegt, bewegt es die monatliche Blume, und
treibt die Geburt. Sind hitziger und trockener Natur. In
Wein mit Nachtschatten gesotten, den getrunken, helfen sie

den Keichenden. Gegessen, oder davon getrunken, stillen sie die Sucht der Leber, und ^ver.
löschen derselbigenHik. Also genützt, vertreiben sie die Hitz und erweichen den Bauch. .
Feigbohnenmehlin Essig-oder Traufwein gesotten, warm auf allerley Geschwulst und A'^
Knollen gelegt, dienet sehr wohl, und heilet auch das Hüftwehe. Mit Nachtschat- Milz,
ten gesotten und aufs Milz gelegt, hilft und treibet die Geschwulst darvon. An die Ohren-
Ohren gelassen, reiniget es den Eyter, und benimmt ihnen das Messen.

Für Darmwehe und Windsucht, mach Feigbohnen zu Mehl, mische Fenchelsaamen, wnmmm.
Xx 4 ode?
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oder Liebstöckelsaft darunter, koche es als eine Speise , iß das warm, es hilft dem
bösen Gedärm, und bringet Winde. Gepulvert und aus die Feigwarzen gelegt,
vertreibet es dieselben.

web! Welche die Bährmutter im Leib grimmet, die lege Feigdvhnen in Wasser,
laß sie keimen, und esse sie alsdann; es hilft.

Wicken, Vicia, Cap. 364.
Wicken^. Feldwicken.

Name». HA^icken heissen (?rsecs kix,s>', I.atms V/n'g. /fs/. 5^/ce. Jh,
Geschlecht. rer sind zweyerlep, zahm und w/lö. Die zahme Wicken nennet man auch

' Roßwjcken/ weil man sie den Pferden oder Rossen zum Futter braucht;
heißt auch schlecht Vicis.

Die wilde Wicken nennet man auch Feldwicken, St- Christvffelskraut, (-rse-
ce«'cp«»t>?, VuIZo ViLia i)?Iveliri8. Ita!. ^eccia/a!>vatica <?aA.

S'.'k. Wicken wachsen in Aeckern, blühen wie Kichern, purpurfarb / weiß und roch,
an einer Blume, tragen Schoten, darinnen ihre graue Frucht / kleiner dann Erb¬
sen. Sind feucht und kalt im dritten Grad.

'Kraft und Wirkung.
Wicken haben die Natur, daß sie durchdringen und resolviren.
Wicken mit Honigwasser gesotten, darnach geflossen, und mit Siebengezeit»

pamenmehl vermischt, und ein Pflaster daraus gemacht, erweicht und kühlet die
hitzige Geschwüre.

H'tzig?. Wicken gegessen machen viel Feuchtigkeiten, darum sind sie gut den hitzigen Mew
jcywar. schen. Die hitzig und trocken, sind sonderlich gut, mit Honigwasser genützt.

Auch sind Wicken gut genützt den magern Menschen, und haben eine Na-
tur, gleich den Erbsen.

Rothlauss. Wicken gestoßen, und mit Essig gemischt, sind gut für das Rothlauf,
gleich einem Pflaster darauf gelegt.

Hundes. Wickenmehl mit Wein vermischt, heilet Schlangen-Menschen-Md Hundsbiff.
W-cken-
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^ Wickenmehl mit Honig vermischt, heilet die fließende Schäden und Knollen an Äffende
Bruftm, reiniget die Flecken, dergleichen auch die Feigbohnen zu thun pflegen; dar-
um mag eines fürs andere genommen werden.

Wicken genutzt, machen harnen. Welcher sie zu viel gebraucht, dem erregen sie
ein Blutharnen.

Wickeumehl genutzt, bringet Stuhlgäng.
Wickenmehl mit Honigwasser gemischt, und das Angesicht damit gewaschen, 5^^

remtger dasselbige, und vertreibet die Flecken. AkÄ.«-.,
Welche am Leib schwinden und vergehen, die sollen alle Tagbeine Hand voll Wi- ^ '

ckenmehl mit Honig vermischt, nüchtern einnehmen.

Erven, Owdus, Cap. Z65.
/Arven heissen Griechisch Namen,

^rvum, in den OKcinis auch vro-
dus. ^oc^o. Latt. 5^e//'e.

/ervo5. ^rnc-Iäus nennet es Herd MI
^uclaiLÄM.

Erven ist ein I^LAUMSN und Erbsenge¬
schlecht, denselbigen m-t Wachsung, Blüth
und Schoten ganz gleich.

Wachsen mehrentheils auf dem Feld
von sich selbst, und werden auch etwan in
den Gärten, und auf den Aeckern gesäer.

Rraft und Wirkung»

Man macht Mehl daraus, zu der Arz¬
ney in vielem Brauch.

^ Dieses Mehl mit Honig vermischt,
säubert die Geschwüre, vertreibt die Zitter¬
mähler, Flechten und Anmahl des Ange¬
sichts , und ganzen Leibs.

Ervenmehl mit Wein übergelegt, hei¬
let der Hund - Menschen- und Natternbiß..

Ervenmehl gedörret, oder gebraten,
und dessen, sogroß, als eine Nuß, mit

Honig eingenommen, ist den Schwindsüchtigen, die von keiner Nahrung Zunehmen
können, sehr bequem.

Der Schaden von gebrannten Erven, oder die Brühe, darinnen Ervenmehl
gesotten worden, heilet die ersrornen Fersen, und Jucken des ganzen Leibs, damit ge¬
bähet.

Linsen, Cap. z66.
(?rDce I^srine, ?kace,Iien8. /ta/. I-eMcöie. 6a//. Namen»

Linsen sind gleich wie, doch minder, dann Wicken, kleine kurze Schöt- Gestalt,
lein, darinn breite Erbsen, brauner Färb, blühet braun, weißfarbig, wie Süßholz.

Die besten werden bald trocken, wenn man sie netzet.
Die welsche Linsen, so da sind ein Senetgeschlecht, und Griechisch Loluren ge¬

nannt , sind droben unter dem Senet beschrieben.
Von den Wasserlinsen, pgluttns genannt, ist auch droben gesagt worden. Ort.
Sie lassen sich, wie alles Hülsengemüß, auf den Feldern säen, und fortbringen.

Rraft und Wirkung.
Wie Bohnen und Wicken grob Geblüt und böse Träume machen, und den Magen

aufblähen, also thun es die Linsen auch. Taglich genossen, machen sie trübe Augen,
sind bös ju verdauen. Die erste Brühe darvon gesotten, erweichet den Bauch,wem
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SÄten-
»vclie.
Grind.

GeschwulstHnvllen.

Aodagra.

S. Anh.
V. 7«.

Namen»

Geschlecht.

Rauh«
HalS.Blut-
Speym»

Bauch»
fluß.

Pedagra.
L?alöae-

Linsen, l.ens. wenn man sie aber noch einmal siedet, so stöpselt
dieselbigen. Das Wasser von gchttenen Linsen ge¬
trunken , bringt Stuhlgang und erweicht den
Bauch. Sind hitzig und kalt von Natur, doch
temperirt, und von Natur zum Stopffen geneigt.
So man es sieden will, soll man das erste Was¬
ser, darinn die Linsen gesotten worden, abgiesscn,
und ein anders daran thun. Das andere ist gut
genützt, und reiniget den Bauch. Stets gegessen,
machen sie ein dunkel Gesicht, böse Traume, sind
der Lungen bös, und stopfen, machen schwer har¬
nen, grob und dick Geblüt in den Adern. Mit
EM zu einem Brey gesotten, auf Seitenwehe ge¬
legt, stillet dasselbige. Dienen, (wie sonst alle
I^eßummA.) zu fliessenden Schaden und Grind,
legen die Geschwulst, zertheilen die Knollen am
Hals, Brüsten und anderswo, mit Salzwasser,
oder anderm Wasser gesotten, und darauf gelegt.

Mit Gersienmehl m Wasser gesotten, und auf
das Podagra gelegt, benehmen sie den Schmerzen»

Waizen, Cap. Z67.
waizen wird bey den Griechen , bey

den k^ros, kodus, VuIZo l'rj.
ticum. /ta/. (?^sno. , und

//O. genannt.
Waizen ist zwey oder dreyerley. Als

Winterwaizen,der vor dem Wmter gesaet
wird, eine vollkommene speißhaste Frucht.

Darnach der Sommerwaizen,hat viel
längere und spitzigere Granen oder Kemcr,
als Gersten.

Das dritte ist nicht fb gar gemein, hat
rauhe lange Granen oder Kerner, und spitzi-
Äehren, also, daß ihn das Wild nicht bald
angreift. Hat auch gedrungenere und runde¬
re rauhere Achren, dann die andere.

Der Waizen giebt grosse Nahrung, und
ist zu vielen Gebrechen mn- und ausserhalb des
Leibes sehr nützlich zu gebrauchen. Ist Mittel-
massig , warm und trocken. Seine Tugend
und Gebrauch ist nicht wohl zu erzählen.

Rraft und Wirkung.
Waizenmehl mit Milch oder Wasser mit

Butter gesotten, und eingenommen,macht
den rauhen Hals mild, lindert den Husten,
ist gut fürs Blutspeyen,und für Verseh¬
rung der Brust.

Waizenmehl in Honigwasser gesotten,
stillet die innerliche Entzündungen.Als
trocken Waizenbrod stopfet den täglichen
Bauchfluß. Aber Waizen rohe gegessen,
macht Würm im Leib wachsen.

Einer genannt Lixrus ?omx>eius , ist bis über die Knie in Waizen gesessen,
und damit des Podagras erlediget worden.

Waitzenkleyen mit Honig in Wasser gesotten, damit den verwundeten Hals gar-
Mism und geschwenkt, heilet wunderbar/ und zertheilt die Knollen darinnen.

Waizen>

Waizen, Inticum.
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Watzenklqen In Essig gesott«», giebt eine edle BähMg >u den verrenkt«, G>ie«»?>ü!"

dem und Spannadern.
Waitzenkleyenbrüh heilet die Flechten und Zittermähler, legt die Geschwulst und ziner- '

Entzündung der Frauendrüst und Gemachte. Rauten darzu gethan, macht es noch Mähler,
kräftiger. Heilet auch die giftige Schlangenbiße sehr geschwind. A"ist.q--

Sauertaig von Waizm ist warmer ausziehender Kraft, zeitiget und vfnet alleMn-
Geschware, sonderlich auch die Kräenaugen an den Füssen, mit Salz pflasterweis Anae».
aufgelegt.

Rraftmehl, Ummelmehl, Ammelung/ Stärkmehl,

^on dem Waitzen wird das Kraftmehl gemacht^ so man und
luw nennet, und wird also bereitet: Nimm Waitzen, so viel du willt, thu ihn
in frisch kalt Wasser, laß ihn darinn liegen, des Tags oft unter einander

rühren, und alle Tag ein frisch Wasser darüber gethan, nach dem fünften Tag soll
man das Wasser rein abseyhen, also, daß man den Waitzen nicht unter einander rüh¬
re, daß kein Kleyen mitgehe, und das allerletzte Wasser, so herab gehet, sollt du
in ein sauber Geschirr thun, den Waitzen flössen, und durch ein Tuch treiben, gleich
einem Pfeffer, und jegliches Wassers ein wenig darunter mischen, daß es desto bes¬
ser durchgehe. Dieß Durchgetriebene stelle an die Sonne, laß trocken werden, und
allemal das Wasser abschütten, so hast du Kraftmehl.

Zst von Natur warm und feucht, mit einem Temperament.
Etliche machen Kraftmehl aus Gersten, aber das aus dem Waitzen ist am besten. Haupt-

Ist gut denjenigen , so flüssige Häupter haben , also , daß ihnen die Augen A'ß.
allezeit triefen, es benimmt den Augenflüssen ihre Schärft. Ist auch gut zum Blut- Aeffen.
auswerfen, mit Wasser einSüpplein davon gemacht. Item, denen, so einen flüssi- Bauch-
S <n Bauch haben, auch zu dem Husten, mit Gerstenmehl und Zucker vermischt. fluß.

Mandelmilch, mit Krastmehl gemischt, stopft die flüssigen Menschen, so den Huste».
Durchgang haben. Also getrunken/ benimmt es das Blutspeyen, und die Schärfe?""^
der Kehlen. Mit Geißmilch vermischt, und die genützt, macht es frisch Blut, und Mutspe«?.
benimmt den Fluß. So man Kraftmehl käuet im Mund, leget es auf eines ra- Hundsbiß.
Gersten, Noräeum. senden Hundes Biß, ift gut darzu. Kraftmehl, eine Nacht Aposteme.

in Wasser gedaizt und geMen ^ süß Mandelöl und mit
Zucker vermenget, ist gut zu den Apostemen ver Brust. S.Ach.

Gersten, I-Ior6eum z Cap. z68.
/Leersten heiß (?rXce Kf/Sy, I-stine Lnrke, tloräeum und Namen»

Oräeum. 0/ M'o. /W.
Gerste ist zur Speist und Trank eine gesunde und kräf¬

tige Frucht, wächst gleich dem Spelz, hat scharfe Gran oder
Kerner, und bleichgelbfarb.

Wird von den erfahrnen Bauersleuten, auf feißte Aecker Ort,
und Felder gesäet, und nachdem diejenigen wohl sind geackert
worden, wächst sie überflüssig.

Kraft und Wirkung.
Gersten ist kalt und trocken im andern Grad. Wird zu

vielen Sachen in der Arzney, sonderlich denen, so erkalten,
gebraucht.

Man macht also eine ?olentsm daraus: Nimm Gersten,
und zermahle die, doch nicht zu klein, und siede es also zer-
mahlen in Wasser.

Dieß! gesotten Wasser dienet wohl zu den Fiebern; jedoch F-eber.
soll man es allezeit lau oder warm, und nicht kalt gebrauchen.

Gersten mit Fenchel gesotten, davon getrunken, bringt den
Weibern die versiehene Milch wiederum. Gerstenkörner in
Wasser gesotten, bis das Wasser ein wenig eine röthliche Färb '
bekommt, ist gut getrunken, denen, so grosse Hitz haben, dann schung.
es verzehret die unnatürliche Hitz. Gerstenwasser treibt die
Hitz heraus, so von hitziger Feuchtigkeit entspringt»

Auch
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Hitzige Ge
schwär.
Podaqra.
Maude».

Bauch-
siuß. .Geschwar
keilen.
Angesicht.
Räuden.

"Seitens
wehe.

Verrenkte
Glieder.
Heimliche

Ge¬
schwulst.

Namen.

Gestalt.

Ort.

Husten»
Ge¬

schwulst.
Augenge¬
schwär.

S. Anh.
P.«4.
Namen»

Hamel-
köm.

Auch ist es sehr gut der scharfen Zunge, und dem, dn nicht wohl schlingen kann.-
Ein Pflaster von Gerstenmehl, Quittenkern und Essig gemacht, aus die ritzige aufge¬
schlossene Geschwür gelegt, die das Podagra haben, denen zieht es viel Hitz
und Feuchtigkeiten heraus. Dieß Pflaster auf die Räude, die von Hitz kommt, gelegt,
heilet dieselbige. ^ ^ .

Gerstenmehlbenimmt den Schmerzen der hitzigen Geschwüre, und kühlet sie, als
ein Pflaster darauf gelegt.

Gerstenmehlmit Butter geröstet, und gegessen, stopft den flüssigen Bauch.
Wilt du bald Geschwar und Blattern heilen, so nimm Gerstenmchl und neu

gemolkene Milch, die gewassert sey, mach eine Salb daraus, lege sie darüber, es hilft
wohl, und heilet bald. Wer unter den Augen eine scharfe Räude hat, die sich bald
von dem Wind schärft, der siede Gersten in Wasser, seyhe es durch ein Tuch, wa¬
sche sie sanft unter den Augen mit dem Wasser, also , daß es lau sey, und thu das
oft, so bekommt seine Haut eine gute Farbe, und wird jaust und lind.

Ein Brey von Gerstenmehl gemacht, mit ein wenig Zucker und klein Rvsinlein
vermischt, ist gut fürs Fieber und Hitz der Leber.

Zum Seitenwehe, nimm Gerstenmehl,grossen Steinklee, Magsaamenkolben,
Rauten, ?<eQuZrXLum, jedes gleich viel, siede es in Wasser, mische Del darunter,
mach ein warm Pflaster daraus, und lege es darauf, das stillet den grossen Schmer¬
zen, und zertheilet das Geschwar.

Gerstenmchl oder Kleyen mit Essig und Butter vermischt, auf ein verrückt Glied
gelegt, heilet es, und stillet auch das Podagra und allerley Geschwulst, an heimli¬
chen Orten und anderswo. Etliche thun Taubenmist, Honig oder Baumöl darzu,
und sieden das durch einander.

GerfteMr asser.
Spelz, Die beste Zeit ihrer Destillirung ist am Ende des Maien.

Gerstenkrautwasser ist gut in die Augen gethan, für die bösen
Mängel und Gebrechen der Augen; denn es macht dieselbigen lau¬
ter und klar.

Spelz, Cap. Z69.
oder Dinkel, Einkorn, Sanet Peterskorn, hat bey den

Griech -N d«n Namen ?SI», Lstine Aea, Lemen , VulFo,
8peita. /ta/. Äac/a, La//, /^eau/ke, /////>

Spelz hat Kerner gleich der Gersten, und speiset minder, dann
dieselbige, riecht wohl, giebt wenig Nahrung, hat viel Kleyen, ist
unverdaulich, erweichet den Bauch. Ast feucht und kalt. Seine
Wurzel stehet tief in der Erde, ist allen Vögeln eine angenehme Spei¬
se. Spelz mit Gersten vermijcht, giebt gut Brod.

Wird auch auf den Aeckern und Feldern gesaet.
Rraft und IlVMung.

Spelz ist gut der feuchten Lunge, harten Husten, und erweicht
die Brust. Ist auch gut zu aller Geschwulst, in Weilt und Essig
gesotten, und darmit vestrichen oder übergelegt. Wie gleichfall auch
zu dem Augengeschwar,der Wörner genannt.

Roggen oder Korn, Cap. 370.
^U^oggen oder Korn, daraus man das gemeine Brod macht, hatten
^FI, wir für das Lilixo, oder 8iIjZo irumemacea coiumellX und

Lecale. La//. 5e/F/e, Ist jedermann bey uns Wohl
bekannt, wächst aufeinzigen Halmen, oben aus mit Aehren, hat eine dün¬
ne zafelichte Blüthe, so aus den Aehren wie kleine Fäßlein heraus hängen,
und abfällt, in den Aehren stecket die runde lange Frucht, in ihren Hüißlein
einzig unterschieden, of in einer Aehre sechzig und auch mehr.

^^7 Hamelkorn, bey dem Lolumellg, karLanckäum, bey demviolcor.
' " IrÄßus cerealis, ist des wilden Korns Geschlecht, giebt geringere Nah¬

rung, als Spelz, hat viel Spreuer. Zn derlSpeiß gebraucht, erweichet es den Bauch.
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Korn.

Hamelkorn.

Nora Von den Kornzapfen, Marine
eiavi. LiliZini-;. Man findet oftmal an
den Achren des Roggens oder Korns lange,
schwarze, harte, schmale Zapfen, welche
benebens und zwischen dem Korn , so in den
Aehren ist/ herauswachsen, und sich lang her¬
aus thun, wie lange Nagelein anzusehen, sind
innwendig weiß, wie das Korn, und dem
Korn gar unschädlich.

Solche Kornzapfen werden von den Wei¬
bern für eine sonderliche Hilfe und bewahr¬
te Arzney für das Aufsteigen und Wehthum^.
der Mutter gehalten, wenn man derjenigen
drey etlichmal einnimmt und gebraucht.

Rraft und Wirkung.
Für den stinkenden Athem, vom Fieber Stink«»»

oder anderer zufallender Krankheit: Nlmm der Athem»
kalt Brunnenwasser, salze es wohl, und H
Roggenbrod drey Tage daraus nüchtern,
so viel du magst, so wird der Mund wohlschme¬
ckend, und lustig zu essen. Roggen speiset
mehr dann Gersten, und minder dann Wal¬
zen. Ist nicht so warm, als Waizen, aber
wärmer dann Gersten. Gesunde Leute stär¬
ket Roggenbrod am besten , aber kranken
Leuten ist Waizenbrod viel nützlicher und
ldeffer. Uebel gebacken Brod ist ein Ms
sprung vieler Krankheiten»

Türkisch KorN / Immentum ieu lurcicum?
Cap. z 71.

^ürkisch- öder Indianisch KorN, Welschkorn, vu!ßSNa«M
^ krumenmin Inäicum, krumenruin Aüaticum,

Wird von seiner Seltenheit we-Ort.
gen bey etlichen gezielet, ist aus Asia, wie man sagt, zu
uns gekommen, ein starkes Gewächs, der runde Stengel
trägt oben Aehren, braun, gelb oder weiß. Die Frucht
kommt unten zwischen den Stengeln und Blättern, hart
an einander als ein Kolb gedrungen, oben mit gelben
oder braunen Zasern heraus. Das Korn ist dreyeckicht,
süß und zähe am Geschmack, wie der Waizen. Man
möchte zur Noth auch Brod darvon backen.

Der Saft von den grünen Blattern kühlet und löschetsch«,^.
die entzündete Glieder, ist auch zu dem Rothlauf gut. Rothlauf.

Haber, , Cap. 372. ^
^5^aber heißt bey den^rXcis bey den I^tinisNamen-

Lromos, ^vsnz. I^auena.
^ ^ue?:a. Den wilen Haber nennet man Gauch¬

haber, Taubhaber, (-rXce ^tine?eKuc2,
^vena QrXL2. Haber ist jedermann wohl bekannt.

Rraft und Wirkung.
Haberist ein nützlich Getraid für Vieh und Menschen.
Zur Speise gebraucht, ist es eine edle Arzney zum tag-Ba-ick-

lichen Stuhlgang, stopfet den Bauch, giebt kraftige Nah-stopfun^
rung. Seine Tugend ist, die Feuchtiakeiten zu durchdringen,

tind verzehret die harten Geschwüre, das Mehl davon als ein Pflaster aufgelegt." "
Und ist sonderlich gut für die Fisteln.
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Haber. In der Speise ist er warmer Natur, aber

^ in der Arzney äusserlich soll er kühlen und trock,nen. Ein Pflaster von Haber gemacht, und
Musmehl gemischt, und den bösen Grind,

. eine Gestalt der Malzen, damit gepflastert,
heilet denselbigen.

Haber mit Wasser gesotten, darnach gestos-
sen, mit Honig vermischt, macht gute Hitze,
benimmt die Kalte, das wieeineBrühe genossen.

^ Haber erweicht die verhärteten Glieder,
7"' ' ^das Meel darvon gleich einem Pflaster darüber

^ gelegt. Haber ist gut genützt, zu aller Ge-
schwulst am Leib, so von Hitze kommt. Ein
Pflaster von Habermeel gemacht, und mit

^ 'svf/»' Lorbeeren vermenget, ist gut für den Grind,
// !) V verzehret die harten Apostenie, die geschwollen

sind. Und ist auch dienlich wider die Fistel
des Hinterdarnis. Habermeel ist auch bequem,

V ! v/l / das Antlitz des Menschen schön zu machen,
^ mit Bleyweiß vermengt, und das Antlitz oft,

^ ^^ls damit gewaschen. Habermeel gebrennt,
mit Honigwasser getrumm, vertreibt den sie-
tigenHu/re??. Gauchhaöer niit Stengel, Saa-
n?en und Kraut , in rothem Wein gesotten,
und getrunken, stillet den rothen und weissen
Bauchfiuß, und treibt den Harn, sammt allem
Umach, m der Biase und Mutter versammelt.

Hirsen, MImm,Sorgsaameii,Sc>rZi,Fench,?Mi<.'umF. Z7Z.
Fench.

Ge¬

schwulst.
Grind.

Afteriis-

Fistel.Echön
Angesicht,
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/Hirsen heißt auf Griechisch K-'^S5, aus Lateinisth Lenclil-os, zur täg-Namen.
lichen Speise wohl bekannt, den Reichen und Armen. ^ MZK. (?«//. M7-/io. Ä/i/bo.

Der welsche Hirsen, den man Sorgsaainen nennet, vu^o 8orZi und Gestalt.
Inciicum. /ta/ ^iZ/zo /nckiea. Ist ein brauner runder Saame/
einer Linsen groß, gespitzt, wächst auf einem langen dicken hohlen Stengel, mit schar¬
fen Riedblattern umgeben, bekommt zasichte Achren, blühet gelb, wie andere Frucht
auch.

Fench, Pfenich, oder Fuchsschwanz, (?rXce-^s?, l^atine ?anieum. /taü.
6«//. /^anico. //?//) Wächst an feuchten Orten, mit langen schmalen Ried-

Blattern um den Stengel besetzt je in die zehen, bringt einen kleinen Hirsensaamen, et¬
licher ist roth, etlicher weiß, etlicher schwarz und braun.

Hirsen wird fürnemlich auf feißten und wohl gewässerten Feldern gesäet. Ort.
Kraft und Wirbung.

Hirsen ist kalt im ersten, und trocken im andern Grad. Man gebraucht ihn in
der Küche > und in der Arzney. Bringt dem Menschen die allermeiste Kraft unter al¬
lem Getraide, so man zur Kost gebraucht.

Macht den Menschen mager,, trocknet alle Feuchtigkeiten des Menschen.
Der Saame hinten auf die Hüfte gelegt, stillet den Blutfiuß oder Blutgang. Nöthe

Also genützt, stopfet es den Frauen ihre Krankheit, wenn sie dieselbige zu viel haben.
Hirsen in einem leinenen Sacklein warm auf den Bauch gelegt, ist gut fürs A^',.

Grimmen. Hirsen mit Gerstenwasser gesotten, also über den Nabel gelegt, bis aufs Grimmen.
Gemächt, benimmt die Krankheit, als so einem der Harn wider seinen Willen entgehet. Harn nicht
Also auf den Nadel gelegt, vertreibet es auch das tröpftmgen Harnen.

Wilder Hirsen ist m der Arzney und Speise aUermassen wie anderer Hirsen zu ge-
brauchen. Fench oder wilder Hirsen mag zur Speiß und Arzney gebraucht wer¬
den, wie andere Frucht. Vio5con6es schreibt, wenn ein Weib vierzig Tage nach
einander, nach ihrer Reinigung, zum Tag dreymal des Saamens mit Wein eintrin-
ke/ je ein halb Qmntleln, so soll sie geschickt werden, ein Knäblein zu empfangen.

, Cap. 574.
^eiß heißt LrRcs mit gemeinem Namen Nan«n»

L>ry?a, vtilZo R.ilum. /ta/. Kits.
//A. ^>02.

Reiß wachst in lettichtem Grund ellenboch , hat lan-- Gestalt»
ge Blätter, tragt eine rothe Blume, daraus werden
Täschlein, in welchen der rothe oder weisse Reiß gefun¬
den, der ist temperirter Warme und Kälte, trocknet sehr,
und stopft den Leib. Man soll ihn weich sieden, und in

^ Brühlein brauchen , wenn der Magen lustig ist. Er meh¬
ret die Natur, verzehret den Schleim und Blaste im Leib. Ist auch gut zum Darm¬
geschwür und Grimmen, getrunken, oderinClystieren eingenommen gebraucht. Grimmer»

Wachst in Asia, Syria und Egypten in grosser Menge, und wird nunmehr
such in Italien auf vielen feuchten und sumpfichten Orten gesaet.

HeydenkoM/ k'mmentum vaccinum, Cap. Z75.
^^eydenkorn, oder Bauchwaitzen, Grütz, wird?rumemumvaecinumgenannt,
A) weil es zu dem Rindfutter gesäet, und gezogen wird, Diese Frucht zielet man

m etlichen Landen zum Viehfutter, denn es speiset und mästet wohl. Arme Gestalt.
Leute machen etwan auch Brod daraus. Hat glatte runde hohle Stengel, ringsum
wie Epheublätter, aber zarter uud spitziger, trägt kleine weißfarbe Blümlein, anein¬
ander gedrungen, wie am Holder, die werden zu dreyeckichten schwarzen Körnten.,
grösser, dann des Sauerampfers.Gibt schön weiß Meel.

Kühwaizen, l'riricum vaecinum, jst einZKraut oder Unkraut, so ^n Waitzen und Kühwaizs»
Spelz wachst, und zum Viehfutter gebraucht wird, hat schwarzgrüne jpitzige Blat¬
ter, wie ein gemein Eisenkraut, bekommt oben dicke braunrothe Blumen, wie Braunel-

Yys len,

M
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Heydenkorn. KlchwaiM.

Kn, oder rothe Fleischblumen, mit gelber Farbe gesprenget. Wachst in Waitzen und
Spelz , :c. attf zwo Spannen hoch, und tragt einen braunen Saamen.

Ein ander Geschlecht dieses Krauts bat gar weisse Blumen. Diese Frucht/
darunter der braune Saame kommt/ zu Brod gebacken, giebt braun Brod, daß
man es wohl daran merken kann.

Kraft und Wirkung.
Heydenkorn hat widerwärtige Natur in derArznep, denn es blähet den Bauch,,

und macht dunkele Augen. Dargegen vmmöt es die Winde im Bauch , und
macht klare Augen, doch unterschieden.

Heydenkorn stets in der Speis genossen, oder Brod daraus gebacken, und ge¬
nutzt , macht dunkele Augen, erweicht den harten Bauch, bewegt viel Windigkeit im
Leib, treibt den Harn, bringt die verlohrne Milch wiederum, lst aber schwer zu ver¬
dauen; darum gehört diese Frucht und Kost für die arbeitenden Leute.

Unkräuter der Früchte, ?mmentorum '/i/ania, seu vitig,
Cap. z?6.

Namen. GA-ie Nessel der Gärten, also ist auch der Brand, undZicleron
krumenri, der Feldähren-Fruchtplag. Erscheinet, wann die Frucht ansähet
zu schössen, ehe siegar Herfür kommt so alsdann Milchau fallen, und die Sonne

heiß scheinet, darauf urplötzlich Regen fallen , und wiederum schnelle Sonnenhitze.
Aus solcher schnellen Veränderung werden die verborgene zarte Aehren erhitzet, sahen
auchm den Grasfcheidcn an zu brennen, und werden schwarz, daß im Herfurkriechen
der Saame darvon fleugt, und sind zu nichts gut, dann zur Streue im Mist.

Dorten. Dorten, Durt,Twalch oder Lulch,(-rXLe«^a- I.arinc: I^olium,
ist auch ein Unkraut unter den Früchten, wachst aufdürren Wiesen an Rainen, auch auf

^ Strohdächern, hat Stroh und Achren, dem Haber gleich, und ist ohne Kern.
Mäus- Mäusgersten, oder Mauskorn, item Jungfrauenhaar, und Taubkorn, heißt
körn. bey dem viosLoricie VlilZo t^vräeum munmun. Hat Blatter wie Gerstcit,

weiche
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Brand, iMizZo Mäusgersten, ?Koem'x,Dort / I^oüuMl

Taubkorn, Numencumümum. Hasenbrod, ^Zilo^s. Hirsennnkraut, küci!«-^

weM ''edvch kürzer »md schmäler/ die Achren find dem Aortkraut ähnlich, wachsen
auf den Aeckem und Dachern.

N y z Hasen-
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Hasen« Hasenbrot», Hasenöhrlein, oder Zidern, ei-Tce wächst auf gitten
brod» Wiesen um Pfingsten, hat zotichte Achren, mit zarten braunen Härlem daran han¬

gend, wie braune runde Linsenkörnlein, wie die Fliederlein an Jungfrancnkranzen,
bewegen sich stets, darum nennet man es Zidern, wächst auf grasichten Aeckcrn.

Ferner ist noch ein Unkraut, allerdings dem Hirsengras gleich / mit laugen rau¬
hen Aehren, die hängen sich als Klebern an die Kleider, ein gar böß Kraut, wächst
gern in Hirsen - und Gerstenfeldern,dem Viehe hoch zuwider. Ist das kkswi-is
OiosLonäis. Lr^cs.

Rraft und Wirkung.
Me diese Unkräuter sind nur des Rindviehs Futter uud Streue.

mMer. Dortsaamen gemahlen, mit Salf, lebendigem Schwefel und Efflg vermischt,
Flechren. und zu einem Sälblein oder Pflaster gemacht, tödtet alle fließende Zittermähler, Flech-
Grind. ten und Grind.

Dieser Saame mit Leinsaamen und Taubenmist in Wein gesotten und übergei
Geschwär. geschlagen, zertheilet die Kröpfe, und zeitiget alle harte Geschwüre.
Bauch, Mäusgersten und Taubenkorn mit saurem Wein getrunken, Met den Bauch-
N' - fluß, Frauenzeit und den Harn.
tiillen " Etliche sagen, wenn man es in einem rochen wüllenen Tuch an Hals hange,
H-mm. M---da« ^

m/t Wem oder Wasser getrunken, oder der Saame geflossen .'mit
Wasser eingenommen, stillet das grosse Wehe der Blasen. Von Jungsra«enhaar
Wasser gebrannt, und getrunken, dunet^u mnnkchen Veränderung.

Lilien, llium, Cap. Z77.
Weisst Lilien.

Namen t^llren/ Lisgen, oder Gilgen, heißen bey den c?rg-cis , beyden l.atinis
^ ... . "UZ, , QMum, und lunonia. /5a/. 6A//0, 6a//. /.i/5. M/p <7e/io//s.
Mlchttcyr. Ihrer Geschlecht sind fürnemlich zwey, die weisse Lilien, I^ilium ^ikum ge¬

nannt, und die gelbe Lilien, Qi'jium croceum geheissen. Sind einander sehr gleich, nur
an der Blume und Grösse unterschieden, denn die weisse Lilien haben eme weisse Blu¬

me,
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we, die gelben aber eine gelbe Blume. Auch ist der Stengel an der weissen Lilie jehr
glatt mit gar wenigen und sehr kleinen Blättlein besetzt. Aber an der gelben Lilie ist
der Stengel mit v'.eien langen schmalen Blattern bekleidet. Sie wachsen gern in wohl-^"'
gedüngtem Erdreich, haben eine grosse weisse Zwiebel, von vielen Zehen oder Stü¬
cken zusammen gesetzt, die Stengel etwan zweyer Ellen hoch, können nicht viel Son¬
ne leiden. Mitten in den Blumen haben sie gelbe Bützlein auf dünnen Faseln oder
Stielen. Gerathen am besten an massigen kühlen schattichten Orten.

Goldgilgenwurzeln sind etwas braun, wie die andere Gilgenwurzelnloi-nmt,
deren jede tragt nur einen Stengel, ellenhoch, daraus mit schmalen schwarzgrünen
Blättern besetzt, die Blumen ganz feuerroth, ohne Geruch, werden mehrentheilS
Lustshalben gepflantzt.

Kraft und Wirkung.

Lilienblumen sind gemischter Natur, die Wurzel und Blätter zertheilen , trocknen
und säubern, doch am meisten die Wurzel.

Das Oel von den weissen Lilien ist gar gut, sich damit bestrichen auf dem Bauch,
das erwärmet sehr die kalte Mutter, und erweicht die Feuchtigkeit, so darinnen ver-
hattet ist. Die Wurzel gesotten, auf die harten Gejchwäre gelegt, macht sie zeitig, schn^

Lilienwurzel gebraten, darnach gestoßen, und Rosemvasser darunter gemischt, Wildes
benimmt das wilde Feuer, stats und ohne Unterlaß darauf gelegt. Also auf Wunden F^er.
gelegt, macht es Fleisch darinnen wachsen. Also auf den Bauch den Frauen gelegt,
reiniget sie zu ihrer Geburt. Die Wurzel von den heimischen weissen Lilien gesotten,
geflossen, und mit Rheinbergerschmeer oder Baumöl vermischt, und das auf die Gs-
schwäre gelegt, erweicht dieseibigen sehr gut.

Line gute Salbe von Lilien zu machen.

Nimm weisse Lilienwurzel, Barenklauwurzel, Ibischwurzel, /edes ein V/ertheil
eines Pfunds, vor wohl zerknirscht, und in vier Maaß Wein und einem halben Pfund
Oel, bis es dick wird, gesotten, durchgeschlagen, und darzu gethan ein wenig Wachs, Mik,
so ist es eme Salbe. Diese Salbe ist gar gut an die linke Seite über das verhärtete Hitzige G-
Milz geschmiert, und nimmt denselbigen die grosse Schmerzen. schckulst.

Wer ein hitzig Geschwür oder Geschwulst hat, als die Miete, oder wie man es am
nennet, der zerstoße diese Wurzel mit Balsamkraut und Gerstenmeel, und mache ein^U'
Pflaster daraus, :c. Man mag die Wurzel auch in Geißmilch sieden, :c. Geschwär.

Fliessende Geschwüre auf dem Haupt, oder anderswo Wunden und Flecken, heilt Verrenkte'
man mit dieser Wurzel, geflossen, mit Honig gemischt, oder Essig darzu gethan, sie Glieder,
heilet die verrenkten Glieder und abgeschnittenen Sennadcrn.

Das Pulver von den blauen Ltlien mit Rosenwasser gesotten, und das Ange- ."„schn,'»-
ficht damit gewaschen, macht es gar schön. ren.

Lilienwurzel gesotten und geflossen, und mit Rosenöl gemischt, ifl gut für den Purgirung
Brand am Leid, den Ort damit bestrichen.

Lilienwurzel mit Wein gesotten, weisse Nießwurz, so groß als eine Erbis, da¬
runter gemischt, des Weins des Abends, so man schlafen gehen will, getrunken/
treibt durch den Stuhlgang aus, was der Mensch Ungesundes in seinem Leib hat.

Die Blatter oder Kraut von der weissen Lilie über einen Schlangenbiß oder Stich
gelegt, heilet denselbigen. Gesotten und übergeschlagen, löschet es die Hitze.

Mit Essig gequetscht, heilet es Wunden, darüber gelegt. Wunden.
Dieser Saft mit Essig oder Honig vermischt, in einem küpfernen Geschirr gekocht,

und zur Salbe gemacht, heilet die frische Wunden und alte Schaden.
Die Wurzel gebraten, und mit Rosenöl zu einem Pflaster gemacht, löschet den Brand.

Brand, so vom Feuer geschehen, darauf gelegt. Murrer.
Erweicht den Frauen ihre Mutter, warm daraufgelegt,und bringet ihnen jh-M.menM

re Zeit oder Blume. Item, mit Honig gestoßen, und eine Salbe daraus gemacht,
heilet sie die abgeschnittene Nerven und verzückte Glieder.

x
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Maßfls- Was von Wascn, Schuppen und sehr böse Flecken im Angesicht seyn /die reini¬

gen. get es.Das Haupt damit bestrichen, reiniget es die fliessende Geschwüre.
Heimliche Welchen Männern ihr Gemacht entzündet, die nehmen dich Wurzel, und stos-
Enlzuii- ^ sie in Essig mit Balsamkraut und Gerstenmeel zu emem Pflaster, es vertreibt die

Geschwulst und Hitze mit einander.
Der Saame von diesen Blumen getrunken/ ist gut für Schlangenbiß und Gift.

Wildfeuer. Beyde Saamen und Blätter auf St. Antvniseuer gelegt, löschen dasselbige.

AVeisseö LMenrvasier.
Das beste und gemeinste Theil und Zeit der Destillirung ist , wenn sie vollkom¬

men zeitig sind, allein die weissen Blatter von den Blumen abgebrochen, und am En¬
de des Brachmonats gebrannt.

Des Wassers zween oder drey Löffel voll getrunken, ist gut der cntzündten Leber
und Wassersucht. Und sonderlich den zebahrenden Frauen.

Wuß LilienwasserMorgens und Abends jedesmal auf zwey Loth getrunken, ist
gut für Ohnmächtigkeit und Schwachheit des Manschen, und bringet die verlohnn
Sprache wieder. Ist gut, so ein Mensch hitzig wäre ums Herz, vertreibet die Hitze
der Leber, räumet die Brust von böser überflüssiger Feuchtigkeitund Gejchwar der
Lungen.

Das Wasser etliche Tag/ w/e obstehct getrunken, ist deuen Frauen sehr bequem,
welchen die Mutter wehe thut, treibet die Geburt ohne Schaden aus, und mildert
den Schmerzen in der Gebmi.

Des Wassers zween oder drey Löffel voll getrunken, ist denjenigendienlich, de¬
nen die Sprach gelegen, sie kommt ihnen wieder, dienet auch wider die Wassersucht,
Geschwüre und alle Unreinigkeitim Leib.

Das Waffer ist gut den Frauen, so in Kindesnöthen liegen, daß sie desto eher
gebahren ohne Schaden, auf vier oder mehr Loth getrunken, es hilft.

Das Wasser vertreibet den Stein, auf zwey Loth getrunken. Morgens und
Abends getrunken, treibet es dk Geburt von der M-utter aus. ^ Ist mit em wenig

Fraucnteit Rosettwasser getrunkett, denen Frauen, welchen die Mutter schwäret, sehr erwünscht,

bringen. ^ gleichfalls auch also getrunken, für Wehethum um den Nabel/ er vergehet, «Iiöbringet auch den Frauen ihre rechte Zeit.
Das Wasser von den Frauen, die ihre Zeit zu viel haben, mit Nostmvasser ge¬

trunken , stillet es dieselbige janft.
Das Wasser ist gut für Wehethum der Augen, darcm gethan, zieht die Hitze

und Röche heraus, daß sie nicht schwären.
Mit diesem Wasser das Angesicht/ Hände und den Leib gewaschen, macht es sie

schön und klar, vertreibet die Runzel« und die Flecken des Leibs, zukamt denZüttrüsm
und dem Rothlauf.

Weiß Lilien- und AVurzelrvasser zusammen.
Die Blatter und Wurzel von weissen Lilien, jedes gleich viel, werden unter em-

ander gehackt, und zu der Zeit, als vbstehet, gebrannt. ^
Das Wasser kommt den süchtigen Gliedern zu Hülse, dieselbigen damit gerieben.

Heilet die frische Wunden, damit gewaschen. Heilet die Bisse der Scbiangen, stil¬
let das Bluten der Wunden, damit gewaschen, und darüber gelegt. Das unreine
Malzigangesicht damit gewaschen, und darübergelegt, reiniget es dasselbige-

weiß Gilgenrvurzelrvasser.
Das Wasser allein von den weissen Lilienwurzeln gebrannt , wie obstehet, ist gut,

wo eine Wunde hitzig oder ungeschlacht ist, damit gewaschen , es kühlet und heilet
dieselbige.

Das Wasser heilet alle Blätterlein des Munds, oft damit gewaschen, mit Ho-
FaulZahtt-mg vermischt, heilet es auch das Essen oder um sich fressende Verjehrung des Mnnds,
fleisch. und das faule Zahnfleisch.
Runzeln. Das Wasser vertreibet die Runzeln im Angesicht, zusamt dem Jucken und Kra¬

tzen, damit gewaschen. Ist gut zu den Augen, darein gethan, macht sie lauter und
klar.

Die

Leber.

Wasser¬
sucht,

Sprach
bringen.

Lunqen-
snchr.
Mutter»

wehe.
Geburt

sbrdern.
Wasser¬

sucht.

Mein.

Augen«
wehe.
Schone

Haut.

<?icht.
Blutsiil«lun.q-
Aush.tz.

Wunden
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Dieselben Mselein in dieser Lilie insonderheit destillirt, dasselbige Wasser ge-Sprach

trunken, buugtt die verlohrne Sprache wieder, und erquicket das Herz. bringen.

Kleine blaue Schwerte!, <A36iv1u8, Cap» z?8.

leine blaue Schwerte! nennet die Lr-xci «,-?>«-»', die l^srini Namen.

Xipkion, und iV^ciiTronium , (?Ik6ioIuin

und 8eßec^Iem. //A. t?/acko/o.

Dieses Kraut hat Blatter gleich den Schwerteln, nur , daß Gestalt,

sie nicht so groß, scharf und spitzig. Die Blumen sind purpur--

farb, hat zwo Wurzeln an einander, die sind klein. Die eine Wur¬

zel bleibt auf der Erde, die braucht man in der Arzney, wachst gern

in alten Wiesen und Graben.

Kraft und Mrkung.

Die oberste Wurzel, so auf der Erde wachst , nimmt alle Ge-

Geschwulst, die sich von Hitze erhaben, die gesotten, und gleicht '

einem Pflaster darauf gelegt.

Die Wurzeln in Wem gesotten, Weyrauch darunter gemischet, P^il

und also warm auf die Wunde gelegt, da ein Pfeil, Dorn oder ""s Am.
spitzig Holz innen steckt, es zeucht das heraus. Wurm am

Dieses also aus einen Finger, darinn der Wurm wüthet, ge- Finger,

legt, vertreibt die Schmerzen und den Wurm ohne Schaden.

^Die Wurzel, sv in der Erde wächst, soll nicht gebraucht wer-

den, gleich der obersten.

Und ist hier zu merken, daß so, wie die Wurzel, so auf der Erde wachst, von

diesem Kmut nicht mag von Natur in die Tiefe der Erden wachsen, so läßt sie

auch keinen Pfeil, Dorn, oder etwas anders in einer Wunde; Also thut die au

dieser Hangende Wurzel, die in die Erde wachst, das Widerspiel oder Gegentheil,

zeucht alles zu Grund, damit sie vermischet wird. Darum soll die letzte Wurzel ge¬

nützt werden, den Grund eines Gebrechens damit zuheilen, als da sind Fisteln, so 8'steler»

ob/n auf der Haut gar klein erscheinen, doch innwendig ties und weit um sich fressen,

für das soll man nehmen dieser Wurzeln, so in der Erde wachsen, ein L,vch, und

Epangrün und Weinfteinol jedes ein Quintlein darunter vermischen, und wie ein

Pflaster auflegen, es suchet den Grund, und heilet ohne alle andere Arzney.

Gleicher Gestalt hat diese Wurzel auch dieKraft, wie die Lilienzwiebel, ein Ge-Geschwär

schwar damit zu erweichen, das man sonst aufhauen oder brennen müßte. erweiche».

Blaue Schwerte!, oder Violwurz, Iri8, Cap. Z79.

HF laue Schwerte!, oder Violwurz, blaue Lilgen, Himmelschwertel, heissen bey Namen,
den Qr-ecis"!^?. bey den I^rim« Iris. VulßO lreos und Iiilium ccLlette.

/ta/. /.M co?/e/?e. <ie! I.ino ca>

Violwurz ist das edelste Schwertelgeschlecht. Die grosse weisse Wurzel liegt Geschlecht,

fast bloß auf der Erde, mit Würzelein untergehend , ins Erdreich angeheftet, trägt

lange Schwertelblatter, dazwischen runde Stengel, mit vielfarbigen Gilgen, Gestalt,

nemlich eine jede Blume hat neun Blatter, und wohl neunerlei) Farben, lustig,

licht und satt purpurbraun , wie ein Regenbogen am Himmel, mit leberfarben,

braunen und weissen Strvmlein durchzogen, wie jedermann die lustige Blume wohl
bekannt.

Das ander Geschlecht der Violwurz, welches vioscoriäes insonderheit Iri-

äem lil^ricam nennet, und nun Iris?loremina genennet wird, ist unserer vorbe--

schriebenen Violwurz in allen Dingen gleich, nur die Wurzel ist weißbraun und

Hünner, sonst einerley Geruchs.

Rrafe
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l. ViolnMZ.
Rraft und Wirkung.

2. Welsche Violwurz.
Iris t^IorLMina.

Violwurz oder
blaue Schwertel ist
warmer, trockener
undresvlvirendenArt
in allen Dmgen,
wie von den kleinen
blauen Schwerteln
zuvor gesagt ist. ^

Violwurz gepul¬
vert, mit Honig cnv
genommen, oder zer¬
schnitten, in Wein
gesotten und ge¬
trunken , reiniget
dieBrustundLunge,
und vertreibt den
Husten.

Ist eine heilsame
Wurzel zu allen
Schaden, gepulvert
und darein gesäet,
reiniget die Wun¬
den, und macht
Fleisch wachsen. Ist
gut zu allen Schä¬
den an heimlichen
Orten.

. Vwlwurz weich
gesotten und übergelegt, zertheilet alle Knollen, Beuten und die Kröpfe.

Violwurz geflossen, mit Honig und ein wenig Nießwnrz temperirt, angestri¬
chen , vertreibt die Flecken und Anmahl des Angesichts.

Die Wurzel in Wein oder Bier gehängt, giebt und behalt ihm einen guten Ge¬
schmack. Die Becker brauchen es auch zu den Hefen des weissen Brods.

Blau Lilienwajfer.
Die beste Zeit ihrer Einfammlung und DeMirung ist zu Ende des Mai,

wann sie vollkommen zeitig sind, in üalneo klariX gebrannt, allein die Blumen.
Gelbsucht. Blau Lilienwastrr Morgens und Abends , jedesmal aus zwey oder drey Loch

Wasser- getrunken, ist gut für alle Geschlechte der Fieber , und für die Wassersucht, reiniget
Aber' und ösnet auch die Leber, legt die innerliche und äußerliche Geschwulst, getrunken/
Brust, und mit Tüchern übergelegt.Gnmmen. Das Wasier getrunken, benimmt das Bauchwehe, Grimmen und Darmgicht.
G'ft. Das Wasser heilet alle Wunden, damit gewaschen , auch den Krebs und die
Fieber. Krankheit, Noii ME tariere, ist ein umfressender Schade. Heilet zugleich auch böse
brw?' Brüste, die da faulen, und zu einem Krebs werden wollen, mit Tüchern übergelegt.
Mutter¬
wehe.
Seiten¬
stechen.
Harn-
Winde.
Fanle
Schaden.
Auqen-
Flecken.
Pseil.
Bein aus¬
ziehen.

Blau Lilienwurzelwasser.
Wird im Merzen um St. Gertraudentagdestillirt, und getrunken, legt die Ge¬

schwulst, vertreibt die Wassersucht, ösnet die Leber, erweichet die Brust, reiniget
die Lunge, larirt und zertheilet die grobe und Feuchtigkeiten, benimmt das Grim¬
men im Leib, treibet das Gift aus, vertreibt die Fieber, bringt den Frauen ihre
Blume, leget das Webe der Mutter, das Stechen in der Seite und Brust, und
treibt auch die Harnwinde hinweg.

Das Wasser in Mund genommen, benimmt das Zahnwehe.
Das Wasser heilet aller giftiger Thier Bisse, mit Tüchern darüber gelegt, reiniget

die sauleSchaden und Wunden, zusammt der unflätigen Haut des Angesichts, diestl-
bige damit gewaschen. Vertreibet auch die Flecken in den Augen, zieht alle zerbrochene

Bein-'
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Beinglied, spitzige Dörnlein, und was Schadhastiges in den Wunden ist, mit
Tüchern darüber gelegt, heraus.

Das Wasser macht Haar wachsen, damit gezwagen. wachsen.

Gelb Schwerte!/ (/lackowz 1u(eu8, Cap. z8o.

/Z^elb Schwerte!, Drachenwurz, oder Namen.
Ackerwurz,heißt bey den I^rinis ,
(Flaäioius luteus.

Es wachst diese gelbe Lilie, oder gelbe Ort.
Schwertel an Wassern und feuchten Grün- Gestalt,
den, ihre Wurzeln verkriechen sich durch ein¬
ander, als die rothe Naterwurz, öittoi- a.
mit vielen Zäserlein, ist innwendig roth, leib-
färb, am Geschmack herb, wie die Eicheln,
bekommt schöne lange Blatter, gegen der
Wurzel etwas rothbraun, dazwischen wach¬
sen hohle Steilgel mit gelben Gilgen, in jeder
Blume sind die drey erste Blatter unter sich
gebogen, dargegen drey andere schmälere
Blatter über sich stehend. Nach der Blu¬
me folgen dicke dreyeckichte Schoten, mit
gelbem breiren Saamen ausgefüllt, eines
unartigen Geschmacks.

V.raft und Wirkung.
Die geibe Schwerteln werden selten in¬

nerlich gebraucht.
Ein Pflaster von der Wurzel gemacht,

mit Honig und Oel vermischt, und auf das schwulst.
zerschwollene Milz gelegt, hilft denfeibtgen
sehr fein zurecht.

Gelbe Schwertelwurzeln sind hitzig und trocken im andern Grad.
Schwerrelwurzel in Wein gesotten , den getrunken, Met den Husten, und Huste«,

giebt allein den, einen guten Geschmack,woran es gethan wird.
Dieser Wurzel Pulver mit Wein getrunken , vertreibt den Frauen dasBrustge-

' Diese Wurzel geflossen, mit der Wurzel von Taujendgülden, Honig und Es-
sig vermischt, und auf die zerknirschten Glieder gelegt, ist sehr bequem; wie gleich-^ Glieder,
falls auch dem tröpflingen Harnen, auf den Bauch gelegt. Kalte

Schwertelwurzelsaammgestossen, mit Essig gemischt ist gut dem bösen Seich.

"''"Die Wurzel mit Wein getrunken, ist demjenigen, der Gift bey sich hat, Ä^.neit
sehr gut, sintemal sie das Vergift von Natur verzehret. bringn.

Also genützt, bringet es den Frauen ihre Zeit. Pfeil-
Schwertelwurzelgestossen, nnd aus ein Loch, da ein Pfeil oder Dorn in- Don, aus-

nen ist, gelegt, zieht ihn von Stund an heraus. ^
Schwertelwurzel im Maien gegraben, und an Hals gehangt, ist gut für Gelbsucht.

den Krampf. ^ ^
Ge'b Lilienwurzel in Wasser gesotten, und nut rochen Eisern vermenget, dnrchge--klar

schlagen, und mit Zucker süß gemacht, darvon genützt, ist gut wlder die Gelbsucht und mache».
Verstopfung des Milzes. Der Saft von der Wurzel dienet sehr wohl zu den Augen,
es machet sie klar. Die Wurzel mit Wasser gesotten, und getrunken, ist gut für den
kalten Seich, für Gejchwar um die Brust und Seiten. Welchen eine Schlange ge¬
bissen hat, der gebrauche dieserWurzel im Trank und Speiß, er geneßt davon.

Wer eine böse Leber oder Milz hat, der nehme ein Pfund gelber Lilienwurzei, und M,l.web-
scharsm Essig eine balbe Maaß, stosse sie, und baize die Wurzel drey Tag darinnen ein,
darnach siede die Wurzel mit dem Essig, daß der Eisig halb einsiede , seihe es durch ein

^uch,
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Tuch, mische auch sechs Loth Honig darunter, lasse es aw sieden, bis daß der Essig wohl

einsiedet. Diß soll man alle Morgen nüchtern trinken, Mang es währet, es hilft.

Wer die Wurzel bey sich tragt, der bekommt den Bwgcmg nicht, und bleibet

Krampf. auch von dem Kramps ungeplaget.

Gelbe Lilien haben eine verzehrende Natur, erosnen die Verstopfungen der Le¬

ber und des Milzes , so von Kälte entspringen. ^ ,

Gelbe LMenwurzel in Wein gelegt, dienet auch sur die genannte Wehethum

der Leber und des Milzes. ^

Gelbsucht.! Wie gleichfalls auch wider die Gelbsucht; also gemacht: Nimm gelbe Lilien¬

wurzel , H-rschzung , Endivien, Süßholz, und Kurblssaamen ohne Kern, mit

Wasser gesotten, durchgeschlagen, süß gemacht, und also genutzt.

Mutter- Die Wurzel mit Wein gesotten, stillet die Schmerzen der Mutter, so sich die

wehe. Frauen darüber bähen. >

Gelb Lilienrvasser.
Die Wurzel oder Blumen werden, wenn sie blühen, gebrannt. Wiegleich¬

talls auch die Blumen, wenn sie in vollkommener Blüthe stehen. . . „ .

Das Wasser, von Fra>.:en, Morgens und Abends, jedesmal vier Loth getrun¬

ken, stillet ihnen die überflüssige Zeit der Blume. ..... ^ .

Das Wasser ist gut für allerley Krankheiten, als oben beschrieben stehet.

^corus viotcoriiZiz, oder Kalmus der Apotheker,
Cap. M.

äcorus violcorjäis.Namen.

Gestalt.

er Kalmus, welcher in allen Apothe-

ken sehr un Brauch ist, wird bey dem

OiosLvriäi ^corus , item, ^pkro-

äisia und Venerea Ita/. U

^ und in den VKcinis ezlanms genannt, hat

Wurzeln wie das Himmelschwertel, seine

Wurzeln wachsen über sich, auf der Erden

liegend, Mit vielen Glaichen oder Knoden,

innwendig weiß, am Geschmack scharf /

eines lieblichen Geruchs.

Diese Beschreibung DiolLori6is stim¬

met ganz mit unserm Kalmus in den Apo¬

theken überein. Der Meynung ist auch

, der hochgelehrte Nsttw'olus in stinen Lom-

mentanis in Oio/con6em. Es sollte die-

MA ser Kalmus in die Magenlatwerge, Dia-
M M con genennet, so ganz bey jedermann ge¬

bräuchlich ist, an statt der groben rothen

Wurzeln, welche sie ^corum nennen, ge¬

braucht werden.

V.raft und Wirkung.

Dieser rechte ^corus oder Kalmus ist

k. warm und trocken im andern Grad.

Die Brühe, darinnen der äcorus ge¬

sotten wird, getrunken, treibet den Harn, ist

Krampf."' gut fürs Seitenwehe, Brust, Leber, Grimmen, Bruch und Kramps, bekommt

Milz. dem Magen wohl, ist gut für die Harnwinde und giftiger Thiere Biß, bringet

Harn- den Frauen ihre Zeit.

?raue'meit Der Saft von der Wurzel angestrichen, macht ein klar Gesicht, ist auch gutdringen, in die ^ntlciota, das ist, in die Arzney wider Gift vermischt.
Kalter Die Apotheker baitzen diesen Kalmus wie den Jngber ein, wird zu Erwärmung
Maqeil. des kalten Magens, Mehrung des natürlichen Saamens, und Reltzung zu den

Werk? ehelichen Werken gebraucht.

Harn.Seiten-
wehe.
Brust.
keber.
Grimmen»
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/korus, der Apotheker ?ieucl3(.-0M8) Cap. 382.

/As wird fast in allen Apotheken ge-
braucht, hat eine grosse, dicke, roth-

sarbe Wurzel, welche sie ^corum nen¬
nen,^wachst in den Pfützen und Lachen, in^k»
Wassergraben, und andern sumpfichten
Orten, mit grossen breiten Blattern, wie die
Schwertel, die Wurzel, wie gesagt, ist dick,
rothfarb, eines scharfen zusammenziehenden
Geschmacks, jedermann wohl bekannt.

Kraft und Wirkung.
Dieser Hcorus, so also in den Apotheken

gebraucht wird, ist einer zusammenziehenden
Natur und eines scharfen Geschmacks, und
wird in allen Apotheken zu der Magenlat¬
werge , Oiacori genennet, gebraucht, welche
gar bey jedermann gebrauchlich ist. Solche
Latwerge hat ihre Kraft von den vielen
kräftigen Gewürzen, so darein kommen,
welche dem kalten Magen sehr wohl dienen,
und gute Dauung machen- Es sollte aber an
statt dieser rothen Wurzel der gemeine Kal¬
mus , welcher der rechte ^corus ist, ge¬
braucht werden.
Kalmus, ^romM-

Cap. ?8Z.
^almuS heißt bey dem Oioicoricle Namen»

x-5, Lawmus ocioracus bey den /5a/> <7s-

Der Kalmus, wie ihn viotcoriäes beschreibt, wächst in Ori»
Jndia, hat eine gelbe Wurzel, mit vielen Knoten oder Glai-
chen, innwendig mürb, eines starkriechenden lieblichen Ge¬
ruchs , mit welchem er ein ganz Gemach erfüllet. Wenn
man ihn kauet, ist er zahe und zusammenziehend, mit einer
bittern Schärfe.

Dieser Kalmus mis gar unbekannt, sondern an statt
dieses Kalmus brmnchen die Apotheker die Wurzel des rech¬
ten ^con, welche doch in Kraft und Wirkung dem rechten
Kalmus nicht ungleich.

Nraft und Wirkung.
Dieser Kalmus lst gleicher Kraft mit dem Kalmus dee

Apotheker. Ist warm im andern Grad, doch mehr trocken.
Befördert den Harn, vertreibt die Wassersucht,mit Gras
oder Epftaamen gesotten. Dergleichen die Harnwinde, Fanr.
Wehethum der Nieren , und so jemand gebrochen wäre. Wasser?
Getrunken, oder angebunden, befördert der Frauen Blu-
men. winde»

Seinen Dampf oder Rauch in Hals genommen , Nieren»
wehret dem Husten. ^he.

» Kalmus ist gut dem, der einen bösen Magen hat von
Kalte, der nehme drey Quintlein Kalmus, mische den mit

Wermuthsaft, und trinke ihn also mit warmem Wein. Kalter
Wer nicht wohl dauen mag, der nehme Kalmus gepülvert ein Quintlein, und zwey Magen.

Quintlein gepülverte Zimmetröhren,und das unter einander gemischt, deß soll man
alle Morgen trinken, "mit einem guten Trunk Wein, 06 hilft.

25 Welche
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Herzzit- Welcher das Herzzittern hat, der nehme ganzen Kalmus, und siede den in Ro¬

tern." senwasscr, lmd trinke es des Abends, es hilft.Kalmus wird eingebaitzt wie Jmber. Wer denselbtgen nuÄMn gebraucht/!,ein
macht er einen guten wohldänendenMagen, und behütet den Menschen vor fiebern.

Asterns Kalmus gepulvert, mit Wullkrautsaft vermengt, und auf den Mm gelegt, tst M

Aucgang. wider den Ausgang des Astern.

Galgan, Cap. z84»
Klein Galgan.

Namen. ^?>algan heißt vulAO Qalansia ist von violcoriäe und den alten Griechen nichtl. F beschrieben.
Geschlecht, Seiner Geschlecht sind zwey, das kleine und das grosse. Den grossen Gal¬

gan, oder LalanZam innrem, bey etlichen L^pei-us L.'lb^/om'cus, halten viel für
den rechten ^corum, was aber ^corus sey, ist h/ebevorgesiigt worden.

Der kleine Galgan »st eine dünne, krumme und knotichte Wurzel, inwendig und
auswendig purpurroch, wohlriechend,eines scharfen, beissendenbrennenden Geschmacks,
wie Pfeffer oder Jmber, ist an Gestalt und Geruch dem gleich.

Der grosse Galgan hat eine viel dickere Wurzel, aber nicht so kraftig, wie der
kleine, die ist röther an der Farbe, doch nicht sv wohlriechend. Diese Wurzel wah¬
ret süns Jahre uuversehret. Welche röthücht nnd schwer, nnd nicht staubet, wenn
mau sie bricht, ist die beste. Soll auch einen scharfen Geschmack haben auf der
Zunge.

Nraft und Wirkung.
Ihre Tugend ist stark, und verzehret. Ist hitzig und trocken im dritten Grad.
Die Wurzel innerlich gebraucht, ist gut zu allen Krankheiten, so von Kalte

^ kommen.
-tragen. Galgan Mrkt den Magen, macht wohl dauen , und benimmt dem Magen

den Schmerzen, von Kalte verursacht, in Wein gesotten, Abends und Morgens ge¬
trunken.

wuaeu Wer nicht Lust hat, zu essen oder zu trinken, der soll nehmen Galgan, Pfeffer
' und PetersiUenlaamen, jedes gleich viel, und diß zerflossen, darnach diß Pulver mit

Jungfrauenhonig vermischen, eine Latwerg daraus machen, uud diese Abends und
. Morgens gebrauchen, es hilft.

H:m star- Galgan in die Nasenlöcher gelassen, stärket das Hirn.
Gasgan
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SAA A?ut den zitternden Herzen. Wer vies in Ohnmacht fällt, undH^-Zle.
zum Schwindel geneigt ist, der nutze Galgan mit Wegerichsaft, er qenekt. lern.

Wer einen übelriechenden Mund hat, der siede Galgan inWcny und trinke den-A"""^
selbigen, er wird wohlriechend, und reiniget das stinkende Geblüt. deu
bös- Menschen einen guten wohlriechenden Athem, benimmt viel Stinken-
wohl dauen? ^^en der Hitze, die er von Natur hat,^,Mu..d.

Galgan ist gut für das Darmgicht. Ohnmacht
Dalsan mit dem Saft LorrsZims genossen, bewahret vor vielen Ohnmächten.

Wilder Galgan, <Üyx>em8, Cap. Z85.
ilder Galgan heißt bey dem violcorj^e Namen.
K^s^s?. Racine, (^VPLI-US und ^un-
cus oäorarus, snZuIo5u8. /ta/

/>e? o. ^ucc^eti. Ä o/o?.
Dieses Kraut hat Blätter dem Lauch fast Gestalt,

gleich, nur länger und harter, hat Stengel ei¬
nes Arms lang, krumm, knoticht und vier-
cck.'chr. Oben an der Spitze hat es kleine brau¬
ne zinnlichte Blatter, und darunter seinen Saa-
men, die Blüthe ist weiß. Der Wurzel zwey-
erley, eine lang, die andere rund und schwarz,
wächst gern an feuchten Statten und Wiesen.
Die Wurzel gebraucht man in der Arzney, hat
einen guten Geruch. Ist hitzig und trocken
im andern Grad.

Rraft und Wirkung.
Die Wurzel macht gute Vernunft, stär-A""imst

ket den Magen, bringt dem Menschen eine gu-A^-n.
te Farbe, und benimmt den bösen Geruch des Mmts-
Munds. Gestank.

Drey oder vier Tag in Baumöl gelegt, und
nm dem Oel die Lenden geschmiert, erwärmet

dieselbige, und nimmt den Stein daraus. Stein.
Die erkaltete Blase damit geschmiert,erwärmet sie, und macht wohl harnen. Harnen»
Wilder Galgan erhitziget das Geblüt, derowegen es die aussätzige Menschen

nicht sollen gebrauchen.
Sie ist sehr gut den erkälteten Gliedern in bitter Mandelöl gelegt, und den Leib

darmit geschmiert, auch mit Wein von der Wurzel getrunken.
Wilder Galgan stärket das Herz, bringt dem erkalteten Menschen ein gut ftö-Kalte

lich Geblüt, und ist auch den Traurigen und Schwermüthigen sehr bequem. Glieder.
Diese Wurzeln beyde, lang und rund, haben alle eine Natur.
Diese Wurzel zu Pulver geflossen, nur Zucker und Honig vermischt, und mit

ein wenig Wein gesotten, würslicht geschnitten, und die Brühe darüber gethan,
gleicht dem eingebauten Jmber.

Man mags über Jahr halten und gemessen, es erwärmet alle innerliche Glieder,..
macht wohl dauen, und schärfet die Vernunft. Dauung.

Cameelsstroh, Tekoenantkum, Cap. zz6.'

/^ameelstroh oder Cameelshsu hat den Namen, weil die Cameele dieses Gewächs Namen,
gern essen, und eine sonderliche Lust darzu haben, wie Qalenus schreibet, vio-
lcoriäes nennet es^x°^^- Die I^cmi 8LK(LN0S und luncus oäoraws, L^»

xerus rownäus. Seine Blumen heissen 8ckosno5 anrkos bey den Griechen, das
ist, klos ZunLi, dieweil es eine Binzengestalt hat. In den Apotheken wird es 5qui-
rumum, /tai. >5c/>ma?Zlo, und <ie/a meztt« AMannt. Hat

ZL 2 subtile



Bl»t-
speyeil»

Wasser¬
sucht.
Zerknirsch¬
te Glieder.
Räude.
Bauchfluß»
Blutfluß.
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subtile Stengel und Blumen, wächst in India auf den Wie¬
sen, hat einen guten Geruch und eine feuerfarbe Blume, die
Blume wird nicht heraus gebracht, sondern gemeiniglich von
den Cameelen abgewaidet. Das beste ist, so roth und frisch
ist, so noch seine Blumen hat, und einen Geruch giebt, wie
die Rosen, wenn mans zwischen den Händen reibt/ ist auf
dxr Zunge ganz scharf und hitzig.

Kraft und Wirkung.

Ist hitzig und trocken im ersten Grad.
Diese Blumen genützt, dienen den Blutspeyenden und

den Lenden, sollen derhalben in die Uleäicamenra kXmopri.
ca genommen werden.

Dieses Krauts Wurzel mit Pfeffer vermischt, jedes
auf ein halb Quintlein, ist gut den Wassersüchtigenund zer¬
knirschten Gliedern.

Oel von Cameelsheu dienet wohl, die räudige Haut
darmit geschmiert.

Dieß Kraut mit Honigwasser genossen, ist heilsam zn
dem Magen und flüssigen Bauch.

Dieses Krauts Blumen stopfen sehr, und sind derowe-
gen den Blmflüssigen sehr bequem.

Sie purgiren das Haupt, damit gezwagen.
Cameelsheu soll nicht allein, sondern mit einem Zusatz,

als in Confeeten mit andern Wurzeln und Specereyen, so
zu der Krankheit dienen, dazu man es brauchen will, ge¬
nossen werden.

Es purgirt und reiniget die kalten Feuchtigkeiten , mit
Engelsüß und Coloquinten gemischet.

S. Anh.
p. Y-.

Namen.

Geschlecht,

Winde.
Feißler
Leib.
Bdser
Akliem.
Giftige
Bisse.
Nauchsluß.
Mutterge¬
schwulst.
Brechen.
Grimmen.
Gisr.
Pestilenz.

Zittwanwurzel,Zittwer, Cap. Z87.
ittwanwurzel wird von den ^rabi'dns Xaciura vel

ra, vulZo Xecloi-ia genannt. Ist den alten Griechen
unbekannt gewesen; denn sie gedenken ihrer gar nicht.

Diese Wurzel vergleichet sich der Ambeerwurzel, ist aber
bessers Geruchs, bitter und nicht so stharf. Wird aus den
äussersten Orten Indiens zu uns gebracht, und wahret wohl
zehen Jahre unverschret.

Es sind dieser Wurzeln zwey Geschlechte, die eine sind lang und schmal, wie der
Amber, welche gemeiniglich in unsern Apotheken gebraucht werden, die andere sind
rund, wie die Holzwurz, vom /ivicenn-i nndwie^ndiolus dafürhält,
^mkickora genannt, weil sie bey dem^Kora, das ist, bey dem NspeUo wächst,
und gegen dieselbige ein /wriäomm ist, daß so viel gesagt ist, als
äorum 'l'KorX, tioc ek, Sie sind beyde einerley Geschmacks, Farben
und Geruchs, und dervwegen nicht zn unterscheiden.

Kraft und Wirkung.

Zittwanwnrz ist warm und trocken im andern Grad, zertheilet die Winde im Leib,
stärket die Natur, und macht den Leib seißt. Benimmt den bösen stinkenden'Athem,
so von Knoblauch, Zwiebeln oder Weil? herkommen mag.

Ist gut zu der giftigen Thiere Biß, stopfet die Bauchflüsse, zertheilet die Ge¬
schwulst der Mutter, wehret dem Erbrechen, und stillet das Grimmen.

Wird auch wider Gift gerühmt; so die Pestilenz regiert, soll man diese Wurzel
im Mund halten und käuen, wenn man in der Luft gehet, oder bey den Leuten ist,
so bewahrt sie den Menschen vor böser giftiger Luft.

Sie
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Sie stärket das Herz, lind macht gut Geblüt, ist gut dem Magen, macht wohl Hcrzstär-

dauen, bringet Lust zu essen, erw'wmet alle innerliche Glieder, mit einem Ey darvon zN
gegessen, oder darvon getrunken, ist gut für den kalten Husten. Kal'e"'^

Eine Sulz vonZittwanund Galgan gemacht, und mit Essig vermischt, brin-Huü.n.
get Lust zu Essen. Lust zu

Zittwanwein erwärmet den kalten Magen, und alle innerliche Gli^..> dienet den A"'-
kalten feuchten Menschen, und die zu kalten Saichen geneigt seyn, sehr wohl.

Cardamömlein, Paradiskörner,
?3r3ciili, Cap. Z88.

^?^ie Cardamömleinheissen bey dem violcoriäe Name».
(^ciräsmomum,Arabisch

(üaräilmem und Loräumeni. La?^amomo.

Des Cardamömleins Geschlecht sind dreyerley,
erstlich das grosse, welches man Paradiskörner,und
(?r!lr>Äp»ni6it)UNd L.lräM!c>mum nennet, die
Itali heissen es^elegüm und klele^ermm, ist ganz^^L^
scharf, und bihig am Geschmack. Das andere ist das ^
mittclste, und das dritte das kleine, so man in ge¬
meinen? Brauch hat.

Da-« erste wächset in Gestalt einer Feige, darinnen eine zähe Materie, in welcher
die Körnlein sind.

Das zweyte hat langlichte Schoten, in welchen die Körnlein gleich wie in dem
ersten.

Das dritte wächst in kurzen dreyeckichten Schalen, wie die Buchackern. Ort,
Sie wachsen allesamt in den Orientalischen Indien, CaUcuten und Malabarien,

und werden aus Alexandria, Egypten und Portugall zu uns gebracht.
Rraft und Wirkung.

Cardamömlein und Paradiskörner stnd hitzig und trocken im andern Grad. Hal-
ten sich zehen Jahr unverse ret, sind denjenigen sonderlich sehr gut, so Ohnmachten ha-- macht,
den, und ihnen dadurch geschwindet. SchwUi-

Auch ixnen leichtlich schwindelt, darüber getrunken, oder das Pulver davon in del.
einer Brühe genossen.

Stärket also den Magen, und macht wohl dauen.
Cardamömlem gepulvert, mit Paradisholz gemischt, jedes gleich viel, und mit Maqen»

gutem Wem getrunken, bemmmr des Magens Ausstößenund das Obenausbrechen.
Ein Quimlem dieses Pulvers mit Wein oder einer Brühe eingetrunken, vertreibet

das Herzzittern. Lust zu
Mit Emß gemischt, und mit Wein getrunken, bringen sie Lust zu essen. In allen essen»

innerlichen Krankheiten, so von Kalte kommen, mag man Cardamömlein gebrauchen,
und sonderlich die Weibspersonen-

, Cap. 389.
^?^ie Wurzel Oilius ist jetzt nicht weiter, M Mein dem blossen Nahmen nach be- Namen.
^ ) kannt. Denn die Wurzel, welche für den Lottes gchasten rsird, ist gar nicht

die rechte Wurzel, sondern eine Wurzel eines Ge-vkchses, so sich mit Blattern

den rechten. Lottum bisher geachtet worden / sie ist aber mit der Kraft derselben gar
ungleich.

llwlconäLZ beschreibet diese Wurzel also, daß die beste sey, die da frisch ist, weiß,
vMommlich, dick, so nicht von den Wurmen zerstochen, eines lieblichen wohlriechen¬
den Geruchs, am Geschmack scharf und beissend. Und solcher Koitus ist, der da
kommt aus Arabia. Denn der aus Jndia ist schwarz, und nicht so gut, der aus " '
Syria ist schwer, eines starken Geruchs, von Farben wie Buxbamnenyolz.

Z z 3 Etliche
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Etliche brauchen an statt des Lotti die Angelikwmzel, ihres Geruchs, Ge¬
schmacks und Kraft halben, und zwar weil wir den rechten Loüum nicht haben,
mag man statt destelben und in Ermanglung desselbigen die Angelikwurzel wohl ge¬
brauchen, und solches zwar mit grösserm Nutzen, als die Wurzel, so die Apotheker
haben. Etliche brauchen die Alancwurzel und die Pestilenzwurzel, kecalire? ge¬
nannt.

Geschlecht. Die Araber und OALMT machen zweyerley LoKum , amarum öl äulLern»
das ist, den bittern und süssen. Item, den schwarzen und den 'weissen LoNum,
welcher der beste ist.

Rraft und Wirkung.
Harnen. Lottus, sagt violcoriäes, ist warmer und trockener Natur. Treibet den
ftmuen- Hgrn und Frauenzeit, wird wider das Schlangengiftgetrunken. Mit Honigwas-
Ehelich ser gebraucht, reihet er zu ehelichen Werken; ein Rauch oder Bähung davon ge¬
Werk. macht, ist gut zu den Gebrechen der Bährmutter.
Mutter- Mit Wasser gesotten, und getrunken, treibt er die breite Wurme aus, mit Oel an-
Brcsten. geschmiert vor dem Fieber, lindert esdasselbige, und stärket auch die lahmen Glieder,
^iimilm and Vermuth getrunken, ist er gut zum Brustweye,Kramps
Lähme. und Aufblähung des Magens.
Brustweh. Mit Wasser oder Honig vermenget, säubert er die Flecken und Unreinigkeit
Kramps. des Angesichts, wird zu den ^milloriz und Salben gebraucht.Maqen-
Schdn^' Curruma, - Kap. z 90.
Angesicht. ^ ,
Namen, ^lurcuma ist sine fremde Wurzel, so von den Gelehrten gehalten wird, daß es

I sey der L^perus InäiLus viotcm-iäis, sintemal sie sich aller Gestalt mit der
Beschreibung desselbigen vergleichet, denn sie ist dem Jmber an Gestalt und

Geruch nicht ungleich, am Geschmack etwas bitter, und wenn man sie kauet, giebt
sie einen Safranfarben Saft, welche Beschreibung Oiolcoriäes demL^perolnäico
allerdings zuschreibet.

Rraft und Wirkung.
Die Wurzel mit Safran und Weyrauch drey Morgen nach einander gebraucht,

Gelbsucht, ^treibet die Gelbsucht; gestossen, und angestrichen, macht sie Haar ausfallen.
Wasser- ' Es wird von dieser Wurzel eine Treseney gemacht, und Diacurcum-t genannt,
sucht. solche Treseney ist sonderlich gut zu allen Krankheiten, der Wassersucht und Gelbsucht.
Milz. Vertreibet den Schmerzen und Verstopfung der Leber, des Milz es und des Ma-
^zarn Mis, und hilft den kalten zähen Feuchtigkeiten und Winden sehr fein hinweg.

' Ist gut zu Wehethum der Nieren und Blasen, und treibet den Harn.

Sandelholz/ Kap. Z91.
Namen. ^»»andelholz, vulZo 8snäaium, ist den alten Griechen ganz Unbekannt gewesen.
Geschlecht. Seiner Geschlecht sind drey, rubeum, aldum ÜL Lirreum, das rothe, das
" weisse, und das gelbe. Das rothe ist ohne Geruch, die andere zwey riechen

ganz lieblich. Es wachsen diese Gehölze in beyden Indien , ganz grosse dicke Wäl¬
der voll, daher es auch mit grossen Stucken zu uns heraus geführet wird.j

Kraft und Wirkung.
Die Araber schreiben, das Sandelholz sey kalt im dritten Grad, und

. trocken im andern.
Male» Der gelbe Sandel benimmt die Flüsse, so sich in die Glieder ziehen, und stär-
Haupts- ket den Magen. Sandel geflossen, mit Rosenwasser gemischt, und aussen aufs
schwur ' Haupt übergeschlagen, benimmt die Hitze. Wann man Campser darzu thut, und
Pvdagra. die Schläfe damit bestreicht, vertreibet es das Hauptwehe, so von Hitze entstanden.

RotherSandel ist zuallenDingen derbeste, und mehr wohlriechend. Sandelmit,
stopfen. Zucker genossen, benimmt den Durst, stopfet alle Flüsse, die in dem Geblüt überflüssig sind,
Herz- ' Stärket das Herz, machtgut Geblüt, undstillet das Herzzittern. Sandelgepülvert, undOttern. nntEndivienwassergemischt, dieLeber damit bestrichen, istgutwider dieHitze derLeber

und
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und stärket sie. Ist also genützt auch gut in hitzigen Fiebern. Item, zu dem Hitzi-H>tz'g«
gen Magen. Von diesem dreyerley Sandelholz wird eine l^onfecdo gemacht, Vjz-F'°der.
rrion LsnäaU genannt, und in hitzigen Schwachheiren der Leber und des Magens
gebraucht.

Rhodisholz, Kap. 392.
/t lpalatkus, bey deml)io5coriäevuZAoI^iMumR.ko6lUM. Item,Namen.

LrysiscepcumOiosconöiZ Wächst in Syrien und in der Insel Rhodus, da-^'r.,
her es auch Rhodisholz genennet wird. DieAraberheissen es Oarsilskzn, istem^'^

staudicht Gewächs , mit vielen Dornen. Das beste Holz ist, welches schwer, und unter
den Rinden roth oder purpursarb, wohlriechend und bitter ist. Das Rhodisholz, so in
den Apotheken gezetget wird, ist nicht das rothe, sondern ein anderes fremdes unbekanntes
Holz. Weil wir aber das rechte KKoäium oder^sp-il^rdum nicht kaben, soll an
desselben statt der Saame des Viricis, das ist, der Schaafmüllen gebraucht werden.
Dieser Meynung ist auch ölattlüolus in seinem Lommencario in OiosLoriäem.

Rraft und Wirkung.
Rhodisholz ist einer warmen zusammenziehendenNatur, etwas trocken. Bauchfluß
Gesotten und getrunken , stopfet es den Bauchfiuß, wehret dem Blutspeyen,

dem schweren Harnen, und zerrhellet die Winde. Hamen.
Mit Wein gesotten, und den Mund damit gespühlet, säubert es die Mundge-- Mundge»

schwär, und andere Gesthwar an heimlichen Orten, dieselbigen damit gewaschen, schwär.
Ein Zapflein darvon gemacht, und in Sie Mutter gethan, treibt und för-A^"^

dert die Geburt. - / , federn.

Paradisholz, Kap. 39z.
paradisholz hat den Namen, weil etliche haben fabulirt, daß Namen,

solches Holz im Paradis Mein wachse, und mit den Was¬
sern , so aus dem Paradis siiessen, heraus komme, vic».

lconäes Heisset es ^Zallockum, und vuIZo, I^jßnuin /^loLs, Xalo-
sloös, Die ^lsuritzni und^ .

/^a/./.e^o^/oe. Wird aus Indien '
und Arabien gebracht. Das beste ist, so schwarzfärbig, gefleckt,
saftig, schwer, hart, und wenn man es anzündet, daß es nicht

gem brennet, und aus die Kohlen gelegt, ein Oel oder Feißtigkeit und lieblichen
Geruch von sich gebe.

Rraft und Wirkung.
Paradisholz ist hitzig und trocken im andern Grad, macht einen guten Athem, Munda»

gegessen, oder mit der Brühe den Mund geschwenkt, oder gekäuet. Dieses-Holz He'" A
gepulvert, und genützt, dienet wider Blödigkeit des Herzens , Magens, Leber und tern.
Hirns; auch das Herzzitrern. Ueber den Leib also gestreuet, ist es für überflüssiges
Schwitzen, und gut den Frauen, ihre Zeit zu fördern. Auch eine besondere Arzney
für alle Krankheiten des Leibs, welche von Kälte kommen. Aloesholz mit
inulc^a in Wem gesotten, und den getrunken, macht wohl dauen. Dieses HolzDaunns.
ein halb Loth über Nacht in Wein gelegt, und darüber getrunken, hilft dem Men¬
schen viele Krankheiten ad, die von Kälte kommen. Mit diesem Wein die Frauen
unten auf gedampft, bringt ihnen ihre Zeit.

Der Rauch darvon in die Nase gelassen, stärket das Hirn, und giebt ein Hinistä«,
gut Geräuch. kung.

Aloesholz, Nägelein und von eines Hirschen Herz, Os coräe cervi ge-
nannt, jedes gleich viel, mit Zucker und gebähetem Brod gemischt, kräftiget die^,g "
Vernunft, stärket das Herz, Magen und alle innerliche Glieder, und feget des Magen.
Magens überflüssige Feuchtigkeitenaus.

Aloesholz ist gar nütz der bösen Leber, stillet den Blutgang, benimmt dasA^A
Schulterwehe, gepülvert, und Morgens ein Quintlein mit Wein eingenommen. AAe?

Ist auch gut den, kalten Hirn. kendmwch
Gepülvert, auf der Gemächt Versehrung gelegt, trocknet und heilet es dieselbe Verwun¬

dn sehr geschwind. Aloesholz mit Wein genützt, vertreibt das Lendenwehe. vere
Ist auch gut wider die Krankheit der Leber, mit Endivten genossen. Wie Darm»

oleichsM auch für dus verwundete Gedärm.
Zj 4 voro.
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Doronicum, Cap. 394.
Namen.

Grjialr,

S. Anh.
P.9Z.

Namen.

Gestalt»

voi-onicum. H^oronicum ist eine bekannte Wurzel in
I I den Apotheken, hat eine Gestalt wie

ein Scorpion, bringet Blätter wie
das Lyclemmus, die Wurzel stichlet sich
mit vielen Zaseln, daran viel knvtichte Wur¬
zeln hangen, anzusehen wie dieScorpionen.
^eopNraüus nennet es 'rkelspdonum.
Ist ein Geschlecht des ^ronici, darunter es
auch von KZarclnolo gezehlet und beschrie¬
ben , und von ihm ^conimm
c^es minus genennet wird.

Etliche wollen , es sey Doronicum das
^urumber Lerzpionis, und ^rn^do?au-
li, und das Larnabum oder Lsrn^dsäium
bey dem^lltio. Ist aber unrecht/ sintemal
das^rnadc», oder'^urumber, oder'^rn^-
dum, gar eine unbekannte fremde Wurzel
ist, so nicht zu uns gebracht wird.

Es zeigeil etliche Apotheker ein besonderes
Doronicum , welches sie Doronicum ko>

M.1NUM nennen, tragt Blatter, wie die spi¬
tzige Mengelivurz , hat eine wcisse zasichte
Wurzel, wie das Gras, mit vielen Glai-
chen, weiß ohne einen starken Geruch, soll
beyMunira genennet wer¬
den.

Kraft und Wirkung.
Es werden dieser Wurzel grosse Kraft und Tugend zur Stärkung der Herzens

zugeschrieben, und ist auch in den (^ompolicionidus sehr darzu mißbraucht worden.
Denn es aiebt die Erfahrung, daß es eine giftige, schädliche, tödtliche Wurzel ist, wie
dann^aÄuolus selbst erfahren, und prvbirt hat; weil nun solche giftige Eigenschaften

... dieser Wurzel zugeschrieben werden, so mag solche Wurzel wohl
^ ' , ungebraucht bleiben, und an derselben statt andere kräftige Wur¬

zeln und Krauter, deren man noch viele hat, genommen, und
genützt werden.

Safran, Ovcus, <^ap. Z95.
asran heißt aus Griechisch I^rine Lrocus, und

vuIZo Oocus. /ts/ /A//1.
Safran wachst gleich in derBwme, wie eme Herbst¬

blume , und in der Mitte hat die Blume rothe Saftanharlein.
? ein Kraut um die Blume ist wie das starke Schnittgras, seine
Wurzel gleich wie O.uelkenwurz. Wenn er gesetzt, und im drit¬
ten Jahr ansgegraben wird, so findet man bey einerZwiebeletwan
fünf oder sechs, p mehret er sich, also, daß die Hartem weißfarb
sind, nut einer Rothe vermischt, und soll sich nicht bald lassen bre¬
chen. Und so man ihn zwischen den Händen reibt, so färbet er die¬
selben roth. Soll seyn eines guten Geruchs, mit einer Schärfe,
das ist derOrientalische. Ist hitzig im andern Grad, und trocken
im ersten. Wahret fünf Jahre in einem ledernen Sack unver-
fehret an seiner Kraft.

Um Wien in Oesterreichwächset jetzt Safran, welcher dem
Orientalischen und Mittagjschen nunmehr vorgezogen wird. Ist
des Geruchs und Farbe halben in der Küche und zu der Arz¬
ney hoch zu loben, inn- und ausserhalb des Leibs nützlich zu ge¬
brauchen.

ES
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Es sind viele Unterschiede des Safrans, seiner Güte halben, denn ein Ort besser

bringt, dann das andere.
Es wird auch nunmehr an unsern Orten rechter guter edler Safran bey etlichen

sezielet.
Rraft und Wirkung.

Nimm guten Safran einen Scrupel, oder ein Drittheil eines Quintleins, guten
Balsam eines halben Gerstenkorns schwer, das mit gutem weissem warmen Wein
gemischt, und getrunken, ist die beste Arzney für schweren Athem, es komme, wovon Athem,
es wolle.

Safran macht eine schone Farbe, darvon getrunken. Stärket das Herz, und
macht ein frölich Geblüt. ^

Safran in der Speiß genossen, macht einen langen Athem, und benimmt das Brustae-
Keichen. Welche sehr dämpsfig sind auf der Brust, und Geschwür darinnen haben, schwär,
sollen Safran brauchen/ es hilft.

Safran bringt Unlust zu essen, und stärket doch den Magen mit seiner Hitze. Milz.
Ist gut dem Milz, bringt Begierde zur Unkeuschheit, macht wohl harnen, Harnen»Hind ein gut Geblüt.
Safran auf einmal zwey oder drey Quintlein getrunken, ist todtlich.
Safran stillet das grosse Hauptwehe, ein Pflaster damit gemacht: Nimm Haupt-

Safran, (-ummi Tuforbiumund gleichviel, temperire es"^»
mit Eyerklar, lege es voi ncn auf das Haupt, es hilft wohl.

Fürs Podagra, mische Safran mit Eyerdotter, Rosenöl und Nosenwasser,I°NA
Deiche es mit einem Federlein darauf, es hilft. /)arte

Safran mit Milch und Brosamen zerstossen, und auf Aposteme, Beulen Beulen»
und Geschware gelegt, lindert den Schmerzen, erweicht und öfnet Aposteme»

Imber, Ingwer, Nn?ider, Cap. Z96. S. Anh,p. 97.

S^mber oderZngberwird vulZo An-ider, bey dem vioscoriäe ken- Namen.
H Ze,'v. 6a//. //O. kenFZttfs genannt. Wachst in Calecut in Indien in^t-

^ grosser Menge, ist eineWurzel mit vielen knotichten Glaichen, kriecht auf der^tait»
Erde, wie die Schwertelwurzeln, hat gespitzte kurze Blätter, wie dasRohr, aber

nicht
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Magen.
Zahnwehe,
Schwind¬
sucht.
Wagen-
wehe.
Grimmen.

nicht länger/ als das Gras, die Blätter verwelken zwey - oder dreymal im Jahr:
wenn die Blätter verwelket sind, so ist die beste Zeit, daß sie die oberste Wurzeln,
ausgraben, die übrige Wurzeln, so in der Erde stecken, lassen sie in der Erde, daß
sie wieder ausschlage, und neue Wurzeln über der Erde bringe.

Kraft und Wirkung.
Jmber ist hitzig im dritten, und feucht im ersten Grad. Jmber erhitzet den

Menschen sehr, hat jedoch eine Feuchtigkeit in sich, währet derohalden nicht lang/
wenn er an feuchten Orten behalten wird. Jmber wahret zwey Jahr unversehrt an
seiner Natur.

Jmber ist ganz gut für den bösen erkalteten Magen. Wem die Zähme wehe
thun, der nehme Jmberzähen, und schneide sie klein, siede die in Wein, und wasche die
Zähne nüchtern und wann damit. Jmber in die Kost vermischt, ist sehr gut fürs Schwin¬
den. Ein halb Loth Jmber mit Essig genützt, des Abends, wann du willt schlafen gehen ,
auf einen Trunk eingenommen, benimmt die böse Feuchtigkeit durch den Schweiß, so,
daß man sich nach Mitternacht wohl zudecke, und also schwitze. Jmber ist allen Menschen
gut, so innerlich erkaltet sind, sürnemlich der grüne und eingemachte Jmber.

Wem, darinnen Jmber und Kümmel gesotten, ist gut wider Wehethmn des
Magens und Gedärms, so von Winden kommen, und macht wohl dauen.

S. Anh.
V-
Namen.

Gestalt»

Nagelein, , Cap. Z97.
^V^ägelein, he/ssen vulFo Sind dem

Oioscoricii unbekannt gewesen, wer¬
den Nägelein genennet, weil sie eines Na¬
gels Form vder Gestalt haben, wachsen,
auch in Jndia, daher sie zu uns gebracht wer¬
den; der Stamm vergleichet sich an Gestalt
und Art des Aolzes, ganz dem Buchs-
bäum, die Blätter sind rund und überlängt
mit vielen Aederlein, wie an dem Wegerich.
Die Frucht ist jedermann wohl bekannt.
Wenn sie die Nägelein wollen sammeln,wann
sieAeitig werden, spreiten sie breite Tücher
unter den Baum , und schlagen mit lan¬
gen Rohren wider die Aeste, so fallen die
Nägelein herab.

Die grosse Nagelem nennet man
rl-opk^lli, und Mutternagelein. Nägelein
hatten sich sechs Jahre unversehrt, Wen an
solchen Orten behalten werden , die we-
der zu trocken, noch zu feucht seyn. Die
beste sind , welche oben an den Knöpfen,
breit sind, und kleine ölichte Feuchtigkeit
m sich haben«, wann man sie zwischen den
Fingern zerdrückt.

Rraft und Wirkung.
. 5 Munds« Für den stinkenden Mund, nimm Roggenbrodrinden, Galgan und ein wenig

Geschmack. Nägelein, mische es unter einander, und brauche es mit Wein, es hilft.Nägelein sind gut in der Arzney; denn sie schärfen das Gesicht, benehmen das
Dunkele oder Verfinsterung der Augen, und machen sie klar. Nägelein dienen dem
Magen und der Leber, stärken das Herz, stopfen den Bauch, und machen wohl dauen.

Wer ein kalb Quintlein Nägelein mit Milch nüchtern eintrinkt, dem bringt es
seine Natur. Nägelein machen dem Leib einen guten Geruch, benehmen auch das dun¬
kele Gesicht, und machen es klar, stärken den Magen, die Leber, und benehmen
das Erbrechen.

Von den Nägelein pflegt man ein köstlich Oel zu destilliren. Hat alle Tugenden
und Kraft des wahrhaftigen edlen Balsams, innerlich und äusserlich zu gebrauchen.

Näge-

Magen.
Leber.
Herzstär¬
kung.
Danung.
Brechen.

Nägelein-
Okl. z
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Nägeleinblatter treibenden Harn heftig, sind dem Magen nützlich und bequem, Harn,

diese Blatter unter der Zunge gehalten, machen einen wohlriechende,, Mhem. Zu den
Kleidern gelegt, geben sie ihnen einen guten Geruch, und bewahren sie vor den Wür¬mern.

Pfeffer, Cap. zZF. S. Aich.
p. yy.

V^?c> ?i- Namen.
F'e/ie. /////)«??.

Pfeffer heißt Qrkecs 17^-.
per.
/ÄM'enta. Des Pfeffers sind dreyer^

c ley Geschlecht, nemlich der schwarze, ?i-Geschlecht.
niZrum, der weisst, k>jper album,

und der lange, ?jperlonZum.
Es wächst der schwarze Pfeffer, wie die¬

jenige vermelden, so zu Schtffe in dieselbe
ge Lande gekonimen, an niedrigen Stau¬
den, welche sich an andere Baume aus?
winden , wie das Llemaris, die Frucht
hanget daran wie ein Traublein, dieselbige
bricht man ab, wenn sie zeitig worden, und

! dörret sie an der Sonne, bis sie schwarz
und runzlicht werden, welches innerhalb
dreyen Tagen geschieht. Der lange Pfeffer
hat ein besonderes Gewächs, hängt an den
Aesien, gleichwie dieZaseln an den Nuß-baumen.

Es sind aber die Strauche, daran der
Pfeffer wachset, nicht einerley, sondern
mancherley Gestalt,' daher auch die Skriben¬
ten in der Beschreibung des Pfeffers sehr
geirret haben, als neben andern ktinius,
welcher schreibt, der Pfeffer wachse an einer
Staude, die sich dem Wachholder ver¬
gleiche, welches gar geirret ist.

Des schwarzen Pfeffers ist zwenerley, der eine vollkommen und schwer, der an»
dere leicht und taub. Der schwere soll zur Speise und Arzney erwählet werden; denn
der leichte ist untauglich.

Rraft und Wirkung.
Der Pfeffer ist hitzig und trocken im vierten Grad. Der lange und runde Pfef¬

fer mögen vierzig Jahre behalten werden, unversehrt an ihrer Kraft. Seine Tugend
ist auszulösen, zu verzehren, und an sich zu ziehen. . . .

Pfeffer mitWems getrunken, benimmt das viertägige Fieber. Pfefferkörner und Viertägige
gebrannt Knoblauch unter einander gemischet, und mit Wermuthsast eingenommen,
vertreibt das Grimmen im Leib. Welcher vst Pfeffer i sset, dem vertrocknet der natür¬
liche Saame. Die Frauen, so viel und oftmals Pfeffer gemessen, werden unfrucht¬
bar. Nimm Pfeffer, Weyrauch und gedörrte Salbey, mache es zu einem Pulver,
kormire es mit Eyerweiß zu einer Salbe, und lege sie auf die Wangen, es wehret
und leget die Schuß. Pfeffer mit Steinbrechjaamen gemischet, das zusammen gepül-
vert, und in die Nase gelassen, zieht viele böse Feuchtigkeiten an sich, und machet
das Haupt leicht. Beyde Pfeffer, lang und rund, machen wohl dauen, und auch Dauen.
mager, weil sie nemlich die Feuchtigkeit des Menschen vertrocknen und verzehren.

Deutscher, oder Indianischer Pfeffer, Ai^uaKrum,
Cap. Z99.

L?>er Deutsche oder Indianische Pfeffer wird in Lateinischer Sprache ?iper Incii- Namen.
I eum und 8lljquÄttrum, von den langen 8iliquis oder Schoten, die es bringt,

item, Än?iber Lamnum, und bey den Indianern Laplicum und Hxj, gc-
nennet. Ist ein Gewächs, wie ein klein treufchlicht Blümlein, mit schwarz-Gestalt«
orüne» und zarten Blättern bekleidet, vergleichen sich beynahe den gemeinen

Nacht-,

D
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Harn.
Wasser¬
sucht.

Deutscher oder Indianischer Pfeffer. Nachtschattenblattern, doch spitziger und
schmäler, die Blümlem sind bleichsarb-
weiß, in der Grösse der gemeinen Nachtschat¬
ten, daraus folgen grüne Schoten, Fingers-
lang. Ehe sie zettigen, werden sie zuvor am
Stamm ganz schwarzgrün, bald verwan¬
delt sich die Farbe in Meningroth, also, daß
eine jede zeitig? Frucht wie eine rothe Coralk,
oder rothe Krebsscheer anzusehen, mit schönen
güldenen Strichen durchstrichen. Diese
Frucht hat viel breiten Saamen, ist geidfarb,
eines hitzigen Geschmacks, scharfer und san¬
diger, dann sollst irgend ein Pfeffer. Von
solchem Saamen mag man jährlich neue
Schötlein aufzielen, welche doch nicht gera¬
then, oder zeitig werden können.

Wird in den Gärten mW Scherben ge,
zielet, und ist nunmehr allenthalben sehr
gemein.

Rraft und Wirkung.
Dieser Pfeffer wird bei) den Alten in der

Arzney gelobt. Dieser Saame eingenom¬
men , treibt den Harn und die Wassersucht.
Man soÄ aber dessen nicht über zwölf Körn¬
lein aus einmal einnehmen, sonst bringt es
Schaden, und macht den Menschen ganz

toll. Jedoch so man Honigwasser darauf trinkt, so wird ihm wieder geholfen,
qen. Zahn- Der Saft von der Wurzel mit Honig cempLrirt, macht die trüben Augen klar,

wehe. ' Diß Gewächs in Wein gesotten, und im Mund gehalten, stillet das Zahnwehe.

Muscatennuß, Muscatenblum, klaciz-
Cap. 4OO.

muscatennuß, heissen
, kw/ckoc-irMon, das ist,

Bisamttuß, ihres Geruchs halben,
item, 5/ux und I^ux mirepÜLA,
ssuNux unZuenraris. Vul^o Nux,mc>
sckztü. wachst in der Insel Bantam, gegen
India zu in grosser Menge, der Baum ver¬
gleichet sich einem Psersingbaum, hat aber
schmalere und kürzere Blätter, die Frucht
hat erstlich eine Gestalt, wie die welsche
Nüsse, denn zu äusserst hat sie eine grobe
grüne Schale, doch etwas zärter, als an
den welschen Nüssen, wenn man die.'auf¬
bricht, lst darunter eine rothe Blüthe, wel¬
che rings um den Kern oder Muscatennuß,
die innwendigist, umhergehet, diese Blüthe
nennet man Muscatenblüthe, vulZo Ivla.
cis, eines edlen Geruchs und Geschmacks,
bey jedermann wohl bekannt.

Kraft und Wirkung.
Muscatennüsse und Muscatenblumen,

sind warm und trocken im andern Grad,
beyde einerley Kraft und Wirkung.

Welche einen flüssigen Bauch haben, die
sollen

Namen»

Ort.

Gestalt.

Muscakn-blüth.
ZVlacis.
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sollen Muscatenblumengemessen, sie helfen und stärken den Magen. Sind hitzig
und trocken im andern Grad.

Muscatenrinde oder Blumen währen neun Jahre unversehrt an ihrer Kraft.
Ihre Tugend ist , daß sie stärken, von einander thun, alle böse Feuchtigkeiten m.

verzehren. Wer einen bösen Magen hat von Kalte, der nütze Muscatenblumen, oder^A^.
trinke darvon, er geneßt.

Mache ein Pflaster von Muscaten, auswendig auf den Magen zu legen, also:
Nimm Muscatenblumen, gepulvert, zwey Loth, Mastix ein Loth, Rosenöl

ein halb Loth , Bleyweiß drey Quintlein, vermische und sormire es mit Wachs zu
einem Pflaster, lege es auswendig auf den Magen/ es erwärmet denjelbigen, und
macht wohl dauen. Herz-

Fürs Herzzittern brauche und geniesse Muscatenblumen. zittern.

Zimmetrinden, Lmnamomum, Cap. 401. ^'99^'
zimmetrinden, oder Zimmetröhren und Canel wer- Namen,

den bey den Griechen , vulgo Lin-
namomum und LaneUs. /ta/. <S AO.

genannt.
Die rechte Zimmetrinden sind zu Zeiten des (-aleni

gar nicht zu bekommen gewesen, als nur allein bey den
Kaisern, welche solche aus Arabia mit grossem Unkosten

zuwege gebracht, und unter ihren fürnehmsten Schätzen verwahret und aufbewahret/
wie solches lid. I. bezeuget.

?1imu8 schreibet, daß ganze Wälder mit Zimmetsträuchenvon den Lardaris, ^ kein
aus Neid und Ungunst gegen die Araber, seyen verbrannt worden. Daher leicht rechter
zu erachten, daß zu unsern Zeiten, wie auch gewiß ist, der rechte Zimmet nicht zu undwahr-e
bekommen. Dmn weil auch beyde, und Mmus, schreiben, daß diezu
Ztmmetstrauche wachsen auf den Bergen, neben den Thalern, da die Cassien wächst,
sollten billig die Schiffieute, so die Cassien oder unsern gemeinen Zimmet aus Ara-
bia herausführen, auch das edle Zmnnetholz mitführen. Weil aber solches bisher
niemals geschehen, und noch nicht geschieht, ist zu vermuthen, daß das Zimmethol;
ganz und gar von den , welche solches edle Gewächs den Arabern miß¬
gönnet haben, vertilget und umgekommen sey.Darum halte ich, daß noch zu unsern Zeiten niemand einen rechten Zimmet ge¬
sehen habe; wiewohl etliche meynen, weil die Cassia dem Zimmet am Geschmack und
Kraft nicht ungleich, auch an der Cassien sich zuweilen etliche Zweiglein in die Art
des Zimmets, wie 6alenus schreibet, verwandeln, man solle derowegen auch wah¬
ren und rechten Zimmet können haben; so ist doch diß ein genügsamer Beweis dar-
gegen, daß wir keinen wahren Zimmet haben, weil der Zimmet ein ganz hölzenes
Gertlein ist, und nicht hohl, wie die Rinden der Cassien, oder unsers gemeinen
Zimmets. Auch ist ein solcher Unterschied zwischen dem wahren Zimmet und Cas¬
sien, daß das allerbeste Stück der Cassien sich kaum vergleichet dem geringsten und
schlechtesten Stück des rechten wahren Zimmets. Auch giebt Lalenus zu, daß man
an statt des Zimmets in den alten compoliriomdus nehme zwey Theil der Cassien,
Das ist, unsers gemeinen Zimmets, weil man den wahren Zimmet nicht haben kann.

Mit der Beschreibung des Gewächses des wahren Zimmets ist nichts gewisses
von den Hmoribus, weil es allwegen fast unbekannt gewesen, gemeldet, nur daß
<s sey ein Strauchgewächs,und das ganze holzichte Gerten darvon abgeschnitten
werden, welche der edle Zimmet sey. Weil wir nun das rechte edle Zimmetholz
nicht haben, so wollen wir uns mit unserm gemeinen Zimmet oder Cassien Oiolco.
riäis behelfen, und daraus den schärfesten und besten auslesen, und solches zu unsern
compotttionidus, und auch zur Speise und Getränke gebrauchen.

Es halte Herr v. ^äamus l^omcei-us von den Zimmetrinden, was er wolle, so
befindet sich auf den heutigen Tag, daß dasjenige, so den Apothekern für die LMz
verkaust wird , bey weitem nicht so scharf ist, wie die jetzige gemeine Zimmetrin¬
den , ja, daß sie fast keinen Geschmack habe; daher dann die ZVleäiLi verursachet
worden, die Lassiam in dem Theriak, Mithridat, und andern fürnehmen compoü-
tionidus ganz und gar auszulassen, und die Zimmetrinden in doppeltem Gericht dar-Aaa für
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für zu substltuiren. Es sind ihrer viel der Meynung, es seyen die Lassia und Zimmer
rinden nicht von unterschiedlicher Art Bäumen, sondern eines Baums Rinden, und
werde die Lsilis von dem Stamm selbst , der Zimmet aber von den Aesten genom¬
men. Und wiederum etliche, es seye die LaMa die äusserste und dickest:, oder grobe-
sie, der Zimmet aber die innwendige, zärtestc und kräftigste Rinde.

Mag aber wohl seyn, daß zu 0. l^onicerj Zeiten etwas bessers von LMs her¬
aus gebracht worden, als bishero geschehen.

Rraft und Wirkung unserer ZLnnnetrinden, oder

Nachge¬burt.
Frauenzeit
fördern.

Husten.

Schnup¬
pen.

Wasser¬
sucht,
kalter

Magen.

Herzftär»

kung.

Zimmetrinde ist hitzig im dritten Grad, und trocken im andern Grad. Zim«
metrinden bleiben zehen Jahr unversehret in ihrer Natur. Mit Wasser getrunken,
treiben und befördern sie die andere Geburt, und bringen den Frauen ihre Feuchtig¬
keiten. Au allen diesen Dingen haben sie eine stärkere Wirkung und Vermöge»,
wann man das Pulver von Zimmetrinden mit Myrrhen vermischt.

Gepulvert, mit Honig gemischt, benimmt sie die Flecken im Angesicht, und am
Leib, Abends und Morgens damit bestrichen, und mit Rosenwasser wieder abge-
waschen. Znnmetrinde lindert den Husten, und benimmt den Schnuppen. Ist
gut den Wassersüchtigen, benimmt die böse Berichtigung im Menjchen, dienet dem
erkalteten Magen, stärket das Gesicht und Herz, und macht ein gut Geblüt.

CajM, - Cap. 402.
Geschlecht.LsMa
väorsts.

Livnamo-nium vut-
xare.

er Cassien wollen wir dreyerley un¬
terschiedliche Art beschrieben, nem-
lich die wohlriechende, LMa oäo-

rata, die Gartencassien, Lallia corona-
i-is, und die purgirende Cassien, LaM la-
xurivÄ genannt.

Die erste . welche Violcori6es be¬
schreibet , ist die rechte wohlriechende Cas¬
sien, so LMa oäorara, (^cissi^lißN3e, und
Lllllia ülkula, und Linn-imomvm vulgs-
re genennet wird, weil sie eines i/eblichen
Geruchs, und hohl ist, wie eine Pfeiffe.
Diese Cassie ist unsere gemeine Zimmetröh-
re, so nttenchalöeu gebräuchlich ist.

Daher etliche nicht unbillig vorgeben, es
sey die Lalüa Die Rinde von dem Stamm
des Baums, der Zimmer aber werde von des-
selbigen Aesten genommen; andere aber
wollen, die LaM seye die äusserste und dicke
Rinde, der Zimmet aber die innwendige
dünne und zarte.

Darum, wo man die^Mamligneam,
oder littulam, oder oäoraram, bey den al¬
ten Leriptorikus Orsecis meldet, soll nichts
anders, dann unsere gemeine Zimmetröhre
verstanden werden. Daß wir aber den rech¬
ten wahren Zimmet nicht haben, ist im
vorigen Kapitel erkläret.

Es wachst diese Cassien, wie sie?Imiu8 beschreibet, in den Feldern neben den
Zimmetbergen in Arabien, mit vielen Aesten, hat eine dünne Rinde, welche
ausgehöhlet wird , in der Grösse der Schaffmüllenstauden , dreyer Ellen hoch, hat
dreverley Farbe, von unten ist sie eines Schuhes hoch weiß, solgends eines halben
Schuhes hoch roth, und das übrige Theil schwärzlicht, welches Theil das beste ist,
das rothe ist etwas geringer, das weisse ganz untauglich. An diesem Gewächs wird
allein die Rinde gebraucht, das innerliche Holz ist nichts werth. Die Rinde lässet sich
zar nicht von dein Holz ablösen; damit aber sie die Rinde brauchen möchten, jo ha¬

ben
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den möchten , so haben die Einwohner in Arabien einen Fund erdacht, und nehmen
die Gerten dieses Strauchs, und wickeln sie zwo Ellen lang in frische abgezogene
Kühe - und Schaafshante, und lassen sie also lang darinn liegen, bis die Haute
verfaulen, und Wurme darvon wachsen, welche das innwendigste Holz gar äus¬
sreren , daß die Rinde hohl wird. Die Rinde aber bleibet ihrer Schärfe und Gü¬
te Halben unver schrei, aus solche Weise werden diese Cafsien oder unsere Zimmetrin-
den bereitet und heraus gebracht.

Die andere Cassien ist die Gartencassien, LalLa coronai-ia, so in den Garten as»
und Feldern in Jtalia gezielet gewesen, zum Gebrauch der Blumen zu den Zung--^^"^
frauenkranzen, und zu der Bienen Nahrung, welche sonderliche Lust und Begierde
zu diesen Blumen haben. Diese Cassia ist gar gemein in Italien gewesen, so unter
die Stauden und Strauche nicht zu zählen; dann sie nur ein Krautergewachs ist,
wie andere Blumen , als der Steinklee, Wiesenklee, Bohnen und dergleichen Kräu¬
ter, von welcher Blume sich die Bienen ernähren. Dieses ist die Cassia/ davon
VirZiiius in LcloZis meldet, da er sagt:

VirMi-

An welchem Ort Vii-gilius klarlich von Blumen redet, welche zum Geschmuck
und Kränzen gebraucht werden, das denn gar eine andere Art der Cassien ist, so
nichts dann den blossen Namen hat. Diese Cassien ist uns jetzt gar unbekannt. Pu rgiren.

Die dritte Cassien ist die purgierende Casucil, welche in allen Apotheken jetzo^^ass""'
zur Zeit gebräuchlich, LMki, tittuls, LsM ioluriva oder Lallia lsxarivs genennet^j^ ^
wird. Diese Cassien ist auch ein besonder Gewächs, der rechten Cassien gar nicht '
zu vergleichen, ist aber eine edle, herrliche und nützliche Arzney, jedoch dem Oio-
scoriäi und den alten Griechen unbekannt gewesen , von den k^uiiranis beschrieben,
und in die Arzney gebracht worden. Ist ein grosser hoher Baum in Aegyptenland,
hat ein hart gedrungen Holz, innwendig schwarz, wie das Franzosenholz, die
Rinde ist wie an dem Buxbaum, das Holz, wenn es frisch ist, hat einen starken
Geruch, wenn es aber dürr, hat es gar keinen Geruch. Seine Blätter sind wie
an dem St- Johannesbrodbaum, doch etwas spitziger, der Baum wurzelt gar weit
und tief, wie der welsche Rußbaum, in die Erde.

An den Aesien hangen lange, runde, dicke Röhren, wie lange Pseiffen, wel¬
che rothbraum werden, wann sie zeltigen, innwendig voll fassen schwarzen Marks,
so zähe und schleimig ist. Die Röhren sind innwendig mit Häuüem in Fache un¬
terschieden, und in jedem Fach ist ein besonderer harter Kern, den Kernen in St.
Zohannesbrodso ganz gleich, daß kein Unterschied darunter gespühret wird. Dieser
Cassien Figur ist hieneben abgebildet gesetzt.

Araft und Wirkung der purgirenden Cassien.

Von Kraft der rechten wohlriechenden Cassie, welche ist unser gemeiner Zinv
met, ist im vorigem Kapitel unter der Zimmetröhre gesagt.

So viel aber die Tugend dieser purgirenden Cassien belangt, so ist das Mark
trocken und feucht im ersten Grad, erweichet, zertheilet und reiniget das Geblüt,
dampfet die hitzige verbrannte Galle, purgirt den Leib sanft unten aus. Man mag
sie gebrauchen Jungen und Alten, auch schwangern Frauen ohne Schaden. In
hitzigen Schwachheiten mit Rosenwasser eingenommen auf zwey Loth , purgiret sie
Zanz sanft, treibt die Gall und pIiieZmzusche Feuchtigkeiten aus. Ist gut denen,
welche den Stein in Lenden und Blasen haben, auch zu der dampfigen Brust.
Sie wird auch zu den Clystieren für den Lendenstein und Grimmen gebraucht.

Indianische Feigen, 1uns> Oxuntia, Cap. 40z.

fremd Gewächs, so in kurzen Jahren zu uns gebracht, und angefangen Namsn.
H ) gezselet zu werden, nennet man Indianische Feigen, /nclica.

. die Indianer nennen es lune, bey dem ?linio heißt es Opumia, weil
es bey dem Ort Ovunre in Jndia wachst. Diß fremde Indianische Gewächs

Aaas hat



Indianische Feigen, 1'uns, Oxunria. hat eine besondere An und Eigenschaft mit
seinem Wachsen, dannn der Natur Wun¬
derwerk zu sehen , wett es wurzelt aus sei¬
nen Blättern. Denn wem man diesem
Gewächs ein Blatt abschneidet, und bis an
die Halste in die Erde steckt, wurzelt es un¬
ter sich, und wachst darnach je ein Blatt

dem andern, daß es in der Höhe eines
Baums anzusehen, ohne einigen Stamm,
ohne Zweige oder Aeste, die Blätter sind
eines Daumens dick, werden sehr breit, an
den Blattern sind dünne, lange, spitzige,
weisse Dörner oder Stacheln, doch haben et¬
liche Gewächse keine Stacheln. 'An den äus¬
sersten Blattern wachsen Früchte wie die Fei¬
gen, etwas grösser, von Farben gestaltet,
als wann grün undpurpursarbdurch einan¬
der vermengt wäre. Die Frucht ist innweiv
dig gestaltet wie an der Feige, jedoch saftig
und dermassen roch, daß sie auch die Hän¬
de roth färbet, gleichwie die Maulbeere.
Wenn man i?te Frucht isset, wird derHarn
ganz blutrorh darvon gefarbet. Von Kräf¬
ten oder Tugenden dieses Gewächses ist

^ ^ ^ ^ ^ nichts bekannt. Weil nun diß Gewächs
auch zu uns gekommen, habe ichs der Sel¬
tenheit halben hier beygesetzt.

Scammonea/ Cap. 404.

M H H M H / girende Saft Scsmmones oder
Vl^ryäium genennet, gesammelt

wird, ist auch nunmehr in unsere Gärten
nach Frankfurt gekommen. Wird bey dem
viofconcle Vlllxo Scsmmo-
ma. ^rsbib. LeammooeaundSsckmom's,

genannt. Dtß Gewächs stimt
MM '^A^/^sanz mit der Beschreibung violcoriäis

^/j^uberein. Es wächset auf wie die Winden,
mit spitzigen, dreyecklchten Blattern, die
Aeste breiten sich Ellenlang aus, sind rund
und feiA, bringen ein Misses Blümlein,
wie em Glöckkin, die Wurzel ist sehr lang,
Armödick , weiß, eines starken Geruchs
und voller Saft. Von dieser Wurzel
wird gesammelt der purgirende Saft, so
in allen Apotheken , und mehverntheils zu
den purgirenden Arzneyen gebraucht wird,

? welcher auch SLAmmonea, wie sein Ge-
wachs, genennet wird.

äioa. ^ Ans diesem Saft des 8csmmomi wird
auch bereitet der purgirende Saft Om-
xrMcn bey den Apothekern, sonsten Oi-l-
Lr^äiongeheissen, nemlich, daß man einen
O.uittenapsel ausschelet, das LLammo.

»inm darein thut, und also braten laßt. Hierdurch wird es etwas subtiler, und
purgirt viel leichter, als sonst.

Rraft



von Krautern. 55Z
Rraft und Wirkung.

Der Saft Zcammonium treibt aus, und reiniget die Galle gewaltig, es schwa- Purgi«
chet aberi das Herz, den Magen und Leber; solchen Mangel und Beschädigung ruug.
ihm zu nehmen, mischet man darzu solche Stücke, welche das Herz und gemeldte
Glieder starken, alsEniß, Mastlr, Zimmetrinden, :c.

Divseorläes schreibet, man soll das 8L2MM0NMM eines Quintleim schwer ein¬
geben, so man janft purZiren will; wer aber eine starke ^urZscion haben wolle, soll )
dessen anderthalb Quintlein nehmen, und ein Quintlem Aloes und schwarze Nieß-
wurz darzu thun.

Diß wäre gar zu grob von unserm SLammomo zu verstehen, dann dieselbige
über zween Scrupel schwer nicht kann zu einer ?mZarion eingenommen werden:
daraus dann zu vermuthen, es müsse der Saft Zcammonium, so zu uns gebracht
wird, einen Zusatz bekommen haben, oder das Gewicht in dem violcoriäe verfäl¬
schet seyn.

OiÄZr^clium hat gleiche Wirkung mit dem 8cammonio,wird zu andern ?UI-Za-
rionen, und sonderlich zu den Pillulen, denselbigen damit einen Zusatz und kräftigere
Wirkung zu geben, sehr gebraucht. Soll über sechs Gran oder einen halben Scru¬
pel schwer nicht eingenommenwerden.

Es sollen aber solche starke ?ui-Zamis oder I^xariva allwegen mit grosser Be¬
hutsamkeit und Rath eines gelehrten ^leäicj gebraucht werden, sintemal dem Leib
aus Mißbrauch derselbigen leicht grosser Unrath und Schaden entstehen kann.

Cap. 4.05.
kapomica oder Rhaponük, bey dem viotcoriäi und kkapomi'Namev.

»X cum genannt, hat seinen Namen von dem Wasser KKa, so nicht weit von
^ Ponto herfleußt, da es in grosser Menge wächset.

Es ist eine schwarze Wurzel, dem grossen Tausendgüldenkraut,so Lentau.
reum m^us Heisset, nicht ungleich, jedoch kleiner, röther, luck und leicht, ohne^ '^ '
Geruch. Also wird sie von dem Oio5cc>ricie beschrieben. Solche Wurzel, schreibet

werde nunmehr nach Venedig und auch an andere Orte heraus geführet,
wie er dann dieselbige auch selbst gesehen, ganz und gar mit gemeldter Beschreibung
übereinkommendund zustimmend.

Es ist aber bisher an allen Orten in den Apotheken, anstatt und sm daskKapoM-
cum gehalten und gebrauchet worden das Lemaureum majus, das ist, das grosse
Tausendguldenkraut, davon in einem besondern Capitel gemeldet wird.

Es haben ihrer auch viel bisher nicht allein unter den ^radibus, sondem
auch andere unserer Zeit Gelehrte, das kkaponcicum und ^Kabarbarum vor ein
Ding gehalten, welchen Irrthum der Nahme kka gebracht hat, der allen beyden zu-
geschrieben wird, ist aber ein grosser Unterschied dazwischen, wie die Beschreibung
beyder Gewächse klar ausweiset und bezeuget.

Kraft und Wirkung.
Rhapontik ist einer zusammenziehendenNatur, mit ein wenig Warme vermischet.

Die Wurzel eingetrunken, dienet zu der Blähung und allerhand Schwachheit des Ma- Brüche,
aens, denen, so gebrochen sind, den Milzsüchtigen, Lebersüchtigen, zu dem Grim-Milz-
men, auch der Nieren, Blasen und der Brust Gebrechen, deßgleichen, so einer das suche.
Herzgespann hätte, zu dem Gebrechen der Mutter, wider das Hüftwehe, Blutspenen, Gnmmm.
Kluchsen des Magens, rothe Ruhr und Bauchwehe, Fieber und giftiger Thiere Biß.

MM giebt es in Leib zugebrauchen, in gleichem Gewicht, wie der ^ZaricuLggehe.
eingenommen wird, mit Wein oder gebranntem Wasser, oder mit Erbisbrühe, oder Herzgspaii
mit Honigwasser, nach erforderung des Gebrechens, bey welchem sie gebraucht wird. Mutter.

Rhaba.'bara / kdabarbarum, Cav. 4.06. P. 5°?/
Blutspeien

kadardarum ist seiner trefflichen edlen Tugend halben bey jedermann Zar wohl Kluchftn.
UX bekannt. Das Gewächse ist in unsern Landen zwar unbekannt; aber die Wur-Bauchweh,

zel wird zu uns gebracht, und mit grossem Nutzen zu des Menschen Leib gebraucht. Ueber.
Es wird heraus gebracht aus der Landschaft IroZiockcica, welche vor giftig« bis

Aaaz Zetten Srr.
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Namen.

Gestalt.

Mrsal»
schimg.

Kkabzrbarum. Zeiten Lardaricll geheissen hat/ daher es
auch den Namen bekommen, daß man
es R,kabardkrum und R.kabarbarlc:um
nennet. Wird auch kda 6cenicicum
genannt, oder billiger kka Linicicum
oder Linicum, von den Völkern in In¬
dien, so Lmi heissen, vvn dannen es
auch gebracht wird.

Es sagen die Persianische Kaufleu¬
te, welche in weite fremde Länder aus¬
reisen, wie klcMliiolus bezeuget und be¬
schreibet, daß es in der Landschaft, so
dem Großmächtigen König und Herrn
der Cartaijer, Chan genennet, unter¬
worfen sey, in grosser Menge wachse.
Das Land des Orts, da es wachset, ist
ganz roth, feucht und letticht, wie sie
sagen, denn es hat viel Wasserquellen
daselbst, und giebt auch viel Regen an
dem Ort, har einen Stengel nicht über
Spannen hoch, bringet viel Blatter,
Mi 0en Stengel herum gebreitet,
zweyer Hände lang, obenaus ganz breit,
und untenher schmal, hängen gar unter
sich, sind überall wvllicht. Auf dem
grossen Stengel, welcher mitten zwi¬
schen den Blattern Herfür wächset,

kommt noch ein kleines Stengelein heraus gewachsen, welches Blumen traget, den
blanen Merzenviolen nicht ungleich an Gestalt und Farben, aber eines starken und
unlieblichenGeruchs.

Die Wurzeln werden über zwo Spannen lang, auswendig schwarzroth, haben
nicht einerley Grösse und Dicke, die dickeste werden wie eines Menschen Schenkel,
die Wurzel hat viel Faseln. Inwendig ist sie Goldfarb, mit vielen Aederlein durch¬
zogen, ist voll saftanfarben und purpurfarben Safts, wann sie frisch ist, daß sie
d'.e Hände gar färbet, wann sie gesäubert und zu Stücken geschnitten wird. Man
graber sie im Frühling, wann erstlich dle Blatter herfür stossen, alsdann ist sie am
kraftigsten; die in dem Sommer gegraben werden, die sind untüchtig, und haben
keine Kraft.

Die Einwohner dieses Orts achten der Wurzel gar nichts, und brauchen sie auch
zu keinerlei) Arzney, als nur zur Räuchung ihrer Götzen, achten sie wie ander Holz,
verkaufen einen ganzen Wagen voll, um wenig Groschen, oder als viel Werths, als
eines kalben Thalers, wie dieselbige Kaufleute sagen. Pflegen sie sonsien nicht aus-
zugraben, dann nur der Kaufleute halben, welche sie mit grosser Menge von ihnen be¬
gehren, und heraus führen. Es geschiehet aber ein grosser Betrug mit dieser Wurzel,
denn etliche feuchten sie in Wasser, und drücken die beste Kraft heraus, und dörren
denselbigen Saft, und machen ?aMUo8 oder Küchlein daraus, welche sie zum Ge¬
brauch der Arzney für die grossen Herren behalten, und verkaufen darnach dieselbigen
Wurzeln, denen doch alle Kraft genommen. Solcher Betrug kann aber wohl gespüh-
ret werden, denn solche Wurzeln verliehren ihre Farbe, und geben auch keineSas-
ranfarbe von sich, sind inwendig schwarzfarbig, und leicht am Gewicht.

Darnach soll man Acht haben, so man ein gutes KK-id^rbarum haben will,
daß es am Gewicht schwer sey, nicht von Würmern zerstochen, inwendig viel rothe
Aederlein habe, und eine Safranfarbe gebe, wenn man es ein wenig käuet.

Man soll aber solche Wurzel ln Leinsaamen, oder in dem Saamen des
oder in Hirsen verwahren, oder mit Wachs überziehen; denn also bleibet sie lange
Zeit gut, und von den Würmern unversehret.Pfleget sonsten nur drey oder vier Jahr
Mt, und von den Würmern unbeschadiget zu bleiben.

Rmft
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Kraft und Wirkung.

kkabarbarum ist eine trefliche, cdle Arzney, für alte und junge Leute, für
schwangere Frauen und für Kindbetterinnen, mag ohne alle Sorgen und Schaden
sicher eingegeben werden, purgiret ganz sanft, ist aber eine Arzney für die Reichen an
unsern Orten; dann ob es schon nicht sehr theuer ist, wie es wohl gewesen, doch ist
manchem lieber, der Leib verderbe, dann irgend ein geringes für nützliche Arzney zu
dessen Erhaltung anzuwenden.

Ist warm und trocken im andern Grad, und!, wie etlicher Meynung, im ersten
Grad, purgiret nicht allein die Galle, sondern auch die phlegmatische Feuchtigkeiten, P,,rai«
säubert und reiniget, stärketauch den Magen und die Leber, und wehret dem Ste-ning.
chen derselbigen, reiniget das Geblüt, öfnet die Verstopfung,und heilet alle !die Ge- Wasser¬
brechen, so daraus entstehen können, als die Wassersucht, Gelbsucht, harte Milz,A^:
laugwierige Fieber. Ist gut denjenigen, so da Blutspeyen, oder sonsten Blutflüsse
haben, auch wann einer gefallen, und geronnen Blut bey sich hätte, oder gebrochen Milz,
wäre aus - und innwendig, soll man ihm ein Quintlein Rhabarbara mit ein wenig Fieber.
ZVWiniz, und ein wenig von der Wurzel kudi^, das ist, Rothe, mit rothem Wein ^ur-
gemischet, eingegeben, stillet das Kluchfen des Magens, heilet die rothe Ruhr, über^AA
dem Feuer geröstet, und mit rothem Wein und Wegerichsaft eingegeben. In Sum- fluß.
ma, kwwrbarum ist ohne alle schädliche Kraft, Jungen und Alten, schwachen Gestürzt
Leuten und schwangern Frauen, wohl in Leib zu gebrauchen. Mag mit frischer Mol-- Geblüt,
ken, mit Erbisbrühe, mit Wein, nut ciettüli'rten Wassern, oder mit OecoÄion
von Kräutern, nach Gelegenheit des Gebrechens, «genutzt werden. Man mag es Ruhr
auch über Nacht m gedachten Feuchtigkeiten liegen lassen, daß die Kraft sich heraus- 7>ockilc!
ziehe, und also die Brühe darvon trinken, welches man eine Inkulwn nennet. Es «K»-
werden auch hievon gemacht 'troclüsci äs , welche zu der Verstopfung ^daro.
der Leber, wider unnatürliche Geschwulst, Wassersucht, Gelbsucht und Mßsarb des ,
ganzen Leibes sehr ersprießlich.

So werden auch kilulae cle K.Klibzrbsi-o gemacht, und zu den langwierigen
Fiebern, Verstopfung der Leber und anfahender Wassersucht gebraucht.

Mechoaca, eine fremde purgirende Wurzel.
Cap. 407.

A^Xechoaea ist eine fremde purgi-
rende Wurzel, erst vor kur-

^ zen Jahren, und nnnmehro
fthr in Gebrauch kommen, darum
ich derselben auch allhier, nach der
Rhabarbara, Meldung thun wol-Ort
len. Ist von der Provinz Mecho-
acan in America, oder Neuhispa-
nien, aus welcher sie heraus ge- Gestalt»
bracht wird, also genannt. Es ist
eine grosse dicke, weisse Wurzel/
wie die Brionien - oder Stick-Wur¬
zel, bringet viel Reben, so sich um
die Stangen oder Hecken winden,
wie der Hopfen/ oder wie andere
WindengeMecht.Hat aschenfarbe
runde Blätter obenaus gespitzt / wie
am Epheu, aber gar zart, seinen
Saamen in kleinen, hohlen, zwey¬
fachen, durchsichtigen Schötlein, m
jedem zwey schwarze Körnlein, wie -
kleine Ziesenerbsen.

Die Wurzel. wird in Scheiben
zerschnitten und gedörret, und als»
zum Gebrauch Verwahrsam in Hir¬
sensaamen,oder gewachstem Tuch,

gleich wie man das kkabarbarum pflegt zu bewahren, aufenthalten.
Aaa 4 Es
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11:!

Mmen.

Ort.

Stein.

Harn.

Wunden.
Fisceli».

ES haben etliche diese Wurzel für eine Brionienwmzü gehalten/ wegen der
Gleichniß der Gestalt; aber es ist dieser Unterschied, nemlich, daß die Brionienwur-
zel einen scharfm Geschmack hat, aber die Wurzel Mechoacan ist gar ohne allen Ge¬
schmack, man mag sie doch auch wohl für ein Geschlecht der LcammoneiL halten.

Rraft und Wirkung.
Die Wurzel reiniget und führet die MleZinsrische wässerige Feuchtigkeiten aus,

dienet wieder die Gelbsucht, fallcr.de Sucht, Grimmen, Lendenwche, alten Husten,
engen Athem, Hauptflüsse, so auf die Brust fallen, Gestcht der Glieder, die Fieber,
Französische Blattern und Mutterschmerzen. ^

Der Gebrauch dieser Wurzel ist nach Gelegenheit der Person und des Alters,
als nemlich einem Alten ein halb Loth, einem Jungen em Qmntlem, einem Kind ein
halb Quintlein, mit Wein oder Hühnerbrühlem, oder Erblsbruylem, wie eines je¬
der Bequemlichkeit erfodert, und leicht einbringen kann.

Göldeue Ruthe, Vir^a 3urea, Cap. 408.
/goldene Ruthe, oder goldenes

Wundkraut, Vir-^2 Zurea^ lier-
ba und ^lerbz luäzjcs.

Ist eine Art des
heidnischen Wundkrauts, etliche zählen
es unter die Siäeririäes, das ist, unter
die GUedkrämer. Es wachset an Ber-
gen und starkem Erdreich, bringet erst
von unten auf Her Erden gebreitet seme
Blätter , wie der Oliven, aber länger
und breiter, Wischen denselben wachsen
röthlichte Stengel, anderthalb Schuhe
hoch, an denen sind etwas kleinere
Blätter, oben am Stengel etliche Aest-
lein, daran gelbe Blümlein, welche,
wann sie zeitig sind, darvon fliehen, wie
an dem heidnischen Wundkraut.

Die Wurzel ist braun, zaftcht.
Das Kraut eines starken Geschmacks,
blühet im Augustmonat.

Rraft und Wirkung.
Seine Eigenschaft und Natur ist

allerdings wie der Consoliägz Zzrzce-
nicX, das ist, des heidnischen Wund¬

krauts. Es ist ein sonderlich Experiment und Leerer des ^lexü peclemonru, den
Stein auszutreiben, und den Harn zu befördern, so man des Pulvers ein Quint¬
lein mit einem weichen Ey einnimmt, oder das Kraut mit Wein gesotten trinkt.

Die Wundarzte brauchen dieses Kraut zu Wundtränken, zur Heilung der Wun¬
den und Fisteln.

Es heilet die Geschwäre des Zahnfleisches, den Mund darmit gegurgelt, deß-
gleichen das Halsgeschwär und Entzündung des Zäpfleins. Macht die Zahne vest.

Das gebrannte Wasser hiervon wird auch zu gleichem Fall gebrauchet.

Salzkraut, Alkali, Cap. 409.
Namen.

Gestalt.

Salzkraut hat den Namenweil es an den Salzorten^gefundenwird,
auch einen gesalzenen Geschmack hat, und darzu auch ein Salz daraus ge¬
macht wird Die Grabes nennen es Xali und Alkali. Bey dem ^vicenns

Heisset es I^lnen und Bitten, //a/
Es wachset dieses Kraut AnfanZs, wann es Herfür kreucht, wie die kleine Hauswurz

anM
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Salzkraut, anzusehen, wird darnach Spannen»
hoch, bekommt feißte, braune Stengel,
mit vielen Glaichen, daran feißte, dicke
Blätter, mitten hohl, unten breit, oben
ausgespitzt, braunfärbig, und je alter
dieses Kraut wird, je kleinere Blattlein
es oben an dem Stengel bekommt, bey
denselben Blättlein wachsen kleine run¬
de Knöpflein, darinnen ein klein Säm-
lein verschlossen. Es ist dieses Kraut
am Geschmack ganz gesalzen. Wird
an den Gestaden des Meers und an an¬
dern gesalzenen Orten gefunden, als
da die Salzwasser und Salzpfannen
seyn, wie dann ich solches aller Ge¬
stalt, laut der Beschreibung und nach
Form dieser hier beygesetzten Abbildung
bey den Salzsoden allhie in der Wet-
terau bekommen habe.

Von diesem Kraut wird eine Aschs
und Salz gebrannt, so man mit dem
Arabischen Namen, Lsl älkzli und
Blumen Lscmum nennet.

'Rraft und Wirkung.
Die Asche und Salz von diesem

Kram, so man, wie angedeutet, 8^1
zu nennen pflegt, hat die Eigenschaft, wie andere Salze, erwärmet, zer¬

theilet , reiniget und s.uibcrt. Von der Asche dieses Krauts pfleget man auch Glä-
ftr Md Saiftn zu machen.

Zuckerrohr, Laccdarum, Cap. 410.

Zuckerrohr, Lacekarum,, Luc. Namen»
carum. Es ist das Gewächs,
daraus der Zucker gesammelt

wird, ein Rohrgeschlecht, hat eine
dicke, knotichte, verworrene Wurzel, Gestalt»
aus derselbigen wachsen viele lange
Röhren in Mannshöhe, und auch
etwan ein Theil so dick, daß sie eine
Hand ausfüllen, rund, mit vielen
Glaichen unterschieden/ bringt lange,
schmale Blätter, etwan wohl zwo
Ellen lang, wie die Blätter an der
T,vpha oder Narrenkolben. Die
Röhren und auch die Wurzeln sind
innwendig voll lockers Marks und
süsses Safts, wie Honig, solches
nennet man natürlichen gewachse¬
nen Zucker, ZaLcKarum narivum,
welcher nicht zu uns heraus ge¬
bracht wird. Es wird aber aus sol¬
chem Saft bereitet und gesotten
der Hutzucker, welcher zu uns ge- Geschlecht
führet wird, und auch vielfältigen '
Unterschied hat, wegen der Oer-
ter, da er wachst, auch wegen

seiner Güte, und nach Art der Bereitung, als da ist der Thomaszuckex, welches ein
feißtev
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feifiter grober Zucker ist, und von der St. Thomasinsul herkommt. Darnach der
Meleszucker, welcher reiner und weisser ist, als der Thomas, von dem Ort Me-
lis in OcLiäencali also genannt.

Item, der Canarizncker, Laccl^rum LznAri-x, von den Jnsuln Canarien.
Md dann derZuckerFini, das ist, der feineste und allerbeste Zucker, 5^ckarum ?i-
ni. Letzlich der Zucker Candi, welcher von jedem Geschlecht der andern Zucker gemacht
wird, Lacck^rum Lanäi oder Lancliäum genenner. Auch der Penitzzueker,
rum?emämm, welcher eine besondere Bereitung bey den Apothekern hat.

Kraft und Wirkung.
Der Zucker hat eine temperirte Qualität, seiue Natur ist, zu erweichen, zu la-

xiren, aufzulösen und zu starken. Ist nicht allein in der Küche, sondern auch am
allermeisten in den Apotheken, zu vielfaltigem Gebrauch und Nutzen, gar^wohl
bekannt. Denn alle kraftige Arzneyen von Syrupen, Säften , Conserven, Tabu-
laten, Treseneyen, werden mit den, Zucker zubereitet.

Und in Summa, der Zucker ist eine Arzney und Speise für Kranke und sur
Gesunde, mancherley zu gebrauchen.

Von Zua'er und Wem wird ein Syrup gesotten, den man 8^rupum cle vivo
nennet, den alren schwacyen Leuten, und denen, so nach langwieriger Schwach-
heit sich wiederun, erholen, sehr bequem.

Schuppenwurzel, ScMMZriZ, Cap. 411.

Oevtsn».

S'Namen. -^>chuvpenwmzck wird also ge¬nannt , weil die Wurzel ge¬
staltet ist, als wenn sie von

Schuppen zusammen gesetzt wäre.
Hecht auch Freischlichwurzel , weil
sie wider das Freischlich, das ist,
wider die fallende Sucht dienet.
Vslerius (^orclus nennet sie Anblatt
und auch Ohnblatt, weil sie ohne
Blätter wachset. Item, Hpkyllon,
das ist, ohne Blätter. I^cMe5czua-
maria, von den5quamis, dN6ist,V0N
den Schuppen. Von lVlacrKiolo in
jib. 4. M O/o5Lc>rIcle cap. y. wird sie
OentZl-i'z genennet, das ist, Zahn¬
kraut , auch von der Gestalt, weil
sie siehet, als wenn viele Zähne zusam¬
men gesetzt waren. Wachser in feuch¬
ten schamchten Orten in den Wal-

Ort. ^ dem. Die Wurzel ist breit und dick,
Gestalt. in viele Aeste getheilet, gestaltet als

wann sie von Schuppen zusammen
gesetzt wäre , auswendig schwarz,
innwendig weiß, am Geschmack herb
und etwas bitter. Aus der Wurzel

wachsen im Frühling etliche Stengel von Farben grün, wie an der Sommerwurz,
daran lichtpurpurfarbe rauhe Blumen, nach welchen kleine Dötlein werden, in de¬
nen ein schwarzes kleines Sämlein verschlossen ist, hat gar kleine Blätter.

Kraft und Wirkung.
Die Wurzel ist allein im Gebrauch, hat eine zusammenziehende Art, kalter

Natur.
Der Saft und gebrannt Wasser von dieser Wurzel ist gut für den Schlag,

fallende Sucht, Läbme und Entzündung der Glieder, getrunken.
EinSyrup von dem Saft gemacht, dienet in hitzigen Fiebern, Hauptwehe und zu

allen
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allen vorgemeldten Gebrechen, mit gebranntem Wasser dieser Wurzel, oder sonst
?nit einem bequemen Wasser vermischt/ und eingetrunken.

Sonnenthau, koZ soljz, Kap. 412.

'onnenthau , 8olis, und Namen,
) Solana, wird also genannt,

weil seine Blätter pflegen voll
Tropfen wie ein Thau zu stehen,
wenn die Sonne des Mittags im
Sommer am Heissesten scheinet.

Es ist ein kleines Krautlein , hat Gestalt»
gar dünnen, zarten Fasem oder
Stiel, daran kleine, runde, wollichte
Blättlem, hohl, wie ein Ohrlöffel,
innwendig bleichgelb , auswendig
herum mit rothen Carmesinfaslein,
daraus wachst ein schmaler dünner
Stengel/ Fmgerslang/ an welchem
weisse Blümlein, die Wurzel ist gar

^ ^ // klein und zaselicht.
/, // ^^ Wenn die Sonne im hohen Som-

-MA ->M^ Uß MU wer am Heissesten scheinet, so schwi-
U j . tzet dieses Krautlein, daß seine Blätt-

/ I lein, wie ein Thau, voller Tropfen
stehen. Es wachst an sonderlichen
Orten, da Wasserbache fiiessen,

f M und auch an mosichten Orten, daß
1 AN es wohl möchte unter die Moos-

^ ^ MA. WW kräuter gezählet werden. Es wird
dißKräutlein viel bey uns gefunden^

an etlichen Orten über der Höhe auf Königstein zu ; daher es unsere Apotheker
wissen zu bekommen.

Araft und Wirkung.
Der Saft und Thau dieses Krauts, schreibt Kemderms voäonzeus in seinen

Krauterhistorien, ist einer brennenden und ätzenden Natur; denn wohin man die
Blatter auf die Haut aufbindet, ziehen sie Blasen auf, wie die Erfahrung bezeuget,
ist warm und trocken im vierten Grad.

Hieraus ist zu Messen, daß diejenigen, weiche diß Kraut für das Abnehmen
und Lungensucht gebrauchen, gar sehr irren, und denselbigen Kranken noch grössern
Schaden zufügen, denen sie dtß Kraut wider solche Gebrechen eingeben und gebrau¬
chen, weil seine brennende und trocknende Qualität solche Gebrechenärger und
schadhastigermacht.

Darum soll man sich wohl fürsehen, mit dein Gebrauch dieses Krautleins,
und nicht allein sehen aus die Feuchtigkeit, so sich von der Hitze der Sonnen heraus
ziehet, (wie die thun, welche es zur Lunge und das Abnehmen vermeynen dienlich
zu seyn,) sondern die Eigenschaft und Qualität solches Safts betrachten, so wird
«nan gar das Widerspiel befinden.

Tulipan, lulixan, I^üionarciilw, eine schöne Türkische
Blume, Kap. 41z.

(^ulipan ist ein Dalmatischer Name , heißt ein Dalmatischer Huth, weil die Namen»
Blume, wenn sie offen ist , eine Gestalt eines Dalmatischen Huths bekommt;
von den HnM wird es in ihren Kräuterhistorien ^ilionarciKus genennet/

weil es sich zum Theil der Lilien - und zum Theil der Narcissenblumen,mit Blattern,
Wurzeln und Blumen vergleicht. Ist ein Geschlecht der Blumen, so aus Zwiebel- Gestalt»
wurzeln wachsen , hat eine runde Zwiebelwurzel , wie die Narcissenblumen, die-
selbige ist auswendig mit einer erdschwarzen Schelfe überzogen, so innwendig mit
weicher Wolle, wie an den Castanienschelsen, gefüttert ist, daraus wachst einrunder
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runder Stengel, um welchen gemei¬
niglich drey oder vier lange, dicke,
breite, gekrümmte Schwertelblatter,
weißgrün von Farben. Oben am
Stengel ist eine einzige grosse, hohle
Blume, mit sechs Blättern gemei¬
niglich , welche schön Ccmnesinwth,
auch etwan goldfarb, innwendig in
der Blume sind gelbe Bützlem, wie
in der Lilte, die man nicht schm kann,
man sehe dann in die Blume hmein,
hat keinen sonderlichen Geruch.Bckomt
inwendig in der Blume ein dreyeckcht
Knöpfiein, welches sich in drey Thei¬
le aufthut, darinnen ein breiter, zä¬
her , gelber Saame gefunden wird.

Lsroius Llutius schreibt in seinem
^ppenciice rariorum Lrirpium, daß
er an keinem Gewächs so manche
Veränderung der Farben an der Blu¬
me in Acht genommen und gefunden
habe, als eben an dieser Türkischen
Blume, als gelb, roth, braun,
purpurfarb, weiß, blau, aschen-
sarb, auch etwan an einer Blume
zwey, oder mehrerley Farben vernw
schet.

Vslerius coräus in seinem Buch kMoriR l^anrgl-um schreibt, er habe das
Ttilipan zu Augspurg gesehen, mit acht goldfarben Blättern an der Blume, dop¬
peltgesetzt, vier auswendig und vier innwendig, eines lieblichen Geruchs, und mit
vier langen krummen Blättern unten am Stengel, wie er dessen eine Abbildung
daselbften setzet.

Araft und Wirkung.
Von der Kraft und Wirkung dieses Gewächses hat man noch keine Erfah¬

rung. Wird nur Lust halben, mit grossem Fleiß und Kosten, nicht allein in Ita¬
lien und Gallien, sondern auch nunmehr in unsern deutschen Landen, in Fürsten-
und Herren- und anderer fürnehmen Leute Lustgarten, von mancherley Farben und
Art gezielet.

Wer die Tulipanen, so jetziger Zeit, und seit Herrv.^äkMus^vmcerus nicht
mehr im Leben gewesen, allenthalben in den Gärten gezielet werden, beschreiben
wollte, der könnte leicht einen ganzen Tractat allein mit Erzehlung der blossen Nah¬
men erfüllen, sintemal in unterschiedlichen Gärten allhier, vornemlich in Herrn
Christoph Weickmanns, seel. des geheimen Raths, viel hunderterley Geschlecht an
Farben inn-und aussen, an den Blumen von einander unterschieden, sich befinden.
Und obwohl in dem l^ormlo sslvriäo von dem l'sdei-NXmoMario , K.ett,berro Oo.
äonkeo, Larolo Lluüo. kvlacrlüa l^obeliv, und andern, deren viel beschrieben
worden, so reicht doch solches bey weitem nicht an die Zahl derjenigen, so seichero ge¬
sundenworden, und werden deren alle Jahr, ohne Zweifel durch sonderbare Künste,
noch viel mehr aufgebracht. Wer in erstgemeldten Garten kommen, der wird sich über die
Menge der Mannigfaltigkeit und schönen Gestalt solcher Blumen zum höchsten ver¬
wundernmüssen, und ist nichts mehr und höher zu bedauren, dann daß sie so bald ver¬
gehen, dann ehe der Mai fast die Hälfte seinerzeit überschritten, se»n sie dahin,
daß man nichts mehr von ihnen siehet, als die blossen Stengel und des Krauts Blat¬
ter. Und ob sie wohl bishero zu keiner Arzney angewendet worden, wie^cismu81_0.
lucsrus auch bezeuget, so werden doch ihre Wurzeln an etlichen Orten nunmehr zur
Speise genossen, in die Pasteten eingemacht, oder sonsten mit Specereuen zuge¬
richtet. Haben an sich selbsten keinen sonderlichen Geschmack, sondern müssen den¬
selben von der Gewürz, mit welcher sie condirt und zubereitet werden, bekommen.

Heilig

Tlllipan, lulipan, I^lio-Narcillus.
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HM Wundkraut, ?>icoiign^ Lanzsuncta, Cap. 414. S>AB.
pag.icxz.

^^as heilige Wundkraut wird, wegen seiner fürtreflichen Kraft, die es vor allen Namen.
H H andern Wundkräutern hat, also genennet, und ist derowegen für ein heilig

Kraut und besondere Gabe GOttes zu achten. .Die Indianer nennen es 8-i-
N.1 und »er'oa tsntia, um eben solcher Ursachen willen. Die c^IIi

oder Franzosen IVieoli-mz. lVicc>r:^nz und >ierda KeZmW, von dem Lusitanischen
Gesandtcll ^Vicoc/o, welcher diests Krauts Saamen der Königinn in Frankreich zu¬
erst heraus gebracht hat. Die Brasilianer nennen es ?ewm. Die l lilp-mi
vou der Insel 'I'adÄco , in welcher es gemein wachst. Die Indianer l^icielc.

Dieses Kraut ist zuerst ans dem neuen Indien heraus gebracht, und alsdann in
Portugal!, Engelland, Frankreich nnd Deutschen Landen bekannt gemacht und er¬
zielet worden.

Es wachs gerne an seißten und lüftigen Orten, hat viel grosse lange, breite, Ort.
rauhe, wollichte Blatter, grösser und runder, als an der Wallwurz, weißgrün, wie
an dem grossen Klettenkraut. Bekommt viel lange höbe Stengel, daran bringet es
im Augnstmonat lange Knöpflem mit bleichbraunen Blümlein/ und ein kleines Sam-
lein, wie an dem gelben Bilsenkraut.

Hat eine kleine zasichte Wurzel.

Rraft und Wirkung.

Von der Kraft und Tugend dieses Krauts schreibt Matthias Lobel, daß kein ge>'gg ^
waltigers oder heilsamers Klaut zu den Wunden und Geschwüren sey, als eben dieses.

Es dienet auch zu den Gebrechen der Brust, und der Lungen, zu der Lungensucht,
und für das Abnehmen, und ist zu solchen Gebrechen die gewisseste Hülfe. M»eh?

Er schreibt auch hievon, daß die Schiffleute, so aus Indien und Portugal!
kommen, die Blatter dieses Krauts gedörrt oder zusammen gewickelt in ein Trichter¬
ten» oder Röhrlein von Palmenblattern gemacht, zu stecken pflegen, und zünden solches

Bbb an ei-
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mi^Oursr"" einem Ende an, schöpfen/ ziehen und saugen den Rauch vder Dampf mit dem
vertreiben. Mund an sich in den Leib. Solcher Dampf oder Rauch vertreibt und leget ihnen den

Zeibsstär- Hunger und den Durst, und gibt ihnen solche Kraft, daß sie ganz stark, kräftig und

kung. ^ frölich darnach werden, und auch davon entschlafen, als wann sie von Wem trun-ken worden.machen.

Spanisch Schlangenkraut, Lcor^onem, Cap. 415.
Namen.

Knöpfen einen langen, weißlechten Saamen ^
dig weiß, voller Milchsafts, eines lieblichen, füssen Geschmacks.

^Lor^onerA, oder Lcurxonera, isk
^ ein Spanischer Name, heißt
^ auf Deutsch Schlangenkraut,

Viperma. Denn 8c>.ir?c>
heißt in spanischerSprach eine Schlan¬
ge, hat den Namen, weil es wider
das Gift der Schlangen eine fürtnf-
liche Arzney ist.

Dieses Kraut wächst sürnemlich
in Hispanien , und nunmehr an vie¬
len Orten Deutschlands, wird auch
jetzt von unsern Apothekern allhie in
den Garten gezielet, ist dem Bocks¬
bartkraut, so 'I>zZ0p0Zongennen-
net, davon droben imCap. so
gleich mit den Blumen, daß eines
von dem andern nicht wohl zu unter¬
scheiden ist, nur daß es breitere, lan,
gere, dickere, weißg', um Blatter hat,
bekommt lange Stengel mit vielen
Glaichen, an welchen die Blatter
wachsen, oben am Stengel thun sich
im Brachmonat die gelbe Blumen
auf, allerdings wie am Bocksbart,
welche hinweg fliegen, wenn sie welk
werden, bringt darnach in den

die Wurzel ist lang und weiß, mnwen--

Gist. Rraft unö Wirkung.
Der Saft dieses Krauts und Wurzeln ist eine gewisse Hilfe wider das Gift der

Schlangenbiße und anderer giftigen Thiere, und wider giftige Krankheiten,zusamt
der Pestilenz.

Die Wurzel in Zucker eingemacht, in Sterbenslauften täglich genossen, pi-Tier-
uirt und bewahret den Menschen vor der Pestilenz und allerhand Gift.

Also genützt, oder den Saft darvon eingenommen, dienet sie für die fallende
Sucht, Magendrücken,Herzzittern, Schwindel und Ohnmacht.

Die Wurzel gekauet vder gegessen, vertreibt die Schwermüthigkeit, Melancho-
Schwindel lie, und macht ein frölich Herz, und frisch Geblüt.

Ohnmacht Der Milchsaft der Wurzeln schärfet das Gesicht, und macht lautere Augen.In Summa, es ist dieses ein berühmtes köstliches Kraut und Wurzel in der Arj-
Gesicht, ney, zu allen jetztgemeldten Gebrechen zu gebrauchen.
Augen.

«Pestilenz.

Fallende
Sucht.

Magen
drücken.

Herzzit-
tern.

Namen.

Nol^, ein Kraut wider alle Zauberey, Cap. 416.
^VH.eil der Name Klol? bey dem ttomei-us, Ouiäius', und andern alten Griechi-

schen und Lateinischen Scribenten sehr gemein gemeldet wird, habe ich dieses
Krauts auch allhie gedenken wollen.

Und erstlich beschreibet es tlomerus in üb. io. v^lleX, und Oviäius in sei¬
ner lib. 14. nemlich, daß es habe eine schöne milchweisse Blume, und eine

schwarze
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kloly , ein Kraut wider alle Zaubmy. schwarze Wurzel, welche müheselig auszu-

graben sey, solches sey von dem Mercuric»
dem Vlyssi gegeben worden, daß er unbe-
schadiget möchte seyn von der Zauberey der
Oirce, welche allen Menschen, so zu ihr ka¬
men , pflegete zu bezaubern, und in unver¬
nünftige Thiere zu verwandeln.

l^omeri versus l^. 10 Oä^lleX lautM
also, und seyn die Worte VlMs:

Z.r tei'ra ^ nu/A
mZra/mt, ^05 autem

L/o/)! e/? ve//ere
A/ortai! omnia

Oviäms in Ud. 14. ^ecamoi-pk.
blt!c^o?'em ciecierat a^um,

L/o/)» voca»t/tt/>er i, WZra raaice tenelu?-.

Gleicher Gestalt beschreibet es auch der
Griechische ^uclior l^üeojzkraKus, iib. y
cap. 15. Und ?iimus» !ib. 25. cap. 4.
mit weitläuftigern Umstanden: Nemlich,
daß es drey oder vier lange schmale Blät¬
ter habe, wie der Meerzwiebel LcyUa, be¬

komme emen glatten, langen, runden, hohen Stengel, etwanzwo Ellen hoch, oben
am Gipfel des Stengels hat es viel weisse gestirnre Blümlein, daraus wird ein schwar¬
zer Zwiebelsaamen, in drepeckichten Knöpflein.Die Wurzel ist gar lang, und tief in
der Erde, daß sie gar mühselig auszugraben ist, hat auswendig eine schwarze Schale
innwen-dig aber ist sie weiß. Zauberen

Ihre Kraft und Tugend ist, daß sie widerstehet, und vertreibet alle Zauberey, so ^
man sie bey sich tragt. Daher dann der König Volles mit seinen Gesellen und Die¬
nern von der Here Lirce, welche alle diejenigen, >so zu ihr kamen, pflegte zu bezau¬
bern, nicht hat können bezaubert, oder beschädiget werden, weil er dieses Kraut von
dem Kunstgelehrten ^lei-curio empfangen hat.

Was aber dieses so von Römers, Oviäic», l'keopkrMo und?Ulüo
beschrieben wird, für ein Kraut sey, ist noch niemand bekannt, und ist darfür zu hal¬
ten, daß es em poetischerdichteterName sey, weiche? also von ttomero, wie ein ^mi-
ctorum und Hlexipkzrmseurnwider alle Beschädigung der Zauberinnen und der He¬
xen zu gebrauchen, Poetischer Weise gesetzt sey, wie solches der Name mit sich brin¬
get. Denn kluh ist so viel gesagt, als eine Gcgenwaffe oder Gegenwehr,von dem i»c>i^.
Griechischen Wort Ki-okv'«»., welches heißt proxmlün-e, lenire, das ist, Hinwegs ^
treiben, abwenden.

Also wollen wir das Nomericum Uoh, ein Poetisches Kraut, und ein Wider¬
thon der Zauberey, bleiben lassen.

Oiolcoi-iäes aber beschreibet, iid 5. czp. 4Z. ein besonder Kraut, so er ZVlolx
nennet, dafselbige hat schmale lange Blatter, wie das Gras, doch etwas breiter, auf^«^
der Erde ausgebreitet, zwischen den Blättern, wachst ein runder, hohler, glatter,
hoher Stengel, am Gipfel desselbigen w rd ein Knopf mit einem dünnen Hautlein,
wie am Knoblauch, daran folgen viel schöne weisse Blümlein, mit sechs Blattlein.
Hat eine kleine, runde Zwiebelwurzel, auswendig mit schwarzen Schalen bewickelt,
innwendig weiß und saftig.

Dieser BeschreibungOioscoriäis vergleichet sich die hier beygesetzte Figur, welche
von Lnolo einilo und Uscckiolo dafür gesetzt, und gehalten wird.

Bbbs Rraft
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Kraft und Wirkung.
Aauberey.Gespenst.

Mutter.

Namen.

Ort.

Ehelich
Werk.

Namen»

Gestalt.

Das welches llomei-us beschreibet, hat seine Kraft wt'ver alle Gespenst
ste und Zauberei), so man es bey sich trägt.

Das Oioü.-ori(jjs aber dienet zur Oefnung der verstrempften und verstopf¬
ten Mutter, wenn die Wurzel mit dem VnZuemo Irmo in die Mutter hinein gescho¬
ben wird.

Sonnenblum, 80l Inäi3NU8. ?l08 80li8, Cap 417.

^onneblume und Indianische Sotlne
wird dieses Kraut gemnet, von der
schönen und grossen Gestalt der Blu¬

me, welche schön gelb und groß ist, wie die
Sonne, Marine, ?Ios 5o!i8, und
Inäiznus, weil sie aus dem neuen Indien
von Peru herkommt. Item, LbrMmIie-
mum ?eruvianum» das ist, Goldblume
von Peru.

Dieses ist ein gar fremd Gewächs,
aus Peru, aus den neuen Jnsuln
cD heraus gebracht, von dein Saamen
aufgepflanzet, und auch von unsern Apo,
theckern gezielet, und vollkommen aufge¬
wachsen. Aus einer schlechten Wurzel
wächst heraus em hoher Stengel, etwan
Armsdick, ganz grün und saftig, solcher
Stengel wird so hoch, wie ein langerLands-
knechtspieß, auch viel höher, sintemal er in
Madrit zu Hispanien vierzig Schuh hochge¬
wachsen, gesehen worden, wie kembercus
voclonXus schreibet, und zu Padua in
Italien vier und zwanzig Schuh hoch.
Um die Stengel hat es grosse, breite Blat¬
ter, ein wenig zerkerset. Zu oberst am Sten¬
gel bekommt es eine gar grosse, breite, run¬

de Blume, wie eine grosse breite Spanische Haube, ganz dick von gelben Bütziein zu¬
sammen gesetzt, wie die Knöpfe an den Cbamillen, oder an den Zakobsblumen, zu
äusserst rings umher mit gelben Lilienblättlem besetzt.

Es bringet selten Saamen; denn es verdirbt leicht vor dem Winter, ehe es zeiti¬
get, und bleibet nicht über Winter stehen.

Rraft und Wirbung.
Die Stiele an den Blattern dieses Krauts, wenn sie noch jung und zart find,

deßgleichen die Gipflein, oder auswendige Zähen um die Blumen herum gebraten, und
mit Salz und Oel bereitet, sind gar lieblich und Wohlgeschmackzu essen, die ^i-cilocca,
haben auch grössere Kraft zum ehelichen Werk, als die HrrilocL-i. Sonst hat man
keine besondere weitere Erfahrung von dieses Gewächses Kraft und Tugenden zuweae
gebracht.

Euforbium, kupkordium, Cap. 418.

H^upkorbium oder Tukoi-dium hat seinen Namen also bey den Griechen, Lateinern
I' ^ und Arabern, von dem kupborbo, des Königs jubeln IVlauntznia lVleäico,

welcher solches Kraut erfunden. Es ist ^in fremdes Gewächs, fo aus den neu¬
en Indien herkommt, dessen Saft, jv auch Euforbium genennet wird, in vielen Lc>m-
50/itionen, oder vermischten Arzneyen, in den Apotheken gebraucht wird. Hat lan¬
ge, breite, dicke, grüne Blätter, welche zu beyden Seiten mit langen weissen Sta¬
cheln besetzt sind, viel krumme, HM, von einander getheilte Wurzeln.

S»
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Luforbium , ^uxkordium. So man dieses Gewächs Blätter abbricht,

und deren eines in die Erde steckt, so wächst
es und mehret sich, gleich wie das Opuncis,
oder die indianische Feigen, darvon droben
im Cap. 40z. gesagt ist, daß daraus etwan
zwanzig oder dreyssig Blatter werden.

Von diesen Blättern, wenn man sie ri¬
tzet, wird gesammelt der scharfe, brennende
feurige Saft, mit gleichem Namen Eufor-
bium genannt. Besiehe hiervon weiter kein-
dercum Ooäonxeum in Ub. 2. cap. 20. 6s
purZkmrjKus kerbis. Und I.o-
del^ in 8cirpium Obseruarionikus , welche
beyde schreiben, daß sie die Figur dieses
Gewächses von dem berühmten Loilo-
rc> empfangen haben, welcher solches aus dem
neuen Indien bekommen, und zu Brüssel im
Jahr 1572. in seinem Garten habe wachsen
gehabt.

Vom Oio5col-j6e wird es beschrieben, daß
es wachst wie diel^erula, welche sich doch hie-
mit gar nicht vergleichet; daher abzunehmen/
daß dem Diolcoi-icil das Kraut unbekannt
gewesen, obwohl der Saft damals wie auch
jetzt noch heraus gebracht, und gebrauchtworden.

Rraft und Wirkung.
Von der Kraft und Wirkung des Saft, so von und aus den Blättern dieses

Krauts gesammelt, und auch Euforbium genennet wird, besiehe darnach im letzten
'Theil unter den Gumnu oder Säften.

Königskrone, oder Königslilie, Corona Imxerw1i8,
Cap. 419.

^^ieses Gewächs habe ich zum Beschluß der Beschreibung dieses Theils von den^""""'
Kräutern gesetzt, weil es, wegen seiner lustigen Gestalt der Blumen, ein
schönes Gewächs ist, und zu Frankfurt im Frühling, im Anfang des Aprilen

des 1582. Jahrs, in 5em Garten weyland Johann Nesen, Apothekers, Wittib,
mit Blattern und Blumen aller Gestalt, wie die hier bengesetzte Figur, (welche ich
von dem lebendigen Stamme mit Fleiß habe abreißen, und conterfeyen lassen) auswei¬
set, gewachsen, und von vielen gesehen worden. Ist nunmehr eine wohlbekannte,
und in allen Blumengarten befindliche Blume.

Es wird Lorona Imperialis und Imperiale, das ist, Königskrone und
Königslilie genennet, von wegen seiner schönen Gestalt, weil es oben am Gipfel mit Gestüt»
Blättern, als wenn es eine Krone aufhätte, besetzt ist, und seine schöne Glocken, wie
ein königlich Halsband, herunter hängen hat. Es wird bey dem Uarrbia I^obel auch

Lkalceäonicum undlurkmiimiwliret.
Hat einen dicken runden Stengel, wie die Lilien, Ellenbogen hoch, braungrün.

Mitten um den Stengel sind schmale lange Lilienblatter, rings umher, unten herab, und
oben hinaus ist der Stengel kahl, und ohne Blätter, zu oberst am Gipfel ist er auch
mit Lilienblättern, wie in der Mitte,^ gezieret, als wenn er eine Krone aufhätte. Un¬
ter solcher Oberkrone des Stengels hängen rings herum sieben schöne Glocken, welche
im Anfang des Aprilen blühen, auswendig purpurroth, innwendig aber goldgelb, und
so man die Blumen aufthut, hat sie innwendig sechs schöne silberfarbe Aeuglein, wie
Perlen anzusehen, und mitten dazwischen einen langen silberfarben Stiel oder Bu¬
hen, wie ein Schwengel in einer Glocke, herab hängen. Die Wurzel ist wie ein
Schwengel in einer Glocke, herab hängen. Die Wurzel ist wie ein Zwiebel eines
starken üblen oder bösen Geschmacks.

Bbbz Die
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Königskrone/ oder Königslilie, Lorona

Die Blume
von einan¬
der gethan,
inwendig
ZU scheu.

Die zwo besondere/ hier beygesetzte einfache Blumen/ sind dieAbmahlung aller¬
dings so in Grösse und Gestalt/ wie sie an dein Stamme hangen.

Die erste ist die zugethane oder ganze Blume; die andere die von einander getha¬
ne Blume, welche die «inwendige Gestalt der Blumen ausweiset.

Von der Kraft und Wirkung dieser Königskrone oder Lilie hat man gar keine Er¬
fahrung, weil es aber eine schöne/ fremde Blume ist, und bey uns allhier in der Ge¬
Gestalt, wie die Beschreibung zeiget, im Anfang des Aprils also gewachsen, und von
nur und vielen andern gesehen worden,^ habe ich sie hieher, als ein neues und dieser
Landart und Ort ungewöhnliches Gewächs, gesetzt. Ist nunmehr allhier in vielen
Garten sehr gemein worden.

Will also hiermit dieses Krauterbuch, welches für den einfältigen gemeinen Mann,
der grossen Kosten an Bücher anzuwenden nicht vermag, gestellet und beschrieben ist,
endlich beschlossen.

ENDE
des zweyten Theils dieses Buchs, von Beschreibung

der Kräuter.
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